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Der Berfaffer behält fih das Necht der Ueberſetzung in andere Spraden vor. 


Der Berfafier Hatte bie Freude, von mehreren ber bebeutenbften 
Gelehrten ber Gegenwert fümetjelhafte Sipreiben zu empfangen, 
bie hier ihren Piatz finden mögen. 





In der Einleitung zu dem trefflihen und bedeutfamen Werke, 
welches der Weberbringer diefer Zeilen, der Neifende Herr 3. I. 
Benjamin (aus Foltitfheny in der Moldau), 1858 unter dem 
Titel: „Acht Jahre in Afien und Afrifa herausgegeben, habe 
ich gemeinfam mit unferem großen Geographen, dem Profeſſor 
Karl Ritter und dem berühmten Botaniker Berthold Seemann 
in London auf den ſchönen und edlen Zweck hingewieſen, welchen 
Herr Benjamin auf feinen Reifen mittelft der Erforfhung und 
Durchforſchung der mofaifhen Anfiedelungen oder Gemeinden 
verfolgt, die in jenen fernen Gegenden, Opfer politifher Unduld» 
famteit, ein traurige® Dafein friften. Der ehrenwerthe Herr 
Benjamin fteht jept auf dem Punkte, den Fußtapfen Benjamin’s 
von Tudela folgend, auf das Neue eine ähnliche Reife zu unter 
nehmen, und deshalb wage ich, die politifchen Agenten, Gonfuln 
und alle diejenigen Perfonen, melde meinen Namen und meine 
Arbeiten mit ihrer gütigen Theilnahme beehren, zu bitten, fie 
wollen fid) lebhaft auch für diefe® neue Unternehmen intereffiren 
und zur Erweiterung und Vermehrung der Mittel beitragen, 
welche eine Reife zu begünftigen vermögen, die durchaus uneigen» 
nügig und zu einem rein philanthropiſchen Zwecke unternommen wird. 

Berlin, im October 1858. 

Freiherr Alegander von Humboßt.*) 


Das Driginal if in franzoͤſiſcher Sprache abgefaßt. 
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Dem empfehlenden Urtheile feiner freunde, der Herren 
Dr. Deligfh und Hoffmann in Erlangen und ded Dr. Ha⸗ 
neberg in Münden, als Sachkundigen vom erften Range, ſchließt 
ih mit Vergnügen und aus eigener Ueberzeugung an 

München, den 7. März; 1869. Dr. 8. $. vo. Schubert. 


Sollten diefe Zeilen irgend einem meiner freunde zu Augen 
fommen und dazu beitragen, Herrn Benjamin (deffen Berdienfte 
ih, nach den vorfiehenden gewichtigeren Zeugniffen, nicht noch 
hervorzuheben brauche) eine gaftfreundlihe Aufnahme zu ver 
Ihaffen und fein fchönes Unternehmen irgendwie zu fördern, fo 
würde mich das von ganzem Herzen freuen. 

Münden, den 11. März 1859. Friedrich Kodenftedf. 


Borftehendem Urtheile fchließt fi) gerne an 
München, den 12. März; 1859. 
Profeffor Dr. v. Lafaufr. 


Auf den Wunfh des Herın Benjamin erlaube ih mir 
ebenfall®, Freunden die Förderung feine® mühe- und gefahrvollen 
Unternehmens zu empfehlen, von weldem in feiner Schrift be- 
reit® anziehende Nefultate vorliegen, im Intereſſe der Humanität 
wie der geo» und ethnographifchen Forſchungen. 

München, den 12. Mär; 1859. Stanz Lößer. 


Herr Benjamin unternimmt eine neue Reife nach dem 
Orient. Sollte er diefe Zeilen einem meiner (freunde und Gönner 
im Morgenlande, namentlih in Armenien, Indien und China 
vorzeigen, und wollten fie ihm in feinen Forſchungen behülflich 
fein, fo würden fie den Unterzeichneten fehr verbinden. 

München, den 12. März; 1859. 

Dr. Neumann, Profeffor. 


Obigem Wunſche fließt fih an 
Münden, den 29. März 1856. 
M. Jof. Müller, Prof. or. 
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Allen Freunden der MWiffenfchaft empfiehlt das edle Streben 
des unermüdlichen Forfcherd Iſrael Joſehh Benjamin zur mög- 
lichften Förderung 

Bamberg am 11. April 1859. 

Michael vo. Deinlein, Erzbifchof. 


Dem Obigen fließt fih an 
Würzburg, den 22. April 1859. 
+ Dr. 8. Anton vo. Stahl, Bifhof v. Würzburg. 


Ebenfo der Unterzeichnete. 
Würzburg, den 22. April 1859. Dr. Arſichs. 


J’ai pris connaissance de plusieurs extraits de l’ouvrage 
de M'- Benjamin, qui renferme des details trös intöressants 
sur diverses populations d’origine isra&lite dissemindes dans 
!Inde et dans d’autres contrées de l’Asie. Ces relations pr6- 
sentent un caractere d’authenticit& incontestable, et le de- 
vouement de l’infatigable voyageur meörite les plus grands 
encouragements,. 

Paris, le 29 Juillet 1855. 8. Munk. 


Flevimus, cum recordaremur tui Sion. 
Wir weinten, als wir Dein, o Zion, gedachten. 


Jod. R. Heumann, 
Biſchof von Philadelphia. 


Es hat mich gefreut, Herrn Benjamin bei feiner Durd- 
reife dur die Bereinigten Staaten in Cambridge zu bewill- 
fommnen. Ich hoffe, er möge einen guten Eindrud von dem 
wiſſenſchaftlichen Fortfchritt der neuen nach der alten Welt hin» 
übertragen. 

Cambridge (Borftadt Bofton), den 11. Februar 1862. 


C. Agaſſi. 


Borwort 
des Herm Dr. G. Zuthe. 





Alit Vergnügen erfülle ich den Wunſch des Herrn Benjamin, vors 
liegende Schrift in die Deffentlickeit einzuführen, wie ich auch feine 
frühere Schrift, in welcher er feine Reifeerlebniffe aus dem Drient 
mittheilte, mit meiner Empfehlung begleitete. Der wanderluſtige Ver⸗ 
faffer, an Ausdauer und Muth der bekannten Ida Pfeiffer gleich⸗ 
ſtehend, an Sprachkenntniß und Beobadhtungsgabe fie weit übertreffend, 
bat in den letzten Jahren die Bereinigten Staaten von Nordamerifa 
nad allen Richtungen durchzogen und theilt feine dort gemachten 
Erfahrungen und Beobachtungen im vorliegenden Werke mit, welches 
nit bloß für feine Glaubensgenoffen, die darin fichere Nachrichten 
über die Zuftände der Jfraeliten in jenen Ländern finden, fondern 
ebenfofehr für jeden intereffant fein werden, der fih für die neuere 
Entwidelung, befonders Californiens intereffirt. 

Ganz befonders aber wünfche ih deshalb dem Berfaffer diefer 
Schrift einen reihen Abſaß derfelben, weil ihr Ertrag ihn in den 
Stand ſehen foll, eine zweite orientalifhe Reife zu unternehmen, auf 
der er ald „geographifcher Pfadfinder“ das Innere Arabiens zu durch 
ſtreiſen gedentt. Seine Kenntniß der Spraden und Eitten des 
Drients, fein abgehärteter Körper, die Genügfamteit und Energie 
feines Geiftes, der Umſtand, daß er als Jfraelit in feinen weithin jer- 
freuten Glaubensgenoffen überall Helfer für feine Pläne findet, laſſen 
erwarten, daß die Reife von den glüdlihfen Refultaten für die Wiffen- 
ſchaft begleitet fein wird. 

Hannover, den 1. Juli 1862. 


8. Guthe, Dr. 


»r 





Borwort des Berfaffers. 


Das vorliegende Werk ift das Refultat meiner Reifen in den Der 
einigten Staaten Nord⸗Amerika's. 

Wohl weiß ih, daß in neuerer Zeit über dieſen Erdtheil viele 
vortrefflihe Reiſeberichte mitgetheilt find und ich will es am aller- 
wenigften vertennen, daß mir keineswegs die Hulfsmittel der Wiflen- 
ſchaft in dem Maße zu Gebote ftehen, um für mein Bud die Der 
diente beanſpruchen zu fünnen, welde manche jener Schriften in fo 
zeichem Maße, namentlih um die Ermeiterung der naturhiftorifhen 
Kenntniffe fi erworben haben. Wenn ich trogdem ed wage, der Deffent- 
lichteit meine Erfahrungen in und über Amerika vorzulegen und mid 
der Hoffnung hingebe, daB diefe Berichte nicht ungünftig aufgenommen 
werden mögen, fo ift ed die Annahme, daß mein Bud) dennoch durch 
die befondere Art feines Inhalte im Etande fein dürfte, der gelehrten 
und gebildeten Belt etwas Reucs zu bieten, die mich jenes tagen, 
dieſes hoffen läßt. 

Ga find nämlich der Factoren viele, welche an der wunderbaren, 
einzig daftehenden Entwidelung ter Vereinigten Staaten Nord⸗Amerikas 
wmitgewirkt und an dem Verdienſte der Schöpfung und Erhaltung eines 
fo mädjtigen Reiches mit feinen großen, weiſen Inftitutionen Theil haben. 

Unter diefen dürfte wohl die Anfiedelung ter Suden nicht in 
fegter Stelle zu zählen fein. 

Benn die Bedeutung des jütifchen Volkes in der Geſchichte mit 
dem Uintergange feines Staatenlebens nicht nur nicht beendet, Sunteon. 


zu 


für die geiftigen und materiellen Interefien der ganzen Welt um fo 
größer geworden ift, je mehr die beifpiellofe Zerftreuung diefes Volkes 
an Ausdehnung zugenommen, fo mußte die zahlreihe Colonifirung 
der Juden in dem jungen Reiche jenfeits des Dceand von nicht gerin- 
gem Einfluffe auf diefes fein. Wo Alles erft im Entftehen, im Bu- 
flande des Werdens fi befand und gewiſſermaßen noch befindet, wo 
es gilt, im jungfräulihen Boden den Samen der Givilifation zu 
pflegen, wo das Fundament des neuen Staatenbaues die Anerfennung 
des gemeinfamen Urfprungs aller Menſchen und deren Gleichberechtis 
gung fein mußte, da war das Beifpiel und die Tätigkeit einer Men⸗ 
ſchenfamilie, die die Sprachen aller Zonen durch die zarten Bande der 
Familie, duch die feften der religiöfen Gemeinde zu einem Ganzen 
zu vereinigen und mit ficherem Blide die Berhältniffe zu erfaflen und 
zu benußen gewußt, von großer, wichtiger Bedeutſamkeit. 

In unfern Tagen Iegt die Entwidelung Californiens davon 
Zeugniß ab. 

Diefes Factors ift aber in den vorhandenen Werken entweder gar 
nicht oder nur oberflächlich gedacht. Ich habe demfelben eine ganz 
fpecielle Aufmerkfamkeit zugewendet und gebe in meinem Buche ein 
umfafjendes Bild der Berhältniffe der Juden, von ihrer Einwanderung 
beginnend. Daß ih felbft Jude bin, dürfte mih um fo mehr hierzu 
befähigt haben. 

Seit fünfzehn Jahren habe ih den Wanderftab nicht aus den 
Händen gelegt, und mein fteter Verkehr mit den verfchiedenften Völkern 
der Erde hat vielleiht mein Auge gefchärft für Erkenntniß fremder 
Verhältniffe und Nationaleigenthümligkeiten, deshalb dürften meine 
Beobahtungen und Erfahrungen, wenn fie auch feinem fpeciellen 
Zweige der Wiſſenſchaft directe Dienfte zu Teiften vermögen, nicht ganz 
ohne Werth fein und im Allgemeinen zur Aufklärung und Erweiterung 
der Bekanntſchaft mit fremden, wenig gefannten Ländern und Rationen 
beitragen. 

Die freundliche, beifällige Aufnahme meines früheren Werkes über 
den Drient bei Männern, wie dem nun bereitd verewigten Humboldt, 
und dem gleihfals dahingefchiedenen Ritter, den großen Geographen 
$. und 9. Petermann und Anderen, läßt mid hoffen, dag auch in 
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dem vorliegenden manches Beachtenswerthe auch in diefer Hinfiht zu 
finden wäre. 

Daſſelbe behandelt in dem jebt veröffentlichten erſten Theile: 
Geſchichte der Juden Nordamerikas, die Entwidelung ihrer religiöfen und 
Gemeindeverhältniffe, ihre Wohlthätigkeitsanftalten, allgemeine Zuftände 
Amerikas, Anfiedelung in San Francisco und geographifhe und 

naturhiſtoriſche Beobachtungen; im zweiten Theile: meine Reife in 
Kalifornien und ausführlihe Schilderung der dortigen Berhältniffe, 
meine Reife an der N.W.⸗Küſte des ftillen Oceans, meinen Beſuch 
bei etwa 35 Indianerflämmen; im dritten Theile: meine Wanderung 
duch die Plains und Prairien der nordamerilanifhen Wüſte und an 
dem Salsfee, Gefchichte der Mormonen und ihrer Zuftände. — Möge 
demfelben eine freundliche Aufnahme zu Theil werden! 

Sobald ich die Herausgabe desjelben beendet habe, werde ich 
unter Gottes gnädigem Beiftande meine zweite Pilgerfhaft nach dem 
Drient, namentlih nah Arabien, Malabar, Afghaniftan und Ehina 
antreten. 

Hannover, den 4. Juli 1862. 


Yirael Joſeph Benjamin IL 


NB. Herrn Dr. ©. Kayſerling fage ih für die bereitwillige Uebernahme 
der Gorrectur des größten Theild meined Werkes meinen beften Dant. 
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Capitel 1. 


Abreiſe von Europa nad) Amerika. 


Aufgemuntert durh das fchmeichelhafte Urtheil eines Alerander 
von Humboldt, eined Carl Ritter, eines Profeſſor Petermann 
und Anderer, melde über mein Wert „Acht Jahre in Afien 
und Afrifa* jih höchft lobend ausjprachen, und angefeuert durch 
die Aufforderung anderer ceuropäifcher Gelehrten, neue Reifen 
zu unternehmen, befhloß ich diesmal meine Aufmerffamteit 
dem Weften zuzumenden. Meine Reife galt dem Gontinent von 
Amerifa, mit deifen Sitten, Gewohnheiten und den Bildungd- 
graden feiner Bewohner ih mich befannt machen wollte. 

Wenn in der That die beiten und gründlichften Autoren un- 
jerer Zeit fo viel Treffliches über diefed Land ded Columbus ge- 
ſchrieben haben, daß beinahe jeder europäifche Schulfnabe mit 
der Gefhichte und Geographie deijelben völlig vertraut ift, fo 
bliebe mir ſowie jedem andern Reifenden wenig zu fagen übrig. 
Meiner Aufmerkfamfeit aber bot jih ein Geficht3punft dar, wel« 
cher, meined Wiſſens wenigitend, noch von feinen Reiſenden be— 
achtet wurde: es ift die Gefchichte der Juden in diefem Lande 
der politifchen und religiöfen ‘Freiheit. 

Da es zu meinen weiter beabfidhtigten Unternehmungen ge- 
hört, da3 Innere von China und Arabien zu erforfchen, fo erfchien 
es mir für die Folge von hoher Bedeutung, auch den weftlichen 
Theil der Bereinigten Staaten in verfchiedenen Richtungen und 
die Küfte am Pacific zu befuchen. 

So wandte ih mich denn auch fpäter nach Californien, hielt 
mich längere Zeit dafelbft auf, und hatte hinreichende Muße, die 
Eigenthümlichfeiten diefed Landes und feiner Bewohner fennen zu 
lernen. Da über diefen Theil des amerifanifchen Continents 
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nod wenig Gründliches erfhienen ift, fo hoffe ich dem gebildeten 
Publikum feinen unmefentlihen Dienft zu leiften, und eine eben 
fo angenehme als Iehrreihe Lectüre darzubieten, wenn id meine 
dafelbft gefammelten Erfahrungen, wie auch Mittheilungen und 
Berichte in einem größern Werke hier niederlege.”) 

Am fünften Juli 1859 verließ ih Hannover und meine vielen 
Freunde und Gönner, die mir fo Hilfreich mit Rath und That zur 
Seite ‚geftanden und durch deren Verwendung ich in den Stand 
geſetzt wurde, eine neue Reife anzutreten. In Bremen mußte ich 
bis zum neunten verweilen, an welchem Tage das Schiff audlief. 

Früh Morgens ging ih am Bord des Dampffchiffes Roland, 
welches una nach der offenen See führte, mofelbft der Ocean⸗ 
dampfer Newyork una aufnahm, der und nah Nord-Amerifa 
bringen follte. 

Um 3 Uhr Nachmittags ſetzte fih das Dampfboot New» 
york in Bewegung, und gegen Abend famen wir in die Nordfee, 
die wir während vier und zwanzig Stunden durchfurchten. 
Wir paffirten den englifhen Kanal, famen an der Inſel Wight 
vorbei, die im 14ten Jahrhundert der Wohnfip des berühmten 
Aftronomen Tyche Ump war. 

Am 12. Juli erreichten wir die Bai von Southampton, wo 
die traurigen Nachrichten von den durch anſchwimmende Eißberge 


*) Bevor ich Europa verließ, hatte ich noch eine wichtige Pflicht zu erfüllen. 
34) durfte nicht für fo lange Zeit ſcheiden, ohne ald Bater getreulid) für 
meinen Sohn geforgt zu haben. Wie Jacob zu aban fprad: „ivenn 
nicht jept, wenn werde ich denn für mein Haus fhaffen können“ — fo mußte 
ich zunaͤchſt darauf finnen, meinem einzigen Sohne Meyer &haim, welcher 
fi damald noch in der Moldau befand, in einem Lande, in das die wohl⸗ 
thätigen erwedenden Strahlen der Wiſſenſchaft noch nicht gedrungen, dad 
zu verfhaffen, was weder Zeit noch Umftände zerftören können: die Aus« 
bildung des Geifted. Ich führte ihn deshalb am 4. April nah Hannover, 
um ihm unter der Auffiht des Randrabbiner Dr. S. E. Meyer und 
des Oberlehrer Dr. ©. Frenädorff, eine Höhere Bildung im dortigen 
Seminar für jüd. Lehrer zu Theil werden zu laffen. 

Nachdem ic mit meinem geliebten Sohne, den ich lange nicht gefehen, 
zwei Monate in Hannover zugebradht hatte, um ihm in gebildeten 
Familien Eingang zu verfchaffen, verließ ih ihn in der Hoffnung, daß 
derfelße durch umermübliien Fieiß denjenigen Grab geiftiger Bildung 
erlangen möge, welcher alle meine Wunſche befriedigen könnte. 
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verunglüdten Dampfböten „Arago* und „Canada“ unfere frohe 
Reifelaune trübten. Gegen 11 Uhr Bormittags fegelten wir dann 
weiter bis zu einer alten Kirche, der gegenüber wir anhielten, um 
eine neue Ladung von Waaren an Bord zu nehmen. Die Ka- 
nonen wurden gelöft, es galt dem Feſtlande ein Lebewohl zu 
fagen; mit der Abreife war völliger Ernft gemadt. — Wir 
waren ungefähr 500 Pailagiere am Bord des Schiffer Nemw- 
yorf. In derfelben Naht noch erlitten wir einen unangenehmen 
Zwifchenfall; ein Feuermann, welcher am Bord des Dampfichiffes 
angeftellt war, fand durh den Einfturz eines Haufens Kohlen, 
die ihn begruben, einen fchredlihen Zod. Dad Wetter war 
bid dahin günftig; am 13. Juli aber wurde der Nebel fo ftarf, 
daß von unferem Schiffe Signale gegeben werden mußten, um 
andere vor unferer Annäherung zu warnen; Nachmittag? legte 
fih zu unferer Freude der Nebel, und wir feßten in den großen 
atlantifhen Ocean über. 

Die Luft wurde durhdringend falt, und die unzertrennlidhe 
Begleiterin der Ceefahrten, die Seefranfheit, zeigte fih fehon; 
viele der Paffagiere Tagen bereit? jeefranf nieder. Ich und ein 
Mitreifender*), wir hielten und aufrecht und liegen diefe Feindin 
und nicht nahe fommen. Trotz der rauhen Luft gingen wir, durd) 
unfere Wintermäntel gefhüst, auf dem Verdecke auf und ab und 
unfere Gedanken und Blide fchweiften in weite Ferne. 

Der Capitain des Schiffes verforgte mich auf meine Bitte 
täglich mit einer geographifchen Berechnung unferer Fahrt, ſowie 
mit einer genauen Angabe der zurüdgelegten Meilen. An diefem 
Tage befanden wir und 490 51° Breite, 50 35° Länge, und hats 
ten 165 Meilen gemacht. Ungefähr am Mittage ded 14. Yuli 
legte fi der ftrenge Nordweftwind und lindes Wetter trat ein. 


*) Abraham Kaufmann, geb. Aug. 1820 zu Urdenbadh in der Nähe von 
Düffeldorf, fam nad Amerika 1849, kehrte 1851 nad Europa zurüd und 
heirathete die Tochter Salomon Kaufmanns aus Eöln und begab fi dann 
wieder nad Amerifa. Auf feiner Rüdreife litt er Schiffbruch, ohne 
Schaden zu erleiden; fpäter nahm er feine ganze Familie zu fih. Nach 
dem Tode feiner erften Frau heirathete er deren Schwefter Emma. Es 
gereichte mir zum Vergnügen und zum Glüd, diefe Familie kennen gelernt 
zu haben, der ich Vieles verdanke. 


Am 15. Juli waren wir 500 12° Breite, 180 47 Länge, und 
hatten 254 Meilen zurüdgelegt. In der folgenden Nacht wurben 
wir durd Sturm und Unwetter beunruhigt; thurmhohe, ſchreclich 
brüllende Wogen erhoben fi, und ich verftand da recht deutlich die 
Worte deö 107. Pfalmed: „Derjenige, welcher dad Meer dur» 
fpreitet, nimmt die Wunder des Allmächtigen wahr.“ 

Die nächften Tage verflojfen ruhig, am 16. waren wir 
49° 52° Breite und 25° 26° Länge, zurüdgelegt 255 Meilen; 
am 17. 49° 16° Breite, 319 30° Länge — 250 Meilen; aml 8. 
471° 52° Breite, 370 33 Länge = 254 Meilen; am 19. 46° 
30 Breite, 43° 30° Länge — 255 Meilen; am 20. 45° Breite, 
490 17° Länge — 252 Meilen. 

Bir pafjirten Neufundland, wo wir durch die Erzählung eines 
unferer Pafjagiere, eines Schiffscapitains, in eine unbehagliche Laune 
verfegt wurden. Er erzählte und, daß er an diefer Etelle 48 
Eisberge paffirt wäre, und daß fein Echiff während einer feiner 
legten Reifen hier bejhädigt wurde. Cine ſolche Nachricht war 
feinedwegd geeignet, eine heitere Stimmung hervorzurufen, da 
man dem Schauplag der Gefahr fo nahe war und ihm entgegen 
ging; wir paffirten ihn unter Gottes Beiftand ohne den ger 
ringften Unfall. Am 21. waren wir 440 Breite, 530 50’ Länge 
— 210 Meilen. Am 22. Juli befanden wir und unter 430 1° 
Breite, 570 38° Länge, und waren nur 180 Meilen weiter ge 
tommen. Am Mittage trat vollfommene Windftille ein. 

Am 23. Zuli halb 12 Uhr europäifche Zeit, oder um 6 Uhr 
Newyorker Zeit fam ein Lootfenboot in Sicht; die Freude der 
Baffagiere war fehr groß. Alle verfammelten fih auf dem Verdecke, 
um den ootfen, der bald unfer Schiff betrat, zu begrüßen. 

Am 24. Juli fonnten wir durch ein Fernrohr Long Island 
wahrnehmen. Broofiyn, eine große Stadt auf diefer Infel, ift 
zu gut befannt, als daß diefelbe einer nähern Beſchreibung be- 
dürfte. 

Am 25. Morgens paffirten wir Sandy Hoof, eine Feſtung 
von ziemlicher Bedeutung, und gegen Abend fegelten wir endlich) 
in den Hafen von Newyork ein. Die Freude und der Jubel 
beim Einlaufen in den Hafen ift ſchon zu oft geſchildert, daß ih 
gänzlich darüber ſchweigen darf. Als Paflagier der zweiten Ka- 
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jäte *) war ich gezwungen, die ganze Nacht am Bord des Schiffes 
zu bleiben. Es müſſen nämlich auf Befehl der Commifjionaire 
in Rewyork, welche alle Deutfche find, die Ded» und zmeite 
Kajüte-Paffagiere am Bord des Echiffed die erfte Nacht verweilen, 
wenn dafielbe nach fünf Uhr anfommt. Diefe Commiffionaire 
baben es ſich nämlich zur Pflicht gemacht, für die anfommenden 
Ded- und zweite Kajüte-Paflagiere zu forgen, und diefelben nad 
alien Theilen der Stadt, oder wohin fie immer wollen, zu be 
gleiten. Diefed ift eine ſehr anzuerfennende Einrichtung, eine 
Borficht, welche die armen Fremden vor vielen Betrügereien und 
Schwindeleien, denen fie früher audgefegt waren, ſchützt. Hun- 
derte von Leuten warteten früher an den Werften bei der Ankunft 
eines Emigrantenſchiffes, um die Unerfahrenen in ihre Höhlen zu 
loden, woſelbſt nicht allein Alle, was ihnen gereicht ward, mit 
doppelten Preifen berechnet wurde, fondern wo man fchließlich 
die Armen auch noch Alles deſſen beraubte, was irgend cinen 
Werth hatte. Ich felbft war Zeuge einer Scene diefer Art, welde 
ih nit für möglih gehalten, wenn ich fie nicht mit eigenen 
Augen gefeben hätte. Ein Franzofe fam in Nemyorf an, und 
ließ fih nicht warnen, fondern wollte in übertriebener Neus 
gierde durchaus gleih die Stadt befuhen. Gr fiel bald in 
die Hände eined Hötelmäflerd, und war vor Anbruch des 
Tages bereit? beraubt. Sein weniges Geld, fein kleines Bündel 
mit Kleidungäftüden, alle die Fleinen Andenfen vom Haud, vom 
Baterlande und von Freunden, Allee war fort. Auf feine Klage 
erhielt er noch Prügel, und wurde auf die Straße geworfen, ich 
muß jedoch hinzufügen, daß auch hier Gerechtigkeit gehandhabt 
wird, auf feine Befchwerde beim Gerichte ihm Alles zurüd- 
erftuttet werden mußte und die Betrüger hart beftraft wurden. 
Tauſende von ähnlichen Fällen find früher vorgefommen, und 
waren beſonders Frauenzimmer der größten Gefahr ausgeſetzt. 
Sole und andere ſchrecliche Scenen find jetzt zum größten Theil 
glücklicherweiſe befeitigt, feitdem die große Maffe der Deutfchen 


*) Durch die Empfehlung des Herrn Banquier Cohn zu Bremen, an den 
ih von feinem Oheim, Herrn Alerander Cohen zu Hannover, empfohlen 
war, erhielt ich die Bergünftigung in der zweiten Gajüte zu fein. 
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in Newyork es veranlaßte, daß Mafregeln gegen das herrichende 
Uebel ergriffen wurden, und ſich die „Deutfche Geſellſchaft · bildete. 

Am 26. Juli Morgens verließ ih mit meinem lieben 
Freunde und Begleiter Kaufmann und defien Gemahlin, von ber 
nen id mich jedoch zu meinem großen Leidwefen bald wieder 
trennen mußte, das Schiff. Um die Schaar ded mich umringen- 
den und zubringlihen Gefindel® 108 zu werden, nahm ih ein 
Fuhrwerk, und fuhr nad einem in einem ruhigen Theile der 
großen Hauptftadt gelegenen Hötel. 

Es liegt nit in meinem Plane, in diefem Werke über 
Newyorf, feine 800,000 Einwohner, feine öffentlichen Gebäude, 
feine commerziellen Bortheile, welche es über alle anderen Städte 
des amerifanifchen Continents bat, zu ſprechen, und feine Licht 
und Schattenfeiten zu zeigen. Diefed Thema ift fhon oft genug 
behandelt worden und geradezu erfchöpft; ich befchränte mich 
nur darauf, eine Schilderung von Newyork zu geben, wie dad- 
felbe vor 66 Jahren war, und entnehme diefe der Befchreibung 
eined 86 Jahre alten Bürgers, des Herrn Grant Thornburn. 
Derfelbe erzählt: „Ih landete in Newyork am 16. Juni 1794, 
— nad einer, wie es in Lana’3 „New Port Gazette hieß, un- 
gewöhnlich kurzen Reife von 9 Wochen. Wir fliegen an einer 
Ede von Frontftraße und Gouvernor Lane an's Land. South 
ſtraße lag damals noch unter Wafler. Am Fuße von Broad» 
way ftand die Börfe, welche vor der Revolution gebaut worden 
war und in deren oberem Theil ſich Jobenn Baker's Mufeum 
befand. Damald war an Barnum noch nicht zu denken. Die 
Börfe von damals ift heute ein Fiſchmarkt. An der Dftede von 
Erchange · und Broadftrafe ftand das einzige Stationshaus der 
Stadt. Die Eity Hall befand ſich an der Etelle, wo jept das 
Zollhaus if. Nur zwei Banken waren in der Stadt, die Bank 
of Newyork, an der Ede von William- und Wallftrage, und in 
unmittelbarer Nähe eine Filiale der alten United State Bank. 
Das erfte Stadthötel war noch im Bau begriffen; es nahm ben 
Raum zwifhen Cedar- und Thomasſtraße ein und die front 
deffelben ging nad dem Broadway zu. Dieſes Haus war da 
erfte amerifanifche Gebäude, welches mit Schieferfteinen gedeckt 
wurde; jept ift ed ein Waarenhaus. In diefem Hötel fanden 
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während ded Winter die Mufil- und Zanzunterhaltungen ſtatt, 
und dafelbft trafen fih und famen die Gouverneurd und Kim⸗ 
ball, die Franklins und Robinfond, Leroyd, Bayards 
und Me. Cyers, Livingftoned, Schermerhornd, Leo— 
nore®, Beetmand und Hamiltons, Tays, Depeyrs, 
Clinton, Yaricks, Anzwerps, Kips, Diderd u. f. w. 
zufanımen. 

„Die „Upper Ten?“ wohnten damals zum größeren Theile 
in dem jegigen unteriten Theile der Stadt und viele von ihnen 
in der Wallſtraße. An der Ede der Pine und Naflauftraße 
ftand ein altes holländiſches Farmhaus, in welchem ein 98 Sahre 
alter Mann mit feiner Tochter wohnte. Es war feined® Vaters 
Haus; und er ſchon war darin geboren. Die Farm erftredte fih von 
Raffauftraße die Pineftrage hinab zum Eaft River und zog fi 
in die Breite bid nach Maidelane hin. Der alte Farmer erin- 
nerte fi) noch lebhaft der Negerverſchwörung, der Hinrichtung 
von 12 Piraten und bed „Doctor Mob“ im Jahre 1794. In 
Maidelane befand fi der Osnego-Markt. Das Armenhaud und 
die Penitentiary ftanden da wo fich jeßt die City Hull befindet; 
das Gefängniß und der Galgen an dem Plage, wo zur Zeit die 
Surrogated Office if. Wir hatten nur vier kleine Feuerſpritzen 
und das Waffer lieferten hölzerne Pumpen, melde an den 
Straßeneden angebraht waren. Die Spritzen wurden in der be- 
ſchwerlichen Weife mit Wafler verſehen, dad die Bürger zwei 
Reihen bildeten, durch welche die Eimer hin- und herbefördert 
wurden; diefe Eimer bielten vielleicht je drei Gallonen. “Jeder 
Haudeigenthbümer war durch ein Gefeß verpflichtet, in feinem 
Haufe fo viele Gimer zu haben, wie Herde darin waren; die 
Eimer mußten in dem Haudgang, der Thüre möglichft nahe, auf 
gehängt fein.“ | 

Aus fol" Meinen Anfängen, mit ſolch' Fleinftädtifchen Be- 
flimmungen bat fih Newyork gebildet und im Laufe eines hal- 
ben Jahrhunderts zu einer Weltftadt emporgearbeitet, die das 
Staunen und die Bewunderung aller Neifenden erregt. 


Eopitzl 2. 





Die erfte Einwanderung der Firaeliten nach Nordamerila. 


Auf allen meinen Reifen habe ich, wie das ald Jude fi 
von felbft verfteht, eine befondere Rückſicht meinen jüdifchen 
Glaubenägenoffen gefhentt, um wo möglih den Gang ihrer 
Wanderung dur alle Länder zu verfolgen und auf diefem Wege 
die Verbindung und Abftammung derfelben in den getrennten 
Gegenden zu finden. Ich lich es mir auch in Newyork fehr 
angelegen fein, mir eine Gefchichte der Juden diefer Etadt, fo- 
wie derer im ganzen Gontinente, fo ausführlich mie möglich zu 
verſchaffen, und glaube ich werthvolles Material gefunden zu haben. 
Die erften Juden, welche nad) Amerifa auswanderten, famen von 
Portugal nah Brafilien. Ich entnehme diefed der Geographie 
von Süd- und Nordamerifa von Wilhelm Rapz, Philadelphia 
1857, 2. Auflage, wo e8 Seite 358 heißt: „Brafilien wurde im 
Jahre 1500 von dem PVortugiefen Pedro Cabal entdedi. 
Anfangs fiedelten ſich dafelbft nur die aus Portugal vertriebenen 
Juden an, bis fpäter die portugiefiihe Regierung den Thomas 
de Souza ald Gouverneur hinfandte, der durch trefilihe Maß ⸗ 
regeln den Wohlftand der Colonien bob und Bahia gründete. 
Während ber Zeit, daß Portugal fpanifche Provinz war, bemächtigten 
fich die Holländer der fieben nördlichen Provinzen Braſiliens (1630), 
traten fie jedoch 1689 gegen eine Geldentfhädigung an das in- 
zwiſchen wieder unabhängig gewordene Portugal ab.“ In demfelben 
Werke, Eeite 124, finden wir, daß 1614 Neu-Amfterdam, jept 
Newyork, von den Holländern gegründet wurde. Es ſcheint, daß 
durch die Eroberung der brafilifhen Provinzen dur die Holländer 
der Hafen von Neu-Amfterdam im Süden befannt wurde, und 
daß in Folge deifen wahrſcheinlich mehrere jüdifhe Familien von 
Braſilien dorthin auswanderten. Die Juden richteten hier wie 
überall ihr Hauptaugenmerf auf die Hebung des Handeld. Später 
als Brafilien an Portugal zurüdfiel und neue Berfolgungen zu 
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befürchten waren, find wohl faft alle portugiefifchen Juden zu den 
liberaleren Holländern nah Nordanıerifa ausgewandert; fie mochten 
bier befonder® dur) die Regierung herbeigezogen werden, weil 
diefelbe den neuen Hafen heben wollte. 

Die Anfiedelung der portugiefifhen Juden mochte aus Hols 
land felbft ftattgefunden haben. Wenn auch als ſchwachen Beleg, 
will ih doch nicht unterlajfen die Mittheilung über eine der ältes 
ften Familien, wie fie mir von einem Famılienmitgliede wurde, 
bier anzureifen. Auf meiner Durdreife durh Cleveland 
Ohio (Nordamerika) macte ich nämlich die Befanntfchaft eines 
Kaufmanns Namen? Benjamin Franflin Peirotto, ein 
Name, der mir auffiel, weil er mir auf meiner Drientreife in 
Aleppo ſchon aufgeftoßen war (Acht Jahre in Ajien und Afrika, 
©. 44, 3. Aufl.); ih bat um eine genaue Mittheilung über feine 
Familie, eine Bitte, die er bereitwilligft durch folgenden Abriß 
erfüllte. 

„Die Ahnen de? Mofed Levy Maduro Peixotto wanderten 
wahrfcheinlih im Anfang des 17. Jahrhundert aud Spanien 
ein; — unglüdlicher Weife fehlen dem Echreiber dieſes Abriſſes 
beftimmte Daten, und fann er nicht genau angeben, wann die 
Familie de M. L. M. Peixotto nah Euracoa, einer Inſel des 
bolländifhen Weftindiend, überjiedelte. Bon dem Ereigniß der 
Befignahme diefer Inſel durch die Epanier im 16. Jahrhundert 
und von der Eroberung dur die Holländer im 17. Jahrhundert 
läßt fich vielleicht fehließen, daß die Peirotto entweder direct von 
Epanien nah Curacoa oder von Spanien nad Holland und von 
dort nach der Inſel famen. Gemißheit ift zu erlangen, wenn 
Glieder diefer Familie zu Rathe gezogen werden, die bi8- heute 
ih auf der Anfel und in Amſterdam erhalten haben. Mofes 
Levy Maduro Peirotto, der erfte diefer Familie, mit defjen 
Leben Schreiber dieſes vollfommen befannt, war in Curacoa geboren, 
wo er eine freiere Erziehung empfing, und zum gewandten ges 
bildeten Dann erzogen wurde. Gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts befuchte er Europa und während feined Aufenthalte in 
Amfterdam ſchloß er Freundfchaft mit jüdiihen Familien. Er 
beirathete die Tochter einer alten portugiefifhen familie der 
Lopez Salzedo, aus welcher Ehe am 18. Juli 1800 Daniel 
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Levy Maduro Peigotto entfprang, von dem wir in der Folge 
zureden haben. Mofe8Peigotto kehrte 1805 nad) Curacoa zuräd, 
wo er auögebreiteten Handel trieb; im Jahre 1807 beſuchte er 
die Vereinigten Staaten, fam nad Newyork auf einem feiner 
eigenen Schiffe, daß er, ſchwer beladen hingeführt, mit amerifanifchen 
Producten befrachtet zurüdzubringen dachte. Es war zur Zeit, al® 
jenes berühmte Decret des Congreſſes erfchien, das durch bem 
Präfidenten Zefferfon eingebracht alle fremden Kauffahrteifchiffe 
mit Befchlag belegte. Moſes Peixrotto hatte mehrere Schiffe 
in dem Hafen von Newyork und in anderen Häfen liegen und 
war demnach verhindert, fogleih zurüdzufehren; fo blieb er im 
Lande und wurde, obgleich er noch mehrere Reifen unternahm, 
Bürger der amerifanifhen Republik. Der Ruf feiner Gaftfreund« 
ſchaft und Mildthätigkeit verbreitete fih bald unter allen Fremden. 
ALS die portugiefifche Gemeinde ihren Rabbi verlor, verwaltete Mofe® 
Peigotto in edelmüthiger Weife cine Reihe von Jahren dieſes 
Amt zum Nupen der Wittwe des verftorbenen Chazan. Als 
fpäter Schidſalsſchläge feine Bermögenszuftände zerrütteten, wurde 
er zum Chazan gewählt und behielt diefe Würde. bis zu feinem 
Tode bei, er ftarb 62 Jahr alt. Eine Anzahl feiner Predigten 
find noch im Manufeript vorhanden und zeigen ihn uns als 
einen gründlichen jüdifchen Gelehrten der orthodoren Richtung. 
Daniel Levy Maduro Beirotto, fein ältefter Sohn, ber fi 
fpäter ald bedeutender Arzt und Schriftfteller einen Namen gemacht 
bat, wurde, wie oben erwähnt, in Amſterdam 1800 geboren. Seine 
frühefte Erziehung erhielt er von feiner Mutter Zudith Salzedo, 
einer hochbegabten Frau; fie lehrte ihm Latein und Franzöſiſch, in 
welden Zweigen des Wiſſens er als Knabe fhon eine große 
Gewandtheit erreichte. Seine Studien fepte er dann in Amerifa 
unter den Augen feines Vaters fort und wurde fpäter dem Profeffor 
Strebed zur Ausbildung übergeben. Im Jahre 1815 trat er in 
„Columbia College» ein, und wurde vier Jahre fpäter in einem 
Alter von 19 Jahren graduirt. Da er zum Arzt beftimmt 
war, begab er fih zu dem berühmten Dr. Hofad zu 
Wafhington, bei dem er blieb, bis er feine Würde als M. D. 
empfing. Seine Gefundheit hatte durch feinen unermüdlichen Eifer 
und Fleiß gelitten, er begab ſich deshalb auf Reifen nah Weſt ⸗ 
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indien, wo er feine Verwandten befuchte und Zutritt zu den höchſten 
Cirkeln von Curacoa und Caraccas fand. Nach feiner Rückkehr 
nah Newyork begann er feine Prarid® und genoß nach Verlauf 
einiger Jahre ſchon eined audgebreiteten Rufes. Er wurde in- 
zwifchen Mitglied verfchiedener Gefellfhaften und gab eine Anzahl 
wilfenfhaftlicher und medicinifcher Werke heraus, fo unter andern 
in den Jahren 1823—25 dad Newyorker medicinifhe und phyfi- 
falifche Journal in Berbindung mit den Drs.Med.B.Bed und John 
Bell; er war auch ein fleißiger Mitarbeiter an den Tliterarifchen 
Sournalen. Im Jahre 1825 wurde zu Newyorf eine Academy of 
Medicine gegründet, eine Gefellfhaft, die die Pflege der medici- 
nifhen Wiſſenſchaft und deren verwandten Zweige fich vorgefegt, und 
Dr. PBeirotto. wurde zum erften Eecretair gewählt; Dr. Felir 
Pascalis war der Präfident, Dre. Watts, Steam und Jo— 
ſeph M. Smith PBicepräfidenten und Dr. Samuel W. Moore 
ihr Kafjirer. 1831 wurde cr zum Präfidenten der Newyorker 
Medical Society ernannt, die unter ihren Mitgliedern die be 
deutendften Aerzte, David Hofad, John R. B. Rodgers, 
Sohn Redendont, William Hammerdby, Felir Pas— 
calis und andere zählte. Wir glauben, daß er um diefe Feit 
Gregory’s Practice und andere Werke edirte. Er ſprach und 
fchrieb viele Sprachen mit großer Gewandtheit, hebräifch, griechiſch, 
latein, franzöfifh, hollaͤndiſch, italienijch, englifh und mehrere 
orientalifche Sprachen, feine Werfe umfaffen eine große Zahl von 
Bänden und werden bald gefammelt erfcheinen. Auch als Redner 
glänzte er, ein Sournal von 1831. berichtet über eine feiner Reben: 
„Wir hatten gejtern Abend das Vergnügen, einen der Mafjifcheften 
und beredteften Vorträge zu hören, den Dr. D.L.M. Peirotto 
hielt; wir bedauern nur, daß wir unferen Leſern diefen fchönen 
und fehrreihen Bortrag nicht wieder geben fünnen. Tief in der 
Auffaffung, ſchön und blühend in der Auaführung, mag Dr. 
Peigotto’® Borlefung über den „allgemeinen Einfluß und Nugen 
der Literatur“ zu den beften gehören, die in diefer Stadt während 
dieſes Winterd gehalten wurden.” Einige Jahre fpäter, wir glauben 
1836, wurde er zum Präfidenten ded Willoughby Medical College 
berufen und bielt fih dann zu Willoughby auf. Er ftarb nad 
feiner Rückkehr nah Newyork 1843 an der Audzehrung, eine 
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Wittwe, die Tochter des reichen Newyorfer Kaufmanns Benjamin 
Seiras, mit fieben Kinder hinterlaffend.- Einer feiner Edhne 
ift Benjamin Franklin Beirotto, den ih das Bergnügen 
hatte fennen zu lernen, und dem ich, wie oben bemerkt, diefen 
Abriß verdanke. Als bedeutender Kaufmann pflegt er die Wiffen- 
ſchaft dennoch mit Liebe und wendet fi mit Aufopferung der 
Sorge gemeinnügiger Anftalten zu; er ift zur Zeit President of 
the Hebrew Litterary Society von Cleveland. Ach hefffe, da 
diefe Mittheilung dem Einen und Andern meiner Lefer will- 
tommen fein wird. 

Wir belegen unfere oben ausgeſprochene Anſicht noch mit einem 
andern Beweiſe, welcher zu deinjelben Refultate führt. Am 11. Juli 
1859 legte die portugiefiihe Gemeinde von Newyork „Scheerith 
Jiſrael“ den Grundftein zu einer neuen Synagoge, bei welcher feiers 
lichen Gelegenheit der Rabbiner der Gemeinde Dr. U. Fischell, ein 
geborner Holländer von der Familie Leeren, folgende Feſtrede 
hielt, die ich hier mittheile, weil jie auf die Gefchichte der Ein- 
wanderung portugiefiiher Juden Bezug hat. 

„Ueber zweihundert Jahre jind verfloffen, ſeitdem unfere 
Boroäter, die Stifter unjerer Gongregation (Gemeinde), das 
erfte Mal den Fuß auf diefe Anfel fepten. Sie famen von 
Brafilien, wofelbft fie einen Theil der in einem guten Zuftande 
ſich befindenden jüdischen Golonie ausmachten. Diefe hatte in 
diefem Gontinent gegen die Religionsverfolgungen in ihrer Heir 
mat Schu gefucht, wurde aber aus diefer neuen Anſiedelung 
durch die fiegreihen Portugiefen wieder vertrieben, fo daß Einige 
nad Wejtindien ausmwanderten, während Andere an diefen Ort 
tamen, den die Holländer kurz vorher durh Kauf in ihren 
Beſih gebracht hatten. Hier wurde ihnen das Bürgerrecht nach 
mehreren energifchen Berfuchen unter zwei Bedingungen eingeräumt. 
Die erfte war, daß fie ihre Armen felbft zu unterhalten hätten. 
Unfere Borväter nahmen diefe Verpflichtung gern auf fih; fle 
waren zu fehr an Leiden gewöhnt, ald daß fie nicht dadurch mit 
der Armuth, mit Elend und Ungemad mitzufühlen gelernt haben 
follten. Ihnen, die von einem Gontinent zum andern, und von 
einer Inſel zur andern vertrieben worden waren, fonnte die 
Webernahme diefer Pflicht durchaus nicht ſchwer fallen, fo daß 
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fie diefe auch ohne die. aufgelegte Verpflichtung gern freiwillig 
auf fih genommen hätten. Die zweite Bedingung war, daß fie 
feine Synagoge bauen, fondern ihren Gottesdient im ihren eige- 
nen Häufern ausüben, und zu diefem Zwecke diefelben nahe zu- 
jammen bauen follten. Dieſe Bedingung, melde nur zu fehr 
nah der Bigotterie des Zeitalterd roch, hätte unfere Borpäter in 
unüberfteiglide Echwierigfeiten vermwidelt, wenn der Gegenftand 
ihrer Aubetung in Götzen aus Stein oder Mörtel beftanden hätte, 
da fih aber ihre Anbetung gegen das Wefen richtete, deſſen All: 
gegenwart ihn ebenfo in den niederen Hütten, ald in goldglän- 
zenden Gebäuden zugänglich macht, fo fonnten fie den eben fo 
fiher in ihren Privatwohnungen, wie in der Natur, in dem groß- 
artigiten aller Tempel finden, der den Himmel zu feinem Dache 
und Gott felbft zu feinem Baumeifter bat. 

Wenn auch diefe Forderung unferen Vorvätern keineswegs 
ald eine ſchwere Bürde erſchien, fo zeigt fie dennoch ganz flar, 
welche verblendete Anſicht man damals über unfere Brüder hegte. 
Man hatte die damaligen Staatsbeamten glauben gemadt, die 
Lehre unferer Religion von einer univerfellen Ecligfeit halte und 
zurüd von einer foftenatifchen Einmifhung in die Glauben?- 
bekennmiſſe Anderer. Nach unferer Religiondanficht werde der 
gerechte Weltenrichter die Menjchen entweder belohnen oder be- 
ftrafen nad ihren Thaten, die er leicht überfehen fann, nicht 
aber nad ihren Anfichten oder Meinungen über Religion, welche 
er nicht controlliren Fünne. Aus Furcht, dab die Eynagogen die 
am meiften verbreitete Religion ded Staates in Gefahr bringen, 
fuchte man den Bau derfelben zu verhindern, es hieß das nicht? 
anderes, al® diefen unfchuldigen Maucrn von Holz und Stein 
ſolche wunderbare Kräfte der Belehrung zufchreiben, an die felbft 
die am meiften Abergläubifchen unferer Brüder niemals hatten 
glauben fünnen. Ein wohlthuende® Gefühl ijt es, fih von diefen 
veralteten Thorheiten alter Zeiten den mehr erleuchteten Anfichten 
der Neuzeit zuzumenden, in der man einfehen gelernt, daß Religion 
nicht durch geſetzliche Vorſchriften oder fectirerifhe Berfolgungen 
erreicht werden fann, und daß die Dauer eines Glaubensbekennt⸗ 
niſſes von der gewillenhaften Weberzeugung feiner Belenner, und 
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nit von gemaltthätigen Unterbrüdungen anderer Religionspar- 
teien abhängt. 

Die erfte Synagoge in diefer Stadt wurde vor 130 Jahren 
erbaut, feit welcher Zeit die Gongregation „Scheerith Zifrael- 
zu gotteödienftlihen Zwecken ji verfammelte. 

Eine Unterbrehung fand nur ftatt, als die Engländer dieſe 
Inſel in Befig hatten, zu welcher Zeit unfere Bäter, welde für 
dad Nationalinterefie enthufiaftifh begeiftert waren, die Stabt 
verließen und nad) Philadelphia zogen. Ihr Prediger öffnete dort 
die erfte Synagoge; diefe Thatfahe anzuführen macht mir 
um fo mehr Vergnügen, als die damals gebildete Gongregation 
noch befteht und in meuefter Zeit erft ein neue und geräumigere® 
Gebethaud gebaut hat. Auch für uns ift nun der Augendlid 
gefommen, wo die Entfernung unferer Synagoge nicht blos wün« 
ſchenswerth gemacht, fondern eine unvermeidlihe Nothwendigkeit 
wird. Nur das ungemein tief wurzelnde Widerftreben, den alten, 
gewohnten und theuren Platz zu verlaffen, konnte dieſes Untere 
nehmen fo lange hinausſchieben. Sch ermähne das nicht in tar 
deinder Weife, denn ich geftehe und räume gern ein, da 
auch mich diefelben Gefühle beherrſchen; nicht aber aus Aber⸗ 
glauben, fondern eher aus religiöfen Gründen gab ih mid 
ihnen hin. 

Der Plap, wohin wir mit Freuden oder Sorgen kommen, 
um unfern Schöpfer aufzuſuchen, ift für und ein Gedächtnißbuch 
geworden, in welchem die Erinnerungen an vergangene Borfälle 
und an das zurüdgelegte Leben verzeichnet ftehen. Er hat Die 
Begeifterungen und ſchwaͤrmeriſchen Hoffnungen der Jugend, fo 
wie die ernfthaften Betrachtungen des hohen Alters gefehen. In 
ihm hat da® Brautpaar Dantopfer gebracht, und in ihm haben 
Trauernde ihren Kummer in Worten auögeftrömt. Waiſen fonn- 
ten hier die Sie fehen, wo ihre bereits entſchlummerten Eltern 
ihre Andacht verrichteten, und indem fie fih in Ehrfurcht beug- 
ten, um nun ihre Gige einzunehmen, — trat das alte verehrte 
Angeficht wieder vor das Auge ihrer Seele, und erwedte Liebe, 
Achtung und Bewußtjein der Pflicht. 

Wieder Andere erinnert das ehrwürdige alte Gebäude an die 
geliebte Geftalt eined Freundes oder Verwandten, deifen Stimme 
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man einft unter der lobpreifenden :Dienge vernahm, die aber jept 
für immer für die Erde verftummt ift, um in den Reichen der 
Ewigfeit reinere Hymnen zu fingen.“ 

„Alle diefe Erinnerungen ſollen audgelöfcht werden! Wenige 
Monate no, und der Mittelpunkt unferer religiöfen Verſamm— 
lung wird ein Trümmerhaufen fein; er wird durch cin 
Gebäude erfept, welches fünftlicher in feinem Bau und vollendeter 
in feiner Verzierung prangt, an das aber unfer Gedächtniß nicht mit 
dem Zauber von dankbaren und hehren Erinnerungen gefeifelt 
it. Bon dieſer Seite betrachtet, muß die Entfernung unferer 
Synagoge ald ein unerfegbarer Schaden erfiheinen, indeß wir ha- 
ben wieder andere Gründe, welche diefen aufiviegen.“ 

„E3 ereignet ſich nicht felten, daß Bande, welche und näher 
an einen Plag göttliher Verehrung ziehen, unfere Aufinerffamfeit 
und Sympathie fo in Anfpruh nehmen, daß wir den Baupt- 
gegenftand vergefjen, um deſſen willen der Platz eingeweiht wurde. 
Dad Schwinden dieſer perfönlichen Erinnerungen zwingt ung, 
wieder auf unfern allererften Grundgedanfen zurüdzugehen und 
an die viel weitere Sphäre zu denken, in welcder unfere religiöft 
Thätigfeit fi) bewegen ſollte. Wir müjjen und nicht blos als 
Männer, fondern ald Glieder des jüdifchen Volksſtammes, al? 
Zeugen der göttlichen Offenbarung betrachten. Auf diefe Puntte 
wollte ih hauptſächlich Ihre Aufmerkſamkeit lenken; die Zeit iſt 
bereits da, wo die Juden, welche in dieſem Lande wohnen, mehr 
Ernſt und mehr Thätigkeit zeigen müſſen, und nicht“ geflatten 
dürfen, daß der Unterfehied der Nationalität die Einheit und das 
gemeinfame Zuſammenwirken ftöre. Was fümmert ung Portugal 
oder Polen, Spanien oder Deutichland?!) Haben wir nicht in 
diefen Gegenden genug Verfolgungen erlitten? Müſſen wir da- 
durch, daB wir und in fo viele Klaffen fpalten, veranlaffen, daß 
diefe Ramen in einem foldhen freien Lande und verfolgen? Nein! 
Wir wollen und unter dem Namen „Amerifanifche Sfraeliten* zu 
einem Ganzen fammeln, und diefed Motto wird der Grundftein 
werden, auf welchem wir mit Erfolg das großartige Gebäude 
ijraelitifher Einheit, ifraelitifcher Macht, ifraelitiiher Civilifation, 


1) Namen für bie verfchiedenen Cultus. 
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und vor Allem ifraelitifher religiöfer Thätigleit errihien können 
und errichten werden.“ 

Die „Illuſtrirte Zeitung“ von Frank Leslie, vom 29. Sep 
tember 1860, berichtet: 

„Am 12. September 1860, dem 260ften Jahrestage ber 
Landung der erften jüdifchen Anfiedler in Newyorf, wurde die 
neue Synagoge in der Welt 19 Straße feierlihft eingeweiht. 
Diefed Gotteshaus ift von der Gemeinde „Scheerith Sifraele, 
Ueberreſt Iſraels⸗, die zu dem fogenannten portugiefifhen Ritus 
gehört, erbaut. Die „Scheerith-ifracld“-Gemeinde ift die aͤlteſte 
und reichfte Newyorks; ihre Mitglieder find meiſtens Amerikaner und 
Engländer, zu denen aber aud) viele Spanier, Portugiefen, Deuiſche 
und Weftindier fommen. Im Jahre 1729 hielt diefe Gemeinde 
ihren erften Gottesdienft in Mill-Street. 1833 wurde die Syna- 
goge nah Croaby-Street verlegt, und da das Gebäude in jener 
Straße den Anforderungen der Gemeinde nicht mehr entſprach 
und auch ziemlich baufällig war, fo wurde der Verkauf desſelben 
und der Aufbau eined neuen Tempels befchlojfen. Der Ber: 
fauf des Eigenthums in Crosby-Street brachte der Gemeinde 
Doll. 58,000. ein, während der Neubau in der 19 Straße über 
Doll. 100,000. koſtet.“ 

Der Verfaffer des obigen Artikels giebt den 260ften Jahres- 
tag an, fagt aber nicht, aus welcher Quelle er dies genommen hat. 

Ueber diefe Gemeinde finden wir ferner in dem jüdiſchen 
Kalender bon Jacques I. Lyons und Abraham de Sola, 
Montreal 1854 noch Folgendes: 

„Die erfte Anfiedelung von Juden in der Stadt Newport 
geſchah aller Wahrſcheinlichkeit nad im Jahre 1650. Die älteften 
Actenftüde, die man hierüber hat, find Gopien von einer Bitt- 
fhrift eined Salvador d'Andrade, datirt vom 17. December 
1655, an die General-Directoren und das Concil der Niederlande 
und von einer Eingabe, melde von einem Abraham de 
Lucena und Anderen unterzeichnet, und vom 10. März 1656 
datirt ift. In der urfundlihen Geſchichte des Staates Newyork, 
Band 1, erwähnt Governor Andres in feinen Erwiederungen 
auf gewiſſe Fragen, die Newyork betreffen, der Juden unter den 
Einwohnern, und im dritten Bande ift Rev. Abraham de Lu- 
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cena erwähnt, welcher als jüdijcher Geiftliher an Se. Egcellenz 
den Governor Hunter im Jahre 1710 dad Anfuchen fiellte, 
ihn vom Militär- und Givildienfte zu befreien, mit Hinweis darauf, 
daß feine Borgänger bereits jich dieſes Vorrechts erfreut 
hätten. Die erften Protofolle über eine bereit® organifirte Con⸗ 
gregation find gegenwärtig im Beſitze der Gongregation „Schee- 
rith Sifrael-, eine Abjchrift diefer Protofolle fonnte ich aus fpäter 
anzugebenden Gründen nicht erlangen.“ 

Diefelben find in fpanifcher und engliiher Sprache gefchrie- 
ben, haben als Datum den 26. Tiſchri 5489 — 1728, und be» 
ziehen fih auf etliche vortrefflihe DBerordnungen und Regeln, 
welche drei und zwanzig Jahre vorher, im Jahre 5466 — 1706 
getroffen waren. Bor der Erbauung einer ordentlihen Syna- 
goge wurden Gebete in einem hölzernen Gebäude an der Mill 
Etreet in der erfien Ward verrichtet; ungefähr hundert Schritte 
öftlih von dem Platze, wo die erfte Synagoge im Jahre 5489 
— 1729 erbaut und am Abende des fiebenten Tages von Pafjah 
5499 — 1730 eingeweiht wurde. Diefe wurde dann fpäter 
wieder niedergerijjen, an derfelben Stelle iim Jahre 5577 — 1817 
wieder aufgebaut, und am Abende des Schabat Hagadol 5578 
— 1818 eingeweiht. Die Gongregation hatte während dieſer 
Zeit in dem großen Raume eined unbedeutenden Hauſes an der 
Brayer Straße, etlihe Ihüren weſtlich von Broad Street ihre 
gottesdienftlihen Verſammlungen gehalten. Während ded Wü- 
then? des gelben Fiebers im Jahre 1822 wurde der Gottesdienft 
in einem Schulhaufe, an der Ede von Henry und Dliverftraße 
abgehalten. Im Frühjahr 5593 — 1833 wurde das Eigenthbum 
an der Mill und Brayer Street verlauft, aber die Trufteed hoben 
das Material der alten Synagoge auf, und dafjelbe wurde fo 
viel ala möglich bei dem Baue ded gegenwärtigen Gotteshaufes 
an Crosby Street benupt. Die Einweihung wurde am Abende 
des eriten Tages von Schebuot im Jahre 5594 — 1834 vorge- 
nommen. Bis dahin verrichtete die Congregation ihren Gottes⸗ 
dienft in einem großen Zimmer, das zu diefem Zwecke oberhalb 
der New⸗York Diöpenfory, an der Ede von White und Gentor 
Street, eingerichtet war. Diefer Pla wurde feitdem fletd von ver⸗ 
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ſchiedenen Gongregationen al zeitweilige Synagoge benupt. Das erſte 
Beth ha chaim (Friedhof) war, foviel man hierüber weiß, in der Ece 
von Mabdiffon- und Dliver-Street, es wurde im Jahre 5441 — 1681 
gefauft und fand auf einem hohen Hügel, der an ben im Jahre 
1729 — 5489 angefauften Grund und Boden ftieß, welcher fich 
bis nach d.r Chatham-Straße ausdehnte, und Knigs High Way 
genannt wurde. Da das Common Council die Beerdigungen 
hier unterfagte, fo wurde ein nicht benupter Theil von dieſem 
Grunde verkauft, und der Eingang an der Dliver-Street, der 
Henry-Etreet gegenüber angebracht. Das zweite Beth ha Haim if 
an der eilften Straße, nahe der fechdten Avenue. Das britte 
Beth ha haim liegt an der ein und zwanzigften Straße, nahe der 
festen Avenue, und wurde im November 5589 — 1829 ein- 
geweiht. Das Peerdigen wurde noch immer nicht erlaubt, denn 
eine Verordnung de3 Common Council verbot ausdrücklich im 
Jahre 5611 — 1851 die Todten in der Stadt zu begraben. 
Das vierte gegenwärtig im Gebrauche ftehende Beth ha haim liegt 
auf Long Island in den King und Queen Countys, gegenüber 
dem Cypreß Hill Kiaffofe, fünf Meilen von der Williamdburger 
Fiußüberfahrt, enthält beinahe 7 Acres und wurde am dritten 
Auguft 5611 — 1851 eingeweiht. Es erhielt im Jahre 5613 
— 1853 von der Legislature die Privilegien.“ 


„Aus allem bereit® Angeführten geht zur Genüge hervor, daß 
die Einwanderung der Jfraeliten nah Amerika im 17. Zahrhun- 
dert ftattfand.“ 


Während meiner Anmwefenheit in New⸗VYork beftrebte ich mid, 
als id) erfahren hatte, daß die portugiefifche Gemeinde die ältefe 
fei, bei ihr verſchiedene die jüdifhe Geſchichte betreffende Dort. 
mente aufjufuchen. Ich ward mit dem frühern Chafan der Green- 
Street-Synagoge, dem Herrn Leo, dem Schmwiegerfohn des ver⸗ 
ftorbenen Präfidenten genannter Gemeinde, befannt, welcher unter 
der Erbfhaft feiner Frau etliche alte Documente hatte, worunter 
fi ein Brief befand, den die Juden von Malabar an die portu- 
giefifhen Juden nah New⸗Hork ſchickten, in hebräiſcher Quadrat 
ſchrift und hebräifher Sprache gefchrieben, den ich bier wörtlich 
mittheile: 





21 


Yan Yard IND DIT 90 TI TOR 
Mann OR N02 m aan a ma nn 
YIRO IND TORI DIR DIT IT IRB TTS) 
Mro - Dam TOR MOD ‘72 aan an 
1193 7 DIN · OD ++ 170 ++ TIDND ˖ 
NND TI NzDD Ann IT TD RIPIT 
DB) D’yD or na) DD DIOR 7 n302) 
MTR 0 ONDMD mm Ton p on) m 
NOT mom 20 083 MRDIDEN Dipın 079 
7 MITINRN «Don Damm TBV 
ROT m Orb yyDd oın2 Y’y om 
WIR 99 porn OnomD nn Ton 
NA Ma Rn Doro man mamoh nn 
"TEDRI1D · PDODID · · EUR · · DV +» 

PpP 01 ++ BIIID +* 

bp pnpaz nannın oo bo monpn mm 

«pn pub Yan 

18379 Yan map bi a mo 01002 
NIOIE2 ANZ IS TUR NDRDI TOR 70) 
iD wann a1 num mar MIND Manz 
Y> DD ma mau93 or or m Dim mn 
YO 1212 · PůN mm212 1m9?02 DR 
SB NN +KMN +93 120 7 729 ADD aan 
NR 7 10 aa m MIBD RIP +DIDI 
> DEWPT MED +yAx2 mysb +Dim u. 





22 


abo mn +mminsn ko +b -nmpn Smao1 
man oina ap 1 nn D9 HR «DrSp 2 
D72 ww MIET ARE · v DIRT YiRe 
oa «bon DIRT Rn mm nro m Drazın 
sb na nınnam pn map Mıpapn num DD 
212 nn 5 Jan rpr an oyas un nz 
dar »abıya orp pw par 3a «mbar jnn mm 
ara MR ON arp® aan amp mm yo 
ro'sda aram Sao un Dan n amp 
NP ınann ım 

raomD 82 79 Mara ommm ann 
Smaaıı mpieb ob ma Tammp nam fra 
yam mibs m mama pnp2 821 DD Ran 
na on» op D7b nn yap Par mer 
«ya DB nr 7a av Pobob ID nD397 
nam DYEaR 7 nalpa MDIDT ma np man 
Rrmup DnnmD DW DWIN 7 
pm ob or «nbo mes «wohn 17 
ınpına Tod Jar won Tamamıp BR mbaa vr 
rm oe mopea ons bar adı 
nao2 Papa TubıR Ina 9 ps mann om 
7m ana mpna mn nm omanb aon Fb 
Yan wir dp on map 

Ko Papa 92 

DDR 1 np ID a oaub Yonn Fb num 





23 





DIMR PB TR TB 2 DTNODDIR] 12 
DYTIED DIT DM «Ban ps? «oma DIN 
Em DIT Drazmo miapan 99 8 DIMID 
DBON Yon oa Dip 33 DmmwmIR]> 1arı9) 
Dos nunn DER p’p jo ınbo wann 1a 
DIED RI f DINO Dmaın Pınp 

‚np 99 nam los] MIANR 


UN) DTIDDORI DIITN 129 177 YO MIND) 
DI II DIR UND DIIED DN'2D1 072 DN2 
Map MED MIDI nimm mann DED TD ©" 
UN DIR +DIBDT TOR2 72 92 PNYPI UN TR) 
WORD ADT TOD NP NND BIDSIN 
-DYTIED Ann 


BWIN DD on2D DINM DIRT Ur Pp2 
Dn3 D mI an manmpn yar mm IN20 
“0 PR 922 TI m KO NDIDT MI Rt 
DWDIN 07 DINMD DMT DOWIPIT DTM DAN 
Anmzp oa anna nm m aba Napa 
Mama) ana) Dan OR PR 9) · 
JAN -[ammaa] oma op URx TR DD 
9203 0207 93 Dan OBER DT 

-NDIDD 


WIND NDS ma non 1 ma 27 yaıp2 
IINP MO127 nı2 a oa PD 3 0° ION 


24 


mwouw rm ompmm 
Dina 3 wa ww noRD + nom na 8 Dorm 
ma x oa 7 wı m mon TOT ma R 

POST MI 8 On "03 7 Dom -noımn 


nem mob var yımen yo bya bie paar mn omn mann 
amd [rw] dery Iema Vyh pp TO or 19 rr⸗ 
Yan 





Gefhichte der JZuden im Lande Malabar. 


Bei der Wanderung in® Exil nad) der Zerftörung des zwei⸗ 
ten Tempeld, die im Jahre 3828 war, famen viele Juden, 
Männer und Frauen, nach dem Lande Malabar und fiedelten fi 
an vier Plägen an, nämlich Kangnur, Badlur, Modi, Pu Tuta. 

Die größte Zahl machte fih in Kangnur, das Singili (Se- 
negal) genannt wird, anfäffig und fam unter die Herrfchaft deö 
Sira Primal. 

Im Jahre 4139 n. €. d. W., das ift 379 nad gemöhn- 
licher Zeitrechnung, wurden ihnen vom König Sira Primal, deffen 
Rame Iru Bramin, Gefege und Privilegien gegeben, die auf 
eherner Tafel eingegraben waren; fie wurden nad) ihrer Weife 
und nad ihrem Anfehen Seferu genannt. Um diefe Zeit hatten 
fie in Kangnur zweiundfiebenzig Häufer in ihrem Befig, ihr Fürft 
(Nafi) war Joſeph Rabban. Diefer König Eira Primal theilte 
fein Reid und gab es acht Königen, deren Namen waren: Tir- 
bengur, Kridgengur, Klikut, Argut, Pladtfiri, Kolaftiri, Kurbiut 
waren und dem König von Kugin (Cotſchin ?). 

Dieſes ift eine Abfchrift von der ehernen Tafel, aus der 
Sprache des Landes Malabar ind Hebräifche übertragen: 

Im Frieden Gottes, ded Königs, der die Erde nad feinem 
Willen geſchaffen! zu diefem Gott erhebe ih, Iru Bramin, meine 
Hände zum Schwur, der Gott, der herrſcht und befiehlt viele 
hunderttaufend Jahre, Jahre und Jahre;!) an diefem Tage throne 

4) Hieraus iſt zu fließen, daß fie an eine Schöpfung der Welt glauben, der 
fie ein Hohes Alter zuſchreiben. 








ih zu Rangnur und befehle fechöunddreißig Jahre nach meiner 
Ihronbefteigung. Mit flarfer Macht befehle ih und mit ftarfer 
Macht erlaube ih dem Joſef Rabban fünf Arten Karben zu tra- 
gen, und zu reiten auf Elephant und Pferd, und vor fi aud- 
rufen zu laffen, ihm Pla zu machen, !) zu befchren von den fünf 
Nationen, die bier wohnen; Teppiche zu legen,2) Divane zur 
Zierde; fliegenden Ihurm (9); Flöte,3) Trompeten, Paufe, die 
man mit zwei Stöden fchlägt: alles dieſes habe ih ihm und 
den zwei und fiebenzig Familien geftattet; fowie auch Grund und 
Gewicht zu pacdhten.*) Leber alle Provinzen, in denen fich Ge— 
duldete aufhalten und fih Synagogen befinden, foll er Fürft und 
Herr fein. Ohne Beränderung, ohne Nebenbedingung hat er diefe 
eherne Tafel angefertigt und fie dem Herrn von fünf Farben, dem 
Joſef Rabban, gegeben, ihm und feinen Nachkommen, feinen 
Söhnen und Töchtern, Schwiegerſöhnen und Schmwiegertöchtern, 
fo lange feine Nachkammen in der Welt eriftiren, fo lange der Mond 
eriftirt.5) Möge fein Befchlecht lange währen und Gott es fegnen! 

Zu diefem find die acht Könige ald Zeugen genommen und 
der Schreiber, der es gefchrieben, Kilafis. 


Diefes ift fein Siegel: (IT 


Die Juden blieben in Kangnur, bid die Portugiefen famen, 
fie waren ihnen zum Anftoß und zum Etraudel; deshalb gingen 
die Juden fort und famen nah Cuchin (Cotchin) im Fahre 5326 
n. E. d. W. Der König von Cugin wies ihnen einen Ort an 
für ihre Häufer und für ihre Eynagoge nabe feinem Palafte, um 
ihnen zur Hülfe fomınen zu fönnen. Dort wurde dann eine Sy—⸗ 
nagoge gebaut im Jahre 5328 n. E. d. W. durch vier vornehme 


1) Roc heutigen Tages ift ed auch in Perfien den Juden verboten, auf freier 
Etraße in der Stadt zu reiten, deshalb mußte bier befondere Erlaubniß 
ertheilt werden, da vielleicht ein ähnliches Verbot hier eriftirte. 

2) An vielen Dertern in Afrika ift es den Juden nicht geftattet, ihre Häufer 
zu ſchmücken (f. Acht Jahre in Afien und Afrtika ©. 263). 

3) Im Tegt fteht jxo1 ©, was mir unerflärlich, vielleicht muß es 5y”3 heißen. 

9 Ein Gebrauch, der noch heutigen Tages in Afien eriftirt, daß größere Maffen 
von einem Beglaubigten der Regierung gewogen werden müffen, der es 
gepachtet bat. 

5) Ein Beweis, daß fie nach dem Wechſel des Mondes zählen. 


26 





Männer: Samuel Kaftial, David Blilia, Ephraim Zelah, Joſef 
Levi. Sie waren noch immer im Drud wegen der Bortugiefen, 
fo daß fie nicht nach den Borfchriften der Thora handeln und 
nit nach ihren früheren Wohnplägen auf ihren Erwerb aus 
gehen konnten; es erwuchs ihnen hierdurh viel Schmerz. Im 
Jahre 1663 n. g. 3., am 8. Sanuar, famen endlich die Hollän- 
der, und ihr Gemüth wurde erleichtert. Und fo lebten fie friedlich 
und ruhig mit den Einwohnern von Malabar durd die Hülfe 
Gottes in Eugin. 

Im Jahre 1686 n. g. 3. famen nah Eugin vier Männer 
aus Amfterdam: Moſes Ferrara, Ifaac Irgas, Abraham Bu- 
rata und Iſaac Muchata; es waren portugiefifhe Juden, Kaufe 
leute, die alle Pläge, wo Juden wohnten, beſuchten. Sie freuten 
ſich und berichteten Alled nad Amfterdam, befonder® war bier 
herrſchender Mangel an Büchern. Als man dort diefes hörte, 
fandte ınan von der Gemeinde Amſterdam. als Geſchenk an die 
Gemeinde Kuchin Chumofhim, Machſorim, Shulhan Aruch und 
andere Bücher zur Freude der ganzen Gemeinde. 

Seit diefer Zeit haben wir Freunde in Amfterdam; wir 
ſchreiben ihnen, und fie ſchicken bis heute die Bücher, deren wir 
bedürfen. So befinden fi hier viele Bücher Gemaroth, Midra- 
ſchath, fabbaliftiiche Werke; wir find nicht fehr bewandert in ihnen, 
richten und aber nad) dem Schulhan Aruch, den Joſef Karu ver- 
fertigt; unfer Minhag ift der der Portugiefen. 

In Kudin werden wir weiße Juden genannt; wir find 
naͤmlich diejenigen, die aus dem Exil vom heiligen Lande famen, 
ungefähr vierzig Familien ſtark, mit einer Synagoge. Mehr eyi- 
flirten nicht im ganzen Lande Malabar; aber es giebt noch f. g- 
ſchwarze Juden.) Sie ftammen von denen ab, die in Malabar 
zum Judenthum übergetreten, ald Freie und als Sclaven. Wir 
geben ihnen nicht unfere Töchter zu Frauen und nehmen nicht 
unfere rauen von ihnen, ihr Leben und ihr Treiben ift ganz 
mie das unfrige. Sie wohnen in fieben Plägen: in Kuchin find 
ungefähr 150 Familien und 3 Synagogen; in Bangi Kaimel 
100 Familien und 2 Synagogen; Ferur 100 Familien und 1 Gyr 


3) Bergl. Aſien und Afrika, 3. Ausg, ©. 145, 146. 
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nagoge; Schinut 50 Familien und 1 Synagoge, Malah 50 %a- 
milien und 1 Synagoge; Zirtur ungefähr 10 Familien und 1 Sy- 
nagoge; Muts 10 Familien und 1 Synagoge. — — i) 

In einem Geſchaͤftsbriefe, den ich aufgefunden, wird dieſes 
Echreiben® erwähnt; da derfelbe von feiner größeren Bedeutung. 
fo gebe ih ihn nur englifch ohne Ueberfeßung in mwörtlicher Copie: 

Cochin, 13. January 1790. 

Mr. Solomon Simson, Newyork, 

Dear Sir. 

Embrace the oppty of acknowledging the favor recep- 
tion of Your favor of Decbr. 88. And duplicate of Yours 
of Juny 87 the original not having come to hand. 

Juny 87. Am obliged for Your generous offer of ser- 
vice and am sorry that had not the pleasure of seeing 
Mr. Haley to whom and Capt. Moore think myself much 
indebted for their recommending me to Your acquaintance 
as Mr. Haley is not here to refer to for the particulars 
concerning the trade of Your place. I shall say little on 
that subject except acquainting that trade here is declining 
so fast as puts it beyond any hopes of its answering to our 
mutual or even to one of our advantages. 

‘ Dec. 88. Am happy to learn that Mr. Haley being re- 
covered. My respects to him also to Capt. Helme, am 
obliged for all the information You gave and agreeable to 
request enclose here in the particular of our persuasion. 
Should Capn. Sarly touch at this post he shall meet every 
attention fom Dear Sir 

Xour Most Devoted H. Servant 


1 DIR mn 13 Inn”) 

P. 8. Saleth the sort You required is not procurable 

here. Best compliments from my ten Abraham Samuels 

and his sponse and Mr. Solomon Norden from London to 
You and all Your friends. 

1) Diefed Document vwiderfpriht der Angabe des Mikweh Jiſrael von Me 
naffe 6. Jfrael Fol. 24. ©. 1, Lemberg 1847, und den Mittheilungen in 
dem Meaßfim Jahrgang 5550 (1790) Eiman und Schewat. Ürftere giebt 
die Einwanderung ald von Hammogel (Mongolei), leptere ald von Theman 
(Demen) nah Malabar erfolgt an. 

2) Scheint entweder ein polnifher oder deutſcher Name zu fein. 
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Der Brief nad Ehina lautete: 


Newport, Reumond Schewat 5555 n. G. d. W. 

Euch, Kinder Jfrael, begrüße ih zum frieden, nur Glück 
und Huld und Fülle des Friedens mögen Euch zu Theil werden. 

Wir haben gefehen und gelefen in Reifebefchreibungen, die 
fürzlih von einem dhriftlihen Geiftlihen, Namens Alegander 
Chriſtian, herausgegeben wurden, der in Eurem Lande China 
war, daß er dort Juden gefunden. Er war in ihrer Syna- 
goge, fahe 13 Eingänge zum heiligen Tabernafel, in der fi 
eine Thora Moſchehs befand. Wir erfuchen Euch deshalb, uns 
mitzutheilen, ob er Wahrheit berichtet, und uns zugleich die An« 
zahl der Kinder Iſrael anzugeben, die fi dort befinden, von 
welchem Stamın Ihr feid, um welche Zeit nah der Zerftörung 
Ihr nach dort gewandert, wie Euer Gebrauch ift, ob bei Euch 
Bücher der Thorah und andere Bücher jind; ob Ihr im Frieden 
oder im Drud lebt und womit Ihr Euch befhäftigt. In ähn- 
licher Weife haben wir ein Schreiben empfangen aus dem Lande 
Malabar, von unfern Brüdern, den Juden dort, die im glüde 
lichen Zuftande leben; fie haben einen Naji (Fürften) mit Namen 
Joſef Rabben; der König von Malabar hat ihm fünf Farben 
erlaubt, ihm geftattet, von den fünf Völkern zu befehren; er foll 
der Erfte und der Herrfcher über alle Juden fein, die fi dort 
aufhalten, fo lange fein Gefchlecht befteht, fo Tange der Mond 
befteht. — 

Zugleich thue ih Euch fund, daß wir hier in Amerika zu 
Newyork und an anderen Plägen in großem Frieden leben, daß 
Juden neben Ehriften als Richter fungiren, ſowohl bei @eld- 
ftreitigfeiten als bei Capitalverbredhen. — Hier befinden fih un- 
gefähr 721) Familien, wir befipen eine Synagoge, die Scheerith 
Zifrael genannt wird; an andern Orten find andere Synagogen, 
alle leben in großem Frieden. Wenn es Euch möglid) if, und 
Antwort über Gebrauh und Weife Eurer Provinz zugehen zu 
laffen, wird es und zu großer (Freude gereichen; wir ftehen ſtets 
zu Euren Dienften. 


1) Welch ungeheuer Anwachs! Sept befinden fih nahe an 40,000 Juden 
dort! 





BE 
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tbätigfeitöanftalten New⸗Yorts werfen. Diefe Stadt hat 28 jü- 
diſche Gemeinden mit ebenfoviel Synagogen. Die erfte iR die 
bereit3 erwähnte Scheerith Zifrael. Sie ift die reichte Gemeinde 
mit portugiefifhem Ritus. Gegenwärtig zählt fie 60 Mitglieder, 
von denen blos etwa 12 oder 15 Familien von portugieſiſcher Ab- 
ſtammung find; die anderen find Engländer und Spanier, welche 
fih, weil damals nod feine andere Synagoge erifiirte, an dieſe 
portugiefifche Gemeinde anfdloffen, und deshalb gleichfalls un- 
eigentlich den Namen portugiefifche Juden führen. Die Einnahmen 
betrugen vom 1. Juli 1858 bis 1. Juli 1859 Doll. 91,136. 30.; 
die Ausgaben waren Doll. 62,442. 42.; fo daß Doll. 28,698. 88, 
verbleiben. Das Capital des Echulfonds beträgt Doll. 18,500. 

Das liegende Eigenthum diefer Gemeinde befteht aus 3420- 
ten Lands an der 71. und 72. Straße, ferner aus einer Lote an 
der 19. Strafe, aus ſechs Lot? Land an der fechöten Avenue 
zwiſchen der 20. und 21. Straße, aus 4 Kot? Land an der 20. 
Straße zwifhen der 6. und 7. Avenue; ferner aus dem Beth ba 
aim, an der 21. Straße, dem Beth ha chaim an der 11., dem 
Bet ha haim in New Bowery (früher an der Dliverftraße), dem 
Beth Ha chaim in Long Jland. 

Ich höre von verfciedenen Ceiten, daß das Capital der 
Gemeinde von den Vermaͤchtniſſen reicher Juden flammen, welche 
damit wohlthätige Zwecke für alle Glaubensbrüder beabfichtigt 
hatten, daß aber diefe Gemeinde, weil fie von jeher die Oberhand 
hatte, fi dafjelbe aneignete, fo daß die anderen Gemeinden fpäter 
hoöchſt wahrfcheinlih, wenn fie fihere Documente in Händen 
haben, um nachweiſen zu fönnen, woher dad Geld ihnen zufloß, 
gegen fie Magbar werden. Es dürfte ſchwer fein, die Documente 
aus den Händen der portugiefifhen Sfracliten zu befommen, weil 
fie Niemanden in ihre Ardive laffen. 


Zweite Gemeinde B’ne Jeſchurun. 

Polniſcher Minhag (Ritus), Wurde im Jahre 5686— 1825 
organifirt. Die Synagoge fteht an der Green Street zwiſchen 
Houfton und Bleeder Straße, und wurde im September 5612 
eingeweiht. Begräbnißpläge: Erfter, an der 32. Straße, nahe der 
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6. Avenue; der jept nicht mehr benupt wird. Zweiter auf Long 
Yeland, ftößt an den von der Gongregation Scheerith Sifrael. 
Die Geiftlihen find: Dr. M. 3. Raphall, Rabbiner, und Anfel 
Leo, Borbeter, deſſen wir oben erwähnten. Präfident: Herr Da- 
vid Sampfon. Der genannte Herr Dr. Raphall ift der einzige 
Rabbiner, welchen die orthodore Partei aufzumeifen hat. Er fteht 
wegen feiner woiflenfchaftlihen Bildung und ſeines wohlthätigen 
Sinnes bei Juden und Chriften in hoher Achtung. Berfloffened 
Jahr wurde er nah Wafhington berufen, um am 1. Februar für 
feine Neligionspartei das Gebet bei Eröffnung des Congreſſes zu 
fprechen, das in mehreren Zeitfchriften abgedrudt wurde. Das⸗ 
felbe lautet, wie folgt: 

„Allmächtiger und barmherziger Gott! Wir nahen und Dir 
heute, um Dir für Deine Wohlthaten in der Vergangenheit zu 
danfen, und Di demüthigft zu bitten, Du wolleft diefelben Dei- 
nen Dienern, den im Congrefje verfammelten Repräfentanten der 
Bereinigten Staaten, auch in Zukunft nicht entziehen und fie ferner 
ihnen zu Theil werden laffen. 

D Herr! Groß und mannigfaltig zeigte fih Deine Güte gegen 
diefed fo gefegnete Land; und deßhalb ift auch unfer Danf aufs 
vihtig und innig. Während die großen Dedpotien Aſiens in 
Staub zerfallen, und die überlebten Monarchien der alten Welt 
ſich dadurch nur erhalten können, daß fie dem Drange des 
Zeitgeifted nachgeben, war es Dein gnädiger Wille, daß auf 
diefem weftlihen Continente ein Gemeinmwefen fi nad dem 
Mufter bildete, dad Du felbit den Stämmen Iſraels in der Zeit 
ihrer Reinheit und ihres Glanzed gegeben hatteſt. Die Ber 
faffung und die AInftitutionen diefer Republik beweifen der Welt, 
daß die Menfchen, die nad) Deinem Ebenbilde gefchaffen, wenn 
jie Deinen Befehlen gehorchen, nicht bloß im Stande find, — 
vollftändig im Stande, fich felbft zu regieren, fondern daß fie am 
Beten bürgerliche Freiheit mit pünktlihem Gehorſam gegen die 
Gefepe — Religiondfreiheit mit warmem G@ifer für die Religion 
— unbedingte allgemeine Gleichheit mit aufrichtiger Achtung vor 
den Rechten des Einzelnen zu verbinden verftehen. Dein Beiftand, 
o Herr! war bei Anlegung und Ausführung diefer höchſt weifen 
Inſtitutionen handgreiflich fichtbar. Deine rechte Hand fchirmte 

8 


34 





die Stifter dieſes Gemeinweſens während ihres langen und ger 
fährlihen Kampfes des Rechts gegen Gewalt. Deine Weisheit 
erleuchtete fie, ald fie diefen Kongreß gründeten, um das zu fein, 
was Dein heiliged Tabernafel mit dem „Urim und Tummia“, 
„Licht und Recht“ für dad Gemeinwefen Jiſraels gewefen war: 
das Herz der ganzen Nation, wo die Bedürfniffe, die Wünfche 
und die Gefühle Aller von Allen erfannt und von Allen geachtet 
werben follten, fo daß die Einigung Stärke erzeugen und die 
Eintracht gleihen Schritt mit der Wohlfahrt halten follte. DO 
Herr! Kaum ift ein gewöhnliches Menſchenalter verfloffen, feit- 
dem diefe Conftitution in Kraft und Wirkfamfeit trat, und fen 
ift unter ihren Aufpicien unfer Land, das zuerft ſchwach und 
arm war, wohlhabend und mächtig emporgewachſen. Es nimmt 
bereit gleihen Rang mit den mädtigften Ländern der Erde ein, 
und Du wirft an ihm die gnadenreihe Verheißung, die über 
Dein auderwähltes Bolt Du auögefprochen, verwirflihen: veho- 
thircha adonai letobah, „der Herr will dich durch dad, was 
gut ift, auszeichnen !« 

"Höchfter Lenker des Weltalls! Tage und Wochen find 
verftrihen, feitdem Deine Diener, unfere Nepräfentanten, das erfte 
Mal im Eongreß zufammentraten; aber fie waren bis jept nicht 
im Stande, ihr Haus zu organifiren. Du, welder Frieden in 
Deinem hohen Himmel f&hafft, leite heute ihren Geift, auf daß 
fie einftimmig den Mann ermählen, welcher ohne Furcht und 
Varteilihkeit in ihrer Berfammlung den Borfig führen fol. Zu 
diefem Zwecke verleihe ihnen, allgütiger Bater, Deinen Geiſt — 
den Geift der Weisheit und der Einfiht, den Geift des Raths 
und der Stärke, den Geift der Erfenntniß und der Furcht vor dem 
Herrn. Möge Deine Gnade fie leiten, auf daß mitten im Ge- 
raͤuſche der ſich befämpfenden Jntereffen und Meinungen, Alle 
vereinigt auf ihrem Wege — dem Wege der Mäßigung und 
Billigfeit — die grade Richtung halten, fo daß fie zu Dei« 
nem Ruhme und zum Glüd unfered Landes fprehen, handeln 
und Gefege geben; damit vom Norden und Süden, vom Dften 
und vom Weſten Ein Gefühl der Befriedigung ihre Mühen. ber 
gleite, und Alle Bewohner des Landes die Worte Deines Pfal- 
miften mit Jaudzen wiederholen: „Siehe! wie gut und. Keb- 
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ih ift e8 für Brüder, in Einigfeit zu wohnen. Herr, Gott 
Abrahams, Ifaafd und Jacobs! Ich, Dein Knecht, flehe Dich an, 
fegne diefe unfere Vertreter, fowie Du Deinen Prieſtern be- 
fahlft, Dein Volk mit den Worten zu fegnen: „Der Herr fegne 
und behüte euch; der Herr lafle fein Angeficht euch Teuchten und 
fei euch gnädig; der Herr wende fein Angeficht zu euch und gebe 
euch feinen Frieden.” 

Möge diefer Segen des Einen, der ewiglich lebt und regiert, 
auf Euren Rathefigungen und Euch felbft für immer ruhen. 
Amen. 


Dritte Gemeinde. Anſche Cheſed. 

Deutfcher Ritus. Organifirt im Jahre 5590—1830. Diefed 
ift die größte deutfhe Gemeinde nicht bloß in den Vereinigten 
Staaten, fondern auf dem ganzen amerifanifchen Gontinente. Die 
Synagoge fieht an der Norfolf Straße zwoifchen Stanton und 
Houfton Straße, und wurde im Mai 1850 eingeweiht. Der Be- 
graͤbnißplatz befindet ſich auf Long Island, in der Nähe des Cypreß 
Hill Kirchhofes. Beiftlihe: die Rabbinerſtelle zur Zeit unbefept, 
früher befleidete bie erfte Rabbinerſtelle Dr. Lilienthal, jept 
Rabbiner in Eincinnati bei der Gemeinde B’ne Israel, die zweite 
1859 Dr. Bondy, erfter Borlefer 2. Sternberger, zweiter 
Borlefer 3. Hecht. Praäfident Herr E. U. Stern. 


Bierte Gemeinde. Schaare Zedel. 

Polniſcher Ritus. Organijirt im Jahre 5600—1840. Die 
Synagoge befindet fih Nr. 38 Henry Street. Der Begräbniß- 
plag ift in Yorkville, 86. Straße. Geiſtlicher: 9. A. Henry. 
Bräfident Herr Joſeph Levy. ' 


Fünfte Gemeinde. Schaar Haſchamaim. 

Deutfcher Ritus. Wurde im Jahre 5601—1841 organiſirt. 
Die Synagoge fteht 122 Attorney Street zwifchen den Straßen 
Rivington und Stanton. Der Begräbnißplag befindet fih in 
Salem Field8 Cemetery, in der Nähe vom Cypreß Hill Kirch 
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bofe, und ftößt an das Beth ba chaim der Gongregation Bnai 
Jeſchurun. Geiftlihe: Dr. M. Lilienthal, Ebrenrabbiner; 
3. Falfenftein, Ehafan (Vorbeter). Präfident: Herr Mofes. 
Ballad. 





Sehöte Gemeinde. Rodef Schalom. 

Deutfher Gottesdienft. Wurde im Jahre 5603—1843 or- 
ganifirt. Die Synagoge fteht Clinton Street, zwiſchen Houfton 
und Stanton Strafe. Der Begräbnißplag ftößt an den der Gon- 
gregation Anſche Cheſed. Geiftlier: Rev. R. Davidfon. Prä- 
fivent: Herr 9. T. Weinfhent. s 


Siebente Gemeinde. Immanuel. 

Wurde im Jahre 5605—1845 organijirt. Die Eynagoge 
ftand längere Zeit 56 Chryſtin Straße zwifchen Walter und 
Heffer Etraße, wurde aber fpäter nad) der zwölften Straße jwi- 
ſchen der 3. und 4. Avenue verlegt. Begräbnißplag: Salem 
Fields Cemetery an der nördlichen Seite von der Broofiyn und 
Jamaila Etrafe, und ftößt an den der Gongregation Bnai Je 
ſchurun. Geiftlihe: Rev. S. Merzbader, Prediger; Rev. 4. 
Rubin, Borlefer. Prafident: Herr A. Michelbach er. 

Diefe Gemeinde ift die erfte Reform + Gemeinde in Amerika. 
Der erwähnte Rabbiner verfaßte auch ein neued Gebetbuch unter 
dem Namen: „Seder Tefillah“, das durh Dr. Adler im Jahre 
1850 eine neue Veränderung erfuhr. Die Hauptgebete find in 
hebräijcher, die anderen in deutfcher Sprahe. Die Synagoge ift 
mit Chor und Orgel eingerichtet; fie wird an den Eabbathen 
und Feittagen fehr ſtark befucht. Diefe Gemeinde ift die woßl- 
thätigfte in ganz Amerifa; viele ihrer Mitglieder haben vielen 
Sinn für edlere und höhere Intereffen. Es ift dies, wie ich mid 
felbft überzeugt habe, wohl die einzige in ganz Amerifa, die ſich 
durch beide genannten Gigenfhaften auszeichnet. 

Gegenwärtig befleidet der befannte, gelehrte und tiefdenkende 
Dr. 4. Adler, deffen Vorzüge unter den gelehrten Rabbinern 
Deutfchlands zu bekannt find, als daß fie hier noch befonder® 
aufgeführt zu werden brauchten, die Rabbinerftelle diefer Ge⸗ 
meinde. 
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Achte Gemeinde. Schaare Tefillah. 
Polniſcher Ritus. Wurde im Jahre 5606—1846 organiſirt. 
Die Synagoge ſteht Nr. 112 an der Wooſter Straße, zwiſchen 
Spring und Prince Straße. Der Begräbnißplatz befindet ſich an 
der 105. Straße. Geiftliher: Rev. Samuel M. Iſaaks. 
PBräfident: Herr John J. Hart. 





Reunte Gemeinde. Beth Jerael. 
Polniſcher Ritus. Wurde im Jahre 56061846 organifirt. 
Die Synagoge fteht gegenwärtig oberhalb der New Vork Dis- 
penfary, wird aber bald nah Nr. 56 Chryſtin Straße zwifchen 
Walter und Hefler Straße verlegt werden. Der Begräbnißplag 
ift in Dorkoille. Die Predigerftelle ift gegenwärtig unbefegt. Prä- 
fident: Herr ©. Pinner. 


Zehnte Gemeinde. Bene Israel. 

Sie ift eine niederländifche Kongregation und wurde im Jahre 
5607—1847 organifirt. Die Synagoge fteht an der Chryſtin 
Straße Ar. 63, zwifchen der Walter und Hefjer Straße. Der 
Beyräbnißplag ift in Yorkoille, an der 95. Straße. Geiftlicher: 
Rev. M. ©. Cohen. Präfident: Philipp Levi. 


Eilfte Gemeinde. Ahabath Chefed. 

Böhmifcher Cultus. Wurde in Jahre 5608—1848 orga- 
nifirt. Die Synagoge flieht Nr. 33 Ridge Straße. Der Ber 
gräbnißplag ift im Cypreß Hill Cemetery. Geiſtlicher: Rev. 
Faltman Teberidh. Praäfident: Herr Sgnag Stein. - 


Zwölfte Gemeinde. Schaare Radıamim. 
Deutfcher Gultud. Wurde im Jahre 5609—1849 organifirt. 
Die Synagoge fteht an 156 Attorney Straße, zwiſchen Stanton 
und Houſton Straße. Der Begräbnißplag ift in Cypreß Hill 
Cementery. Geiftliher: Rev. 2. Heilner. Präfident: Herr 
L. Federlein. 
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Die jünifchen Geſellſchaften für Wohlthätigleit und Erziehung im 
ber Stadt Rew-derl. 

1) Chebrah Chefed Veemeth. Ihre Aufgabe ift, Kranfe be- 
ſuchen, Dienitleiftungen beim Leichenbegängniffe und im Trauer- 
baufe; fie fließt fih an die Congregation Scheerith Iſrael an 
und wurde im Jahre 5562 — 1802 organifirt. Präfident: Herr 
Iſaak Phillips. 

2) Polniſche Talmud Torah mit der Congregation Scheerith 
Iſrael verbunden, unter der Oberaufſicht von Truſties. Wurde 
im Jahre 5568—1808 organiſirt. Die Schule iſt im unteren 
Theile der Synagoge in Crosby Etreet. 

3) Jüdische Woplthätigfeitögefellfehaft der Damen der Congre⸗ 
gation Scheerith Iſtael. Wurde organiſirt 5580—1820. Erſte 
Directorin: Madame J. J. Lyons. 

4) Chebrah Meihibah Neveſch, Wohlthätigkeits - Anftalt. 
Wurde im Jahre 5582 — 1822 organifirt. Präfident: Herr 
H. Aronfon. 

5) Chebrah Gemiluth Chefed. Gefellfhaft zur gegenfeitigen 
Unterflügung. Wurde im Jahre 5586—1826 organifirt. Brafl- 
dent: Herr N. ©. Banpraag. Ä 

6) Gefellihaft zur Erziehung armer Kinder und zur Un- 
terftüßung hülf®bedürftiger Perfonen. Wurde im jahre 5588— 
1828 organifirt; fie ſchloß ſich an die Congregation Scheerith 
Iſrael an. Präſident: Herr 8. J. Cohen. 

1) Chebrah Iherumath Hakodeſch. Eine Geſellſchaft, welche 
zum Zmede hat, für die Armen im heiligen Lande Gelder zu 
fjammeln und fie ihnen zu überfchiden. Wurde im Jahre 
5592 — 1832 organifitt. BPräfident: Ser Salomon %. 
Iſaaks. 

8) Chebrah Ahubath Achim ſteht in Verbindung mit Anſche 
Cheſed. Organiſirt im Jahre 5592 — 1832. Praͤſident: Herr 
L. Rotacher. 

9) Chebrah Gemiluth Cheſed Schel Emeth. Geſellſchaft zur 
gegenſeitigen Unterſtützung. Mit der Congregation Shaarai 
Zedek verbunden. Organiſirt im Jahre 5601—1851. Präfident: 
Herr Iſaak Levy. 
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10) Mendelsfohn’fche Gefellihaft für Unterftügung und zum 
Begräbniß. Im Jahre 1842 organifirt. Der Begräbnißplap be 
findet fi in Salem’3 Field Gemetery. Prafident: Herr Jonas 
Heller. 

11) Montefiore. Unterſtützungsgeſellſchaft zum Beften der 
Witwen, Waifen und Kranfen. Wurde im Jahre 5601-1841 
organifirt. Präfident: Herr J. D. Walter. 

12) Ehebrath Nefche Chefed Veemeth. Wohlthaͤtigkeits⸗Geſell⸗ 
fhaft von Damen der Eongregation Shaare Tephillah. Organi⸗ 
jirt im Jahre 5603— 1843. Präfidentin: Madame J. M. Davies. 

18) Chebrah von Damen der Congregation Scheerith Iſrael, 
zur Pflege von Kranken und Todten. Organifirt im Jahre 
5601-1841. Präfidentin: Fräulein Zipporah Hart. 

14) Wohlthätigkeit3-Gefellfhaft deuticher Juden. Organifirt 
5604—1844. Präfident: Herr Joſeph Seligman. 

15) Bohlthätiger Nähverein von Damen. Wurde im Sahre 
5607—1847 organijirt. Präfidentin: Fräulein J. Palace. 

16) Chebrah Ahabath Achim. Die Gefelfhaft der Bruder- 
liebe mit der Congregation Bnai Iſrael verbunden. Wurde im 
Sabre 5677-—-1847 organifirt. Präfident: Herr H. B. Herts. 

17) Wohlthaͤtige Gefellfchaft von ledigen Herren, Anlehen zu 
geben. Wurde im Jahre 5608—1847 organifirt. Präfident: 
Har B. Benrimo. 

18) Chebrah Therumath Hakodefh von der Eongregation 
Bine Iſrael, um Gelder für die Armen im heiligen Lande zu 
faınmeln, und fie ihnen zu fenden. DOrganifirte jih im Jahre 
5608-1848. Präfident: Herr J. A. Leon. 

19) Wohlthätigfeits-Afjociation junger Männer zur Berthei« 
lung von Holz zur Winteräzeit. Organifirte fi im Jahre 
5609—1849. Bräfident: Herr H. 2. Herts. 

20) B’noth Jeſchurun. Wohlthaͤtigkeits⸗Geſellſchaft von jüdi- 
fhen Damen, zum Beten weiblicher Armen. Organifirt im Jahre 
56091848. Präfidentin: Madam David Sampfon. 

21) Chebrah Bikur cholim wekadiſcha. GBefellichaft zu gegen- 
feitiger Unterftügung; mit der Congregarion Bifur Holim vers 
bunden. Organifirte fi im Jahre 5610—1849. Präfident: Herr 

Joſeph Levy. 
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York. Organifirte fi im Jahre 5613-—1862. Präfident: Herr 
Sampfon Simfon. 

43) Die jüdifhe Nationalſchule, zur Eongregation Schaarai 
Zedet gehörig. Cie organifirte fih im Jahre 5613—1858. Das 
Schulgebäude fteht hinter der Eynagoge an Henry Street. Euper- 
intendent : Rev. 9. 9. Henry. 

44) Die nordamerikaniſche Hülfsgefellfhaft für arme Juden 
in Palaͤſtina. Cie organifirte fih im Jahre 5613—1858. Prä- 
fident: Herr Sampfon Simfon. 

Noch egiftirt in Newyork eine Damengefellfhaft, die aber ihre 
Zwecke geheim hält, fo daß ich Nichts darüber mittheilen fann. 

In diefer Stadt heftehen noch etliche andere Meine Geſellſchaf⸗ 
ten, welche die Unterftügung der Armen zum Zwede haben, aud) 
in den Borftädien befinden ſich gleichfalls ähnliche Gefellfhaften. 

Aus diefen vielen Geſellſchaften läßt ſich leicht auf den guten 
Geiſt, welcher unter den Juden in dieſer Stadt herrſcht, ſchließen, 
fo daß es nicht nothwendig ift, hierüber noch ausführlich zu 
berichten. 


Cupitel 3. 


Zweite Einwanderung ber Juden, Gründung ihrer Gcmeinden uud Wohl⸗ 
thätigteitö » Auſtalien. 

Am 3. October 1859 verließ ih New- York, um Philadel- 
phia, Baltimore, Wafhington, Richmond (Birginia), Cincinnati, 
Louisville, New-Drleand und mehrere andere Pläpe zu befuchen. 
Ih hatte Hierbei einen doppelten Zwed vor Augen, ih mollte 
die Entwidelung der verfchiedenen jüdifhen Gemeinden kennen 
lernen und zugleih Betrachtungen über den amerifanifchen Geiſt 
anftellen. Am 24. Juli 1860, einen Tag vor dem Datum, an 
welchem ic voriged Jahr dafelbft gelandet war, kehrte id von 
meinem. Außfluge wieder nad New⸗Pork zurüd. 

Ber an der ewig frifhen Jugendkraft unferer Religion, 
die unter allen Zonen und in allen Erdtheilen gleich bläthen- 
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und fruchtreich fich entfaltet, zweifelt, der begebe fich nach den Ver⸗ 
einigten Staaten und fehe, was jie auch dort gewirkt und her- 
vorgebradht. Die raſche Ausbreitung, die das Judenthum dafelbft 
genommen, die herrlichen Inſtitute, die es ins Leben gerufen, die 
zahlreiche Vermehrung der Gemeinden, an die ſich jeder aus 
freier Begeifterung anfchloß, die Berfchiedenheit der religiöfen 
Anfichten, die fih in nachbarlicher Duldfanteit, ohne Gehälfig- 
keit und mit größter freiheit äußern, — alle diefe Erfcheinungen 
bezeugen, daß das Judenthum voll Hoffnung ift und einer hehren, 
fegendreichen Zukunft entgegengebt. 

Die zweite jüdifhe Einwanderung aud Europa fing im 
Jahre 1836 an, und fleigerte jih von Jahr zu Jahr. Der 
Drud, der damald noch auf den Juden der verfchiedenften Länder 
laftete, die erworbene Bildung. welche ihnen die Ungerechtigkeit 
der politifchen und bürgerlichen Hintanfeßung nur no fühlbarer 
machte, der religiöfe Unwille, welcher den profelytirenden Map- 
regeln der jefuitifchen Hierarchie und des reactionären Staates 
nicht nachgeben wollte, da® immer mehr erwachende Gefühl des 
Menichenreht? und der Menſchenwürde waren Gründe genug. 
welche den Juden anfpornten, fich eine neue Heimat zu ſuchen 
wo er ald Menfch und Jude leben und fich frei bewegen fonnte; 
fein Blick mußte zunächſt auf dad Land der modernen Ver 
heißung fallen. 

Baiern, das mit feinem erft in der jüngiten Zeit aufgehos 
benen pharaoniſchen Diatrifelgefege und feinen Handelsbeſchrän⸗ 
fungen in der Reihe der intoleranten Staaten obenan ftand und 
den Juden die Berehelihung und die bürgerliche Anjäfiigmahung 
faft unmöglich gemacht hatte, lieferte natürlich die erſten Auswan⸗ 
derer, jomwie es feitdem das bedeutendfte Kontingent ftellte. Die 
Siatiſtik des genannten Staates im Jahre 1860 weist es deutlich 
nach, daB ed dad einzige Land iſt, in welchem die Zahl der Sirae- 
liten um mehrere Zaufende abgenommen hat. 

Die erften jüdifchen Einwanderer waren arme Kandwerfer, 
die bier im Schweiße ihre® Angefichtö ihr Brod fuchten, ohne 
weitere Weltkenntniß, als die, welche fie fi in ihren Lehr- und 
Wanderjahren erworben, ohne weitere Bildung, ald die, welche 
ihnen durch den deutfchen Elementarunterricht geboten, ohne an- 


—— 
der ariſtokratiſche Charakter der Vortugieſen, auch das Gebetbuch 
und die Gebetsweiſe waren den Einwanderern fremd. Ferner 
maßten fi die Portugiefen eine Art Protectorat über die Ein- 
wanderer an; fie hatten leßtere reichlich unterftügt, und wollten 
nun dieſe Suprematie in ihrer Gemeindeverwaltung wenigſtens 
behaupten. 

So gründeten die Einwanderer eine neue Synagoge an der 
Eimftreet, in welcher von den fie gründenden Engländern der 
Londoner Minhag mit Predigt und Gemeindeverhandlungen in 
engliſcher Sprache eingeführt wurde. Das deutfche- Element und 
der deutfche Charakter vertrugen ſich aber nicht mit dem englifchen, 
das polnifche Element vertrug fi nicht mit dem deutfchen, und 
fo fanden bald Sonderungen und Trennungen nad allen Rich- 
tungen ftatt. 

Die Entftehung der dritten Gemeinde, der Anfche- Chefeb- 
Gemeinde in Newyork, war die nächfte Folge. Sie bildete ſich 
größtentheild aus eingewanderten Baiern. Die Trennung rief 
jedoch feine Eiferfucht der älteren Gemeinden hervor, fondern 
wurde von ihnen aufs Freundlichſte begünftigt und unterftügt. 
Die Gründer diefer Gemeinde, welche jept über 300 Familien 
sählt, und für die zahlreichfte in der Union gilt, fprehen noch 
gerne von dem ſchwachen Anfange, mit dem fie begonnen. Die 
eriten 15 oder 20 Mitglieder hatten eine ärmlihe Halle ald Bet- 
zimmer eingerichtet, und wenn fie während des Winterd an den 
Freitagsabenden zur „Schul= gingen, brachte jeder unter feinem 
Mantel etwas Holz mit, um die ſchweren Gemeindeausgaben 
durch Erfparung der Heizung zu erleichtern. 

Newyork wuchs aber in feiner räumlichen Ausdehnung 
immer rafcher heran, die Gntfernungen wurden zu groß, die 
Synagogen zu Mein. In der Houfton- und den ihr zunädft- 
liegenden Straßen hatte fi eine ungeheure Menge von jüdiſchen 
und hriftlihen Deutſchen eingeniftet, fo daß man in kurzer 
Zeit an der Attorneyftreet die zweite deutſche Synagoge eröff- 
nen fonnte. 

Jedoch das fhlimme Element „der Flegeljahre der Freiheit“ 
wirkte fehr zerfplitternd auf die jüngeren Gemeinden. Die unbe 
ſchraͤnkte Freiheit, welche firblihe Gemeinden in Amerifa genießen, 
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führte am Anfange zu Misbräuchen; die geringfte erlittene Un- 
bill, oder eine erfolgloje Bewerbung um ein Gemeindeamt ver 
leiteten die Getäufchten, neue Gemeinden zu gründen, um ihren 
Ehrgeiz zu befriedigen. So trat an die Stelle der gefegneten 
Neligiondfreiheit zuweilen Zügellofigfeit. Diefer Uebelſtand und 
das importirte Nationalitätdgefühl förderten aber das Entitehen der 
vielen Gemeinden. In den großen Städten, befonderd in News» 
york, gleihen ſich die üblen folgen zwar durd) die raſche und 
zahlreiche Einwanderung wieder aus; die Gemeinden und Ey 
nagogen find in Newyork, das an 40,000 Juden zählt, ziem- 
ih ftart und kräftig. allein unter den jüngeren Gemeinden in 
Meinen Städten und auf dem Lande wirkte diefe nationale und 
zankſüchtige Trennung ftörend und nadhtheilig. 

Hierzu kam ein fpecifiih deutfched Clement, das einen neuen 
Einfluß auf die Gemeinden ausübte, und dies ift der Geift der 
Reform. Die Portugiefen hängen mit ariftofratiichen Vorurtheilen 
an ihrem althergebrachten Minhag und ihrer Weife, auch die Eng- 
länder, die mit Zähigfeit an jeded Ueberfommene fih flamınern, 
biö eine Revolution fie vorwärtd drängt, wollen von einer Re 
form nicht? willen und halten fih noch immer für die Ortho- 
doxie. Cie kennen die deutichen Werke der jüdifchen Theologen 
nicht, die fo mächtig auf das Judenthum eingewirkt haben, des⸗ 
halb hat für die jepige Generation jeder Ausſpruch des veritor- 
benen Oberrabinerd Herfchel in London eine Autorität, von der 
ie um feinen Preis laifen. Diefe Verehrung offenbart jih auch 
in ihrem Familienleben, in welchem die jüdifche Innigkeit an 
Sabbath⸗ und Fefttagen noch zu Haufe ift, und die gemüthliche 
Zufriedenheit, die ihnen diefed Leben gewährt, gepaart mit ihrer 
Unfenntniß des deutſchen wiſſenſchaftlichen Fortſchrittes, läßt fie 
jede Neuerung fern halten. Gin Gleiches gilt von den polni- 
ihen Juden. Sie betrachten ſich als die Gelehrteren, und ſtolz 
auf ihre Abſtammung von diefem oder jenem Orte, wo dieſer 
oder jener Gaon oder Nabbi fungirte, halten fie feit .an ihrem 
Minhag. 

Der Grundftein für die Neform wurde in Newport in 
der Tempelgemeinde Emanuel gelegt, und dem gegebenen Bei- 
fpiele folgte man meiter in Albany und Baltimore. Der Einfluß 
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der Emanuelgemeinde macht fi) immer mehr und mehr geltend, 
und fämmtliche Gemeinden der Metropolis find durd fie gezwun⸗ 
gen worden, ihren Gultus zu verbefiern. Der Gotteödienft ber 
Smanuelgemeinde nöthigte die Schweftergemeinden, Prediger an- 
zuftellen und Chorgefang einzuführen, ihr herrlicher (Friedhof, ber 
in Familiengräber ausgelegt ift, zwang die anderen bedeutenderen 
Gemeinden zu ähnlichen Schritten; die Ordnung, melde ihre Ge⸗ 
meindeverhandlungen auszeichnet, der Geiſt des Friedens, der alle 
Mitglieder beherrfcht, Ichrte die übrigen, von Parteizwiſten und 
Uneinigfeiten immer mehr abzuftehen. Diefed Element der Reform 
wirft nun fraftig in Philadelphia, Baltimore, Albany, Cincinnali, 
Chicago und St. Francisco, und es unterliegt feinem Zweifel, 
daß unter der nächiten Generation die Reform die Oberhand ge- 
winnen und das Judenthum viel raſcher umgeftalten wird, als 
man in Europa träumt. 

Die alten confervativen Gemeinden fuchten die drohende Ge⸗ 
fahr dadurch abzuwenden, daB jie durh den Bau pradtvoller 
Eynagogen die ſchwankenden Mitglieder zu feſſeln ſich bemüb- 
ten, wiewohl eine zweite Urfahe zur Erbaung neuer Got⸗ 
teshäufer in der zunehmenden Einwanderung und dem wachſen⸗ 
den Wohlftande der Iſraeliten lag. Viele amerifanifhe Syna⸗ 
gogen übertreffen die europäifhen an Pradht und Glanz. So 
hat Newyork unter feinen Synagogen 5 wahre Pradhtgebäube, 
an der Greenftreet, Worfterftreet, Norfolfftreet, an der 12ten Straße 
und die portugiefifhe Synagoge an der 19ten. So haben Phi 
ladelphia, Neworleans, Baltimore, Charleston, St. Louis, Cleve⸗ 
land, Sineinnati u.f.w. riefige und reich ausgeftattete Synagogen. 

Das Schulwefen hat die erwünfchte Blüthe noch nicht er- 
reiht. Zn Newyork hat nur die Tempelgemeinde eine geordnete 
Religionsſchule; Cincinnati hat das f. g. Talmud Jelodim Juſti⸗ 
tut, die gründlihft organijirte Schule in den Vereinigten Staaten; 
Philadelphia hat eine Schule, die von der Educational Eociety 
unterhalten wird, und eine zweite, welche der deutfchen Stamm» 
gemeinde angehört, Baltinnore, Chicago, Cleveland, Hartfort, 
Louisville und andere Gemeinden haben nur Gemeindefchulen. 

Die Wohlthätigfeits - Anftalten find trog ihrer Jugend groß 
artig. Neben den unzähligen Chebroth, die in jeder Gemeinde 
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zur gegenſeitigen Unterſtützung der Mitglieder beſtehen, ſind 
Geſellſchaften und Anſtalten zur Unterftügung von Armen und 
Kranken gegründet, die in Europa ihres Gleichen fuchen. So 
bat Newyork feine zwei Benevolent Societied, die jährlich über 
20,000 Dollar® vertheilen, fein neuerbauted herrliches Kranfen- 
haus, und feine Waifenanflalt; Philadelphia fein Foſterhome; 
Gineinnati fein Krankenhaus; Neworleans fein Widoms- und 
Orphanhome, und jede bedeutende Stadt ihre Wohlthätigkeite- 
gefellfchaft, die Tauſende von Dollars jährlich vertheilt, Hülfe 
und Segen fpendet. 

In den Meineren Städten und auf dem Lande ging es mit 
der Entftehung der Gemeinden langſam vor, denn bier fiedelten 
fi) nur Wenige, und fehr vereinzelt an. Es war ihnen deshalb 
unmöglich, den jüdischen Satzungen nachzukommen, nur der Eine 
oder der Andere ſchloß ſich einer ftädtifchen Gemeinde an. Auf 
Peſach verſchaffte man fih aus den Städten, wenn ed möglich 
war, mit großen Koften Mazzoth, neben welchen aber die ge 
wöhnliche Koft verzehrt wurde. Wurde ein Anabe geboren, fo 
verfehrieb man mit großen Auslagen einen Mohel oder brachte 
dad Kind erft nah mehreren Monaten in die Stadt. Diefe® 
Leben übte und übt noch immer einen nachtheiligen Einfluß 
aus, die Liebe zum Judenthum wurzelte nur zu tief, war zu 
innig mit ihrer ganzen. Dentweife verwachſen, als daß fie fo 
leihtjinnig dem angeftammten Glauben den Rüden kehren. 
Hier war ed ihnen unmöglih, allen Satzungen und Borfchriften 
nachzukommen und fo befchwichtigten fie ihr mahnended Gewiſſen 
mit dem nur ſchwachen Trofte, man könne ald Juden leben ohne 
den berfümmlihen Sapungen nachzuhangen. Diefe Gewohnheit 
und Denfweife war eine gewaltige Borarbeit für die Reform. 

Nah nit gar langer Zeit mehrten fih an allen Orten die 
Zahl diefer Anfiedler, und der Drang, dem jüdifchen Leben, um 
der Kinder willen, nicht entfremdet zu werden, ſprach fich immer 
lebhafter aus. Die Anfiedler felbit hatten aus heimathlichem Kreife 
das heilige Kleinod der Religion, oft al8 einziges Kleinod, hinaus 
getragen, und e3 hatte vielfach feine Wunderkraft bewährt, nun 
mußte ed auch den Kindern überantwortet werden. Die erften 
Brodforgen waren überflanden, und man wollte und konnte nicht 

4* 





undanfbar gegen den treuen Hüter Iſraels fein, der fih au hier 
fo gnädig erwies. Die Wechfelfälle des Lebens drängten zur 
Entſcheidung, und gemeinnügige Inftitute fingen an Nothwendig · 
keit zu werben. 

In dem einen Drte flarb ein Jude; die Berfendung der Leiche 
verurfachte große Koften und war befhmwerlid. Man wollte den 
liebgewonnenen Freund auch nicht in weiter Ferne ruhen feben, 
man wollte dad Grab, da8 den theuren Bater, die liebe Mutter 
umfing, in feiner Nähe willen, man entfhloß fih, da der Bo- 
den fehr billig war, ein Stüd Sand zum Begräbnißplape anzu- 
taufen; denn was den Einen heute, fonnte den Andern morgen 
treffen: dem Tode entgeht ja Niemand. Man hatte fih num al 
Juden zu erfennen gegeben, die Liebe erwachte neu und kräftig. 
man fing an über jüdifhe@egenftände zu discutiren, der Anfang zum 
Bellern begann. Alle fhlummernden lieben Erinnerungen der Ber- 
gangenheit wachten auf und wollten wieder Leben gewinnen; man 
gedachte der fo mächtig ergreifenden Feier des Verſohnungstages 
und man berathfchlagte, wie man wieder einmal auf fremdem 
Boden das Verföhnungsfeft oder dad Neujahräfeft nach alter Weife 
feiern könne. Ein Zimmer wurde eingerichtet, ein Chaſan (Bor- 
fänger), dem die allbefannten alterthümlichen Melodien geläufig 
waren, fand fih; er wurde erwählt, und der erfte Gottesdienft, 
unter Thränen des Schmerjed und der Freude, erhebend und ber 
geifternd, wurde abgehalten. 

An manden Orten blieb man bei diefen Anfängen fteben, 
an anderen Orten aber ging man weiter und wurde durch äußere 
Umftände weiter getrieben. Das jüdifche Herz mit feiner fchönften 
Blüthe, der Eiternliebe, gedachte im Glüd der in der Heimath 
dürftig lebenden Eltern, fie wurden aus Deutfcland herbeige- 
zogen und der alte Vater und das fromme Mütterhen wollten 
fih an ihrem fpäten Lebensabende nicht an unerlaubter Koft be 
theiligen. Den Söhnen blieb nichts übrig, ala in frommer, ben 
Juden eigener Pietät fi in die Wuͤnſche der lieben Eltern zu 
fügen, und auch einen Schochet anzuftellen. Die Inſtitute, die 
eine jübifhe Gemeinde bilden, waren fomit bald vorhanden. 

So entftand eine jüdifche Anftalt nach der andern, und heute 
find alle, beſonders die nördlichen Staaten, voll von jungen, 
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blühenden, und immer mehr erftarfenden Gemeinden. Die Union 
zählt heute wenigftend 200,000 Juden, die über alle Staaten 
verbreitet find, und überall ihre religiöfen Anftitutionen ind Leben 
gerufen haben. 

Die Entwidelung und Bildung der Gemeinden in ganz 
Amerifa it überall, wie bereitd angedeutet wurde, diefelbe 
geweſen. 

Die portugieſiſchen Gemeinden ſind an folgenden Orten ver⸗ 
theilt: Newyork 1, Philadelphia 2, Charleſton 2 (eine reformirt, 
fo viel ich weiß, die einzige in der Welt), Savannah 1, Richmond 
(Birginien) 1, Neworleans 1. 

Reform » Gemeinden befinden fih in Newyork 1, Philadels 
phia 1, Baltimore 1, Eharlefton (wie erwähnt), Cincinnati 1, Chir 
cago 1, Et. Louis 1, San Francisco 1. Inter allen diefen ift 
bie Newyorker teformirte Tempelgemeinde durch ihren Wohlthätig- 

feitöfinn beſonders hervorzuheben. 

| Einen Monat nah meiner Ankunft in Newyork hörte ich, 
dag viele jüdische Waifenfinder jich, weil fein jüdiſches Waifen- 
baud in der Stadt war, und weil fein Jude fich ihrer annahm, 
zu den Miffionären gewendet, und von ihnen aufgenommen wur⸗ 
den. Den Rabbiner der Gemeinde, Dr. Adler, wie jeden füh- 
lenden Menfchen betrübte der Vorfall und am folgenden Laub- 
hüttenfeiertage am Schemini Azereth (5620), dem Sjahrzeittage des 
erften verftorbenen Rabbinerd genannter TZempelgemeinde, des Dr. 
Merzbacher, hielt Dr. Adler eine feierlihe Rede, in welcher 
er ihnen and Herz legte, daß, wenn ſie dem Yahreötage des 
theuren Zodten ein ewiged Denfmal fepen wollten, fie ein Wai⸗ 
ſenhaus ftiften mödten, in dem hülfloſe Waifen, die Gefahr 
liefen, dem Judenthum entfremdet zu werden, Aufnahme fänden. 
Diefer Antrag war in fo glüdliher und pafiender Weife geftellt 
worden und fand folh allgemeinen Anklang, daß in einer halben 
Stunde bereit? 8000 Dollar gezeichnet waren. Zu einer allgemein 
nüglichen Anftalt konnten auch die orthodoren Gemeinden ihr 
Scherflein nicht verweigern und auch fie gaben ihre Beiträge, 
wiewohl fie im Ganzen fehr ſchwach beifteuerten. Auf diefe Weiſe 
fam dad Waiſenhaus raſch zu Stande wozu folgende Umftände 
mitwirlten: 
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In Newport beftanden die beiden jüdifhen BWoplthätigfeite- 
vereine Chebra Benevolent Eocieiy, die von polniſchen und engr 
lifhen Juden gegründet, und German Benevolent Society, die, 
wie der Name anzeigt, nur aus Deutfchen beftand. Die erflere 
hatte eine Summe von 12,000 Dollars erfpart, während die 
weite nur 4000 Dollars beſaß, weil fie größere Ausgaben ger 
babt. Die Unzulänglichfeit zweier nebeneinander beftehenden Un» 
ſtalten hatte ſich oft Mar heraus geſiellt, fo ſuchte Rev. Dr. ©. 
Adler eine Bereinigung beider herbeizuführen. Schwierigkeit emte 
ftand aus dem größern Bermögen, das die H. B. ©. befaß und 
die deshalb nicht bereitwillig darauf eingehen wollte; Rev: Dr. 
©. Adler fuchte feinen perfönlichen Einfluß bei den Vorſtehern 
der verfehiedenen Gemeinden geltend zu machen und bewegte die 
einzelnen Prediger, von der Kanzel feinen. Borfeplag zu befür 
worten und er erreichte fein Ziel vollfommen, wenn wir zwei 
bedeutende Gemeinden, die aus und unbefannten Gründen nicht 
hinzutraten, auöfchliegen. Die H. B. ©. ftellte die Bedingung, 
daß der Name der vereinigten Anftalten für die Folge Orphelins 
Aſylum fein follte und 20,000 Dollar ald unangreifbarer Fonds 
deponirt werden muͤſſe. Bon dem Reſt fauften fie ein Haus, in 
dem gegenwärtig 34 Waifenfinder eine Zufluchtöftätte gefunden, 
in der körperliche und geiftige Ausbildung ihnen geboten wird. 
Ein wohlthätiger Mann, Herr Zofeph Seligmann, ein ber 
deutender Kaufınann in Newyork, ift ald Präjident ernannt, dem 
auf fein Anſuchen von der Regierung 30,000 Dollars gewährt 
und ein Stüd Land von 7 Ader angewiefen ift, um ein großes 
Haus für die Anftalt zu bauen. Der Vater der Waifen lohne 
die Wohlthäter und füge und ſchirme die Anftalt. 

Gegen diefe Wirkſamkeit der Reform hatte wohl Niemand etwa® 
einzuwenden, und es würde dem Judenthum zum Heil gereichen, 
wenn fie nicht auf die Abſchaffung althergebrachter Gebräuche ihr 
Augenmerk richtete und nur die Veredlung des Geiſtes und Ver⸗ 
befferung des Herzens anftrebte. Da der Berfaffer felbft feiner 
Ueberzeugung und feinem Leben nad) fein Reformer ift, fo wuͤnſchte 
er ſehnlich, daß alle Gemeinden Ameritas ſich bemühten, endlich 
wieder eine fefte Bafis zu gewinnen. Gegenwärtig ſchwankt man 
bin und ber, ohne Grund und ohne Halt. Die Reformrabbiner 
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dringen auf Heilighaltung der Eabbathe und Feiertage, wie z. 2. 
vor einigen Sahren (5620) Dr. David Einhorn, Rabbiner der 
Tempelgemeinde in Baltimore, gegenwärtig in Philadelphia, am 
Berföhnungstage in einer feierlichen Nede die Wichtigkeit der Hei- 
lighaltung des Sabbaths als einen Hauptpunkt und Pfeiler der 
jüdifchen Religion darftellte und feiner Gemeinde and Herz legte, 
den Schatz des Sabbaths nicht leichtjinnig fortzumerfen. Die 
Folge war, daß feitdem, mie ich ſelbſt mid überzeugt habe, 
über die Hälfte feiner Gemeindernitglieder feinen Wünſchen pünft- 
ih nachgekommen ift, und am Cabbath feine Gefchäfte mehr 
treibt. So fteuert die Reform nach vielleicht manden Ausſchrei⸗ 
tungen in ein paſſendes @eleid. Die gelchrten orthodogen Rabbiner 
find in ganz Amerifa fehr ſchwach vertreten. Des Dr. Raphall in 
Newyork babe ich fhon erwähnt und fteht er in erfter Reihe, 
neben ihm finden wir Dr. Hajim Hochheimer in Baltimore, 
aus Sichenhaufen in Baiern gebürtig; Dr. Illowi, früher in 
Baltimore, gegenwärtig in Neworleane, ein guter Hebräer und 
Talmudiſt. Hiermit endet bereitd die Lifte der gelehrten ortho- 
dogen Rabbiner in einem Lande, das über 200 orthodorge Ges 
meinden zählt. 

Die Zahl der Reformgemeinden beläuft ſich, wie oben ange- 
führt, auf 8. An ihrer Epige ftehen folgende, fehr wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildete Männer als Rabbiner: Die Zcmpelgemeinde zu New: 
york leitet der mehrmals erwähnte Dr. Adler; Philadelphia Dr. 
Deutfh; Baltimore Dr. Einhorn; !) Eincinnati Dr. Iſaak 
M. Weid und Dr. M. Lilienthal (wiewohl bei einer ortho- 
doxen Gemeinde angefiellt, gehört er dennod zu den Reformern; 
ich Hatte Gelegenheiten genug, feine Gefinnungen fennen zu ler- 
nen);2) in Chicago Lehrer Baruch Felſenthal; in ©t. 
Louis Herr Kuttner Barud, ein Mann, der die verfchiedenen 
Zweige feine® Amtes gut bekleidet; in Charlefton früher Dr. 
Meyer; in San Francisco Dr. Elkan Cohen. 


I) Dr. Einhorn ift gegenwärtig in Philadelphia, Dr. Deutfch lebt ale 
Privatmann in Syracus. 

3) Herm Dr. Lilienthal und Herrn Dr. Weis ftatte id meinen Danf ab 
für mir gemachte Mitteilungen, die fid) auf die Juden Amerikas beziehen, 
von denen ich Gebrauch gemacht habe. 
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Das Hauptziel aller Reformrabbiner ift, die Heilighaltung des 
Eabbatha und der Feſttage wieder herzuftellen und den Sinn für 
Wohithätigfeit zu verbreiten. Die Neformfynagogen find deshalb 
an den Eahbathen und Feſttagen fehr ſtark befucht, was bei den 
orthodoren Synagogen keineswegs der Fall if. Diefe Syna⸗ 
gogen find aufgethürmt wie der Tempel Ealomo’d; es ift aber 
ein Echmerz, zu feben, wie fie, den Berföhnungdtag und Neu⸗ 
jahretag audgenommen, da® ganze Jahr hindurch halb leer ftehen. 
Und auch an diefen wenigen Tagen würden fie nicht fo fleißig 
befucht werden, wenn man jich nicht vor dem unbeftechlichen 
Richter, der ohne Anfehen der Perfon richtet, fürchtet. Sie 
erheben das LUnbedeutende zur Hauptfahe und machen die 
Hauptfache zum Nebending. Wenn ein Stück Pijut (Gedicht) abe 
geichafft wird, entiteht großer Lärm in der Gemeinde, der fih biß 
zum Himmel erhebt, und es ift vorgefommen, daß eine foldye 
Aufregung manchmal eine Gemeinde in zwei Parteien fpaltet, aber 
das Princip der Religion — Haltung der Sabbathe und Feſt⸗ 
tage — wird in den Hintergrund gefhoben. Auf ſolche Zuftände 
fönnte man das Wort des Propheten Jeſaias anwenden, Cap. 5, 20. 
Ihr machet das Licht zur Finfternig und die Finfterniß zum Licht. 
Mie oft blutete mir das Herz, wenn ich dieſe Eynagogen an den 
Feiertagen befuchte und diefelben leer fand, bier in einem Lande, 
wo den Sfraeliten in der vollen Ausübung ihrer Religion nicht 
das geringfte Hinderniß im Wege fteht und wo die beſte Gelegen« 
beit auf dem ganzen Erdboden ſich darbietet, das Judenthum zur 
höchſten Blüthe zu bringen, fo daß das Prophetenwort in: fchönfte 
Erfüllung hätte gehen fünnen: Iſrael, du bift mein Stolz; und 
mein Ruhm. Leider ift hier Alles vergebens! Die Sonne der 
Religion ift in Finfternig und der Himmel in Wolfen gehüllt. 
Was ift unter ſolchen Berhältniifen für die Zukunft zu erwars 
tn? „Wie lange hinkt ihr noch auf beiden Seiten?" ft 
die Drthodorie, der Pfad, den unfere Vaͤter eingefchlagen 
haben, euch licb und theuer, fo verlaßt ihn nicht; gefällt euch 
aber diefer Weg nicht mehr, fo erflärt euch für einen andern 
und fuchet eine Stüße für euer Judenthum, daß ed euch nicht 
unter den Händen entfchwinde. Deine Brüder! denfet nicht, daß 
ih der Welt blo® eure Fehler zeigen will; ich betheuere bei dem 








allwiffenden, allmädhtigen und allbarnn 

das Leben gegeben und und aus allen Nöthen \, 

ih, was ih fage, nur aus Liebe zu mein. 

äußere und diefe Worte mit tiefgerührtem Herzen und far. 
Thränen niederfchreibe! — Die Torah legt mir die Pfliht am. 
die Wahrheit zu bezeugen. Exod. 5, 1. „Wenn Jemand in 
eine Sünde verfällt, und ein Anderer hört oder ficht ed und lehrt 
ihm nicht das Recht, derfelbe foll die Sünde tragen.“ Noch ift 
nicht alle Hoffnung verloren, daß fich vielleicht in kurzer Zeit das 
Judenthum in Amerika wieder herftcllt; denn daß der jüdifche 
Geiſt noch lebt, zeigen die vielen Wohlthaätigkeitsanſtalten, die in 
feinem Lande der Erde ihres Gleichen haben, und wollen wir 
boffen, dag auch die beiden anderen Säulen des Judenthums, 
TIhora und Amoda, Gottesdienft und Lehre, die neben dem Wohl« 
thbun, Gemiluth Cheßed, von unferen Weifen ald Grundpfeiler 
bingeftellt, fi bald hoch und prächtig erheben! 

In Betreff des Gotteddienftes ift zu bemerfen, daß ſechs 
Arten von Gebetbühern in Gebraud jind: die von portugiefi- 
fhen Ritus, die vom polnifchen, die vom askenaſim (deutfehen) Ri⸗ 
tus. Gin anderes Gebetbuch wurde fpäter von Dr. Mergbader 
in Newyork verfaßt, in deutfcher und bebräifcher Sprache, in dem 
die erftere Sprache vorfchlägt; noch ein andered, Olath Tamid 
(1857), von Dr. Einhorn, nur wenig hebraͤiſch und meiftend 
deutſch. „Minhag Amerifad (1857)- heißt dad von Dr. Weis 
in hebräiſcher Sprache verfaßte Gebetbuch und ift nur eine Abfür: 
zung der alten Gebete. 

Jüdiſche Zeitungen beftehen: Jewiſch Meffenger in englifcher 
Sprache von Rev. S. M. Iſaaecs in Newyork, erfcheint wöchent- 
li ; der Decident, englifch, von SfaacXeefer, und Sinai, deutſch, 
von Dr. D. Einhorn, erfcheinen monatlich; erftere war früher 
ein Wochenblatt; beide gegenwärtig in Philadelphia. In Ein- 
einnati zwei: Der fraelit, englifh, und die Deborah, deutfch, 
von Dr. Weid. In Neworleand erſchien bis vor Kurzem der 
Cornftone, englifh, von Rev. Jacob Salomon, der vor einem 
Jahre verftorben; da3 Blatt ging mit ihm ein. In San Fran—⸗ 
ci8co zwei wöchentliche: Der Gleaner von Dr. Julius Ed- 
mann und Pacific Meffenger von Dr. Been und Henri, lep- 
terer ift jet eingegangen. 
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Ss ‚enthums, den wir oben fo fehr zu 
ftetö, fo lange wir bier auf diefer 
. verbittern wird, kommt, wie ſchon 
‚wei Quellen. Die eine ift der Materia- 
. . Nennen und Jagen nad) Geld und Bold, 
well, die Nacht unterbrochen wird und der Seele 
feine Ru, aft gönnt, fie faft im Echlamme der Erde ver 
gräbt und ern. , lädt feine höheren Gedanken auflommen und 
ertödtet mit eijigem Winterfroft alle edleren und heiligen, aus der 
Ewigkeit ftanımenden und wieder zu ihr hinführenden Gefühle. 
Die zweite Quelle, aus der ebenfalld fein Lebenswaſſer firömt, 
it die Unmwijjenfchaftlichfeit mancher Rabbiner und Lehrer, die 
weder Kenntniife vom Talmud noch von der jüdifchen Literatur 
befigen. Nicht felten fommt es vor, daß derjenige, der zu Haufe 
nicht einmal eine oberflächliche Bildung genoffen, in diefem Lande 
hoch und ſtolz, wie eine leere Kornähre, das Haupt erhebt und großes 
Geräuſch verurfacht, fo daB dort die Stelle des Talmuds ihre 
Anwendung findet: Kat rogis raajah al ana abid lingida 
sumaita: Wenn der Hirt über feine Heerde zornig wird, fticht er 
dem Leithammel die Augen aus, fo daß die Heerde in die Löcher 
flürzt; die Worte des Propheten Hefefiel 36, 25—28 bewähren 
fih aber auch in diefem Lande hoffentlich bald: Aber ich will 
über euch reined Waller fprengen, und ihr follt rein werden von 
aller Unreinigfeit; ich will euch ein neue? Herz geben und einen 
neuen Geift eingießen; ih will das fteinerne Herz wegnehmen 
und euch ein fleifchern Herz geben, und will meinen Geift in euch 
geben, und ihr werdet meine Geſetze befolgen und auf meine 
Gebote hören. 








Gapitel 2. 





Ueber die Erziehung ifraelitifder Damen in Amerika. 


Bon allın den unabweisbaren Forderungen, die die Religion 
und die Pflicht an jeden Mann aus Iſrael ftellt, ift die erfte und 
höchſte, dem Kinde eine gute Erziehung zu geben, es für das 
Leben zu wappnen, ihm die Mittel zu reichen, durch das Leben 
feinen Weg zu finden. Die amerifanifhen Schulen, von denen 
wir bier zunächft fprechen, gerwähren wohl nad einer Eeite hin 
eine Bürgfchaft; aber es iſt fehr zu bedauern, daß durd die, nicht 
ohne weiſe Abfiht gemachte Ausſchließung aller Religion und 
Confeſſion dad Studium der heiligen Schriften namentlich, mit innig- 
ftem Bedauern muß ih das fagen, unter den Töchtern Iſraels ſehr 
vernadhläfjigt wird. Züdifche Knaben werden — fo ift es ftehende 
Drdnung — in ihrer Religion in einer Weife unterrichtet, wie dad 
mit den Söhnen und Töchtern der Chriften auch der Fall ift; 
fie befuchen irgend eine jüdifche Schule, oder nehmen Privatunter- 
richt; aber wie fieht es in diefem Punkte mit den Töchtern Iſraels 
aus! Welch' großer Unterfchied herrſcht bier! Auf welch' eine 
traurige Weife ift der religiöfe Unterricht dieſer zufünftigen jüdi- 
fhen Hausfrauen und Mütter brftellt, mie wenig erfahren fie 
von ihren Pflichten gegen Gott und Menfchen? mas wiſſen fie 
von dem, was unfer Glaube erfordert, und von den Geboten, 
welche ihnen als Zöchtern Iſraels obliegen? Sollten die- 
jenigen, welchen die heiligften religiöfen Pflichten obliegen, 
nicht gründlich zu deren Erfüllung vorbereitet werden? Dieſer 
Bflichten find in der That viele und hohe, und mit Bedauern 
muß man flaunen, daß nicht die Hälfte der amerifanifchen Yüdin- 
nen der Gegenwart im Stande ift, die Stellung im Leben, zu 
welcher fie beftimmt find, würdig einzunehmen und audzufüllen; 
und dennoch ift ed leider nur zu wahr, und warum? Der Grund 
liegt in ihrer vernadhläffigten Erziehung. Um diefe Behauptung 
näher zu beleuchten und ihre Wahrheit zu erbärten, möge die 
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Erziehung geſchildert werden, welche amerifanifche jüdifhe Damen 
heut zu Tage erhalten, um dann zu dem Punkte überzugeben, 
wie dem Uebel abgeholfen werden könnte und follte. 

Die Mutter eined Mädchend, eine gutberzige, ziemlih wohl 
habende Frau, ſucht in das junge Gemüth ihres Kindes fo viel Gutes, 
ald fie nur immerhin fann, einzuprägen; diefe Privataufjiht währt, 
bis e3 fünf Jahre alt il. Dann muß das Kind — das ift flar — in 
eine Öffentliche Schule oder, was refpectabler auäfieht, in ein f. g- 
„Snftitut* gefchidt werden. In das „nftitut- aufgenommen, 
beginnt es da die gewöhnliche Laufbahn feiner Studien, macht 
Bekanntfchaften mit Freundinnen von anderen Religionsbelennt 
niffen und mag ohne Anftoß und ohne Bedeutung wohl aud) des 
Morgen? beim Beginn der Schule bei den Gebeten, die für andere 
Religionsbekenner eingerichtet, niederfnieen. 

Wenn die Echulftunden vorüber find, fo lernt fie ihre Auf 
gaben für den nädften Tag, oder fpielt, wie alle finder thum. 
Beim Niederlegen und Aufitchen- mag fie wohl vor ihrer 
Mutter einige hebräiſche oder englifhe Gebete herfagen; aber 
von den, was Judenthum heißt, erfährt es nicht? und weiß 
es nichts. So geht ed mit der Erziehung des Mädchens fort 
bi8 zu ihrem 15. Sahre, blos mit dem unbedeutenden Unter: 
ſchiede, daß fie mit der Zeit dad Inſtitut verläßt, um an eine 
Hochſchule oder College zu gehen. Mit dem fünfzehnten Geburts» 
tage beginnt ein neues Leben; der langerfehnte Zag naht endlich; 
Papa und Mama haben ihr verfprocdhen, daß fie heute ihre Freiheit 
erhalten, die Echule verlajjen foll, und fie „graduirt“ zu ihrer 
großen Freude. Welche nügliche Kenntniſſe hat fie fi) während 
der Zeit erworben? In der That äußerft wenige! Eie hat zehn 
Jahre ihred Foftbaren Lebens zwiſchen Büchern aller Art zuges 
bracht, und fie ift darum nit um dad Geringfte weiter, die 
Zeit ift verloren und zwar für immer. Das Ermworbene nüpt 
ihr nichts und fruchtet nichts; fie verfteht nicht die Nadel zu ge 
brauchen, hat feine Kenntniß von Haudmwefen und noch viel wes 
niger von höheren Dingen. Frage fie, wer fie geſchaffen bat, 
wer fie Fleidet, wer ihr die tägliche Nahrung giebt, und fie giebt 
vielleicht die rechte Antwort, aber es ift mahrjcheinlicher, daß fie 
fagt, „das fteht nicht in meinem Bucher. 
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Ihre guten Eltern haben während diefer zehn Jahre ihren 
Reichthum vermehrt, und haben den löblichen Borfag gefaßt, daß 
ihre Tochter nicht Alles vergeffen fol, was fie gelernt hat. Sie 
verfhaffen ihr deshalb zu ihrer letzten Ausbildung einen Muſik⸗ 
lehrer, einen Singlehrer, einen Yeichnenmeifter, eine Gouver- 
nante, um das Franzöſiſche nachzuüben; diefelbe unterrichtet fie 
im Nähen, Striden u. f. w., und um dem Ganzen einen Beſchluß 
zu geben, theilt man ihr einen Lehrer zum hebräifchen Unterricht zu, 
der fie mit dem Alphabet einer Sprache bekannt machen muß, in 
weicher fie als Kind fchon den Namen Gottes hätte lispeln follen. 
Diefer lebte Lehrer wird ihr, wie dad nicht anderd zu erwarten, 
läſtig, fie findet das Hebräifche zu abgefchmadt und auch zu 
fhwer; fie weint bei ihren Aufgaben, fo daß ihre nachgiebigen 
Eltern, welche mit ihren Thränen Mitleid haben, den Xehrmeifter 
fündigen, den jie zuerft hätten engagiren und zulept hätten ent- 
laſſen follen. Sie haben aber, aus Mangel an cigentlihem Ge- 
fühl für Religion, den entgegengefesten Weg eingefchlagen, indem 
fie ihn zulept annahmen und zuerft wieder fortfchicten. 

Da fie auf diefe Weife mit ihrer religiöfen Erziehung zu 
Ende gekommen ift, fährt fie fort, wie bisher, die wenigen Ge- 
bete, welche fie ald Kind von ihrer Mutter gelernt hat, in eng- 
lifher Sprache herzufagen. Eolite fie gerade zufällig die Syna- 
goge beſuchen, fo nimmt fie ein Leſebuch in derfelben Sprade. 
Ihre übrigen Lehrer theilen bald mit dem früheren hebräifchen 
Sprachlehrer dasſelbe Loos, durch die Partien, Bälle, Soireen, 
u. f. w., die jegt für fie zur Tageöfrage werden, wo fie bis zulept 
ausharrt, wird das Mädchen launenhaft, ihr Einn zerftreut, fie 
lauſcht auf dad Geplauder junger Herren und der Gedanfe und 
die Luft zum Lernen ift hin. Die junge rau, fie will fi nicht 
mehr Mädchen heißen laffen, glaubt nun, daß ihre Erziehung in 
jeder Beziehung vollendet ift, hält fih für fähig, in der Welt zu 
erfcheinen, für im Stande, einen Dann glüdlih zu machen, und 
eine jüdifche Mutter zu werden. — Leider muß ich bemerfen, daf 
diefed ein Beijpiel von taufend Fällen ift, die in diefem Lande, 
mit nur geringen Beränderungen, vorlommen. 

Ber ift wegen diefer gänzlich vernadhläffigten Erziehung zu 
tadeln, dad taunenhafte Mädchen oder die zu nachfichtigen Eltern? 
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Ich antworte, weder die eine noch die anderen. Das Maͤdchen ift 
wie alle übrigen Kinder, die Eltern thun Alles, was in ihren Kräften 
ftand, ihrem Kinde die befte Erziehung zu geben, ihren Reiche 
thum, ihre Mühe, ihre Zeit, ja felbft ihr Leben opferten fie, wm 
ihr die möglichft hohe Ausbildung zu verſchaffen; und fie bil⸗ 
deten fih ohne Zweifel ein, daß fie dad erreicht hätten. Aber 
ad! zu ihrem großen Schreden werben fie bald, aber zu fpdt, 
ihren Irrthum gewahr. Ich table weder die junge Frau, noch 
ihre Eltern, fundern auf alle Mitglieder der ganzen jüdiſchen 
Religionsgeſellſchaft fällt der Vorwurf; diefe, als eine Kör⸗ 
perfhaft, follten, wie das in England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land der Fall ift, einem allgemein gefühlten Bedürfniß abhelfen 
und eine „jüdifhe Schuler, ſowohl für Knaben wie für Mädchen 
gründen. Dan verfhaffe ihnen dafelbft von ihrer frühen Zu- 
gend an eine gründliche gute Erziehung, welche fie mit einer 
Kenntniß ihrer Pflichten gegen ihren Schöpfer vertraut macht. 
Das ift ed, was haupfſächlich in Vorfchlag zu bringen wäre; 
denn ich bin feft überzeugt, daß eine folhe Einrichtung auf 
die nachfolgenden Gefchlechter wohlthätiger einwirfen würde, als 
irgend eine andere, die getroffen werden fönnte. Napoleon der 
Erfte, der größte Wohlthäter, den Frankreich je hatte, verftand 
wohl, welchen Werth eigene Schulen für die Töchter des Lan⸗ 
des haben, und melden Einfluß wohlerzogene Mütter auf zur 
künftige Geſchlechter ausüben, als er zur Macht kam, war eine 
feiner erften Thaten, mit Energie Inftitute für weibliche Erziehung 
zu errichten; er felbft befuchte öfter® diefelben und vertheilte fehr 
werthvolle Preife unter ausgezeichnete Schülerinnen in den ver⸗ 
ſchiedenen Anftalten. Dieſer Ihatfache ſchreibe ih ganz ficher 
die wundervollen Talente und die Gewandtheit der Frauen ber 
gegenwärtigen Generation in ihrem Wirfungsfreife in Frank⸗ 
rei zu. Man hat alfo wohl auf das Beifpiel Napoleon's des 
Großen zu achten und in Amerifa eine „jüdifhe Schule” zu 
errihten: die Segnungen einer ſolchen Anftalt würden un- 
zaͤhlig fein. 

Nachdem wir foeben über die Erziehung der jüdifchen Damen 
gefprochen haben, wollen wir hier einige Bemerkungen über die 
Erziehung jüdifher Nünglinge folgen laſſen. Diefe ift leider um 
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nicht viel befier, als die erſtere; der jüdifche Knabe wird vom 
fechäten bis zum ſechszehnten Jahre in die Schule gefhidt, um 
Leien, Schreiben und Rechnen zu lernen. Kein Bater hat aber 
fo viel Geift, ihn einigermaßen woiffenfchaftlih erziehen oder ihm 
eine höhere Bildung zufommen zu laſſen. Sobald er ſich die fo 
eben erwähnten niederen Kenniniſſe verichafft hat, wird er im 
Geſchaͤft verwendet, natürlich ohne eine faufmännifhe Schule fre- 
quentirt zu haben, was nicht erforderlih;, die ganze Kaufmannd- 
fhaft befteht blos in praftiicher und mechanischer Ausübung, Geld 
zu machen, und mit diefer Gewandtheit erwirbt er ſich bald den 
Titel eined wiſſenſchaftlichen Mannes. 

Blos in den größeren Plägen wurde, : wie bereit erwähnt, 
feit neuerer Zeit für religiöfen Unterriht und für Kenntniffe in 
der hebräifchen Sprache Sorge getragen. Aus alledem geht aber 
zur Genüge hervor, daß aus den Juden in Amerika keineswegs 
große Gelehrte fi) erheben werden. Es ift überhaupt merfwür- 
dig, daß die jüdifchen Kinder fich fehr bald im amerifanifchen 
Elemente heimiſch finden, wofür unter Andern auch Das fpricht, 
daß fie weder deutſch noch hebräifh, fondern blos englifh mit 
ihren Eltern reden und blos in diefer Sprache, wiewohl in einer 
andern angeredet, Antwort geben wollen, fo fchließen jie ſich ganz 
dem amerifanifhen Wefen an, dad wir in den folgenden Gapiteln 
f&ildern werden. 


Capitel 5. 
Das Damengeſchlecht Amerilas im Allgemeinen, ein weiterer Grund des 
Berfalles. 


Amerika betet zwei Abgötter an; jenen ſtummen, tauben, blinden 
Mamınon. Bor ihm beugt fi die Maffe demüthig in diefem Lande, 
vor ihm kniet fie, ihre Ehre gänzlich bei Seite fepend, Tag und 
Nacht, finnt nur, um Reichthümer aufzuhäufen, und fich Paläfte 
zu bauen. 
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Der zweite Abgott, den man anbetet, fieht, hört, geht, foricht. 
und ift überhaupt voller Leben, es ift das weibliche Geſchlecht 
Beide Abgötter leben miteinander in beftändiger Fehde, was ber 
eine baut, reißt der andere nieder, was der eine häuft, fireut ber 
andere wieder umher, was der eine gut macht, verdirbt der andere, 
wie der Lefer in dem Gapitel über den „Lugus“ finden wird. Es 
fei mir geftattet, einen Vergleich hier anzuführen. Alezander der 
Große zog mit feinem Heere aus, verſchiedene Länder zu erobern, 
und foll endlich in ein Land gefommen fein, dad die Frauen rer 
gierten, welde nad ihrem Belieben die Männer zu fi riefen 
oder fortihidten, und fie überhaupt ald Sfiaven betrachteten. Ich 
durchreiste mehrere Theile der alten Welt, durch welche der Heer 
reszug Alerander’3 ging, fand aber nirgends ein Land, auf bad 
fi diefe Erzählung anwenden ließe, fo daß id die ganze Ger 
ſchichte für eine Fabel hielt, bis ich hier in Amerika fie bewahr- 
heitet fand. Das Weiberregiment ift hier in der That zu Haufe 
und nur in jüdifchen Kreiſen bat ſich die alte Sitte, bie 
Nacheiferung im Luxus ausgenommen, erhalten, die Bor- 
rechte, welche fie hier haben, und die Gewalt, welche fie aus 
üben, hat Grenzen. So unwahrſcheinlich es flingt, fo ift es 
dennoch wahr, daß felbft vor Gericht dein Worte eines Frauen- 
zimmers aus der niederften Klaſſe mehr Glauben geſchenkt wird, 
als dem des ordentlichften Mannee. Man erzählte mir in Rewe 
york, dieſes Rechtsverhältniß fei vor einigen Jahren fo weit 
getrieben oder misbrauht, daß Mädchen, wenn fie Herren auf 
der Straße trafen, die ihnen geficlen, fih nah dem Ramen, 
Stande und der Wohnung derjelben erfundigten, alsdann zu 
Gericht gingen, und diefelben verflagten, fie hätten ihnen die Ehe 
verfprochen,, aber ihr Wort nicht gehalten. Es fei dann vorge- 
fommen, daß die Herren wider ihren Willen zur Heirath ger 
jwungen wurden, ohne auf die Folgen einer ſolchen Zwangsehe die 
geringfte Rüdficht zu nehmen. Wenn verheirathete Frauen ihren 
Leidenfhaften, ihrer Putzſucht, ihrem Müffiggange und unter 
welcher Geftalt fonft fie auftreten, nicht fröhnen können, verlaffen 
fie ihre Männer uud beachten felbft ihre Kinder nit. Sole 
Vorfälle find bereit® an der Tagedordnung, und man findet. re 
als feftftehende Rubrik in amerifanifchen Blättern. 
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Faſſen wir die Frauen, die ſolches Unheil anzurichten fähig 
find, näher in? Auge. Die amerifanifchen Frauen haben maje 
ftätifche und edle Geſichtszüge, find fehr zart gebaut und willen 
unter allen Frauen der Welt am beiten fich zu putzen. Cie find 
fehr heiter in der Unterhaltung, ftet3 lebhaft, lieben Mufif, Ge» 
fang und Tanz leidenſchaftlich. Welchen Schulunterricht fie ge- 
nojfen, und wie wenig fie verftehen, ihre Kinder zu erziehen, 
haben wir bereitd mitgetheilt. Manche wollen fogar gar feine 
Kinder haben, weil fie fürchten, ihre Schönheit zu verlieren und 
nicht felten greift man zu Gegenmitteln. Ein Arzt in Nemyorf 
fragte mid, ob die Unfitte im Oriente, daß Frauen, um Kinder 
zu verhüten, eine Medicin gebrauchen, noch eriflire. Es befindet 
fih auch im Midrafch Berefchith Cap. 23 eine Stelle, welche anführt, daß 
die Frauen, um kinderlos zu bleiben, einen medicinifhen Stoff, Kos 
Schel Ikorin genannt, zu fi nehmen. Mit diefem Etoffe könnte 
ein Arzt ficherlih in Amerika in einem Jahre eine Million Dollars 
gewinnen. Ich erwiederte ihn, daß ich dieſem Gegenftande feine 
Aufmerkſamkeit geſchenkt babe,” bei meiner nächiten Reife aber 
nicht unterlaffen werde, darauf zu achten. 

Die Damen haben eine eigenthümliche, angeerbte und un- 
vertilgbare Scheu gegen jede Arbeit und Hauswirthſchaft, lieben 
Süßigkeiten und Lederbiifen, woher ed kommt, daß man nirgend® 
in der Welt fo vielen Zahnärzten begegnet, als hier, die dennod) 
alle gute Gefchäfte machen. Sie find unentbehrlich, weil der über- 
mäßige Genuß der Süpigfeiten die Zähne verdirbt, und künſtliche 
an die Stelle der natürlichen treten müffen. Viele Damen laffen 
fih dazu oft Reihen von Zähnen audreißen — wie ich felbit ge- 
ſehen — um fchönere zu befommen; und fo befannt dieſes ift 
und fo fehr diefed Männer abjchreden follte, fo verloden ihre Schön- 
beit und ihre Reize dennoch mit unmiderftehliher Gewalt. Bon 
Liebe, diefem Salz der Ehe, willen fie nichte, denn wenn ein 
Mann nur Geld genug hat, ihrem Lurus zu fröhnen, fo ift er 
ihnen gut genug als Gatte, er mag nun jung oder alt, fchön 
oder häßlich, religiös oder ungläubig fein. Mit dem Berfchmwin- 
den des Geldes verfchwindet dann auch natürlich Treue und Liebe. 
Ich will hierbei einer Stelle im Talmud Sanhedrin fol. 38* erwähnen: 
„Als Gott den Menfchen erfchaffen wollte, nahm er Grde von allen 
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Melttheilen und erfchuf daraus den Adam. Dann ließ er ihn ein⸗ 
ſchlafen und fchuf. aus einer Rippe die Eva. Sie aß von dem 
Apfel, und gab aud ihrem Manne, was ihre Sterblichfeit nach 
fi z0g. Es fcheint, daß diefe Rippe, aus der die Frau ge 
[haften wurde, aus amerikaniſcher Erde beitanden habe, und 
darum Genußſüchtigkeit in fih trug. AS der Adam arm war 
und ihren Zugus nicht befriedigen fonnte, war ihr das Leben zur 
Bürde und fie fuchte fih und ihn aus der Welt zu ſchaffen; oder 
fie gab ihm den Apfel aus Eiferfucht, damit er feine andere hei⸗ 
rathen ſollte. Solche Borfälle find wenigſtens in Amerila feine 
Seltenheit. 

Ich fuchte nad einem Grunde, woher das Alles ftamme, und 
glaube, ein Grund für diefe Stellung liegt darin, daß bei der 
erften Bevölkerung Amerikas das Frauengeſchlecht fo wenig ver 
treten war, daß ein Mann ed für ein große® Glüd fchägte, 
eine Frau zu finden. Er hatte feine Wahl und mußte von ihren 
Schwächen und Mängeln abjehen, verehrte jie vielmehr wie einen 
Abgott. Wiewohl jet an Damen keineswegs mehr Mangel if, 
bat ſich dieje Sitte fortgeerbt. Gleichzeitig muß ich aber bemer- 
fen, daß an manden Orten das Uebel nicht fo groß und Died 
Berhältnig zwijhen Mann und Weib geregelter ift; in Califor⸗ 
nien aber fann man diefe Sitten noch genau in ihrer ganzen 
Schroffheit betrachten. 

Neben der Scattenjeite muB ich zur Steuer der Wahr. 
beit auch die Lichtfeite hervorheben und geftehen, daß die ledigen 
Mädchen vor der Ehe ſehr folid leben. Sie find mildthätig, 
haben Einn für höhere Genüſſe, lieben ed, ſchöne Borträge und 
Predigten zu hören; für fie eilt die Zeit fehr rafch, denn bereit® 
mit 14 Jahren find fie heirathefähig und mit fechözehn, fiebzehn. 
achtzehn Fahren treten fie in die Ehe. 

Es ijt interejfant, einen Bergleih zwifhen den Frauen der 
verfhiedenen Länder anzuftellen und dadurch die Unterſchiede, die 
unter denfelben berrfchen, hervorzuheben. | 

Die amerifanifchen Frauen fcheinen, wie bereitd mehrmals 
erwähnt, blos für den Putz und Lurus geboren zu fein, die afla- 
tifhen und afrifanifhen finden ihren Beruf im Kindergebären 
und halten viele Kinder, namentlich Knaben, für ein großed Glück; 
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die größere Zahl der Kinder erhebt fie in den Augen ihrer Män- 
ner und macht fie ihnen mehr liebenswürdig. Dieſer @eift fcheint von 
uralten Zeiten her im Driente der vorherrfchende gewefen zu fein. 
&o finden wir auch ſchon in der Bibel bei Lea erwähnt (1 Mof. 
30, 20; 32, 34.), denn nachdem fie den fechdten Sohn geboren, 
ruft fie vor Freude aus: „Nun wird mein Dann mid) lieben.“ 
Zu bedauern ift, daß fie ihren Kindern feine gute Erziehung 
geben können; fie verftehen häusliche Arbeiten zwar fehr gut, 
fümmern ſich aber fonft um meiter nichts, fo daß der Dann 
König in feinem Haufe iſt; daneben ift das Familienleben fehr 
berslih und gemüthlich. 

Die europaifhen Frauen zerfallen wieder in mehre Claffen, 
In Franfreih 3. B. find die Frauen gute Hauswirthinnen, und 
geben ihren Kindern eine gute Erziehung, mande frauen find 
auch fehr fleißig, und helfen ihren Männern fogar in ihrem Be- 
ruf, aber der Genuß am Familienleben gebricht ihnen, da der 
Mann viel ausgeht und feinem Herde zu oft entilieht. Die pol- 
nifhen Frauen gleichen ihnen, fie find, wie fie, gute Haus—⸗ 
wirthinnen, erziehen auch ihre Kinder gut, unterjlügen auch ihre 
Männer im Gefhäft, aber ihre Stellung ift eine niedrige, der 
Mann thut, was er will, und frägt die Frau höchſt felten um 
Rath, er ift der alleinige Herrſcher. Man hat fogar ein Sprüch⸗ 
wort in diefer Sprache: Gdzie Zona rzgzi, tam Diablo 
blgsi: „Wo die Frauen regieren, da ift der Teufel los.“ Die 
Furcht vor einer Pantoffelherrfchaft hat hier das Gegentheil her 
vorgebracht. Diefer Meinung jcheint die Bibel gerade zu wider 
fprechen, denn wir finden 3. B., daß Jakob fi) mit feinen Frauen 
berieth. (1 Mof. 3, d—17.) - 

Die deutfchen Frauen vereinigen die meiften Borzüge in fich, 
fie find fehr häuslich, erziehen ihre Kinder gut, find ihren Män- 
nern treu, im Glück wie im Unglüd, in Leiden wie in Freuden. 

Hinfihtlih der Schönheit der Frauen muß man den Preis 
denen in Bagdad in Afien, in Tunid in Afrika, und in Amerika 
zugeſtehen. Die erften zwei Clafjen find ſchön ſchon von Natur und 
übertreffen alle anderen, die lebteren mehr durch Kunft; aber gute, 
ächte Frauen find nur in Deutfchland zu finden, und wenn Gott 
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bildere, je unterliegt ed feinem Zweifel. daej dem Adam blos Der 
Apfel des Lebens gereidn wäre; jie gleichen jehr den Frauen Der 
Juden, auf die Zalomo das Bert (Gap. 31, 30) gejagt: „Am 
muth ift täuihend und Schönhcit iſt eitel. aber eine gotiedfürd 
rige ‚sau joll man preijen.- 

Gin Sand, das an io großen liebeln leidet, die jeden Auf 
ihwung im Keime erfliden, muB zu allem Hohen. Grhabenen und 
Edlen unfähig werden, und, wenn nit Abhülfe geſchafft wizb, 
muB großes Unheil daraus erwadien. 


Capitel 6. 


Zer Geih Amerilas in gegenwärtiger Zeit. 

Bor und liegt eine Heine Brofchüre, ein Borirag, der von 
einer Dame über „Amerifa und jeine Beſtimmung— zu Newyork 
gehalten wurde, da, wie fie fagte, „die Geilter- ihr diefen Ort 
hiefür beitimmt hatten. Die Cache fand Glauben, und man 
ſtrömte von allen Zeiten herbei, um den Cingebungen des 
Geifted, der die Dame beherriche, zu laujhen. Die Eine That- 
ſache charakteriſirt den Geiſt Amerika's; es it zu beflagem. 
dag ſolch eine grobe Berhörung Bemwunderer und Anhänger 
unter einem Volke finden konnte, welches Morfe und Mitchell 
in feiner Geographie „dad am meilten erleuchtete- titulirt. 
Wie joll man noch der Zauberei, Berhegung oder den übrigen 
abergläubijhen Anſichten, welde die Menſchheit von jeber 
begie, zümen, wenn „dad am meiften erleuchtete” Bolf am 
jolhen Täuſchungen Gefallen findet und in jeiner Mitte Mor⸗ 
monen, Mileriten und ähnlihe abnorme Erjcheinungen liegen! 
Wozu noch jprechen über die Berblendung des Mittelalter, wenn 
wir mit uniern eigenen Augen ſehen, daB „dad am meiften 
erieuchtete" Bolt den Bertretern jened Aberglauben? zuftrömt und 
man jicher fein Tann, ein Ding finde um fo mehr Bewunderer, 
Unterflüger und Bertheidiger, je größer, abgefjhmadter und 
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abfurder es if. Der ruhige und Teidenfchaftslofe Beobachter 
möchte bei ſolchen Erfheinungen faft völlig an dem Beſtehen des 
gefunden Dienfchenverftandes zweifeln, und fehr nahe liegt der 
Gedanfen, daß die Welt am leichteften von Betrügern und 
Schlauen beberrfht wird. Es ift hart, ein ſolches Wort zu 
ſprechen, aber es muß gefprochen fein; der ift nicht der wahre 
Freund, der feinem Nachbar nur fehmeichelt, und die Flecken in 
feinem Gharafter vergoldet oder doch befchönigt. Der ift dem- 
nah auch fein Freund des amerikanischen Volkes, welcher die 
Selbfitäufhung und Selbitgefälligfeit, an der die Amerifaner 
leiden, noch fteigert und unterftüßt. Ein wahrer Freund fpricht 
ein ehrenhaftes Wort zur rechten Zeit, mag es auch noch fo 
bitter klingen (Spr. Sal. XI, 17). — 

Der Schreiber diefer Zeilen liebt dieſes Land und dieſes 
Bolt, wie fein eigenes, und wählte fich beides als fein eigenes 
aus freier ungeziwungener Wahl. Man mag ihm auch ein freies 
Wort zu fprechen erlauben, fommt e3 ja nicht aus der Sucht, zu 
tadeln und zu mäfeln. 

Bor Allem müflen wir — ald naturalifirter Amerifaner er. 
laube man mir den Ausdrud wir — denn erwähnen, daß es 
eine große Selbfitäufhung ift, wenn wir behaupten, daß wir 
„dad am meiften erleuchtete Volle feien. In unferem %Bater- 
ande haben wir nicht einen cinzigen Ei der Wiſſenſchaft, den 
man mit den fleinen Univerfitäten von Padua, Jena, Göttingen 
oder Halle vergleichen könnte, der berühmten Univerſitäten in 
England oder Franfreih, in Berlin, St. Peterdburg oder Wien 
gar nicht zu gedenfen. Das ift einer der ficherften Maßſtäbe 
für die Bildung. Die Erleuhtung ift nit eine von jelbft 
wachfende Pflanze, welhe ohne alle Mühe und Handanlegung 
aus dem Boden hervorfproßt; fie ift vielmehr eine Blüthe, die 
ohne die heifende Hand des Menfchen fic niemals entfaltet. Aus 
welcher Quelle haben wir denn die fo außerordentlich erleuchteten 
Principien, Anfichten oder Doctrinen gefehöpft? Die Erleuchtung 
muß fo gut ihre Leiter haben, al® die Clectricität, wenn fie fich 
einem großen Gemeinmefen mittheilen joll: die beften Leiter für 
fie find die Schulen und die Preffe. Unfere öffentlichen Schulen 
find erft zwanzig Jahre alt, und tragen noch die Mängel an 
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rief. Die nachtommenden Geſchlechter werben zu ihrer größten 
Verwunderung lefen, wie 22 Millionen freier Männer, die in 
der majeftätifhen Stärke eines Löwen fi) erhoben hatten, und 
dur den Reichthum eines Cröſus unterftüßt wurden, die mit 
der feften Weberzeugung aufgeftanden waren, daß fie blos ihre 
heilige Sache vertheidigten und die eifernen Würfel des Todes 
6108 für das Recht fallen, daß alle diefe auf einmal ganz unthätig 
ftille ftehen onnten, ohne daß der Löwe im Zorne feine Mähnen 
ſchüttelte, und der erfchütternde Donner feiner Stimme die Feinde 
in Entfepen verfeßte. Giebt ed in der Weltgefchichte noch ein 
zweites Blatt, auf dem man Aehnliches leſen könnte. Die große 
Armee der Perſer, welche in Griechenland einfiel, war nicht un ⸗ 
thätig ; die große Armee Napoleon®, welche Rußland über 
ſchwemmte, fämpfte; die Defterreiher in Italien vertheidigten 
fh. Wo in der Gefhichte flieg je eine Nation zu fo großem 
Ruhme und ftarfer Macht, ohne große und mächtige Geifter zu 
erzeugen, die die Anführung übernahmen; man denke nur an die 
Generäle der franzöfifhen Revolution. Wir ftehen mit aller 
unferer Macht, mit unferer Liebe zu der Gonftitution, mit un« 
ferer Sehnfuht nach Frieden und Einigfeit und mit unferen 
Myriaden von Soldaten, unferer farfen Bewaffnung, — haben 
wir Niemanden, der und anführen fann, der un® glüdlih zum 
Eiege führt, und müſſen jegt Niederlagen wie die bei Manaſſe 
erleben. Wer weiß, welche Zeit noch darüber hingeht, bevor der 
alte Geift wieder erwacht und glänzendere Thatſachen die erften 
Niederlagen des jegigen Kampfes vergeffen machen. 1) 

Unfere gegenwärtigen Mängel entftanden aus feinem or 
ganifchen Fehler des Gouvernementd, fondern haben ihren Ur- 
fprung in einer Gattung von Demagogenthum, welches fi in 
vielen Ländern findet. — 

Die jegige Lage Nordamerika's, die Unglüdefälle, die es 
beim Beginn des eben auögebrodenen Kampfes Schlag auf 
Schlag trafen, haben die Feinde muthig gemacht, die Eonftitution 
Ameritad völlig zu verdammen und als nichtig hinzuftellen. 
Ohne als Vertheidiger für diefelbe auftreten zu wollen, fann ich 


N) Zu unferer Freude hat fi ſchon jept (Beginn 1862) das Kriegäglük zum 
Guten geivendet. 
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doch nicht unterlaffen, mit einigen Worten der jebigen Sachlage 
zu gedenken und nach einer und der andern Seite hin zu bes 
leuchten: die ganze Stimmung, in der wir und befinden, die 
durch den Krieg hervorgerufen, und vom Striege getragen wird, 
fordert zu fehr dazu auf. 

Man rief von jeher die niedrigen Leidenſchaften der leicht 
erregbaren Menge auf und blutige Fehden waren die natürliche 
und notbiwendige Folge. Unſer Kampf begann jekt durch den 
Mißbrauch der Freiheit und des Reichthums, wie der Menſch 
durch Genuß und Unmäßigfeit fich felbit tödten kann. 

Diefer Mißbrauch des unbegrenzten Reichthums unſeres Landes 
und der Freiheit geſchah in zweifacher Weife, einmal durh Ma- 
terialismus, und dann durch Vernachlaͤſſigung der Wiflenfchaften. 
So ſchnell ald unfere Dampfſchiffe zur Eee laufen und unfere 
Locomotiven dur die weftlichen Ebenen fliegen, ja noch ſchneller 
rannten wir in den Materiuliömud und ins DBerderben. Geld 
zu maden: das tft, was für die gegenwärtige Zeit einen mag⸗ 
netifhen Zauberreiz hat. Deffentlihe Beamten nehmen Stellen 
ein und andere fehnen fi) nach ihnen, blo® um fich zu bereichern; 
es ift ihnen nicht um das Wohl des Gemeinweſens zu thun, und 
nit ein edlered Ziel haben fie fich geſteckt, nicht reinere Motive 
bewegen fie. Ausnahmen giebt es zwar aud hier. Ehre und 
da8 öffentliche Wohl find zwar für einige Wenige die Eterne, 
die fie leiten, aber für die großen Mailen iſt e8 das Geld, wel⸗ 
ches diefen Dienft verfieht. Hat man je von fo vielen Berräthern 
unter Beamten gehört, ald wir feit den wenigen Monaten unferer 
politifden Wirren hatten? Der Grund liegt nahe, weil Berrath 
einträglicher ift al® Treue, und weil derjenige, vo:Idher blos für 
Geld treu ift, leicht in einen Verraͤther umfchlägt, wenn der Ber: 
führer beffer zahlt. Geld macht hier angefehen, geehrt und ge- 
(häpt, man frägt, wie viel ift der Mann werth und nad ter 
Höhe feined Bermögend ift er ein Staatämann, ein Gelehrter; 
ohne Geld wird ein ehrliher Mann für nichts geachtet, 
man hält ihn für eine Null, man behandelt ihn wie ein über: 
fläffige® Ding, während wir dem reichen Echurfen, dem wohl⸗ 
babenden Dummfopf und dem vermögenden Nichtswiſſer faft in 
friehender Weife alle Ehren anthun, und nur zur Zeit der 
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Wahl, wozu Jeder berechtigt, tritt da® Anfehen auch des Aerm⸗ 
ften wieder in fein Recht. Faſt jeder Mann ift daher beftrebt, 
ein Kaufmann, Banquier, Speculant, Yabritant zu werben oder 
ſucht eine ſolche Stellung einzunehmen, welche Geld erwirbt. Das 
Kind hört von feinem Bater, der Echüler von feinem Lehrer, der 
Student von feinem Profeffor, daß ‘Gold in allen Zirkeln der 
Geſellſchaft eine allmächtige Macht bildet und die Begierde bar» 
nad wird mit unferem eigenen Herzblute auf Koften aller edleren, 
befferen und höheren Empfindungen, mit Aufopferung unferer 
geiftigen Fähigkeiten und unfere® Glückes genährt. Taufende 
opfern ihre Gefundheit und ihr Leben im Dienft de8 Mammon 
auf und in Folge diefer allgemeinen vorwiegenden Leidenfchaft 
wird der menſchliche Geift gänzlich hintangeſetzt; von Kind- 
heit auf fehon dazu angehalten, Geld zu mader, verfrüppelt bie 
Schönheit der Natur, die Lieblihleit humaner Bildung, die 
Wahrheit der Wiffenfhaft, die Erhabenheit der Kunft, die 
Heiligkeit der Religion, der Moral, der Wahrbeit, der 
Ehre, der Tugend. Alles tritt in den Hintergrund, und nimmt 
eine untergeordnete Stellung ein. Das ift der Mittelpunkt, von 
welchem unfere Berdorbenheit ausgeht und um den fie fi dreht. 
Wie fann man fih da noch über die Menge von unehrlichen 
Beamten und Verräthern wundern? Cie betreten denfelben Weg, 
den die andern auch wandeln, fie machen chen aud Gold, wie 
die Uebrigen und fondern fi dur nicht? von der Menge ab. 
Wie fann man ſich noch darüber wundern, daß die frechften 
Demagogen die niedrigiten Leidenfchaften aufzumühlen fuchen, 
um dafür, wenn die Wahl vorüber iſt, mit einer fetten Pfründe 
entfhädigt zu werden? Warum beflagt man bei folden Bor- 
gängen das Nichtvorhandenfein von Talent und wahrer Größe? 
Alle wollen nur Geld machen und das fo ſchnell und fiher, als 
fie nur fönnen. — — 

Hier liegt, wie gefagt, der Krankheitsſtoff und das iſt der 
gefährliche Krebsſchaden. Der Geift des amerifanifhen Volkes 
ift auf eine Weife franf, die die größte Beforgniß erregen muß, 
und wie ed in einem conftitutionellen Staate nit vorfommen 
follte. So fommt es denn, daß wir jept, nachdem wir an fünfzig 
Jahre Gefchäfte, und zwar glänzende, gemacht haben, am Rande 
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des Abgrundes ftehen, und Gefahr. laufen, hinabzuftürzgen, wenn 
nicht bald ein Mann erjcheint, der mit Rath und That Hilft. 
Wir foınmen jept zu dem zweiten Punkte, deifen wir oben 
erwähnten, zu der Wiſſenſchaft. Auch fie if, wie jeder andere 
Gegenftand, blos der Sflave und die Magd der Leidenfchaften, 
weiche nur von der Jagd nach Geld aufgeitachelt werden fonnten. 
Wir lieben die Wiffenfhaft nicht um ihrer felbft willen, wir 
wenden und zu ihr nicht ald zu der Sonne, die unfern Weg 
erhellt, fondern wir betrachten auch fie als Handeldartifel; wir 
finden Läden für PBolitif, Arbeitslofale der Politiker von Profefiion, 
die Politit fabriciren, und Arbeitäftuben der Priefter, in Denen 
Religion gehandhabt wird. Das Amt eines Profejlord, eincd Ge⸗ 
lehrten, eines Geiftlihen, eined Rabbinerd und Predigerd wird 
ala fein Geſchäft betrachtet. „Ihat is bis business“. Mir 
baben feine Zeit, etwas für und felbft zu thun, und wollen, daß 
unfere Rebenmenfchen, ſowie wir ſelbſt, Geld verdienen follen. 
Wir freuen und, wenn fie zu unferer Bequemlichkeit fchon im 
Voraus Schuhe, Stiefel, Kleider, Kappen, auch Medicinen, mag⸗ 
netifhe Pillen, galvanifche Stetten, Gefundheit, Moral, Religion, 
Wahrheit oder irgend einen andern Artifel fabricirt haben. Des» 
halb erzeugt irgend eine Abfurdität, ein Unſinn, wenn er nur 
unfinnig genug, eine Aufregung in diefem Lande und man ſchenkt 
ihm Glauben. Zäufhung, Marftichreierei, Borfpiegelung, lächer- 
licher oder findifcher Aberglaube findet immer feine. Rechnung und 
wie ed aud immer heißen mag, es gilt eine Zeit lang, bis es 
einem Andern Pla machen muß, von Barnım un bis herab 
zur Wahrfagerin, von Dr. Townſend's Sarfaparilla bis herab zu 
den verfdhiedenen Magen» Bitterd von Son Smith und Müller 
bi® herab zum Mr. Lederer von Newyork. Wir werden fo oft 
betrogen, weil wir betrogen fein wollen. Die Wiſſenſchaft fann 
unter ſolchen Berbältniffen nicht auffommen und da diefed der 
allgemein vorberrfehende Zuftand ift, fo famen wir zu dem feine 
Rechnung überall findenden Schluſſe: Jedermann fennt Alle und 
kann Alled ausführen. Die Thatfachen lehren hier, daß wir jedes 
Ding kennen und ind Werf zu fegen verftehen, ohne es gelernt 
oder früher betrieben zu haben. Wir trafen in diefem Lande 
einen Profeſſor, welcher fich berabließ, einen Buchbinder und 
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Buchhaͤndler, das will fagen., einen guten Mann zu machen. 
Die Aufgabe feined Lebens war verfehlt und anftatt der Wiflen- 
ſchaft obauliegen, jih zu vervolltommnen und weiter auszubilden, 
war er beftrebt, wie die Uebrigen feiner Umgebung, nad feiner 
Weife am Meiften Geld zu machen. Bir trafen einen Aftro- 
nomen von Profeffion, der in feinem Fache ausgezeichnet war, 
welcher aber ſich nebenbei mit dem gewöhnlichen Ingenieurwefen 
befaßte. Das meifte Glüf machen viele Doctoren, die nie etwas 
gelernt haben; die fih aber auf Großprahlerei und Großthun 
verlaffen und die ſich nicht verrechnen. Quacſalber und Betrüger, 
und die in diefem Lande gebornen großen Geiſter führen das 
große Wort und find fat an allen lägen die Vertreter des 
Geiſtes. Jedermann muß daher zugeben, daß die Wiſſenſchaft 
bei uns noch auf einer fehr niedrigen Stufe flieht. Wir find 
freilich noch ein zu junges Volk, um mit anderen Völkern in 
die Schranfen treten und den Namen ihrer Männer gleih be— 
deutende entgegenhalten zu fönnen, aber, wenn wir auf dem nun 
betretenen Wege fortfahren, wenn die Jugend ihr Studium fo 
weiter treibt, wie biäher, fo wird nun und nimmermehr die 
Wiſſenſchaft hier zur Blüthe ſich entfalten. [ 

Die Studenten haben feine Zeit, ſich mit ernfthaften Studien 
lange zu befchäftigen, fondern e8 muß ſchnell vorwärts gehen; 
aber in der Eile fann man feinen Gegenftand gründtich 
ftudiren. — 

Es ift feine Kunft, eine Gapitän zu fein, fo lange die See 
ruhig ift, wenn aber der Sturm wüthet, fo bewährt fi 
der erfahrene Seemann. So lange Frieden: und Einigfeit auf 
unferm Staatsſchiffe herrfhte, fo war ein jeder Mann gut 
genug und fähig, einen Beamten abzugeben; aber jept beim 
erften Sturm zeigt fi fehon der Erfolg unferes thörichten Sy 
ftemd: Jedermann verfteht und fann jedes Ding. Doch, das 
Gottesurtheil, durch das wir jet pafiiren müffen, wird uns 
zeigen, wie Mein wir in unferem aufgeblafenen Stolje find, es 
wird und lehren, daß es höhere und wichtigere Intereſſen giebt, 
ala Gold und Lurus, denn fo wenig ed die höchfte Beftimmung 
de3 einzelnen Individuums ift, Hab und Gut zu erwerben, fo 
wenig fann dies auch die höchſte Beftimmung einer ganzen Nation 
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fein, die doch aus Individuen zufammen gefekt iſt. Es wird 
lehren, daß der Menfcb von der Vorſehung erforen ift, weiter zu 
fchreiten im Guten, Wahren und Schönen und auch auf diefem 
blutgetränften Wahlplape wird für Amerifa und für die Menfch- 
beit Heil und Segen erblühen. 


Capitel 7. 


Schule, Kirche und Staat. 

Dem ftolzeften und großartigiten Gebäude eine? Staates, der 
je von Menfchenhand auf der foliden Grundlage von politifcher 
und religiöfer Freiheit, perfönlicher und municipaler Ungebunden- 
heit errichtet ward, droht der Einfturz, herbeigeführt von feinen 
eigenen Söhnen. Ä 

Wir haben im Borigen die Urfachen im Allgemeinen zu geben 
verfucht, und bitten den Lefer und nun für eine kurze Zeit in die 
einzelnen Pflanzitätten zu folgen. 

Drei Inſtitutionen üben den größten Einfluß auf die Ger 
fammtmafje und den Einzelnen aus, die Schule, die Kirhe und 
der Staat. In ihnen müſſen alfo nothiwendiger Weife zum Theil 
die Fehler liegen; wir wollen das nun näher prüfen. 


I. Die Schule. 

Mehr ald einmal hat die Preſſe die Aufmerkfamfeit des Pu- 
blikums auf die Ihatfache gelenkt, daß die öffentlihen Echulen 
und Alademien bloße Treibhäufer für Gedächtniß, Galculirung, 
Berfchlagenheit und falten Berftand find, welche alle die höheren 
vähigfeiten der Jugend, die edlen Antriebe und erhabenen Ge⸗ 
fühle des frifchen Herzen? völlig unberührt und unaudgebildet 
laſſen. 

Nachdem die Liebe eines Kindes zum Lernen, ſeine Anlage 
zum Nachdenken und ſein Selbſtdenken mehrere Jahre durch das 
ewige, geiſttödtende Spellen“ (Buchſtabiren) erſtickt iſt, wird es 
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Iſt nicht eine ſolche Erziehung zu verwerfen? 

enden wir und zu den Inſtituten für die männliche Jugend, 
jo finden wir bier alle foeben erwähnten Mängel in gleichem 
Maße wieder, zu denen fih noch eine Oberflächlichkeit geſellt, 
welche die Folge der Bernadhläffigung der alten und neueren 
Clafjiter ift. Bon allen Zweigen ift ed die Mathematit allein, 
die wirklich ftudirt wird. 

Keiner lernt in der Schule, um eigentlih zu lernen; das 
große Problem, das zu löſen ift, ift nur, wie man durch's Examen 
tommt. Der Menfch wird fowohl der Kunft wie der Natur ent- 
freindet, Alled wird wegen der Nüjzlichkeitszwecke getrieben. 

Daher kommt es, daB wir unter Diännern, die Erziehung 
genofjen haben, fo viel Egoismus, fo wenig Intereſſe an dem 
Öffentlichen Wohle, deſto mehr aber am eigenen Nutzen antreffen- 
Ein Herr, dem gegenüber ich eined Tages mein Erftaunen über 
die vielen Meineide und öffentlichen Betrügereien auddrüdte, bes 
merfte mir: „Nicht alle find angeftedt, nicht alle find verdorben, 
nur diejenigen find es, fo unglaublich es klingen mag, welde eine 
Erziehung genofjen haben; wir befommen aus dem ungebildeten 
Bolfe frifhe Männer.” 3 fchleiht demnach hier ein Uebel, wel 
ches von der Wurzel aud geheilt werden muß, wenn diefe Repu- 
blik nicht immer näher dem Verderben geratben joll. 


U. Die Rirde. 

Die Religion hat jich ſtets ald dad Clement bewährt, welches 
Givilifation und Humanität im Gefolge hat. Weder Wiſſenſchaften 
noch Künfte brachten die Wilden aus den Wäldern zu einer ger 
feglihen Gefellfhaft, nur die Religion leijtete died. Die Seg 
nungen der Religion, welche das einzelne Individuum vollkommen 
zufrieden ftellt und der Gefellfchaft ficheren Beſtand verleiht, find 
fo zahlreih, daß die fchlechteite Neligion noch immer beffer if, 
al® gar feine. Franfreih gab während der Revolutiondzeit den 
treffendften Beleg für diefe Behauptung. Es iſt unleugbar daß 
falfh angewandte Religion Fanatismus erzeugt und falſch ver- 
ftandene Religion zu Abfurditäten führt, daß Beides, Abfurditäten 
und Fanatismus viel Unheil in der Welt anrichteten, aber doch nicht 
fo viel, al® der Mangel an aller Religion verurfacht haben würde. 
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Dad praktifhe Refultat der Neligion muß eine gute Moral, 
die Hebung des ganzen Menfchen fen. Die göttlihe Offenbarung 
hatte den Zweck, dem Menfchen zu lehren, was gut, recht, gerecht 
und was dad Gegentheil fei; und fo ift der Hauptzweck einer 
Synagoge, Kirhe oder Mojchee in diefer Offenbarung enthalten; 
in den Seelen den Keim ded Guten zu wecken, die niederen Leiden- 
Ichaften zu unterdrüden, und den Menſchen zu einem nüsßlichen 
Sliede der menfchlihen Geiellfchaft zu bilden, ift ihr Ziel. 

Wird diefed Ziel erreicht? 

Man gehe in diefe oder jene Kirche, mann und fo oft man 
will, man wird zu viel Sectengeift und zu wenig Religion, zu viel 
Dogma und zu wenig Glauben finden. Celten macht man «3 fi 
zur Aufgabe, Grundfäpe des Rechten und Guten zu predigen und 
zu verbreiten, fondern Jedermann ijt gefchäftig, fo viel ala es 
thunlich ift, befondere Dogmen audzuframen. Selten wählt man 
zum Tert der Predigt: Chrlichfeit, Aufrichtigkeit, Rechtfchaffenheit, 
Treue, Heiligkeit ded Verſprechens und des Eides, Seufchheit, 
Ahtung gegen Eltern und Lehrer, Dankbarkeit u. f. w. Nirgende 
wird diefed gehört; man predigt, was man will, daß man glauben 
oder nicht glauben foll, um nach feinem eigenen Zufchnitte felig 
zu werden. Schon da3 Kind erhält von der Mutter, dem 
Geiftlihen und in den Sonntagsſchulen einen Religiondunter- 
riht, der ed nicht erwärmen und begeiftern kann. „Bete 
und lied? in der Bibel-, oder „lerne einen Katechismus 
auswendig-, in ſolchen Sägen befteht zunächſt der Religiondunter- 
riht. Es fommt zur Kirche und hört fingen, was c3 nicht ver- 
fteht, dann hört es von der Kanzel, wie jchlecht und verdorben 
der Menſch fei. Statt dad der Menfch geftärkt, angefpornt würde, 
und Vertrauen zu fih und zu feinem Echöpfer gewinnt, wird er 
niedergedrüdt und verliert noch das legte Reſtchen des Selbſtver⸗ 
trauens. 

Religion wird als ein beſtimmtes Verhalten gegen Gott 
dargeſtellt, wofür Jeder ſeine eigene perſönliche Belohnung erhaͤlt; 
bei Lichte betrachtet muß man geſtehen, daß eine ſolche Religion 
nur den Egoismus nährt und aller guten Moral geradezu ent⸗ 
gegenarbeitet. 

So hört man von fo vielen Kirchengliedern, daß fie unmo⸗ 
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raliſch, geizig, egoiftifh und treulos im höchſten Grade find, ja 
daß felbft Priefter fich aller Verbrechen ſchuldig machen. Ein an- 
derer Weg müßte eingefchlagen werden, unfere Prediger müßten 
Moral lehren, unferen Kindern müßten die Heiligkeit des Cides, 
die Unverleplichfeit der Ehre und Keufchheit, die Heiligkeit des 
menfchlichen Lebend, des guten Namend, die Ehrfurcht gegen 
Eltern und Lehrer u. f. w. u. f. w. früh eingeimpft werden, Ge⸗ 
bete müßten aus voller Weberzgeugung und liebendem Herzen 
firömen, Religion wäre dann in Wahrheit gepflanzt und Fana⸗ 
tismus wie Egoidnus erftidt. 


II. Der Staat. 

Dad die Conftitution der Vereinigten Staaten ein der beften 
Mittel ift, das je von Menfchen erfunden wurde, um eine Nation 
zu regieren, beweist die Zunahme und der glüdliche Zuftand eines 
Volkes, das durch dieſelbe während der vergangenen legten 7O 
Sabre regiert wurde, fowie der ausdrüdlihe Wille der Mehrzahl, 
auch fernerhin noch durch Diefelbe geleitet zu werden. Der 
Hauptbeweis hiefür liegt in der Handlungsweiſe der von der Gon- 
ftitution abfallenden Staaten. Ihre Abgeordneten fanden feinen 
Grund, irgend einen Hauptzug der Conftitution felbft zu ver- 
ändern, fondern hatten nur die Abficht, dieſes Inftrument zu ver- 
beffern, damit ed den Bedürfniffen und Verhältniſſen der Zeit, 
wenigften® nach ihren Ideen, entfprede. Diefe Conftitution war 
durd einen firengen Gegenfaß hervorgerufen worden und war 
wie reined Gold aus dem Schmelzofen gefommen, zur Zufrieden- 
beit aller Parteien. Die Baſis unferd öffentlichen Lebens ift dem⸗ 
nad eine gefunde, und ed faın in den Formen der Berfaf- 
fung feine Urſache der Misſtände liegen, welche in der Gefell- 
haft zu beklagen find. Man darf diefe Gejellfchaft, welche 
faum eine felbftändige Gefchichte hat, fondern aus den verfchie 
denften Nationen in verfchiedenen Entwidlungsphafen zum großen 
Theil zufammengewürfelt ift, nicht mit der europäifchen Gefellfchaft 
vergleihen. Die unbedingte Freiheit, in welcher fie ſich befindet, 
giebt für Wünfche, die unfer idealed Leben bildend bewegen, fei- 
nen Raum mehr, und der egoiftifche Trieb der Selbiterhaltung 
und des materiellen Gewinne® muß vorläufig der einzige Hebel 
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ihrer Bewegung fein und fann deren Einfeitigfeiten vollftändig 
erflären. Erſt die langfamere Heranbildung einer Klaffe, die des 
Bejiges ficher und über dem gemeinen Leben erhaben einen ari- 
ftofratifchen Kern liefert, wird außsfchließlichere höhere Ziele ind 
Auge faſſen und die Mafjen leiten können. 

In der Praxis begegnen wir u. N. jebt folgenden Einflüffen: 
Die Beamten der verfchiedenen Zweige der Regierung, die Suchen» 
den nach Beamtenftellen, die PBolitifer von Profefjion, die ein- 
flußreihen Herren, weldhe Stimmen faufen, die Demagogen 
mit und ohne Principien, die Preffe, die öffentlichen Redner u. f. w. 

Bisher fand ſich die beflagendwertheite Verdorbenheit unter 
den Beamten der Regierung, und warım dad? Ein Mann muß, 
bevor er eine Beamtenftelle iim Government erhält, alle Echatti- 
rungen der Corruption durchgehen. Er muß dur alle, au die 
unedelften Mittel, durch Echlihe und Ränfe, durch Eingehen von 
Wetten mit Politifern von einzelnen Stadtvierteln (ward politi- 
cians) und den einflußreihen Männern fih populär 
machen, und fo zu zeigen fuchen, daß er für dad Amt paßt. 
Wenn dann die Zeit zur Wahl fommt, fo muB er es unter allen 
Umftänden verftehen, die Wahrheit zur Lüge zu verdrehen, und 
umgekehrt jeder Lüge fo viel als möglich Wahrfcheinlichfeit zu 
verleihen. Diefes ift Ihatfache, und man muß fich eigentlich nur 
noch darüber wundern, daß die Beamten der Regierung nit 
eigentlich noch fehlechter find. 

Ein armer Mann kann ferner zu feinen Amte gewählt wer: 
den, denn der Reiche muß Alles, oft bis auf den lebten Gent ver- 
ſchwenden, ehe er Hoffnung auf eine Nomination oder eine Erwäh- 
lung haben kann. Daraus folgt ganz natürlih, daß, wenn er 
einmal dad Amt erhalten, er fich zu entjchädigen bemüht iſt. Das 
Bolt kann fi darüber nicht beklagen, nachdem e3 zuvor den Gan- 
didaten beinahe bid aufs Hemd ausgezogen hat; ed lehrt ihn 
ja felbft, ja zwingt ihn, feine Gewalt und Macht auszubeuten. 

Zu diefen Uebeln tritt noch, daß fein Beamter der Negie- 
rung dem Bolfe verantwortlich ift, fondern die meiften unter der 
Controle eined erecutiven Departements ftehen, welches feinerfeits 
wieder der Partei verantwortlich ift, die es ſchuf, und nicht 
dem Bolfe, das es erhalten muß. „Was fann die Partei fagen? 
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Welchen Eindruf fann das auf die Partei ausüben?“ das find 
die allgemein herrfpenden Fragen. Da fo die Beamten dem 
Volke nicht verantwortlid find, fo geben fie nichts um dad Ur- 
theil, welches Leute, die nicht zu ihrer Partei gehören, über fie 
fällen; wenn fie in der That wegen irgend eines Unrechtes ange- 
Magt find, fo ftehen ihnen die Leute ihrer Partei zur Seite, und 
die Preife dient Jedem, der fie miethet. 

Auf Fähigkeiten fommt es nit an. Advofaten zweiter und 
dritter Claſſe und heruntergefonmene Kaufleute find gut und 
fähig genug, ein Land zu regieren, wiewohl fie ihre eigenen An- 
gelegenheiten nicht in Ordnung zu halten vermochten. 

Ein Grundfehler Amerika's ift, daß feine öffentliche (allge- 
meine) Meinung herrſcht; es egiftirt weiter nicht? als Parteigeift. 
Faſt jeder Mann ift vor irgend einem Parteifarren gefpannt, und 
ohne daß er es eigentlich merft, muß er die Stellenjäger, die 
darin fißen, weiter ziehen. Das moraliſche Gefühl iſt nicht ſtark 
genug, zu verachten und zu verdanmen, wenn Männer fi Ber- 
brechen gegen die Nepublit fhuldig gemacht haben. Mag Einer 
Taufende oder Millionen ftehlen, Wittwen und Waifen ihrer Habe 
berauben, wenn er nur ein reicher Mann wird, fo gilt er trogdem 
überall al® ein angefehener Mann. Hier liegen die Fehler und 
die Gebrehen! — Nachdem fo die Corruption auf dad Bolf feit 
vielen Jahren von oben herab kommt, fo fennt es in der Politik 
gar feine Moral mehr, und das ift die Urfache der Krankheit und 
des Verfalls, an dem wir leiden. Wenn die moralifhe Kraft in 
der Nation wieder erftarft, der Mammon fein Scepter nieder 
legt, wird Alles wieder in eine gute Ordnung zurückehren. 

Man laſſe die Philantpropen an der Reformation won 
Schule und Kirche zuerft arbeiten, man jage dem offenen Manne 
feine Furcht ein, der die Jrrthümer und die Berfchlechterung, dewen 
man verfallen ift, aufdedt und ins gehörige Licht fept, und. Alles 
wird fi) noch zum Guten wenden. 
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Cupitel 8. 


Die amerilaniſchen Verhältnifſe, von einer audern Seite belenchtet. 


Die Vernachläſſigung der Wiſſenſchaften iſt der Hauptgrund 
aller der Unfälle, in welche die Vereinigten Staaten fo 
plögiih und unglüdfelig gerathen find. Noch fein vernünf- 
tiger und verftändiger Mann bat je daran gezweifelt, daß der 
Fortfchritt und das Gedeihen der Gefellfehaft gleichen Echritt mit 
dem Grade der Bildung und ded Wiſſens hält, welcher unter der 
Geſammtheit verbreitet if. Die menfchliche Gefellfchaft des Mit- 
telalter® befaß alle den materiellen Werth, den jie jih nur wüns 
chen konnte, nichtedeftoweniger war fie eine erbärmliche, verfrüp- 
pelte und unglüdlihe, und das blos aus dem Grunde, weil 
Wiſſenſchaft und Kenntniffe überhaupt blos auf eine fehr geringe 
Claſſe aus dem Bolfe befchränft war. Wenn den fo ift, fo 
muß der Rückſchritt in der Wiſſenſchaft und dem Erlernen von 
nüglihen SKenntniffen überhaupt den Prozeß des Elendes be: 
fhleunigen. 

Wir hören oft Hagen, daß unter den Offizieren der Bereinigten- 
Staaten-Armee und Marine fo wenig Leute aus den nördlichen 
Staaten fein. Der Grund davon ift fehr einleuchtend. In 
unferen ndrdlihen und commerziellen Staaten hat der Mammon 
einen folhen Grad von Oberherrfhaft erlangt, daß vor dieſem 
allmächtigen Götzen jedes andere Intereſſe in Nicht? verſchwindet. 
Die Eulen und Akademien find blos Anftalten, welche auf die 
große und praftifche Kunft, Geld zu machen, ja fo viel Geld, als 
nur immer möglich, vorbereiten follen. Alle die höheren Intereſſen 
der Menichheit find diefem großen Probleme, Reichthum zufammen- 
äuraffen, untergeordnet. Der Jüngling von 14 oder 15 Jahren 
muß den Store reinigen, an einem Echenftifche herumfpringen, 
eine Office bewachen, in einem Banfgefchäfte herumfriechen oder 
fonft wa3 anderes treiben, um Geld zu erwerben. Man jidt 
ihn in eine faufmännifche Lehranftalt, daß er die Buchhaltung, 
Rechnen und Schreiben lerne, alles blos zu dem Zwede, da⸗ 
mit er geſchickter und fehneller im Geldmachen werde. So wer 
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den Taufende und aber Taufende der jugendlichen Gemüther ver- 
dorben, wird die Nation ihrer Stärke beraubt. Viele junge Männer 
befuchen eine Militär- und Marinefhule, und vollenden dafelbft 
ihre Studien mit Auszeichnung, aber dann wirft fi) alsbald die 
Frage auf, wie viel Geld kann folh eine Lieutenantd- oder See 
fadettenftelle in einem Jahre eintragen, und wie viel trägt die 
eined Rechtsanwalts, Kaufmanns oder Banquierd ein? Da die 
letztgenannten Gefchäfte größere Ausſichten bieten, als der Staats⸗ 
dienft, fo nimmt der Mammon die jungen Herren gefangen und 
treibt jie in feine Dienfte, und entzieht fie der Armee oder Marine 
der Vereinigten Etaaten, dem Baterlande. — ferner beflagt man 
ſich über politifhe Drabtzieher, Demagogen und feuerbrände 
fhleudernde Redner, melde die Leidenfchaften aufftaheln, und 
überhaupt über andere ähnliche Krebsſchaͤden der menſchlichen @e- 
ſellſchaft. — Man jagt, daß fie die Mafjen des Volkes verführen, 
daß fie zuerft für ihre eigenen felbftjüchtigen Intereſſen und nim- 
mer für die allgemeine Wohlfahrt des Staates forgen. Woher 
tommt das? Man nimmt fih feine Zeit, den öffentlichen Anger 
legenheiten feine Aufmerffamteit zu ſchenken, Tag und Nacht wer- 
den blos einem Gegenftande, einem Gedanfen gewidmet: Geld zu 
machen, und alle anderen Intereſſen werden den Haͤnden derer 
überantwortet, welche fie zu ihrem eigenen Nupen ausbeuten; 
man hatte nicht Willenskraft genug, den Kindern eine gute Ergie- 
hung an einem College zu geben, in ihre Herzen frühzeitig bie 
erhabenen Principien der Humanität einzupflanzen, und hauptſäch⸗ 
li), ihnen zu lehren, daß es Dinge giebt, die viel wänfhen®- 
werther und foftbarer find, als alles Gold von Ophir. Amerika 
follte aber eine Nation von Prinzen ohne die Erziehung eines 
Bringen, mit den hehren Principien von Patriotismus und Selbſt⸗ 
verläugnung, ohne welche feine Republif beftehen fann, werben 
können? Niemald. Die jungen Leute werben zu Kaufleuten, 
Banquiers, Aderbautreibenden und Mechanifern, aber nicht zu un 
abhängigen Männern herangezogen. Der Ausnahmen find hier 
zu wenige, als daß fie die allgemeine Farbe der Gefammtheit 
verändern könnten; deshalb bleiben wir bei der alten Behauptung, 
daß die Vernachläffigung des Unterricht und der Kenntniſſe die 
Haupturſache der gegenwaͤrtigen Calamitaͤten ift. 
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Bir wollen bier noch hinzufügen, daß alle ftehenden Heere, 
Flotten, Nationalgarden, Zeughäufer, Feſtungen und Schanzen 
diefe Nepublif von dem keineswegs audbleibenden Ruine retten 
fönnen, wenn die Nation nicht felbft zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß es koſtbarere und mwünfchendwerthere Dbjecte, heiligere und 
dauerhaftere Intereifen giebt, auf die man fein Augenmerk richten 
muß, als der zuletzt Gfel erregende und fo viel Echaden verur: 
fahende Gegenftand, wie man Geld machen fann. Co lange 
dad Geld dad Hauptbeftreben des als Privatınann Ichenden Bür- 
gerd und der Beamten bleibt, wird die Republik ftetö in Gefahr 
ſchweben, mag fie auch noch fo viele bewaffnete Beſchützer zählen. 
Diefe Geldgierde weicht blos, wenn die Macht der Wiſſenſchaft 
fie vertreibt, diefe Stärke, welche den Menfchen über den niedrigen 
Horizont erhebt, in welchen der Egoidmud ihn gefegt hat, und 
dem Menfchen lehrt, daß er ein Iheil ded Ganzen iſt, von deifen 
gefundem Zuftande fein eigened Wohl abhängt. 

Wir wenden und nun ſchließlich nody einmal von der allge 
mein herrfhenden Kirche unferer eigenen jüdifchen Congregation 
zu. Sie fteht auf einem neuen Grunde unter dem Eonnen- 
fheine der Freiheit, und bat diefe nach vielen Seiten verfchieden- 
artig gewirft. Wir Juden find hier in viele Gongregationd zer- 
ſtreut und getheilt, als ob das Geſchick unſeres Volkes ſich auch 
hier im Kleinen zeigen müßte. Eine jede Gemeinde ſteht für 
fi) und haͤngt mit feiner der andern zuſammen. Das religiöſe 
Gefühl unſerer Brüder iſt mächtig genug, ſie zur Bildung von 
Congregations, zur Erbauung von Synagogen, zur Errichtung von 
Wohlthaͤtigkeits⸗ und Schulgeſellſchaften anzuſpornen, um ihre 
religiöfen und wohlthätigen Bedürfniffe zu befriedigen; aber fie 
baben fi von einander getrennt, jede Congregation fteht allein 
und ohne Hülfe, jede Gongregation ift fouverain. — {jeder Menſch 
fann die Uebel leicht fehen, welche aus einem folchen feparirten 
Zuftande erwachfen, aber Niemand hat einen praftifhen Plan 
vorgelegt, fie zu heilen. — 

Ganz gegen den Geift des Judenthums und die Erfahrung der 
Zeitalter nehmen die amerifanifchen Congregationd dad Syſtem 
der Methodiften an, welche in fehr kurzer Zeit aus dem erften beften 
Handelömann einen Prediger ftempeln. Schuhmacher, Schneider, 
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Kürfhner, Sattler, Dorfibulmeifter, Mepger, oder Perfonen von 
faft jedem Gewerbe und jeder Handthierung wurden in Seelforges 
umgeſchaffen. Ihre Aufgabe war, die Gebete vorzutragen und 
auf die Speijegefege Obacht zu geben; etliche von ihnen predigten 
auch, ſchrieben und wurden ohne die geringfte Kenntniß vom 
Zudentfum und feiner Literatur große Männer. Diefe Pfeudos 
Prediger ſchmerzte es fehr, daß zufällig etliche ordinirte Rabbiner 
die Ufer des Atlantic betraten, Männer, welche das Weſen des 
Judenthums anders auffaßten und die Anforderungen des 
Zeitalters nicht zurüdwiefen. Cie gerietben nur allzu früh mit 
dem Beftehenden in Streit und traten nur zu bald gegen dasſelbe 
auf, indem jie die Perfonen mit den Sachen verwechſelten. Der 
Kampf brach aus und wurde von beiden Eeiten mit Grbitterung 
geführt. Es erhoben ſich zwei Parteien, welche ſich ſelbſt Refor⸗ 
matoren und Orthodore nannten, und Iſrael wurde in zwei Feld⸗ 
lager getbeilt; jedem gemachten Verſuch, den Brud wieder zu 
heilen, ging man au® dem Wege oder griff ihn öffentlich an. 

Ein folher Zuftand der Dinge ann nicht lange beftehen, 
und e3 wird hoffentlich in nicht allzu ferner Zeit eine Klärung 
und Läuterung eintreten, wenn man beginnt, fi) dem Studium 
der Religionswiſſenſchaft mehr zuzumenden, und Unmiffenheit nicht 
mehr fähig iſt, das große Wort zu führen. Dan belehre den Juden 
volltändig über das Weſen und die Gefchichte des Judenthums, 
und er wird alsbald verftehen, was zum Judenthum gehört und 
was von ihm auszuſcheiden, dad das Judenthum dem Menfchen 
den Weg zum rechten Berhalten vor Gott und Weltzeigt. Er wird bald 
einjehen, daß alle Obfervanzen und Geremonien und in das Aller- 
heiligfte der Wahrheit, ded Lichts, der Moralität und Humanität 
einführen. Ich behaupte deshalb nochmals, daß die Bernachläffie 
gung des Unterrichts die Haupturſache der gegenwärtigen Roth 
ift, und daß hier wie überall zu jeder Zeit und an jedem Orte 
nur die Unwiſſenheit und gefchlagen. 

Iſtaeliten, erlaubt mir, euch zu fagen, daß weder eure Ex 
nagogen und Tempel, noch eure Ehafanim und Schochtim ver- 
mögen, das Sudenthum in diefem Lande fortzupflanzgen, wenn ihr 
euch felbft nicht aufrafft mit aller eurer Energie und für die Ber 
breitung von Stenntniffen in der Schule arbeitet. Richt die Ber- 
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breitung folcher Kenntniffe, welche im Lernen des Hebräifchen und 
im Gitiren einiger weniger Sätze aus irgend einem Katechismus 
beſteht, nügt und hilft, fondern nur eine gründliche Befanntfchaft 
mit den Quellen des Judenthums, deren hauptſächlichſte die Bibel 
it, und zwar die ganze Bibel in der Urfpradhe. Erlaubt mir 
ferner, die Behauptung audzufprechen, daß früher auch feine Ein- 
beit in der Gefinnung und feine Harmonie in den Handlungen 
werde. Die Erfahrung hat es gelehrt, die Bereinigung von mehr 
als zwanzig Gemeinden, die im jahre 1860 unter dem Namen 
„board of delegates® ftattfand, ift wirkungslos geblieben und 
hat nicht die Früchte gezeitigt, Die man erwartete, da die Reform 
entgegenarbeitete und ihre Wirkſamkeit untergrub. Eo lange die 
wiſſenſchaftliche Bildung nicht allgemeiner verbreitet ift, fo lange 
fann Niemand jagen, wie diefer Bruch in Amerika wird geheilt 
werden. 

Mir könnten noch eine andere Reihe von Thatfachen anführen, 
um unfere Behauptung zu unterflüßen, doch mögen diefe Winfe 
genügen und dem Leſer Stoff zum Nachdenfen geben. 


Eapitel 9. 





Neife yon Newyork nach Californien. 

Dad DBurdreifen der Vereinigten Staaten nahm mid ein 
volled Fahr in Anfpruh. Der Oſten mit feinen betriebfamen 
und intelligenten Bewohnern, der Weiten mit feinen anſpruchs⸗ 
lofen Prairien und Wäldern, der fonnige Süden und der ernfte 
Norden feileln im gleichen Grade die Aufmerkſamkeit des NReifenden. 

Am 1. Auguft 1860 nahm ich Abfchied von dem Geräufche 
und Getümmel der geichäftigen Stadt Newyork und trat meine 
Reife nach Galifornien auf dem Dampfer Ariel an. Dur Ber- 
mittlung des Herm William Celigmann und durch Empfeh- 
lungen, welche ich den namhafteften Gelehrten Deutichland® ver- 
dante, gab mir die Pacific Compagnie den erften beften 
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Blap frei bis nah San Francisco. Mit dem Schlage zwoötf 
Mittags fündigte der Donner der Kanonen unfere Abreife an, 
und nad Verlauf einer Stunde waren wir in der Bai. 

Abend verloren wir das feite Land aus dem Geſichte; als follten 
wir für diefen Berluft entfhädigt werden, erblidten wir durch ein 
Fernrohr ein californifches Schiff, mit dem wir Signale wechfelten. 

Am 2. Auguft begünftigte ein linder Südwind unfere Fahrt, 
fo daß mir alle Eegel aufziehen und munter vorwärtd dampfen 
fonnten. In der Abendtämmerung paffirten wir Cap Hatteras. 

Am 3. famen wir nah den Bahama-nfeln, zu denen 
die Infel Et. Salvador gehört, melde zuerft bon Chriſtoph Co» 
lumbu8 am 12. October 1492 entdedt iſt. 

Dem Gapitän ift hier fehr große Vorſicht geboten, denn in 
der Nähe diefer Infeln befinden fi viele unter Waffer flehende 
Selfen, welche Seefahrern fehr gefährlich werden können und 
ſchon oft großes Verderben brachten. Biele meiner Reifegefährten 
wurden von der Scefrankpeit befallen, und mußten da® Verde 
verlaffen; ich aber, der ich ſchon mehrere Seereifen gemacht hatte 
und, wie es ſcheint, zu dieſer Krankheit nicht leicht disponirt 
bin, wurde nit nur nicht von dem geringften Unmwohlfein ge- 
plagt, fondern war aud noch im Stande, meinen leidenden Reife- 
gefährten während ihres Unwohlſeins zur Seite zu fliehen und fie 
du pflegen. 

Am 4. Auguft erregte ein fonderbared Phänomen am Him- 
mel die allgemeine Aufmerkfamkeit. Am fernen Horizonte ftieg 
eine feurige Erſcheinung, die einem im Feuer ftehenden Plane 
ten gli, mit einem langen, weithin leuchtenden Echweife auf, 
fie näherte fih und mehr und mehr, bis fie endlich ſchnurgerade 
über unferem Dampfer ftand, und dann in einer kurzen Ent- 
fernung von unferem Schiffe mit einem lauten Getöfe in den 
Deean fiel. 

Am 5. und 6. umflatterten ungewöhnlich große Vögel unfere 
Schiffe; gegen 7 Uhr des Iepteren Tages hatten wir mit einem 
hohen Wellengang zu fämpfen, der hier durch die vielen fleinen 
Infeln verurſacht wird. 

Am 7. paffirten wir die Infel Euba, die am 28. October 
1492 von Columbus entdedt wurde, und welche mit der Meinen 
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ganze Gemeinde bilden, die ihre eigene Synagoge haben. Es 
iſt fchr wahrſcheinlich, daß diefelben von Sklaven abflammen, 
die zum Judenthum übergetreten find. 


Cupitel 10. 


Aspinwall. 

Aspinwall war früher unter dem Namen Neha Bai bekannt 
und hat ſeinen jetzigen Namen von dem Gruͤnder der Stadt und 
dem Praͤſidenten der Eiſenbahn, welche den Iſthmus von Darien 
nad Panama durchſchneidet. Die Stadt gehört der Republik 
Nerogranada, und ihr Hafen ift gegen Angriffe von Feinden 
fehr gut gefhüßt. Sie zählt zwifchen 3- und 4000 Einwohnern, 
von den verfhiedenften Nationalitäten, unter ihnen aud einige 
wenige Juden. Die Eingebornen find ein faules Diebögefindel, 
das hauptfählih von den von der Natur erzeugten Boden» 
früchten, als Bananas, Binäpfeln, Orangen u. f. w., welche im 
Ueberfluffe hier wachen, lebt. Während einestheild die Einge- 
bornen durch die Anlegung der Eifenbahn und die Gold- 
entdefung in Californien gewonnen haben, ift ihr Zuftand durch 
die Lafterhaftigfeit der Weiber und die Gewinnfuht und Hab⸗ 
fucht der Männer fehr verfhlimmert worden. Niemand ift feiner 
Habe fiher und der Eingeborne lauert liftig auf, um ſich raſch 
in den Befig des Eigenthums der Reifenden zu fegen, gleichviel, 
ob auf erlaubte oder unerlaubte Weife. — Die Stadt ift auf 
einem Sumpf gebaut, und nur eine einzige Straße, in welder die 
hauptſächlichſten Gefhäfte abgemacht werden, ift gepflaftert. 

Nachdem ich mich zwei Etunden in Aspinwall aufgehalten 
batte, begab ich mich auf die Eiſenbahn nach Panama, das wir 
in 23/, Stunden erreichten. 

Fremden Neifenden berechnet man 25 Doll. für die Fahrt 
nad) Panama, während die Einheimifchen blos 5 Doll. zu zahlen 
haben. Die Ufer des Fluffes Chagied find jept durch eine eiferne 
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Platz frei bi nah San Francisco. Mit. dem Schlage zwbif 
Mittagd fündigte der Donner der Kanonen unfere Abreife an, 
und nad Berlauf einer Stunde waren wir in der Bat. Gegen 
Abend verloren wir das feite Land aus dem Geſichte; als follten 
wir für diefen Berluft entfhädigt werden, erblidten wir durch ein 
Fernrohr ein californifches Schiff, mit dem wir Signale wechfelten. 

Am 2. Auguſt begünftigte ein linder Südwind unfere Fahrt, 
ſo daB wir alle Eegel aufziehen und munter vorwärtd dampfen 
fonnten. In der Abenddämmerung paffirten wir Gap Hatteras. 

Am 3. famen wir nah den Bahama⸗Inſeln, zu denen 
die Infel Et. Salvador gehört, welche zuerit bon Chriſtoph Go» 
lumbu8 am 12. October 1492 entdedt ift. 

Dem Gapitän ift hier fehr große Vorficht geboten, denn in 
der Nähe diefer Infeln befinden fich viele unter Waſſer ftehende 
selfen, melde Seefahrern fehr gefährlich werden können umd 
(don oft großes Berderben brachten. Biele meiner Reifegefährten 
wurden von der Scefrankheit befallen, und mußten das Verdeck 
verlaſſen; ih aber, der ich ſchon mehrere Seercifen gemacht hatte 
und, wie es fcheint, zu dieſer Krankheit nicht leicht disponirt 
bin, wurde nicht nur nit von dem geringften Unwohlfein ge 
plagt, fondern war auch noch im Stande, meinen leidenden Reiſe⸗ 
gefährten während ihres Unwohlſeins zur Seite zu flehen und fie 
zu pflegen. 

Am 4. Auguft erregte ein fonderbare® Phänomen am Hims- 
nel die allgemeine Aufmerkſamkeit. Am fernen Horizonte ſtieg 
eine feurige Erfcheinung, die einem im euer ftehenden Plane» 
ten glih, mit einem langen, weithin leuchtenden Echweife auf, 
fie näherte fih und mehr und mehr, bis fie endlich fchnurgerade 
über unferem Dampfer ftand, und dann in einer kurzen Ente 
fernung von unferem Schiffe mit einem lauten Getöfe in den 
Ocean fiel. 

Am 5. und 6. umflatterten ungewöhnlich große Vögel unfere 
Schiffe; gegen 7 Uhr des letzteren Tages hatten wir mit einem 
hoben Wellengang zu fämpfen, der bier dur die vielen fleinen 
Inſeln verurſacht wird. 

Am 7. paſſirten wir die Inſel Cuba, die am 28. October 
1492 von Columbus entdeckt wurde, und welche mit der kleinen 
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Inſel Portorico Alles iſt, was von der einſt mächtigen Domäne 
Spaniens in dieſer Hemiſphäre übrig geblieben. Auch dieſe 
ſchmalen Streifen Landes werden bald ihrem Schickſale, den nord- 
amerikaniſchen Freiſtaaten einverleibt zu werden, um deren Terri— 
torium zu arrondiren, und deren ſüdliche Häfen zu ſichern, nicht 
entgehen. | 

Am Nahmittage paffirten wir die Infel St. Domingo, welche 
1492 von Columbus entdedt wurde, und die einzige Inſel iſt, 
welche bis jegt noch nicht die Beute europäifcher Mächte wurde; 
nur in leßter Zeit hat Spanien feinen Einfluß geltend gemacht. 

Wir befinden und inmitten einer Injelgruppe! Welch cin herr: 
lihes Schaufpiel! Man fühlt den Jubel noch, in den die Entdeder 
bei ihren Anblide ausbrachen! Wie viele Taufende find an diejen 
Inſeln mit ihren Fahrzeugen zerfhellt und zu Grunde gegangen, 
damals, als ihrer bei jedem einzelnen zurüdgelegten Knoten neue 
Gefahren wartete. Diejenigen, welche mit Uufopferung und Hin: 
gebung geforfcht und entdedt haben, find nicht mehr; fie genichen 
nit die Früchte ihrer Unternehmungen und ihres Fleißes. Die 
zum Wohl der Menſchheit entdedten Inſeln und Gontinente find 
itarf bevölfert, und in einem blühenden Zujtande, während da8 
Andenfen ihrer Entdecker fchnell der Vergeſſenheit anheimfällt. 

Heute herrſcht bier reges fraufes Leben, fortwährend ficht 
man Schiffe fommen und gehen, und das ſich dDarbietende Schau⸗ 
fpiel ift wahrlich der Beachtung werth. Bon einer Inſel zur andern 
zu fahren, wird beinahe nur als eine Bergnügungstour betrachtet. 

Um 2 Uhr Nachmittags bemerften wir nicht eben zu unfrer 
Freude eine Anzahl Schweine-Fifche, die fi im Ocean tummelten, 
und einen nahe bevorftehenden heftigen Sturm anfündigten. 

Am 9 Auguft Vormittags entlud ſich ein heftiger und 
ſchwerer Regen; an vielen Stellen war die See mit ſchwimmen⸗ 
dem Grad bededt. 

Am 10. erreichten wir Aspinwall, da8 2000 Meilen von 
Newyork entfernt liegt. Bei der Ankunft ward mir eine eigene 
Ueberrafhung, ein Echwarzer begrüßte mi al® Jude, umd ich 
glaubte für einen Augenblid, an der Küfte von Malabar zu fein. 
Auf meine Frage, woher er fomme, erfuhr ih, daß er von Ja⸗ 
maica, der engliſch⸗weſtindiſchen Befikung fei, woſelbſt fie eine 
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werden könnte. Bon Bewunderung bingeriffen, im Anſchauen 
diefer Herrlichkeit verfunfen, von der Pracht und dem Glanze ‚ge 
blendet, fann man nur audrufen: „Für dich und deinen Schöpfer 
it Schweigen Lob!- Ich war gedemüthigt, folher Größe gegen- 
über, und fühlte mich) nur durch das Gefühl wieder gehoben, vor 
allen anderen Gefhöpfen ald Menſch bevorzugt zu fein und alles 
diefed anfchauen und bewundern zu dürfen. Gegen 7 Uhr Abends 
ftand eine ungeheuer große Wolfe, melde in der ferne einem 
Derge glih, in ihrem fühnen und erhabenen Contrafte über der 
See. Wir näherten uns halb in Furcht und halb mit dem Ber- 
gnügen, Betrachter einer Naturerfcheinung zu fein, die fich im 
täglichen Leben nicht darbietet. Wir fahren weiter und find plöglich 
in Wolfen eingehüllt, und Alles umber ift dunkel und finfter, wie 
in der Bibel die ägyptiiche Finfternig gefchildert wird (2 3. M. X, 
22. 23), felbit die Laternen am Dampfboote find nicht fichtbar, und 
der Nebel ijt jo dicht, daß man ihn mit Händen greifen fann. 

Zwei Stunden lang fuhren wir durd diefe Wolfe, bi8 das 
fanfte Licht ded Mondes und der Sterne endlid wieder Durd- 
drang und der blaue Himmel in aller Pracht eines ſchönen 
Sommerabend® über und ausgeſpannt war. 

Am 21. Auguft erſchien fein Land in Sicht. Die See gli 
einem flaren, durdjichtigen Spiegel. Gegen Sonnenuntergang 
Weftwind, welcher ſchäumende Wogen mit weißen. Epigen 
berbeitrieb. 

Am 22, geht die Sce noch immer hoch, die Amofphäre if 
fehr falt und treibt und in die Kajüten. 

Am 23. hatte ſich die Kälte noch gefteigert. Schwere Welten 
bededen das Verdeck, und der Morgen ift feinedwegs angenehm. 
Um 10 Uhr nahen wir und Point Conception. Eine ziemlidge 
Anzahl Meiner Wallfifche, fowie Felſen und Meine Snfeln wurden 
nah und nah jihtbar, und am Nachmittage hatten wir das 
ganze Küftengebirge Californien mit feinen vielen Leuchtthürmen 
und anderen Merkmalen, die Bildung und Furtfchritt ankündigen, 
vor und. Wir befanden uns in der Nähe des „Golden Gate», 
dem Eingange der Bay von San Francisco gegenüber. Wir 
fahen bier einen einzigen Seelöwen von ziemlicher Größe - mit 
bligenden Augen, der feinen Kopf neugierig und fühn aus dem 
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Waſſer herausftredte; die übrigen der großen Mafje blieben unter 
dem Waſſer. 

Am 24. um 8 Uhr Morgens fuhren wir durch das „Golden 
Gate: und landeten eine Stunde fpäter in der großen Hauptitadt 
des Weftend, San Francidco. 

Nachdem ih mich glüdlih durch ein Heer von Miethfutfchern, 
Hötelmäflern und anderen Zudringlichen hindurch gearbeitet hatte, 
nahm ich meinen Weg nad) dem Newyork Hötel in der Battery 
Straße. Ich befuchte noch denfelben Morgen Dr. Julius 
Eckmann, Herausgeber ded „Gleaner“, fowie Herrn Da— 
niel Levy, einen gebornen Franzoſen, welcher im Jahre 1854 
in Algier meine erſten Reiſeberichte ins Franzöſiſche überſetzte. 
Die Freude war ſehr groß, als wir hier nach langer Trennung 
und wieder trafen; von dem Platze, wo unſer kurzes Zuſammen— 
leben die felten Bande der Freundfchaft gefnüpft hatte, 12,000 
Meilen entfernt. In der Freundſchaft, weldhe in fremden Län— 
dern geichloffen, dann durch die Umſtände eine Zeitlang wieder 
unterbrochen, in cine fremden Lande von Neuem ſich wieder an- 
ſchließt und zu noch größerer Snnigfeit fteigt, liegt im Ganzen ' 
etwad Wunderbared. — Mir ſaßen und ſchwatzten, wir hatten fo 
Vieles und zu berichten, fo daß wir nicht merften, wie bald der 
Abend genaht; wir hörten aber dennoch nicht auf zu plaudern, 
ald ob wir befürdhteten, auf immer und ewig wieder von einander 
getrennt zu werden, und jede nicht genojjene Minute fei unwieder- 
bringlich verloren. Dein Aufenthalt in Californien wurde glüd- 
liderweife über meine Erwartungen verlängert, fo daß der Abende 
nit wenige waren, welche Mr. Levy und ich den Erinnerungen 
der Vergangenheit widnieten. 

Bevor wir zur Befchreibung der Einzelheiten übergehen, wollen 
wir bier eine furze Schilderung von San Francidco, wie ed bid 
Sabre 1849 ausſah, geben. Der allgemeinen Annahme nad 
wurde der Hafen von San Francisco fhon 1769 entdedt, benunnt 
wahrfcheinlih nah dem Seefahrer Franz Drafe, der die 
Küfte von Obercalifornien entdedte (1578); am 17. Suni 1776 
aber gründeten die Sefuiten zuerft auf deinfelben Platze, wo jebt 
die Stadt San Francisco fteht, eine Mifjion, die aber lange Zeit 
wenig oder gar feine politifhe oder commerzielle Bedeutung hatte. 

7 
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Man trieb höchſtens Handel mit Talg und Häuten, bid 1836 das 
erfte Waarenhaud entftand; dennoch rechnet man, daß noch 1844 
nicht mehr ala etwa 50 Einwohner den Pla bewohnten, die in 
etwa einem Dutzend Häufern lebten. Co ging es fort, bis Cali⸗ 
fornien von Merifo an die Der. Staaten abgetreten wurde, und 
damit trat ein rafchere® Wachsthum ein, fo daß die Stadt ſchon 
zu Ende des Sahres 1847 etwa 79 Häufer zählte und fi im 
Frühjahre 1843 zu deren 200 emporgearbeitet hatte. Zu biefer 
Zeit machte das Goldfieber feine Rechte geltend, wodurch die Ein- 
wanderung ungemein zunahın. 

Diefe Stadt zählte etwa fieben aus Luftziegeln I) gebaute, mit 
Ziegeln bedadhte und mit Arkaden umgebene Häufer, die noch aus 
der fpanijchen oder merifanifchen Serrfchaft herrührten, und die übri- 
gen waren hölzerne, welche mit Brettern, Echindeln und Segeltuch 
überdedt waren. Der Reft beftand aus Zelten; dazu ſah man 
bier und dort auf den Straßen einzelne Echiffähütten und Com⸗ 
pufen, die ihre Eigenthümer zu Wohnungen, Schenfen und Läden 
eingerichtet hatten. Das Holz mar außerordentlich theuer; z0ll- 
dicke Dielen fofteten 200 bis 300 Dollard per 1000 Quadratfuß, 
und der Begehr danach war fo groß, dag Alles, was ankam, fo- 
gleih vergriffen war. — Die Waaren lagen haufenweife in den 
Straßen, fu jehr gebrach es an Wohnungen und Plägen; vielen Hun⸗ 
derten der immer neu zuftrömenden Ankömmlinge fehlte ed an jedem 
Obdach. Die Noth macht erfinderifch und lehrte fie hier Zelte bauen 
und die Stellen auffuchen, wo fie, ohne Rente zu zahlen oder fort- 
gejagt zu werden, fich niederlaffen Fonnten. Die noch nicht be- 


I) Ynmerfung. Dr. Berthold Seemann (Reife um die Welt, Bd. 1, 
p. 53) hat über diefe Luftziegel folgende Bemertung: „Diele Ziegel find 
ohne Zweifel ganz von derfelben Art und Geftalt, wie die, welche bie Kin⸗ 
der Iſrael für die Aegypter machen mußten (2 B. M. Cap. V). In der 
hat ift eine Gruppe von Hamwaiiern (Eandwichsinfulanern), die dieſe 
Ziegel machen, und felbft die Werkzeuge, deren fie fich dazu bedienen, das 
getreue Ebenbild von dem, was wir auf 4000 Jahre alten bierogiggbifchen 
Bildern fehben. „Adaub“, das ägyptifhe Wort für diefe Ziegel, if noch 
bei den Kopten in Gebrauch. Zmeifeldohne brachten ed die Saracenen von 
da nad Spanien, von mo aus ed nad Amerifa und weiter nad ben 
Sandwichsinſeln fam. Eollte es feine Reife nach Weiten no länger fort- 
feßen, fo könnte e8 wieder in feinem Geburtslande anlangen.” 
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nusten und geebneten Baupläge außer dem damaligen Bereiche der 
Stadt waren dedhalb von einer Menge Equatter® bewohnt, 
welche bier und dort ordentliche Golonien bildeten, fo Neu-Bofton, 
das eine mit einem fleinen Schiffe, Namen? „Boſton“, angelom- 
mene Gefellfihaft Amerikaner in einer jteilen Schlucht des Tele- 
graphenberge3 gründete, Neu-Merito auf der Höhe von Pacific- 
ftraße, wo meift Sonorenfer wohnten, Neu-Sidney, in einem 
Thale zwifhen Buſch und Marfetftraße, eine Niederlafjung irifcher 
Familien, die meift von Auftralien eingewandert waren; Neu- 
Canton oder Klein» China, hoch über Clayſtraße hinaus, wo die 
Söhne des himmlifhen Reiches vorläufig bivouafirten, u. a. ın. 
Einige Refte diefer Colonien ſtehen noch, wenn auch nicht mehr 
in den urfprünglichen Zelten, doch mit der alten Bevölferung. 
Wo die Baupläße eingezäunt, aber noch nicht bebaut waren, ftan- 
den die Zelte und Hütten der Squatter® auf den Straßen außer- 
halb ded Zaunes, von welchem jie dann, den Grundeigenthümern 
weichend, oft weiter und weiter abrüden mußten. Plap und Raum 
waren außerordentlid theuer: fo foftete ein Baupla von 50 Fuß 
Front und 65—130 Fuß Tiefe je nach der Lage 100-500 Doll. 
monatlihe Miethe; einen Koffer oder eine Kifte irgendwo unter 
Dach zu ftellen, koſtete 1 Dollar pro Stüd jeden Monat, und 
wer fo glüdlid war, in einem Hofe ein Zimmer von 10 Fuß 
Quadrat zu befommen, da® einem Schweineftalle nicht fehr un- 
ähnlich fah, um dahinein fein Gepäd zu ftellen und felbit darin 
zu fchlafen, mußte wenigftend 25 Dollard pro Monat zahlen. 
Diefer Mangel an Räumlichfeit veranlaßte die Bewohner 
und Eigenthümer der Häufer, mit ihrem Raume fehr öfonomifch 
zu verfahren, und Borfommniffe, die fih damals täglich wieder: 
bolten, mußte Semand, der nur drei Jahre fpäter anfam, für un- 
glaublih halten; das San Francisco nad) drei Jahren war ein 
ganz anderes. Es fehlte durch dieſe rafche Veränderung nicht an 
Zäufchungen, und fo erzählt man ſich heute manch furiofen Streich. 
Ein Shiffecapitän machte mit den Indianern und Megifanern 
verfhiedene Sefchäfte in Häuten, Landesproducten und anderen 
Gegenftänden, und kehrte nach einer Abwefenheit von etwa vier 
Jahren wieder nah San Francidco zurüd. Zufällig traf es ſich, 
daß er in der Bay von San Francidco bei Nacht anfam. Er 
7. 
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fah eine Menge Lichter brennen, wußte nit, was er fagen folfte, 
ob er verfhlagen fei, oder nicht; er konnte es ſich nicht enträth- 
fein; aus feiner Karte und feinem Compaß erfah er, daß er den 
Weg nicht verfehlt habe, daß an dieſem Plage San Francisco 
ſtehen müſſe, das er fih noch fo Fein ald vor vier Jahren Dachte. 
Er gerieth über die vielen Lichter in nicht geringes Erftaunen und 
glaubte faft an Zauber oder Hererei. Was war zu tun? Gr 
blieb die ganze Nacht mit feinem Echiffe an Ort und Stelle liegen 
und fah beim Anbruch des Morgens zu feiner Ueberraſchung eine 
ganze Etadt vor feinen Augen ausgebreitet liegen. Der Zauber 
war verfehwunden und das Näthfel gelöst. 

In der Dupont Street (zwiſchen Pacificſtraße und Broab- 
may) ftand Anfangs ein großes, rundes Zelt, das in der Woche 
zu einer Schenke, Sonntags aber zur Kirche der Presbyterianer diente. 
An der Pacific Street bildete eine Schiffshutte von 8 Fuß Qua- 
drat und 7 Fuß hoch bei Tage eine Schenfe und des Nachts eine 
Schlafſtätte für vier oder ſechs Menſchen; außerdem wohnte ein 
Kurzwaarenhändler darin, der am Tage feine Waaren vor dem 
Kaften ausframte. Dan zeigte mir an der Montgomeryftraße ein 
fehr ſchönes Haus, in deſſen Keller ein Schiff fich befinde. Bis 
bieher waren nämlih früher die Schiffe gegangen, von denen 
man zum Andenfen eins zurüdlich. An dem oberen Ende von 
Jackſonſtraße ftand ein fehr Fleines Zelt, das kaum für zwei Ber- 
fonen Raum zu haben ſchien, in welchem gleihwohl ein Arzt und 
ein Apotheker wohnten und in welchem gefalzener Sped in Bäffern, 
Branntwein in Flaſchen und marmer Kaffee zu jeder Zeit zu 
haben war. In einigen der hölzernen Häufer waren die unteren 
Räume zu Comptoiren eingerichtet, und in einem ſolchen fanden 
oft ſechs bis zehn Pulte dicht neben einander, welche Perfonen 
von den verfehiedenften Geichäften: Kaufleuten, Geldwechslern, Ad⸗ 
vofaten, Aerzten, Sandeommifjionären, Mäflern, Notaren u. f. w. 
angehörten und wofür jeder 2550 Doll. pro Monat zahlte. 
Die Schlaſſtellen, enger als in den Schiffsräumen, befanden fi 
zu dreien oder vieren über einander. Auf einem Hausboden, der 20 
bis 30 Fuß halten mochte, fah man häufig mehr ald 60 Menfchen 
Ruhe fuchen, von denen der Eigenthümer allnächtlid eine veine 





. „ 
BE 


101 


Ginnahme von 30 Dollard zog, da jeder Gaft ſich felbft mit Bett 
und Deden verfehen mußte. 

Dur den hohen Preis des Baumateriald und den außer» 
ordentlihen Tagelohn der Ziimmerleute, welche 16—20 Doll. täg- 
lid) verdienten, ward natürlihd die Epeculation auf Holz und 
Häuſer hingewiefen, und ed dauerte nicht lange, fo ward eine 
Menge der legteren von den atlantifhen Staaten, von Deutſch— 
land, Schweden und Oregon am Pacific, herangebracht. 

In wenigen Tagen wurden ganze Straßen gebaut, Zelte und 
Schuppen madten anfehnlihen Häufern Plap. Sm Sahre 1850 
fah man eine jolh bunte Auswahl Häufer, von Leuten aller Völ— 
fer bewohnt, wie wohl nie zuvor in irgend einem Lande. Die 
Schnelligkeit, mit welcher die Gebäude aufgeführt wurden, grenzte 
and Wunderbare. Mit Staunen ſah man oft Häufer auf einem 
wohlgeebneten Stadttheile fiehen, wo eine Woche vorher noch 
Buſch, Berg und Thal gewefen war. Das Eldorado, drei Etod 
body, freilih von leichtem Holz gebaut, war in 16 Tagen ganz 
fertig, am zehnten aber ſchon zum Beſuch des fpielfüchtigen Pu— 
blitumd eingerichtet, da8 unter Zrommel- und Trompetenwirbel 
im Erdgeſchoß feine Dollard und Unzen fpringen ließ, während 
oben die Zimmerleute mit Art und Säge das Gebäude vollende: 
ten. Kalifornien war das Land der Wunder! 

Ein folder Auffhwung in einem Zeitraume von nicht viel 
mehr ald zehn Jahren grenzt in der That and Wunderbare und 
legt Zeugniß ab für den Unternehmungsgeift der anglo-fächfifchen 
Race; aus dem Nichts ift nicht nur Etwas geworden, fondern 
Eun Francisco fchreitet gerade in dem laufenden Jahre mit Riefen- 
fchritten voran, Häufer und Straßen entftehen, und die Induſtrie 
wächet, und ihr ift das Emporblühen der Stadt zum größten 
Theile zuzuſchreiben. Ueberall wird gebaut, Berge verjchwinden, 
und Ihäler werden audgefüllt, während in den Hauptitraßen felbft 
ein Holzhaus nad dem andern die Wanderung nah den Bor: 
ftädten antritt, um ſteinernen Paläften Plab zu machen. 

Es ift noch nicht lange her, daß Californien auf diefem Felde 
wenig oder gar nichts leiftete, ed wurde geradezu Alled importirt, 
und von einer heimifchen Fabrifation war nicht die Rede. Dad 
bat ſich geändert, und wir dürfen die Thätigfeit der großen Fa⸗ 
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brifen, Gießereien, Mafchinenanftalten, Zuderraffinerien u. f. w. 
nicht gering anfchlagen, fie befchäftigen eine Mafje von Arbeitern; 
und von Tage zu Tage nimmt du8 Streben in folher Richtung 
größere Dimenfionen an. So bringt Californien feine eigenen 
Hülfdquellen zur Geltung, und es ift nicht mehr der Reichthum 
an edlen Metallen allein, durch welchen diefer junge Staat ges 
hoben wird, es fteht vielmehr feine Induſtrie in erfter Reihe, und 
eben darin liegt der große Fortfchritt, welher San Franciscos 
Zutunft ſicher ftellt. 


Cupitel 22. 


San Francidco, Galiforniend Hauptſtadt, und feine frühehe Geſchichte. 

Die Etymologie des Namens Californien ift ungewiß. Einige 
Schriftfteller haben behauptet, daß ed von den zwei Tateinifhen 
Worten calida fornax oder den fpanifchen caliente fornalla — 
ein heißer Ofen — abgeleitet werde. Died jedoh wird von 
Michael Benegas, einem mepifanifhen Jefuiten, in feiner 
Natur: und Civilgeſchichte von Californien (2 Bde., Madrid 1758), 
einem Werke von großer Gelehrfamteit und hohem Anfehen, in 
Zweifel gezogen. Nach feiner Anſicht benannten die erften fpani« 
ſchen Entdeder ihre neuaufgefundenen Länder nicht in diefer per 
dantifhen Weife. „Ich neige mich deshalb,” bemerft er, „zu der 
Anfiht, daß diefer Name feine Entftehung einem gewiſſen Greig- 
niffe verdankt; vielleicht etlichen Worten der Indianer, die die 
Spanier nicht verftanden,“ wie das zu Zeiten der Fall war. 
Dr. Berthold Seemann macht no darauf aufmerffam, daß 
das von den dortigen Tannen entwidelte Harz. unfer Califonium, 
vielleicht dem Lande den Namen gegeben haben könnte; melde 
Anfiht auch Capitain Beechey vertritt. 

Den Namen Californien findet man juerft bei Bernal 
Diaz del Eaftillo, einem Officiere, welcher unter Hernando 
Eortez bei der Eroberung Mexikos diente und eine Geſchichte 
diefer ungewöhnlichen Erpedition herausgab. Nach feiner Anficht 
befteht Galifornien nur aus einer einzigen Bay an der Küfte. Im 
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einer andern Auffaffung begreift Jean Bleau (Amfterdanı 1662) 
unter Ddiefem Auddrude alle die unermeßlichen Länderftreden, 
welche weitlih von Reufpanien und Neugalizien liegen und die 
ganze Küftenlinie von den nördlien Xheilen Südamerifad bie 
zu der Straße von Anian (Behringaftraße) umfaſſen; in diefer 
weiteren Wortbedeutung nahmen ed auch mehrere Erdbefchreiber 
nah Jean Bleau. Der Name wurde, was auch immer die 
Grenzen ded Landes gewefen fein mögen, bei verfchiedenen Ge— 
legenheiten verändert. Auf einigen englifhen Karten heißt es 
Neu-Albion, weil der berühmte englifhe Admiral, Eir Francis 
Drafe, von Geburt ein Deutfcher, der die Kartoffeln eingeführt 
baben fol, welcher feine Küfte im Jahre 1578 berührte, es fo 
nannten. Ungefähr ein Jahrhundert fpäter wurde es zu Ehren 
Karl II. von Spanien Garolinifche Inſeln (Islas Carolinas) ge- 
nannt, da man irrthümlich die californifhe Halbinfel für eine 
Inſel hielt; cine Benennung, welche einige berühmte Echriftfteller 
und Geographen annahmen. Cpäter wurde der urfprüngliche 
Name Galifornia wieder aufgefrifcht und bald allgemein ange: 
nommen. I) 


Keine Lebendperiode ift für den Naturforfcher anziehender, als 
die der Kindheit. Eelbft die volle Höhe des Erfolg®, die höchften Aus- 
zeichnungen des Berufslebens, dic höchfte Stufe der Ausbildung, zu 
welcher dad Mannedalter e8 oft gebracht hat, gefällt dem philofo- 
phiſchen Beobachter nicht in dem Grade, wie die frühen Entwid: 
lungen der Kindheit. Ehrenkränze um die winterlihe Etirn dee 
Alterd gewähren ald Belohnungen eined nüglich verbrachten Lebens 
einen lieblihen Anblid — aber fie find weiter nicht? als eine 
Srinnerung. In diefen Kränzen ift wenig irdifche Hoffnung mehr 
eingeflohten; nur Ahnungen fieht man verwirklicht oder Hoff: 
nungen getäufcht, die Erinnerung allein bat Beſtand; diefe Er- 
innerung aber ift meiſtens ernfthafter, wenn nicht trauriger Natur. 
Wiege und Kinderfpiel hingegen flehen unter der Obhut der 
lächelnden Göttin Hoffnung, und Nichts von einer düftern Ber: 
gangenheit wirft feinen Echatten auf die Knospen und Blüthen 

N Fr. Sould, J. Gihon & Jam. Nisbet, Annals of Ban Francisco, 

N. Y. 1855, pag. 23. 234. 
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der Jugend. Das Leben iſt eine freudige Zukunft, und wir lauı- 
fen auf alle feine Entroidlungen, wie der Kunftgärtner auf die 
fproffende Pflanze und der Obftgärtner: anf feine Knospen trei« 
benden Pfropfreifer lauſcht. Etädte gleichen menschlichen Wefen, 
fie haben ihr Säuglingsalter, ihre Kindheit, ihr graues Alter. 
Ja eben manche famen fogar bis zu ihrem Tode und fanden nad 
vielen Menfhenaltern des Stillſchweigens ihre „Freunde“, um 
den Schutt von ihren Gräbern mwegguräumen, den Etaub von 
ihren Grabfteinen abzufhütteln, ihre Epitaphien zu entziffern und 
einer fpäten Welt ihre Gefchichte zu erzählen. Niniveh, Pompeji, 
Palenque hatten ihren Anfang, wuchſen heran, famen zur Blüthe, 
alterten, verfielen und wurden in den Gräbern vergeffen, bie 
Layard, Stephens und Andere ihren Staub fammelten und 
in ihren claffifhen Urnen aufbewahrten. — 

Alle Entwicklungsſiufen ihrer Gefehichte würden gewiß, wenn 
wir fie in der Sprache eines Gihbon, Hume oder Prescott 
haben fönnten, von großem Intereſſe fein; denn nichts ift von fo 
angenehmem Gindrude, al® die erften Anzeigen von zufünftiger 
Größe zu verfolgen. Dunfle Waldungen lichten fih, barbarifche 
Eitten und Gebräude verfhwinden vor dem Etrahle der Civili- 
fation, der Kipper macht das Boot unnöthig, die weißen Kauf 
manr&fegel treten an die Stelle des Indianer-Ruderd. Die klap⸗ 
pernden Räder der Dampfmaſchinen dringen weiter und meiter 
vor, felbft da, wo furz zuvor nur der fehleichende Tritt des Wil- 
den das mitternächtlihe Schweigen unterbrach. Gern bemerft 
man die fühne Landung frifcher, wagender, demfender und civili« 
firter Menfchen an Ufern, welche bisher blos von dem beobach⸗ 
tungslofen Eingebornen, dem durdeilenden Fuße des Bukaniers 
oder dem einen Befuch abftattenden Scemanne, um Hol; und 
Waffer einzunehmen, waren betreten worden, und bald weicht 
das Schlachthorn der Säge, dem Hammer und dem abfdhälen- 
den Hobel. Das gut eingerichtete Zelt folgt auf die urfprüng- 
liche Hütte, eine freundliche Wohnung tritt an die Stelle des qual« 
menden Heerbfeuerd des Eingebornen, Wohnungen reihen fih an 
Wohnungen die Seiten des Hügeld entlang bis an den Meered- 
rand; Bauholz, Badftein und Sandftein verwendet man anftatt 
der Stöde, der Rinde und des Buſchwerls; für Daͤcher von ge- 


BE 


105 





räucherten Häuten und rußigen Weiden find mit Frescos und 
Malereien verfehbene Wände, für indianifche Hütten find Marmor⸗ 
Tagaden eingetaufht worden. Die dDräuende Stirn der Natur 
jelbft wird durch den herummandernden Finger mienfchlichen Fleißes 
und Berftanded in ein Gemälde verwandelt, welches den Beſucher 
mit einem Lächeln begrüßt und in den Gemüthern der Fortgezo— 
genen eine füße Erinnerung zurüdläßt. 

Die Zriumphzeichen des Handeld und Verkehrs nehmen die 
Stelle der Trophäen barbarifcher Kriegführung ein, raufchende 
Seide die einer biutenden Kopfhaut. Diefed Alles zu verfolgen 
und zu belaufhen, ift das glüdliche Loos derer, welche einige 
Jahre Hindurh in Can Francisco gelebt haben. Eie waren 
Augenzeugen von Ecenen, welche vielleicht fein anderer Bla und 
fein anderer Zeitpunkt aufzumweifen hatte, denn niemald zuvor 
wurden die menfchlichen Iriebfedern in folchem Grade in Bewe⸗ 
gung gefeßt, und nie vorher hat fich eine folche Ausſicht auf 
Gold den Abenteurern aller Nationen eröffnet, noch ftanden fo 
wenige Hinderniffe feiner Erwerbung im Wege wie eben hier. 

Alte Eagen erhielten Wirklichfeit, die Gewölbe des Roman- 
haften wurden geöffnet, Eldorado wurde aufgefunden. In das 
Ohr des ermattenden Arbeiter® fiel das Gefchrei der aufgefun- 
denen unermeßlichen Goldfchäge wie eine Berfündigung vom barm- 
herzigen und fegnenden Himmel. Die große, tiefe, allgemeine 
Leidenſchaft wurde aufgeftört, die Liebe nach Neichthum hatte eine 
Ausfiht auf Befriedigung. Gold erhielt eine Sprache, redete die 
Belt an und hatte feine Mifjion angetreten; die Gelegenheits⸗ 
reden enthufiaftifher Mönche ließen kalt im Bergleih mit den 
feelenerfehütternden Anfprachen, welche in dem wohlflingenden Bers 
fprehen von Gold vernommen wurden. Der Aufruf fand bereit 
. willige und aufmerffame Zuhörer; cd begann eine allgemeine 
Wanderung, als follte ein neues Jeruſalem belagert, fein goldener 
Tempel beraubt, fein goldened Grabmal in Befig genommen, 
feine reihen Einwohner vertrieben werden. Mit einer wilden 
Anbetung defien, was in den Bergwerfen Californien? vergraben 
lag, an Stärfe in Nicht? geringer als der religiöfe Enthufiasmus, 
zogen fie in Strömen nad dem gelobten Lande Californien. 
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Bon allen vier Welttheifen famen fie, und die Gefahren der See 
hielten fie nicht zurüd. Ale fünf großen Racen waren vertreten. 
Die Kaufafifche, auf der Bahn eines Kaiferreih® wandernd, die 
Mongolifche, ihm den Rüden fehrend, die Malaiifche, ihre See⸗ 
räuberfreiheit im Stiche laffend, der Neger, feinen Banden ent 
rinnend, trafen an dem Ufer des amerikaniſchen Indianers zuſam ⸗ 
men, und alle, außer dem Indianet, waren Anbeter desſelben Heir 
ligthums, alle entflammt, fih in Demuth vor demfelben Gotte zu 
beugen, alle Kreugfahrer im Dienfte des Mammons, alle für eine 
Zeitlang den unangenehn berührenden Unterſchied von Blut, 
Kafte und Farbe in die allgemeine Leidenfchaft aufgebend, die hier 
feine Befriedigung fuchte. Bon dem „nördlichen Bienenftod- felbft, 
welcher feine Schwaͤrme von bezwingenden Gothen, Hunnen und 
Lepiden über die fruchtreihen Ebenen und folgen Städte des 
klaſſiſchen Italiens vor vierschn Jahrhunderten ausgefandt hatte, 
fam der Pläne fhmiedende, emjige, mwohlerzogene Auswanderer 
des nördlichen Europas. 

Die Nachkommen der Landsleute des Brennus vergaßen 
Napoleon und die „Barrifaden“ für eine Weile in dem Eifer, 
die felfigen Wälle, melde die Natur in den feften Plägen der 
Cierrad verborgen hielt, zu erflürmen. 

Der Schotte fehrte dem Mafjiihen Edinburgh und feiner 
einheimifchen Haide den Rüden; der Echüler Sanct Batrid’ö ver- 
gaß den Hügel von Howth, und John Bull verbannte fi felbft 
von Bon Belld, auf daß fie unterhalb der Manhanita-Gebüfce 
und an den Ufern Californifher Ströme Gold fammeln möchten. 
Sie famen von den Erdftrihen von Kamchameha, vom Lande 
des Eid, von den goldhebrämten Reichen Montesumas, und den 
filbergeaderten Hügeln der Inkas; der mit einer Tuppa beflci- 
dete Dtaheitier und der in Pelz eingehüllte Ruffe, der am St. 
Lawrence wohnende Creole und der den Ganges anbetende Hin- 
doftaner, die getäufchten Anhänger von Koffuth und Mazzini, 
Bataillone der Mobile-Guard, und Eoldaten von der Rotte des 
Generald Flores, der importirte Coolie und der trandportirte 
„Sidney Duck“ — alle wandten ihr Antliß nad) den ftrahlen- 
deren Hoffnungen, die fo fehnell wieder verfhminden, ald fie erfchei- 
nen — nad Gold. In diefer Weife mar San Francisco von 
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einer folhen Menſchen⸗Moſaik bevölkert, wie fie niemals in einer 
Mofaifarbeit ähnlich verarbeitet worden war. Mlle Glauben? 
befenntniffe waren vertreten. Der Jude und Anhänger des Pro- 
pheten von Mekka in der nächiten Nähe mit dem Bekenner des 
Kreuzes, die enthufiaftiichen Anhänger von Budda, Brahma und 
Wiſchnu und der gänzlich zweifelireie Gläubige an die apoftolifche 
Nachfolge Sanct Peterd. Gold ijt der große, audgleichende, zur 
Einheit verfehmelzende Ziegel der Menfchen, der alle Kaften und 
Befenntniffe und Secten in die Eine Gemeinde feiner Anbeter zu⸗ 
fammenbringt. Died war in Californien der Fall. 

Alle moralifhen und nicht moralifhen Gefeßgebungen ftellten 
fi bier ein. Der Fomicide und der Turner, der gewehrlofe Shä- 
fer und der wohlbeweibte Mormone, der Widerftandälofe und 
der auf Ehre und Recht Haltende, der redlich bezahlende Borger 
und der Echmaroger, der Verſchwender und der Geizhals, das 
freigebige und dad harte Herz. Bon allen Punkten des Gonı- 
paſſes, allen Welttheilen der Erde, allen Nationen und Etänımen 
fühlten fie fih zu diefem großen Magneten angezogen. 

Für alle Denfer muß die Kenntniß dieſer Erſcheinun⸗ 
gen dem Erſtaunen vorbeugen, daß eine fo bunte Zu—⸗ 
fammenfegung menſchlicher Charaftere für eine Zeit lang einen 
ungeregelten Zuſtand der Moral, der Berfafjung, der ganzen 
menfchlichen Anfchauungdweife zur Folge hatte. In diefer fonders 
baren Zuſammenmiſchung von Individuen konnte nur ein zuver— 
laͤſſiges Clement die Ordnung bewirken: die angelfähfifche Race 
bildete den Kern, um welchen jich die Elemente der Religion, der 
Moral und eined erleuchtenden Fortſchrittes zu fammeln und zu 
kryſtalliſiren hatten. 

Wir übergehen hierbei die frühefte Gefchichte von San Fran- 
ci8co und feiner urfprünglihen Befchaffenheit, von welcher man 
nichts weiß und von der nicht? mehr übrig ift, etliche feiner Hü- 
gel und die Bruchftüde feiner indianifhen Ramherias ab- 
gerechnet; und wenden uns feiner neuen Entdedung zu — wahr⸗ 
fcheintih im Jahre 1769 — feiner Anfiedelung an der Miſſions⸗ 
ftation Dolored im Jahre 1776 dur die Miffionaire von Et. 
Francis und dem träumerifchen Leben der Chriſtlichkeit, der 
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Laien und der Neophyten, in welchem Zeitabſchnitte die Gefchichte 
von San Francisco eigentlich beginnt. 

Eeit der erftien Zeit hat da® vormwiegende Princip von Ord⸗ 
nung fi in den Racen gefunden, welche die öſtliche Seite von 
Nordamerika bevölterten. Um den Zuftand der Etadt in allen 
feinen Beziehungen und Stufen während ihres zwar furzen, aber 
glänzenden Daſeins richtig würdigen zu können, ift es unumgäng« 
ih nothwendig. den Charakter einer Bevdlferung, welche auf 
diefe Weife zufammenfam, zu ve:ftchen, und fi Mar zu machen, 
von welchen Beftandtheilen die Zufammenfegung der Gefellfchaft 
erfolgte, und aus diefem Grunde mußten wir fo lange dabei verweilen. 
Kein chemiſches Laboratorium enthielt je eine gröhere Mannig- 
faltigfeit von Stoffen für Analyfirung, Vermiſchung oder Auf 
löfung, und vielleicht feine, die fi ihrer Natur nach fo fehr 
gegenfeitig abftiegen. Wenn ihre Berührung heftige Aufrallungen 
zur Folge hatte, fo find diefe nicht feltfamer, als diejenigen, 
welde im Schmelztiegel vorfommen, und es ift eine freudige 
Ueberrafhung. den Fortfchritt zu verfolgen, der in fo menigen 
Jahren gemacht wurde. 

Dur ungezählte Jahrhunderte hindurch verblieb die Seite, 
wo jegt San Francisco ſteht, jedenfalls fahl und Icer, außer mit 
kurzem Gebüſche und verfrüppelten Eichen überwachfen, welche 
mit der trodenen Erde und den flarfen Winden einen harten 
Kampf zu beftehen hatten, vegetirten und vergingen. Hier führten 
wilde Stämme ihr Traumleben, feine Spuren von ſich zurüd- 
lajfend, als die zerlegten Schalen und anderen Stoff, welder ihre 
Alterthümer ausmachte. Die unbewachfenen Sandhügel, die rie- 
felnden Gewäſſer der Bay, die dichten Gebüſche, die Blumen, 
welche dem Winterregen frühzeitig folgten — bildeten die Geſchichte 
dieſes Plage, bis Menſchen, dem Boden fremd, aber mit erha- 
benem Glauben erfüllt, Heimath und civilijirte Gefellfchaft verließen 
und fi in diefe Einöden ftürzten, um der Barbarei Eivitifation 
zu lehren und die Heiden zu erleuchten. 

Alsdann famen die einzelnen ſchlechten wie guten @rfchei- 
nungen des Miffiondtebens, Selbftverläugnung, Fleiß, harte Arbeit, 
die Schlauheit des Staatsmannes und die Beherztheit des Sol⸗ 
daten. Nah und nad murde das Zutrauen der Wilden ge» 
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wonnen, feine gleihgültige Natur iheilmeife aufgemwedt, und fein 
faules und hungrige3 Leben verwandelte ſich durch feine Begierde 
einigermaßen in ein induftriöfes und behagliches. Man Ichrte ihm 
dur Bepflügung des Bodend Nahrungsmittel herbeizuſchaffen, 
und feine ſchwachen Borftellungen von Gott wurden ald Wege 
benupt, um in feiner Eeele Begriffe von Moral und religiöfer 
Berantwortlichkeit zu erwecken. Alle diefe armen Heiden mit ihren 
Lehrmeiltern find verfchwunden und haben faum eine Epur von 
ihrer Sefchichte zurüdgelaffen. Wer möchte aber beftreiten, daß 
in der folgenden großen Gefchichte die Berichte von dem, was die 
Francidcaner » Miffionaire und ihre wilden indianischen Schüler 
tbaten und zu thun verfuchten, die größeren Erfolge unferer 
mehr modernen mifjionärifehen und politifchen Thätigkeit befchä- 
men fönnen. 

Siebenzig Jahre — das dem Menfchen bewilligte Xebendalter 
— verfirihen, und nur wenige Acres Landes wurden cultivirt; 
einige wenige Indianer hatten das Verlangen und gaben das 
Verſprechen, ſich zur Mifjionsheerde hinzufügen zu laffen, mehr 
aus Hoffnung für Nahrung, als aus religiöſem Triebe oder einem 
Verſtaͤndniſſe des Evangeliums folgend, einige Eoldaten wurden 
an dem Prefidio jtationirt; einige Schiffe befuchten von Zeit zu 
Zeit den Hafen, um Waſſer, Häute und Talg zu holen; und in 
der Civiliſirung wrrden wenige andere Yortfchritte ald die ange- 
gebenen gemadt. Wenn auch das Syſtem der fatholifchen Mifs 
fion vorzüglich gut ausgedacht ift, nämlich Indianer in die Hürde 
zu bringen, dadurch, daß man ihnen menfchliche Künfte lehrt und 
die heidnifchen Weberlieferungen vom großen Geiſte mit katholi⸗ 
fhen Religiondformen umgiebt, fo hat es doch felten oder viel⸗ 
leicht nie Fortfchritte über diefen nur theilweifen Erfolg hinaus 
gethban, fei es wegen der Mangelhaftigfeit des Syſtems felbft 
oder, was wahrfcheinlicher ift, weil die unempfindliche, zu jeder 
Anreizung unfähige, ftagnirende Natur der Indianer der Bildung 
unzugänglich ift. Nicht viel geeigneter zur Förderung des Fort⸗ 
ſchritis, als die Natur des Indianerd, war die eines großen 
Theiles der merifanifchen Bevölferung, die Californien zuerft 
in Befib nahm und zur Zeit der Beflpnahme Eeiten® der 
Amerifaner die herrfchende Claſſe bildete. In der Regel find fie 
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in ihrem Charakter von ihren Vorfahren, feien es nun Mooriſche 
oder Gaftillianifhe, fo weit entfernt, als fie es in Rüdfiht auf 
die Zeit find oder ald die adobe haciendas und Miffionen im 
Werthe unter den Palaͤſten von Granada oder Madrid fliehen. 
Ueber einen gewiſſen Punft hinaus fcheint ihre Civiliſirungs⸗ 
Fortſchritts und Induſtriemacht feines Fortſchritis mehr fähig zu 
fein, ein Punkt, der bereit? bald nad Aufrichtung der Miffionen 
erreiht war, ald Indianer genug „lafjovirt* waren, die Priefter 
und ihre Anhänger durd ihre harte Arbeit zu verfehen. Wenige 
von einer verſchiedenen Glaffe find als eine Ausnahme hiervon 
anzuerfennen ; was aber an edleren Empfindungen in ihnen auf 
ftieg, fiel wieder todt danieder vor der worherrfchenden bigotten 
Schlaupeit. 

Co verftieg ſich die Civilijirung der Indianer zu wenig mehr 
als zu dem Prozeffe, der den milden Ejel zum Brodkorbe nieder 
beugt; feine Bekehrung zu nichts Höherem ala der Einpfropfung 
religiöfer Formen in eine Fülle heidnifhen Aberglaubens; mit 
ſolchen Ergebnijfen gab ſich der Fortſchrittsverſuch der fpanifchen 
Prieſter und Arbeitsvögte wohl zufrieden. 


Enpitel 13. 


Bortfegung ber Geſchichte San Trancidce's. 

Diefe Lage der Dinge fonnte nicht ewig dauern. Eine fo 
feine Bay fonnte nicht der bloße Aufenthaltsort eines felten er- 
ſcheinenden Walffifhfängerd oder plumpen Häute-Drogher bleiben, 
fondern ihre Gewäffer waren dazu beſtimmt, mit den Segeln der 
Handelsſchiffe befäet zu werden, die gragiöfen und weiten Formen 
des Kipperd vorwärts? zu tragen, und an ihren Ufern das Echo 
vom Gefüge der Kriegsſchiffe ertönen zu laſſen. Die pracht⸗ 
volle Seite der jegigen Stadt fonnte nicht für immer dem ab- 
geftumpften Wilden oder der fpanifh-amerifanifchen Givilifa- 
tion überantwortet werden. Bon der Natur auf eine große Be- 
ftimmung hingewieſen, durch eine der herrlichſten Bays, die die 
Erde kennt, unter den gefundeften Breitegraben, neun Tagereifen 
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von den Sandwich-nfeln, einen Monat von China, Japan und 
den Archipelagen des nördlichen wie füdlihen Stillen Meeres te- 
nahbart — mußte diefer Pla nothwendiger Weife die Aufmerf- 
famteit der angeljächjifchen Race auf fich ziehen und in ihre Hände 
fallen, die fo bereit zum Belignehmen, wie mädhtig zum Ge: 
mwinnen waren. 

Die Zeit rüdte heran. Der kaufmänniſche Verkehr führte 
ihre Befchleunigung herbei. Der Wallfifhfänger befam bei feinen 
gelegentlichen Beiuchen einen hoben Begriff von diefer Gegend; 
jelbft der Biber und die Fifchotter Teifteten dazu ihre Beihülfe, 
indem fie den abgehärteten Pelzwaarenhändler berüberlodten. 
Etlihe diefer Abenteurer fühlten, als fie die Sierre pafjirt hatten, 
die lieblichen Dimeftüde und fofteten das Träumerleben an der 
weitlihen Eeite: fie fehlugen entweder ihren Wohnjig in diejem 
Lande auf, oder fehrten mit günftigen Berichten wieder heim. 
Allınälig begann das folgende Gefchleht das Land mit einzelnen 
Anjiedlungen gleihfam zu bezeichnen, und einige Anfiedler ließen 
ih in Ean Francidco nieder. 

Unter der eıften Anjiedlung in der Prejidio und der Miffion 
von Dolores, die jegt in den Grenzen der Stadt und de? County 
von Ean Francisco mit eingefchloffen iſt, fielen während eines 
Zeitraums von faft fiebenzig Jahren wenige Ereignijfe vor, welche 
einer biftorifhen Würdigung werth wären und die nicht den ge- 
wöhnlichen Borfällen des Mifjiondlebend oder den einzelnen Ihat- 
fachen einer merifanifchen friegerifchen Ihätigfeit zugezählt wer— 
den fönnten. Das jetzige eigentlihe Can Francisco hatte wäh- 
rend Diejer ganzen Zeit nur wenige Einwohner und war unter 
dem Namen Yerba Buena bekannt, welde Benennung e® von 
einer wohlriechenden Pflanze erhielt, die zwiſchen und auf den 
Eandhügeln in großer Ueppigfeit wuchs. Der Grund, welder 
die gegenwärtige Benennung an die Etelle des fo lange Zeit ge 
brauchten feßte, ift ein fehr fragliher; das Wohlklingendere und 
Angenehmere mag nur wenig dazu beigetragen haben. 

Im Jahre 1816 fegelte die britifhe Kriegsſchaluppe Kacoon 
in die Bay und den Hafen ein. Schiffe von Wallfifchfängern 
fingen im Sabre 1822 an, den Plag zu neuen Einladungen von 
Lebensmitteln zu befuchen, und felbft fchon vorher wurde fauf- 
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männifcher Verkehr zwifchen diefem Lande, Mexiko und den Sand⸗ 
wich-Infeln unterhalten. Kriegsſchiffe der verſchiedenen Rationen 
famen hier an, jedoch nur in Zwifchenräumen; erft etliche zwanzig 
Jahre nach diefer Periode, fann man behaupten, bildete ſich ein 
regelmäßiger Handelöverfehr. Am Jahre 1835 aber wurde ber 
Hafen und fein Handel ſchon für hinreichend ſtark gehalten, bie 
Ehren und Aufmerffamfeit eines Hafenmeifter® zu verdienen, und 
Gapitain H. A. Rihardfon wurde mit diefer Stelle bekleidet. 
Er war zu jener Zeit mit dem Frachtgütergefchäft zwifchen verfchier 
denen Drten um die Bay herum und den Schiffen befchäftigt, 
welche den Hafen von Merba Buena befuchten, um Lebensmittel 
oder Frachtgüter in Häuten, Talg, Seife und Getreide einzuneh- 
men. Während dieſes Jahres errichtete er das erfte Wohnhaus 
oder Zelt, es beftand blos aus einigen wenigen Pfoften, die mit 
den Segeln eines Schiffes überdedt waren. So begann die Ent 
ſtehung des Dorfes, das nad) fünfzehn Jahren die Beſtimmung 
erhielt, die Welt mit feinem märchenhaften Reichthume, feinem 
Goldüberfluſſe, feiner Eorglojigfeit im faufmännifhen Verkehr, 
im Gefhäftemachen und in Speculationen, mit feinem Hafen von 
taufend Echiffen und feinem Walde von Fahrzeugen; mit feinem 
wunderbaren Zunehmen, feinen unerwarteten Gfüdöfällen, über 
raſchenden Ereigniffen und feinem bewegten Leben in Erſtaunen 
zu ſetzen. 


Enpitel 15. 


Wir haben die unbedeutenderen Ereigniffe einiger wenigen 
Jahre nicht berührt, wie z. B. die Erdbeben vom Jahre 1812 und 
die von fpäterem Datum, die Wolfenbrüche, welche in den Jahren 
1824 und 1825 das Land überſchwemmten, die Streitigkeiten unter 
den Bewohnern ſelbſt, und die ſchwachen Aufregungen, die faum 
im Stande waren, die Eintönigfeit der Gegend zu unterbrechen. 
Unfere Abhandlung foll feine Geſchichte, fondern nur eine Skizze 
fein, und da das, was das Publifum am meiften anfpriht, die 
Thatfachen find, welche das Wahöthum der ameritanifhen Stadt 
fennzeidynen, fo wenden wir und mehr diefen zu. 
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Im Mai 1836 fam Mr. Jacob P. Leeſe in Yerba Buena 
an, um ein Raufmanndgefhäft zu eröffnen; feine Affocie3 follten 
in Monterey« Kinding ihren Wohnfig haben. Dieſe Trennung 
binderte ihn nach einer Verordnung des Gouverneurd Figueora 
an der rechtmäßigen Befisnahme des Lundes innerhalb zmweihun- 
dert Raras an der Küfte ringe des Hafend. Gr kehrte nad 
Monterey zurüd und wußte vom Gouverneur Chico die Bes 
rehtigung zu erhalten, fih eine folde Stelle audzumähler, 
welche er für die Ausführung feined Gefchäfte® geeignet hielt. 
Am folgenden 1. Juli begab er fich wieder nach Yerba Buena, 
fchiffte fein Bauholz aus, wählte fi) hundert Rarad von Baus 
ftellen auf einmal. Darauf wurde fpäter das Sanct Francis⸗Ho⸗ 
tel erbaut. Der Bau eined Haufe begann und fam am 4. Juli 
zu feiner Bollendung ; ed war das erfte Gebäude der fpäter ent: 
ſtandenen Stadt, das wirflih ein Haus genannt werden fann. 

Bon fo vielen Herren, Amerifanern und Merifanern, ald 
man zufammenbringen fonnte, wurde diefer Tag dur einen 
großen Schmaud und Ball gefeiert; er war der erſte, der hier 
öffentlich) begangen wurde. Liebhaber von Vorbedeutungen mö- 
gen in diefem Ereigniß Etoff genug finden, daß auch in 
diefer Feier eine Zufunft angedeutet war. apitain Hinfley 
von der amerifanifchen Barfe Don Quirote, nebft den Capitainen 
don anderen Fahrzeugen, amerifanifchen und merifanifchen, die 
damald gerade im Hafen lagen, verfertigten die Decorationen 
dur) die Fahnen beider Länder, und die Mufifbande ded Don 
Quirote fpielte luſtig dazwiſchen. Mehr ald fünfzig von den 
angefehenften Bewohnern und Fremden waren anweſend, ein 
großes Diner wurde fervirt, Toafte wurden ausgebracht und ein 
Ball folgte. Alles fühlte ſich glücklich; amerikaniſche Givilifation, 
Berkehr und Vergnügen murden fo inaugurirt. 

Im Laufe des Jahres 1838 errichtete Dir. Leeſe ein weites 
Gebäude an dem Plage, welcher gegenwärtig die Ede von Com- 
mercial und Mongomery Straße bildet. Capitain Rihardfon 
baute gleihfall® im Laufe diefed Jahres das Adobe-Haus, früher 
unter dem Namen von „casa grande“ befannt, in einer furzen 
Entfernung weftlid von der Linie, in welcher die Daport Straße 
läuft. Nachdem es fiebenzehn Jahre geflanden hatte, wurde es 
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abgebroben, um moderneren Baulichkeiten Raum zu machen, 
mwodurd die berühmtefte der altmegifanifchen Landmarken ver- 
ſchwand. Wiewohl kein Merikaner es hatte aufführen laſſen. fo 
war es doch von echtem ımerifanifchen Bauſtyl, durch welchen ſich 
die megifanifhe Obergewalt verrietf. Am 15. April des laufen- 
den Jahres (1838) erfreute jih Mr. Leefe der Geburt einer 
Tochter, welche den Namen Rofalie erhielt. Ich führe fie na- 
mentlih an, weil fie das erfte Kind von civilijirten Eltern war, 
das in Perba Buena geboren wurde. Ihre Mutter — eine 
Schweſter des Generald M. ©. Vallejo — hatte Mr. Leefe 
am 17. April des vorhergehenden Jahres geheirathet. 

Im Jahre 1839 wurde die cerite Vermeſſung von Perba 
Buena auf Befehl des Gouverneurd Alvarado von dem Gapi- 
tbin Juan Bioget vorgenommen; fie umfaßte den Raum, 
welcher urfprünglih in der Begrenzung der Straßen Pacific, 
Montgomery, Sacramento und Dupont nicht mit einbegriffen 
war. Im Jahre 1841 verfaufte Mr. Leeſe einen großen Theil 
feines Landbeſites der Hudfon Bay Company, und zog nah So— 
noma. Drei Jahre jpäter enthielt der Plag nur zehn oder zwölf 
Häufer und ungefähr fünfzig Bewohner; nach weiteren zwei Jahren 
gab die Hudjon Bay Company ihr Etabliſſement auf und zog 
ab. Diefe Veränderung hatte für den Plap nicht den geringften 
nachtheiligen Einfluß, da Gebäude und Bevölkerung durch den 
jährlihen Beitrag ih innerhalb vier Jahre vervierfacht hatten, 
und von der Zeit an der Zuwachs noch in viel größerem Maß 
ftabe zunahm; denn am 8. Juli wurde die amerifanifhe Flagge 
an der Plaza vom Gapitain Montgomery von der amerifanifdpen 
Kriegsfhaluppe Portsmouth aufgezogen, eineın Befehle des Com ⸗ 
modore Sloat zufolge, welher Tags zuvor dasfelbe Zeichen zu 
Monterey aufgerichtet hatte. Die Bevölkerung fammelte fi mit 
Niefenfpritten unter diefer Fahne, ihr chatten galt als 
Schug, und das Bolt vernahm in ihrem Wehen und Ylattern 
dad Gemurmel eined bald erfeheinenden großen Völferfiromes, 
der ein Reich, groß durch Reichthum, Freiheit und Wohlftanb, 
gründete. Am legten Tage desfelben Monats fam das Schiff 
Brooklyn in San Francisco mit einem reichlihen Erfag für. die 
Abgezogenen an Zahl, aus Mormonen und anderen Reifenden ber 
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ftebend, an. Diefed kann man ald den Bortrab einer mit Emi—⸗ 
granten beladenen Flotte anfehen, welche nun jährlich in dieſen 
Hafen einlief; unerfehöpflich fchien die Menge zu fein, die anfing, 
in diefed neu entdedte Wunderland einzuziehen, und auf deren 
Erfcheinen die Mannigfaltigkeit der Ihatfahen und GEreignifle 


folgte. 


Der Reit des Jahres 1846 verlief zwar ruhig, ohne Ereigniffe, 
die Erwähnung verdienten, die Bevölferung war im erften Sta- 
dium, wuchs nur ftufenweife und nahm die Form einer Gefellfchaft 
an; Bälle wurden gehalten; dem Commodore Stodton wurde eine 
öffentliche Bewilllommnung zu Theil, Ausländer und Eingeborme 
ſtimmten gern in diefe Höflichfeitdbezeugung ein, und allgemeine Ruhe 
berrihte. — Die Buchdruderpreffe geht bei dem amerifanifchen 
Bolfe im Bortrabe der Auswanderung mit, und ein Zeitungsblatt 
erfcheint, fo bald es in den Stand gefebt ift, Bericht über die erfte 
abgehaltene Predigt mitzuiheilen. Yerba Buena, meiftend von 
Amerifanern und Europäern bevölkert, hatte fchon eine Zeit lang 
das Bedürfniß einer Zeitung gefühlt, und im Jahre 1847 fah 
e3 jich hinreichend in den Stand geſetzt, eine ſolche zu begründen. 
Am 7. Januar diefed Jahre gab Mr. Samuel Brannan die 
erfte Nummer ded „Cternd von Galifornien* heraud unter der 
Redaction von Dr. E. P. Jones. Es erichien wöchentlich — 
ein nicht großes, aber prächtig angelegte® Zeitungsblatt für 
ein neues Land „fo ferne von der Heimath“; ed war die zweite 
Zeitung. welche im Staate erjchien, da der „Galifornier“ bereit? 
am 15. Auguft 1846 dur die Herren Golton und Semple 
ind Leben getreten war. Am 22. Mai verfegte Mr. Semple 
die Herausgabe feined Blatted nach Yerba Buena, welches zu dieſer 
Zeit Monterey bereitd in den Schatten geftellt hatte. 

Am 3. Januar 1847 wurde die Anfiedlung von Yerba 
Buena San Francidco getauft — man gab den alten Namen 
in Folge eined obrigfeitlihen Befchld von Waſhington auf. 
A. Bartlett wurde die oberfte Magiftratöperfon oder der Alcalde 
— er war der Erfte, welcher dieſes Amt unter amerifanifcher Herr- 
ſchaft bekleidete. Da er auf fein Schiff beordert wurde, fo fungirte 
Mr. George Hyde temporär ald Alcalde. Am 22. Februar 
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1847 wurde Edwin Bryant, fpäter der Verfafler von „Was 
ich in Californien fah?“, in das Amt ald Nachfolger von Mr. 
Bartlett eingeführt. 

Während ded Jahres 1846 hob man in der Stadt Newyork 
ein Regiment von Freiwilligen für den Dienft in Californien aus, 
das man unter Anführung des Dberften I. D. Stevenfon 
ftellte. Die erfte Abtheilung mit ihrem Anführer fam am 6. 
März auf dem Schiffe H. Perfind in Can Francisco an. Manche 
diefer Officiere, ſowie viele von den Gemeinen diefes Regiments 
leben noch heute in dem Stuate, und nicht wenige davon haben 
fehr einflußreiche Stellungen befleidet. Mit ihnen war die durch⸗ 
aus amerifanifhe Gefinnung, ſowie amerifanifche Bevöllerung in 
der Stadt vorherrfchend. Diefe Stimmung fam zu ihrem Aus- 
drud, ald am 28. Mai der Plag zum erften Male, zu Ehren des 
Sieges des General® Taylor in Buena Bilta, illuminirt wurde. 
Licht und Freudigfeit war überall, alle Hebel wurden in Ber 
wegung gefept, die Häufer, die Seiten der Hügel, Schiffe, Luft 
und Eee wurden von einem Lichtglanze und einer Lichtwärme er- 
füllt, welde nur mit dem Patriotismus, der in diefer Weife fei- 
nen Ausdrud fuchte, einen Vergleich auehielt. General Kearney, 
Gouverneur von California, hatte durch eine Beſtimmung vom 
10. März dad Gebiet zwifchen Clarks und Rinfon- Points frei« 
gegeben, und es wurde am 16. März dur den Alcalden Bryant 
auf den 10. Juni zum Verkaufe auögefegt. Der Verlauf ver- 
zögerte fih bis zum 20 Juli, an welchem Tage faft die Hälfte 
von den 450 Bauloten um einen Preis, der von 50 bis zu 100 
Dollars ftieg, verkauft wurde. Im Berlaufe von fünf oder 
ſechs Jahren erreichten einige diefer Loten einen Werth, der 
50,000 Dollard überftieg. Bon den auf dem oberen Lande ges 
legenen Bauftellen, 50 Raras-Squared, wurden in diefem Som ⸗ 
mer das Etüd zu 12 Dollard auögegeben, fo daß jedes mit den 
Koften für gerichtliche Einregiftrirung 16 Dolard koſtete. Es 
war nur kurze Zeit vor der Periode, in ber viele Loten das Etüd 
zu 16,000 Dollars verfauft wurden und Verkäufer Preife forder- 
ten, welche zu märchenhaft Mingen, um hier eine Erwähnung zu 
finden. Die Vorfihtsmaßregel, nach welcher eine Berfon wicht 
über 50 oder 100 Rara-Roter befigen folte, wurde von ben Spe- 
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culanten unbeachtet gelaffen; Alcalden und Concil, von der Spes 
culationswuth ergriffen und zu gleicher Zeit Gewiſſensſcrupel als 
eine uneinträgliche Laft bei Seite werfend, erflärten die Berorb- 
nung. welche gegen dad Landhafchen gegeben war, für null und 
nichtig und flürzten fopfüber in Yändermäfelei und Länderfpecula- 
tionen. So bradten einige Wenige faft die ganze Domaine an 
fih. wurden in furzer Zeit unermeßlich reich, ſchufen eine Land- 
ariftofratie und verfegten alle Anderen in die Notbwendigfeit, für 
Baupläge entweder ungeheure Preife zahlen zu müſſen, oder faft 
noch enormere Summen in der Form von Haudmicthe zu geben. 
Das vernünftigfte Syſtem war dad merifanifche, und hätte man 
auch hier ein Ähnliches durchgefekt, daß ed nämlich jedem Einzel« 
nen der Einwohner nur erlaubt fein foll, eine einzige Bauftelle 
zu haben, fo würde die Stadt Can Francisco Millionen Sum- 
men mehr werth fein, als fie e8 heutzutage it. Kein Monopol 
hindert das Gedeihen eined Gemeinweſens mchr, ald das für Land, 
und dieſes hatte hier am meiften fchädlih gewirkt. War der 
RachtHeil auch nicht gleich fo in die Augen fpringend, fo ftellte 
er fi) doch in fpäterer Zeit nur um fo fchroffer heraus. 


Die Bevölferung belief fi) im Juni dieſes Jahres auf 460 
Berfonen, unter denen 140 ‘Frauen waren. Die Mehrzahl der 
Bewohner beitand aus Perfonen, die im erften frifchen Leben?- 
fladium, oder noh im unmündigen Alter ſtanden; eine feurige, 
fühne und beberzte Bevölkerung, zur Hälfte von Geburt Ameri- 
faner und der Reit aus fait allen Nationen der Erde zufammen- 
geweht. So war diefer Plab glei beim Beginn in Betreff 
feiner Bevdlferung ein gute® Mufter von dem, mad er auch 
fpäter verblieb, mit vielleicht der einzigen Ausnahme, daß verhält- 
nißmäßig da8 amerifanifche Element das Webergewicht über das 
ausländifche erhielt. Es ift befannt, daß gewiſſe Kreuzungen im 
Blute durch Bermifhung beim Pferde und anderen Thieren das 
Geſchlecht veredeln: das Menfchengefchleht gleicht in diefer Bes 
ziehung dem Thiergeſchlechte. Ob fich diefe® mit der Bevölkerung 
diefer Stadt bewährt, läßt ſich erft in einigen nachfolgenden 
Fahren beftimmt fagen. So gewiß aber, ala die Bermifchung 
der Kreuzfahrer mit einem anderen Volke als ihren eigenen Lands» 
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Teuten für Europa das Mittel feiner fortfereitenden Civilifirung 
war, und mit Erfolg fein „Menfchenalter der Unmwillenheit- in 
dad fehönere der modernen Givilifation, Kunft, Wiffenfhaft, 
Literatur und Freiheit umgeftaltete, fo gewiß fönnen wir im 
Voraus annehmen, daß auch aus diefer Mifhung für das Ganze 
Segen fprießt. Um bei dem Oberflählichen ftehen zu bleiben, 
man fann fi) Kenntniffe erwerben durd die günftig gebotene Ge- 
legenheit, die Charaktere anderer Nationen zu fludiren, ohne in 
fremde Länder reifen zu müffen, man hat die Gelegenheiten, dem 
eigenen Gebrauche anpaffen zu fünnen, was inmer fie an intel- 
Tectueller und mechaniſcher Ueberlegenheit zu Tage fördern, und 
diefed wird zweifelsohne mächtig beitragen, unfer eigenes Willen 
zu bereichern und die Hülfsquellen von Stadt, Staat und Bolt 
zu erweitern. 

Der Gebrauh der Dampfmafhinen Tiegt, wie ber der 
Preſſe, im Wefen der amerifanifchen Inftitutionen mit begründet. 
Das erfte Dampffhiff, welches die Bai zierte, machte im No» 
vember eine Probefahrt. Während der fepten drei Monate in 
diefem Jahre beliefen fih die Ausfuhren auf fünfzigtaufend 
Dollard, und die Einfuhren auf eine nod etwas höhere 
Summe. Im Unfange des Jahres 1848 wurde von dem 
ayuntamiento ein Verſuch gemacht, die Glüdöfpiele aufzuheben, 
und zwar durch Entſchließungen, welchen Strafen und Confiscirun⸗ 
gen Kraft gaben; aber gleich die nächfte Zufammenfunft des 
Coneils ſetzte diefe Entſchließung wieder außer Wirkſamkeit — es 
iſt nicht bekannt, durch welche Einflüſſe es zu einer ſolchen Hand» 
lungsweiſe veranlaßt wurde. Die Stadt nahm nach und nach 
einen immer mehr kaufmaͤnniſchen Charakter an. Am 15. März 
wurde eine Preislifte für Ausverfäufe im Großen befannt gege- 
ben. Auch die Einwohnerzahl wuchs jept raſch, und betrug nun 
über 800 Perfonen, unter denen 60 Kinder ſchulfähigen Alters. 
Eine Schule wurde auch bald am 3. April eröffnet, die unter 
der Leitung von Dir. Thomas Douglas ftand. An demfelben 
Tage wurde Dr. 3. Tomwnfend ald Alcalde inftallirt, da Mr. 
Hyde abgebanft hatte. Die fleine Stadt ſchwang ſich lang · 
fam zur Würde eines „Plapes“ empor; fie hatte bereits Kauf 
manndfirmen, VBergnügungspläpe, Öffentliche Gebäude, und vers 
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ſprach allem Anfcheine nah im Laufe einer oder zweier Jahre 
jehnde eine Etadt von 10,000 Einwohnern zu werden. Mit 
einem Male trat in diefe im Stillen zunehmende Geſellſchaft der 
Berfucher, dad Gold. Im Januar wurde e8 zu Coloma, an dem 
amerifanifchen Fluſſe, aufgefunden, Gerüchte von dieſer Ent« 
dedung und Theilchen von dem Goldftaube fah man von Zeit zu 
Zeit in San Francieco. Alsbald famen Bergleute mit „piles®, 
die fie fchnell angefertigt, und der Wettlauf nad) Reichthum nahm 
jeinen Anfang. Alle übrigen Befchäftigungen verloren plöglid 
ihre Anziehungsfraft. Der goldene Apfel des Preifes wurde jedoch 
in diefem Wettfampfe der Neuzeit nicht „der Echönften“ verlichen, 
jondern den ftarfen Gemüthern und den bereitwilligen Händen; 
Fleiß, Ausdauer, Energie, Hoffnung und, wie Einige glauben, 
Glück entjchieden, wer den Sieg erhalten follte. 


Capitel 2. 


Entdedung der Goldminen nnd fernere Geſchichte San Fraucisco's. 

In diefer Weife begann eine Erregung, melde font nur 
eine Erfcheinung, als etwa Lawinenfturz, Erdbeben, eine fiegreiche 
Armee, oder eine Ucberfhwemmung, hervorrufen fonnte. Wer hätte 
noch Luft tragen follen, fich bei Schnittwaaren, oder bei der Preife, 
oder am Schiffe, oder am Ufer um einen geringen Lohn zu pladen 
und abzumühen, wo märchenhafter Reichthum in den Flußbetten und 
Ufern wartete, den Rahenden mit einem goldenen Lächeln zu überrafchen. 
- Der Handarbeiter und der Medanifer zogen aus, der Kaufmanns» 
Diener und der Kaufmann felbft machten fich auf, fo daß der Ge— 
ſchäftsverkehr in der Etadt ftill ftand. Die Zelte waren leer — die 
SHäufer wurden verſchloſſen. Der brafilianijhe Geier fauerte in 
den Straßen; Gras ſchoß auf, wo früher der menfchliche Fuß es 
zertreten; CE chiffe lagen vor Anker, ohne einem Eigenthümer ans 
zugehören ; die Zeitungäblätter erfchienen nicht mehr, Druder und 
Preſſer waren geflohen und der Herausgeber vertaufchte die Feder 
mit der Brecftange, die Scheere gegen den Spiphammer, und 
ftatt Leitartikel für die Lieferung von Gold zu fehreiben, ftürzte er 
zu den Bergwerfen und wuſch es von feiner Pfanne. Da die 
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Bewohner des Plaped weggezogen waren, fo hörte aud die Re» 
gierung auf. Die Stadt glich fuft einer Eindde. Am 15. Juli 
murde der „Galifornier- wieder herauägegeben; einen Monat 
fpäter, am 11. Auguft, wurde eine große SNumination dem 
Friedensſchluſſe mit Merifo zu Ehren veranftaltet. Am 9. Sep⸗ 
tember feßte eine Öffentliche Berfammlung feit, daß eine Unze 
Soldftaub im öffentlihen Gefhäftsleben den Werth von 16 Doll. 
haben follte, und es wurde ferner beſchloſſen, den Gongreß drin» 
gend um die Errichtung einer Münze in der Stadt anzugeben, 
ein fo fichered Vertrauen hatte dad Bolt — ein großer Theil 
war aus den Bergwerken zurüdgefehrt — daß die Goldlieferun⸗ 
gen ungeheuer werden würden. 


Die Preife der Lebensmittel waren hoch, und der Arbeitd« 
lohn flieg immer mehr. Der Werth von Landeigentpum wuchs 
nicht in gemwöhnlihem Auffhlagen der Preiſe; man mag fagen, 
daß er von verächtlihen Zahlen zu fürftlihen Summen hinüber 
fprang, indem er innerhalb eines Zeitraumes von 24 Etunden 
fi) verdoppelte, und in manden Fällen in noch viel höherem 
Grade vermehrte. Schiffdladungen von Gütern wurden ausgela- 
den. — Die Zollgebühren beliefen ſich während eined Jahres auf 
200,000 Dollar; der Werth der importirten Güter betrug bei⸗ 
nahe die Summe von einer Million Dollar; der Münzwerth 
hatte faft diefelbe Summe, und die Audfuhr von Gold erreichte 
mährend des Teßten halben Jahres faft die Eumme von zwei 
Millionen Dollar. Bon der Zeit an wuchs fie in jedem Monate 
auf einen dreifachen Betrag. Die Welt war, wie man fi) leicht 
denten kann, über ein ſolches Refultat fo kurz nach der gemachten 
Entdedung in Staunen gefegt, und Taufende von Abenteurern 
der ganzen civilifirten Welt hatten bereit8 begonnen, fih für eine 
Auswanderung reifefertig zu machen. 

Viele, die ihr Glüd in den Bergwerken verfucht hatten, kehr⸗ 
ten nah San Francico zurüd. hr günftiger Erfolg bei dem 
Gewinne an Gold konnte jie für ihre vielen Entbehrungen, für 
die naheliegende Gefahr des Erkrankens, der ſchweren Arbeit und 
der noch ſchwereren Koft nicht ſchadlos halten, und der ſchlaue 
Kaufmann machte die Entdedung, daß, wiewopl die Goldgräber 
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reich würden, ein ergiebigered Feld zur Aufhäufung von Schaͤtzen 
ihm in der Stadt felbft eröffnet fei. Die hohen Preife und der 
große Zuwachs von verf&hiedenartigen Gütern, Lebensmitteln und 
andern zum Leben unentbehrlihen Dingen, eröffneten für diejeni- 
gen, welche die Kaufmannihaft der Jagd nach Gold vorjogen, 
die glänzendften Ausfishten. Man bemerkte ferner, daß die Einwan- 
derung von den zunächſt liegenden Territorien nur einem winzi⸗ 
gen Punkte ähnlih war im Vergleiche mit der, welcher von aus- 
wärt® herbeiftrömen würde, wenn die begeifterten Berichte von 
reihliher Goldgemwinnung nach den öftlihen Reichen, nach Europa, 
und nad den Öftlihen Stämmen Ajiend dringen und dort Glau⸗ 
ben finden würden. So mählten fih Biele wohlweislich die 
Goldminen in der Etadt aus, um dafelbit ſich Neichthümer zu 
münzen, die jie den Gebirgsſchluchten und Flußbetten vorzogen, 
wo fie das rohe Material zu graben hätten; fie verharrten auch in 
diejer Pofition, da die Erfahrung die Weisheit diefer getroffenen 
Wahl erprobt. Der Gewinn diefer Kaufmannsfirmen war enorm, 
und während eined Jahres warf der Handel große Glücks— 
güter ab. Das Einftrömen von Ausländern war ein außer: 
ordentliches, die Kunde war bis in’d Ausland gedrungen, und 
die Echos fchallten in dem Gefumfe von Hunderttaufenden von 
Soldfuhern und dem Geräufche, welche ihr Handel und ihre 
Geſchäftsabſchließungen verurfachten, wieder zurüd. Kadmus 
hatte die Drachenzähne audgefäet, nun fprangen aus allen Zeiten 
fampfgerüftete Diänner hervor für den Kampf um Gold gegen 
alle Hinderniife — gerüftet für die Gefahren auf der See, für 
längere und gefährliche Reifen zu Land und zu Wafler, in Wüſte— 
neien, unter den Indianern, gerüflet für die Gefahren, die Aranf- 
heit, Hunger, Durft, Hungersnoth, Hitze, Kälte, harte Arbeit, Ab— 
wefenheit von den Seinigen, Sfolirung und od mit ſich führen. 
Die Bölfer waren in Aufregung, die Sce wimmelte von Schiffen, 
die Schiffe von Menſchenmaſſen; die Einöden vernahmen Dien- 
fhenflimmen; die Berge fühlten den eilenden Fußtritt von weſt⸗ 
lid ziehenden Myriaden; und diefed Heer follte bald im Stande 
fein, die Ufer zu berühren, die Sandwüſten zu betreten und Die 
Straßen, Zelte und Kaufläden von San Francidco mit Gefchäftd- 
leben zu erfüllen. 
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Das Jahr 1848 eröffnete die Reihe der Beränderung 
mit der Preffe, deren wir gleichfall® gedenfen wollen; der „Etern 
und der Galifornier-, unter welchem Namen der „California 
Sterne und der „Galifornier- während des legten Theiles des 
Jahres 1848 vereinigt erfchienen war, nahm .nun den Ramen 
„Alta California" am*4. Januar 1849, an, und dieſe Zeir 
tung ift gegenmärtig das auögebreitetfte Blatt im Staate. In 
der zweiten Hälfte dieſes Monats erhielt der bürgerliche Anblid 
der Stadt einen mehr gemiſchten und ungewiffen Anftrih; es 
wurde die Wahl für einen neuen Stadtrath gehalten. Die Glie⸗ 
der der bisher bejtchenden beiden Räthe danften ab, und für den 
Rath wurden vierzehn neue Glieder und für das Richteramt drei 
gewählt. Died gefhah am 21. Februar. Am letzten Februar 
tam das Dampfſchiff California, der Vorläufer der Poftdampfe 
f&iffe von der Compagnie für Poftdampfer im Etillen Ocean an 
und murde herzlich empfangen. Am 31. März langte dad Dampf» 
ſchiff Oregon an, und brachte die erfte reguläre Poft, ſowie den 
erften Poftmeifter für Californien — Oberft John 9. Geary 
— mit fi. — Während der erften Hälfte dieſes Jahres befan- 
den ſich Die Municipal-Angelegenheiten dieſes Plapes in großer 
Verwirrung; es war in der That feine geordnete Regierung da, da 
das Bolf fi den Anfprücen des Mr. Leawen work widerfepte, 
und der Alcalde, ſowie der Gouverneur Riley ihm Hülfe leifteten. 
Der Gouverneur jedoch erließ endlid eine Proclamation zu 
Gunften einer Mahl für Municipal- und andere Beamten, und 
für Delegaten, um eine Staatd-Conftitution zu bilden. Am 
1. Auguft verfammelte ſich das Bolf und ftellte in Abrede, daß 
Gouverneur Riley das Recht habe, die Zeit und den Plaß für 
die Delegaten-Wahl zu beftimmen, ließ ſich aber aus politifher 
Klugheit feinen Vorſchlag und Berordnung gefallen. Die gefeg- 
gebende Verfammlung trat endlih auseinander und ließ den 
Alcalden nebft feinem Concil in unangetafteter Oberherrfchaft. 

Die Bevölkerung nahm noch immer raſch zu; neue An- 
fömmlinge machten ihre Einfäufe und verließen wieder den Pla, 
um nad den Bergmwerfen zu gehen; Goldgräber, die fich eines 
glüdtihen Erfolges erfreuen konnten, famen mit ihren ſchnell er- 
worbenen Glüddgütern zurüd, und vergeudeten ihr Gold theils 
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am Epieltifche, theil® durch andere Vergnügungen, oder verwen⸗ 
deten ed zum Antaufe eines Kaufmanndgefchäftee. Das Boll 
glich bisher einem der ifraelitifhen Etämme, die in Zelten wohnen, 
oder den Arabern, die unter freiem Himmel und auf dem Eande 
ſchlafen. Alles ging mit Ungeftüm vorwärts. Eine geordnete 
Geſellſchaft eriftirte nicht, fondern „jeder Mann that, was ihm 
gut dünkte.“ Während des Hochſommers herrfchte große Un- 
ordnung; verworfene Perfonen wurden der Echreden der Gut—⸗ 
gefinnten, traten zu einer Art von Organifation zufammen, 
unter dem Namen der „Hunde befannt, und verbreiteten 
Schreden und Furcht in einer Stadt, welche damald wenigitend 
5000 Perſonen zählte. Cie begingen alle Arten der Gewalt⸗ 
thätigfeiten, griffen Zelte und Kaufläden an und beraubten jie, 
und brachten ji, ohne Geld und ohne Preis, in Befig von allem 
dem, wornad fie gelüfteten. Ihr gewaltthätige® Verfahren ver« 
feste endlich die Einwohner in Wuth, fo daß fie unter fih eine 
Art polizeiliher und militärifher Ordnung herftellten, viele von 
den „Hunden“ oder „Regulatoren“, wie fie fich felbft betitelten, 
feft nahmen und fie vor den Gerichtshof brachten, welchen fie 
errichtet hatten. Neun von ihnen wurden des Raubes und anderer 
Verbrechen fhuldig befunden, und zur Strafe eingekerkert oder 
mit Geldftrafen belegt. Diefe Organifirung des Volkes mag al® 
das erſte Aufjichtdcomite von San Francisco gelten, es zer- 
freute nicht 6108 die Zufammenrottung der „Hunde“, fondern 
lö8te fie völlig auf. Bei der Wahl, die am 1. Auguft ftattfand. 
wurde, in Webereinftimmung mit der Proclamation ded Gouver- 
neurd Riley, Horace Homes zum Präfet und John W. 
Geary zum eriten Alcalde ernannt. Das Eoncil kam zufammen, 
der Alcalde und Präfeet trugen ihre Gefuche vor und die Etadt 
war dur ein regelmäßig conftituirte® und auf Wahl beruhendes 
Gouvernement organifirt. — Die Baptiften weihten am 5. Auguft 
diefed Jahres (1849) ihre erfte Kirche ein, andere Religiond- 
parteien waren bereitd organijirt und im Begriffe, Gebäude zu 
gottesdienftlihen Zwecken zu errichten. 


Der Handel hatte in diefer Zeit einen neuen Fortſchritt ge 
madbt, der ihm im Laufe der Zeit weientlih zu Gute 
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fam. Während des Octobers wurde die Beförderung durch 
Dampffhifffahrt eine regelmäßige Beftimmung in dem Ab- 
fließen von Gefdhäften, da die von Eifen gebauten Dampfer 
„PBioneer- und „Mint“, und der alte Propeller „Mac Kinn“ 
ihre Fahrten zwifhen San Francisco und den weiter einmärts 
gelegenen Etädten begonnen hatten. Der „Senator“ wurde auf 
die Derfehrölinie zwiſchen Eacramento und San Francisco 
gefeßt, wo er mehrere Jahre lief, und dies mit einer Sicher 
heit und einem geldgewinnendem Erfolge, wie er vielleicht fonft 
nicht mehr vorfam. — Am 25. deöfelben Monatd gewannen 
politifhe Gegenftände durd eine demokratiſche Verfammlung an 
der Plaza eine beftimmte Form. Rom eröffnete feinen olympi« 
fen Circus am 29. deöfelben Monats, und machte fo den An⸗ 
fang für thentralifche Unterhaltungen. Einen Monat fpäter wurde, 
um einer Proclamation des Gouverneurs Folge zu leiften, ein 
Tag der Danffagung und des Gebets für das Borhandenfein des 
neuen Staated Californien andgefept, und in diefer Weiſe der 
Beſtand der öſtlichen Staaten an der Küfte des Stillen Dccand zur 
Anertennung und Einführung gebracht. 

Am 13. November 1849 wurde eine Wahl abgehalten, um 
die erften Beamten der neuen Staateconftitution zu ernennen, und 
ein Wahlftimmenregifter über die Annahme oder Bermwerfung 
dieſes Injtrument® aufgelegt. In San Francisco wurden blos 
2 Stimmen von 2066 abgegeben. Die Wahl entſchied für 
Gabriel B. Poft und Nathaniel Bennett als Staate- 
Senatoren, und William van Boorhied, Edmund Ran— 
dolph, Lewi Stomell, 5. H. Watfon und %. A. Pattere 
fon ald Mitglieder der Staatöverfammlung. Died war die erfte 
Wahl zur Belegung der Staatsbeamtenftellen. 

Der Gerichtshof erfter Inftanz wurde auf Befehl des Gou— 
verneurd am 12. December unter Richter William B. Almond 
organifirt; feine Jurisdiction befchränfte fi) auf Eivilfälle und 
Summen, die 100 Dollars überfritten. Der Grund diefer An« 
ordnung war, die Bürden des Gerichtöhofes, welche fehr drüdend 
geworden waren, zu erleichtern. Beluftigende Scenen fielen vor 
dem Richter Almond vor; er gab da Entſcheidungen mit einer 
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Schärfe und einem Erfolge, welcher oft Advolaten, Zeugen und 
Barteien in Erſtaunen feßte. 

Der 24. December ift denfwürdig ald der Tag, an welchem 
die erfte jener großen Feuersbrünſte ausbrach, die von Zeit zu 
Zeit die Gebäulichkeiten und Hoffnungen vieler Bürger von Ean 
Francisco in Afche legten. Um 6 Uhr Morgen? fand man Den- 
nifon 8 Exchange im euer ſtehen; faft alle die Squares, welche 
von den Straßen Kearney, Wafhington, Montgomery und Clay 
eingefchloffen waren, brannten nieder. Der Schaden belief ſich 
auf eine Million Dollare. Wenn man bedenkt, daß man fein 
Feuerdepartment organifirt hatte und daß die Gebäulichkeiten durch 
ihre Natur fehr leicht der Zerftörung durch Feuer ausgeſetzt waren, 
fo erregt es Bewunderung, daß der Brand nicht noch viel weiter 
um ſich griff. Durch diefes Feuer wurde auch das Parker Houfe, 
welches zu jener Zeit wahrfcheinlicher Weife einen größern Zins 
als irgend ein andered Gebäude in den Bereinigten Staaten ein- 
brachte, zerftört. 

Der Zuftand der Straßen ließ damald ungemein viel zu 
wünfchen übrig. Die erften Negengüjje hatten am 8. October 
angefangen und währten am folgenden Tage fort; wenn aud 
während diefer Tage unbetretbar, waren die Straßen in furzer 
Frift wieder in einem erträglihen Zuftande. Gegen den 4. No- 
vember ftellten ſich die Regentage wieder von Neuem ein, und 
von da bis in den April hinein war der Koth wirklich ſchrecklich. 
Die Straßen befanden fich faft ohne alle Ausnahme noch in 
ihrem Raturzuftande, ohne Pflafter und Bohlen, und das be- 
fändige Fahren mit Zugmwägen gab ihnen da® Anſehen von 
Sümpfen, in denen Denfchen und Vieh wie in einem Morafte 
zu erfliden Gefahr liefen. Died ward am empfindlichften von 
Allen gefühlt, welche erſt fürzlih von den feitgebauten Straßen 
der Öftlihen Städte hergefommen waren. Heutigen Tages ift 
diefem großen Webelflande dadurch abgeholfen, daß viele Straßen 
mit Brettern ausgelegt find; da diefe aber nicht fehr funftreich 
geordnet find, fo haben die Damen durch die eifernen Nägel 
fehr viel zu leiden, und die feidenen Schleppen werden fo 
arg mitgenommen, daß alle zwei oder drei Monate neue Auflagen 
davon gemacht werden müfjen. Die Inhaber der Seidengewölbe 
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haben deshalb auch meines Willens bis jept noch feine Petitionen 
für Verbefferung des Straßenpflafterd eingereicht; aber andere 
Einwohner haben erzielt, daß an manchen Mlägen Pflafter mit, 
Beinen Steinen gelegt und Abzugdcanäle gegraben werden. In 
der Marfetftreet und den anftoßenden Nebenftraßen im ſüdlichen 
Stadttheile wucherte dad alte, fo eben geſchilderte Uebel in feiner 
ganzen Größe noch fort, fo daß an langen Streden noch zolltiefer 
Sand liegt, welcher bei ftarfem Winde den Durchgänger der Ge 
fahr des Erblindens ausſetzt. Auf diefe Weife verlieren die Schuh⸗ 
händler auf der einen Seite, was die Seidenverfäufer auf ber 
andern gewinnen, fo lange bis erftere nicht beffer zufrieden geftellt 
werben Lönnen. 


Enpitel 16. 


Geſchichte von Sau Francisco im Jahre 1850 und weiter. 

Das Jahr 1849 hatte der früheren Bevölferung der Stadt einen 
ziemlichen Zuwachs gebracht. Weber 30,000 Perfonen waren zu 
Waſſer nad San Francisco gefommen — davon über zwei Drit- 
tel während der lepteren Jahreshälfte — denn die Atlautiſchen 
Staaten und Guropa fehütteten jept ihre Abenteurer über California 
mit Macht aus. In der Stadt waren nun wenigſtens 20,000 Ber 
wohner und ohne Zweifel über 10,000 durdreifende Perfonen, 
die auf der Hinreife nach den Gruben oder auf der Rüdreife der 
Gefchäfte, des Bergnügen® oder der Gefundheit halber hier waren. 
Sie hatte ein ganz männliched Ausfehen, weil nur wenige 
Frauen und noch weniger Kinder zu ihrer Bevölkerung gehörten. 
In diefer Zeit hatten die Männer ihre Heimat in den Speife 
bäufern oder in ihren elenden Zeugzelten, und die einzigen behag- 
lichen Pläge bildeten die Spielhäufer, die erwärmt und troden, 
wenn auch mit üblem Geruche in Folge des Tabackqualms, hol- 
ländifchen Branntweind und anderer Spirituofen, angefüllt waren. 
Mufitbanden halfen der Aufregung auf und verſcheuchten bie 
Selbftprüfung und Reflegion bei denen, welche innerhalb diefer an» 
lodenden Höllenfcplünde ſich befanden. Wenige konnten die Golb⸗ 
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baufen auf den Spieltifchen liegen fehen und ruhig dabei athınen, 
oder den Einflüffen widerftehen, welche um fie und vor ihnen ar- 
beiteten. Dan trat ein, um fih vor dem Regen zu ſchützen und 
fih zu mwärmen, oder wurde von reiner Neugierde getrieben, man 
fhaute zu, man machte Wetten, bald war ınan ein verlorener Mann. 
Damald gehörte die Mehrzahl der Einwohner zu den Spielern; 
gegenwärtig gehört ed zur Mode, und wird als recht angejehen, dieſe 
Leidenfchaft zu verdbammen. Die Anreizungen zum Spielen jind aud) 
bei weitem nicht mehr fo verführeriich, als jie damald waren; die 
Spielmuth wurde außerdem durch die Schärfe der Gefeße fehr 
beſchränkt; trogdem bejtehen noch in einigen Städten im Ge- 
heimen auf dem Lande Epielhäufer, mie ich mich felbit über- 
zeugt babe. 

Die legten Monate ded Jahres 1849 bildeten dad goldene 
Zeitalter der Etadt. Faſt Jedermann hatte Geld, und nod 
Mehrere gab ed, denen die Hoffnung goldene Berge vorfpie- 
gelte, die einft in ihren Bejig gelangen würden. Es gab 
genug zu thun, die Bezahlungen waren fehr gut, denn Gold gab 
ed im Ueberfluß. Alles ftand in hohem Werthe — Haudmielhen, 
Intereſſen, Waaren und Vergnügen. Diefed ſchöne Gemälde hatte 
auch feine Echattenfeiten; denn mitten unter fo reihem Webers 
fluffe gab es auch Berlafjene und Kranfe; und kläglich war die 
Lage des Eiechen, ohne Gattin, Schweiter, Arzt. ohne Kranfen- 
wärter, Niemand war da, feine Schmerzen zu lindern, ihm beizu- 
fiehen und Lebendimittel zu reichen. Mancher arme Kamerad, der 
fein frühere Leben in Bequemlichkeiten, Vergnügungen und im 
Luxzus der gebildeten Gefellihaft zugebracht hatte, wurde kränklich 
und flarb an Entbehrung fremd in fremdem Lande. Co begegnen 
wir, wie überall in Leben, auch bier den Gegenfägen: die Hütte 
wankt neben dem Palafte, die Barade ſtützt fih an der pracht⸗ 
vollen Domlirhe, dad Stöhnen des Kranken und Sterbenden 
dringt in die Mauern und Fenſter des Tanzſaales; der Bettler 
auf der Etraße ftößt den Millionär, Lumpen und prachtvolle 
Bänder, Armuth und Reichthum, reiche Bequemlichkeit und 
fhmugige® Elend, Wehflagen und Gelächter, Trauerllagen und 
Stohloden, Hochzeitöfleider und Trauerweiden, Gefundheit und 
Krankheit, Leben und Tod find der bunte Inhalt der Welt. 
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Viele der Bevölterung waren trop der herrfchenden großen Rüd- 
ſichtsloſigkeit der Berpflihtungen nicht uneingedent, welche die 
allgemeine Menfchlichfeit gebietet, fondern fie gaben gerne zur 
Unterftügung der Elenden ihr Scherflein, wo und fo oft fie darum 
angefprochen wurden. Das Uebel wurde nur dadurd verftärkt, 
daß faft alle, die jih in guten Umſtaͤnden befanden, von den 
Geſchaͤften zu fehr in Anfpruch genommen waren und faum einen 
Gedanfen für den Berlaffenen faſſen konnten. 


Am 3. Januar 1850 brachte der durd eine Drbre bes 
ayuntamiento veranlaßte Berfauf von 434 Bauplägen „auf 
dem Maier den Betrag von fait 650,000 Dollars ein, fo daß 
im Durchſchnitt ein jeder auf beinahe 1500 Dollar fam. Gin 
Beweis des Gedeihens, der wahrhaft erftaunenswerth ift, wenn 
man ſolche Preife mit den Berkauföpreifen von ähnlichem Gigen- 
thume faum drittehalb Jahre zuvor vergleicht, und eine Steiger 
tung bis zum fünfzehn- oder zwanzigfachen Maße der Erhöhung 
wahrnimmt. Diefe fogenannien Wafferloten wurden in der Weife 
brauchbar gemacht, daß durch eine von England importirte Ma- 
f&ine das Erdreih vom Candgebirge abgeftohen und mit dem⸗ 
felden das Waffer ausgefüllt wurde. Viele Loten wurden in 
der Weife dem feften Lande gleich gemacht; andere find noch 
eigentlihe Waſſerloten geblieben, in denen Pfähle eingerammt, 
auf welchen hölzerne Gebäude aufgeführt wurden, die man zu 
Gefhäftshänfern benutzte; namentlih an der Oftfeite der Stadt 
ftehen noch ganze Reihen folder Loten. — Am 8. Januar wurde 
eine Wahl für den Staatd-Senator, für die Glieder der Berfamm- 
lung, für den erſten Alkalden und andere Beamte vorgenommen ; 
dad Refultat war die Ermählung des D. C. Broderid zum 
Senator, Samuel I. Clarke zum Mitglied und John ®. 
Geary zum Altalden. — Um diefe Zeit, Ende Januar, war die 
Heraudgabe der „Alta California ald eines täglichen Blattes ein 
weiterer Beweis des Fortſchreitens dieſes Plaped. Kurze Zeit 
darauf wurde da8 „Raufmännifhe Journal“ in einer täglichen 
Ausgabe nad) einem von Mr. W. Burtlett entworfenen Pro 
ſpecte herausgegeben. Das Erſcheinen von Zeitungsblättern, die 
meiften® verpachtet waren, war während und nach diefer Zeit ſo 
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häufig, daB man ihnen als unweſentlichen Ereigniſſen feine 
wefentliche Aufmerkſamkeit ſchenkte. — Der erſte Anftoß in Be- 
treff der Anfiedelung auf fremdem unbebauten Lande fiel am 
Rincon Point am 28. Februar vor. Die PVereinigten-Staaten- 
Neferven am genannten Plate waren an Dr. Alerander 
Shillaber verpadtet worden, dem man, ald er daran ging, 
davon Befig zu ergreifen, von Eeite der Anfiedler, die auf dem 
feften Lande jich niedergelaffen hatten, Widerftand leiftete. Capitain 
Keyes von der Armee der Vereinigten Staaten nahm ihnen 
mit einer geringen Truppenmacht diefen Befiß wieder ab. Die 
Gerichtshöfe pflichteten ihm bei. — Im Verlaufe ded März fam 
auch der Prozeß in Betreff der „Colton Grant” zu weiterer 
Verhandlung zwiſchen der ayuntamiento und dem Präfeeten 
Horace Hawes, in dem die erftere Anfchuldigung gegen den 
legten vorbradyte. In Folge deijen verhinderte ihn der Gouner- 
neur, die Amtöthätigfeit eined Präfecten fernerhin auszuüben. 
Kurz vorher hatte er dem Friedensrichte Mr. ©. 8. Colton 
die Berechtigung ertheilt, die Landfläche der Stadt zum Berfaufe 
auf feine Verantwortung zu bringen. Unter ſolchen Umſtänden 
wurden die Baupläße fpottbillig, wie man fcherzmweife fagt, für 
ein Lied verkauft, von deſſen Muſik die Autorititen der Stadt nicht 
einmal die Nugnießung hatten. Oberſt Jad Hand, der „Durch— 
ftreicher von Texas“ wurde bei der eriten Beamtenwahl ded County 
als deſſen Sheriff am 1. April erwählt. Bei diefer Gelegenheit 
zeigte fich großer Enthuſiasmus für „Sad“, und man fegte der 
Gunſt, in der er beim Bolfe ftand, nicht? entgegen. 

Die Legiölative gab am 15. desfelben Monat? für San 
Srancidco den erften Stadt-Freibrief aus. Der Freibrief ftellte 
die Grenzen der Stadt feit, wonach diejelbe einen Raum von 
ungefähr drei Meilen nah Nord und Eüd, und ungefähr zwei 
nah Oft und Weit umfapte. Die Stadt zerfiel in acht Wards. 
Die Urkunde wurde von der Bevölkerung am 1. Mai angenom- 
men und J. W. Geary zum Mayor ernannt, nebft fieben Häup- 
tern vom Departement, acht Aldernen, acht Affiftant-Aldermen 
und acht Affelforen. 

Wir find nun bei dem unglüdsvollen Tage der zweiten 


großen Yeuersbrunft in San Francidco angefommen, bei dem 
9 


132 





drüdt worden. — Der 29. deöfelben Monats wurde ald ein 
Trauertag für den Rücktritt und ald Gedächtnißtag für Präfident 
Taylor auögefept. Ein fehr langer Leichenzug, an dem die Mili- 
tair und Feuer-Compagnien Theil nahmen, zog durch die Gtra- 
Ben und zur Plaza, wo vom Honor. Elcan Hydenfeldt eine 
Anrede gehalten wurde, bie eine begeifterte Xobrede auf den ab- 
gefhiedenen Helden enthielt. Die Chinefen, melden man 
Tags vorher chineſiſche Tractate, Bücher und Zeitungen dur 
den Mayor und andere Perfonen an der Blaza zum Geſchenk ger 
macht hatte, machten eine fonderbare Gruppe in diefem Aufzuge 
aus. Sie waren in ihr buntes und lebhaftes Nationalkoſtüm 
gefleidet und erregten großes Intereffe. — Bon allen Eeiten her 
wurde der Fortfchritt eines erfprießlihen Wachsthums fihtbar 
und mit rafhen und entfchiedenen Cchritten ging es vor 
waͤrts. Im Laufe ded September erfhien dad erfte Adreßbuch 
der Stadt durh Charles P. Kimball publicirt.) Es enthielt 
ungefähr 2500 Namen in Duodez ⸗Format und auf 136 Seiten 
gedrudt. Es mag intereffant fein, dieſe erfte Angabe mit dem 
gegenwärtigen Stand der Stadt zu vergleichen, mit ihren 
28,000 Wohnungen, einer langen Liſte von Schulen, Gollegien, 
tirchlichen Gebäuden, faufmännifhen Anftalten, Gifengießereien, 
ganzen Meilen von Straßen, Werften, Begräbnißpläpen, Kranfen- 
bäufern, Wohlthätigfeit3-Gejellfaften, Hallgebäuden, Feuer-De- 
partements, Gifenbahnen, die alle Zeichen einer fortfcpreitenden 


4) Diefe Angabe wurde mir mitgetheilt, ift aber im Betreff der Jahreczahl 
und ber Seiten nicht ganz genau. Ich habe die erfte Ausgabe bed anges 
zogenen Werkes, welche ih mir nur mit vieler Mühe verfhaffen konnte, 
da es durd häufigen Brand verloren gegangen if, vor mir liegen, und 
erfehe daraus, daß das Drudjahr 1852 ift, die Zahl der Blätter 125, 
und der Name des Herausgebers A. W. Morgan u. Gomp., wie bad auf 
Alles ausdrüdlih im Vorworte des genannten Wertes bemerkt iſt, nämlid: 
„We here present to the Public the first San Franeisoo Direstory yet 
published. ete. San Franeisoo. Sept. 8. 1852. A. W. Morgan & Comp.“ 
Der Lefer wird aus diefem kleinen Umftande erſehen, daß ich mir mitges 
getheilten Rachrichten nicht unbedingten Glauben ſchenkte, fondern ſoviel 
8 mir nur immer möglid war, Alles genau felbft unterfadte, ohne Mägen 
oder KRoften zu fheuen. 
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Entwidelungäftufe find, wie fie in dem furzen Fwifchenraume von 
zehn Jahren faum denkbar fein mochte. 

Die Nachwirkungen der Speculationen des vorangehenden 
und laufenden Jahres wurden nun verfpürt. Cine Reaction trat 
ein, der Befiß von Land und Waaren glich verlegener Waare, 
die Preife fielen, da3 Zutrauen fanf, die Banfen wurden bes 
ffürmt, Kaufleute, Banquierd, Contrahenten und Private fallirten 
und Biele, die auf der Höhe von ſcheinbarem Wohlftande und 
Neihthume fanden, wurden an einem Tage in Elend und Dürf- 
tigkeit geftürzt. Diefen Borgängen fchloß fih zum Entſetzen un« 
mittelbar, am 17. September, die große vierte Feuersbrunſt an, 
welche faft vier ganze Straßenviertel, die zwifchen den Straßen 
Montgomery, Wafhington, Dupont und Pacific lagen, zerflörte. 
Die meiften Gebäulichfeiten beitanden au® hölzernen Shanties, 
fo daß der Echaden wahrfcheinlich nicht eine halbe Million Dol- 
lars überſtieg; doch richtete es manchen fleißigen, aber unglüd- 
lihen Mann völlig zu Grunde. Die Hoffnung lebte bald wieder 
auf und die rauchenden Ruinen mußten neuen Berbejjerungen 
weichen. In diefem Zeitabfchnitte nahm die Stadt länge des 
Nandes der Bai, an der öftlichen Fronte, in reißender Schnellig- 
feit zu; es wurden nicht nur Kaufläden auf Pfählen über dem 
Waſſer erbaut, fondern man hatte auch, um Handelögefhhäfte ein- 
richten und erleichtern zu fönnen,, etliche zehn oder zwölf Werfte 
anzulegen begonnen, von denen einige bis auf Taufende von Fuß 
in die Bai hinein audgedehnt waren. 

Der, lange in der Schwebe hängenden Frage betreff der Auf. 
nahme Californiend in die Union wurde am 18. October ein 
Ende gemacht; der Steamer Dregon fam am genannten Tage 
mit Fahnen geziert und Salven abfeuernd an, zum Zeichen, daB der 
lange Kampf überflanden fei. An der Verzögerung des Con⸗ 
greffes hatte man vielen Anſtoß genommen, und nicht Wenige 
hatten ſchon von einer freien Republik am ftillen Dcean gefpro- 
then; aber bei dem Anblicke des Dregon und den Neuigkeiten, die 
er mitbrachte, erftarb jeder andere Gedanke; das einftimmige Ge- 
fühl von Patriotismus loderte auf, und Herzen, Hände und 
Stimmen vereinigten fih in einer jubelnden Bewilllommnung. 
Während des Reſtes dieſes Tages wurden die Farben aller 
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Nationen aufgehrßt, und überall ertönte Jubel und Gefang. Der 
30. des Monats wurde ald der Tag auegefept, an welchem das 
Bolt vereint und mit dem @epräge einer Geſammtheit ſich zei- 
gen und über den Erfolg frohloden ſollte; er wurde ald Freuden ⸗ 
und Feittag beftimmt. Bei diefer Gelegenheit veranftaltete man 
einen fehr fangen feierlihen Zug durch die Straßen; Richter 
Bennet hielt eine glänzende Rede, Freudenfeuer flammten auf 
und Feuerwerke erhellten die Nacht; über fünfhundert Perfonen 
nahmen Theil an einem Balle in der California Eyhange. Der 
felbe Tag ift aber auch ala Unglückstag bezeichnet: die erfte Dampfe 
ſchiffs⸗Exploſion in der Geſchichte Californien erfolgte an ihm. 
Der Keffel der „Sagamore“ zerplagte in dem Augenblide, als 
fie aus der Werfte ausfahren follte, und an dreißig Menfchen 
tamen dabei um. Co find die Ecenen von Leben und Tod, 
Freude und Sorgen ineinander gemifcht. 

Der Borfhlag des Capitain Wilfon, eine Straße mit 
Holzpflafter nach der Miffion Dolores über die Sandhügel her⸗ 
auftellen, wurde auf der Rathsſitzung am 18. November verhan- 
delt, und eine Ordonnanz, die das Recht dazu einräumte, verlichen. 
Die Straße wurde angefangen und in fünf Monaten vollendet; 
fie Tieferte einen bedeutenden Beitrag zu dem weiteren Aufblühen 
und bequemeren Berfehre der Stadt, fowie fie auch zu der Werth 
erhöhung des Grundbefiged vieled beifteuerte. Im Allgemeinen 
wurden die Strafen der Stadt fehr verbeffert, fie wurden ge⸗ 
planft, und befanden fich in einem bei weitem geeigneteren Zuftande, 
um den Einflüffen der Regenzeit begegnen zu fünnen, im Ber« 
gleihe mit dem des vorhergehenden Jahres. — Ueber 650 
Fahrzeuge waren im Hafen während dieſes Jahres ange 
tommen, und die Bevölkerung hatte fih wiederum fehr vermehrt; 
durch dieſes Zuftrömen der Fremden und durch die Menge des 
Goldes waren die Folgen des großen Feuers mehr denn anfge 
wogen. So nahte ſich das Jahr 1850 feinem Ende. Rüdfcpritte 
waren nicht auögeblieben, aber der Lauf der Stadt ging beffen- 
ungeachtet immer weiter. Die Gegend hatte fih ald außer 
ordentlich gefund bewährt — ja felbft die Cholera verlor für faR 
alle Berfonen, einige ausfhweifende ausgenommen, ihre Schreden. 
Die Rüdfehritte traten nur in politifcher und finanzieller Beziehung 
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ein; die Stadt fing an ſich tief in Schulden zu flürzen, und ihr 
Eredit nahm ab; die Gerichtshöfe verloren ihr Anfehen und dran- 
gen nicht durch, fo daß häufige Webertretungen des Geſetzes und 
der Ordnung vorlamen. 


Gapitel 17. 


Das Jahr 1851 und feine Ereignifle; Feuersbrüuſte. 

Das Jahr 1851 wurde gleih im Januar durch die Gold- 
Bluff-Bewegung eingeweiht. Der „alte See⸗Loafer“, Propeller 
„Cheſapeake⸗, welche zwölf oder vierzehn Monate gebraucht 
hatte, um von einem Plage an der atlantifchen Küfte nah Cali— 
fornien zu fommen, indem er in ungerader Linie ſchwamm, das 
Hintertheil vorne hatte, und fonftige Verzögerungen erlitt, war 
doch nicht wirkungslos geblieben. Er hatte eine Gejellichaft von 
„Ausfpähern an der Küfter mit binaufgenommen nah einem 
Blake, der in der Nähe des fpäter unter dem Namen „Red 
Bluffs“ bekannten Fleckens lag. wo das vergrößernde Auge, die 
Ginbildung und übertreibende Zungen unerhörte und unberechen- 
bare Schätze von Goldftaub in den Sandöden des Secuferd auf- 
gefpeichert liegen fjah. Diefe Nachrichten verjegten das “Wolf 
in wilde Begeifterung. Den Theilnehmern an dem Zuge 
und der Entdedung wurde verjichert, daß jedem Einzelnen 
wenigften® fünfzig Millionen Dollard zufallen würden. Die 
alte Bezeihnung „weißer Sand und grüner Sand“ unterzog fich 
einer Veränderung und lautete jept „ſchwarzer Sand und Gold» 
ſand“. Als einem diefer glüdlihen Gentlemen ſolches verkün- 
digt wurde, febte er feine Füße nach echt amerifanifcher Sitte 
and Kamin, und rief aus: „Gebt werde ih Rhode Eiland ala 
mein Sonmmer-Luftfhlog und Cuba ald meinen Winterfiß an« 
kaufen.“ Wiewohl diefe Berichte höchft übertrieben klangen, fo 
wurden fie doch von Vielen für baare Münze genommen, welche 
nun Alles, was fie hatten, zu der Eypedition erhoben und ſich auf 
machten, um fich die unermeßlichen Schäße anzueignen. Die ganze 
Geſchichte mar eine Täufhung, die Erzählungen waren Lügen, 
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die fih nur auf ein wenig Goldftaub flüpten, der mit Sand 
untermifcht von den „Bluffs- durch die anfchlagenden Meered- 
wellen fih abwuſch und deſſen Sammlung für eine fehr geringe 
tägliche Entfhädigung die Nisfirung des Lebens in Anfpruch 
nahın. Dieſes war der legte fladernde Ruhmesſchimmer! Der 
fociale Zuftand der Etadt verſchlimmerte fih mit reißender Schnel⸗ 
ligfeit. Räubereien, Anfälle und Morde wurden immer mehr 
zur Tagesordnung, bis am 19. Februar Verwegenheit und Ber- 
brechen ihren höchſten Gipfel durch einen Angriff erreichten, der 
gegen Mr. JZanfen in feinem eigenen Kaufgewölbe an der Diont« 
gomeryftraße am frühen Nachmittage von zwei Schurken gemadıt 
wurde. Cie warfen ihn mit einer eifernen Echleuder zu Boden, 
raubten den Inhalt feines Echreibtifhes von 2000 Dollars und 
liegen ihn am Boden ſcheinbar todt liegen. Dieſes abfheuliche 
Verbrechen verbreitete eine ungeheure Aufregung. Zwei Indivi-⸗ 
duen, Burdue und Windreel, wurden aldbald von dem Volke 
feltgenommen, und ohne Geſetz und Gerichtöhof wurde beinahe 
Lynchjuſtiz ausgeübt. Eine Menfhenmaffe, bei Taufenden um 
die Stadthalle verfammelt, machte den Verfuch, ſich diefer Beiden 
zu bemädtigen, um fie dann ohne Weitered aufzubängen. Man 
feßte jedoch ein Gericht von Geſchwornen aus dem Volke nieder, 
Richter, Anklaͤger, Sheriff und Bertheidiger der Gefangenen 
wurden bezeichnet und die Gefangenen am 24. Februar gerichtlich 
verhört. Neun unter den Gefhwornen waren für fchuldig, drei 
für nichtſchuldig. Diele aus dem Volke, mit dem Urtheil nicht 
äufrieden, fehricen laut um deren Hinrichtung, aber fühlere Ueber 
legung gewann die Oberhand, und das Bolt ftimmte für eine 
Vertagung. Später ftellte fi) heraus, daß diefe beiden Männer 
in der That des Anfalles und der Beraubung des Mr. Janſen 
nicht [huldig waren; in dem Berhöre, das das Gericht mit ihnen 
anftellte, wurden fie aber zu vierzehn Jahren Kerfer verurtheilt. 
Windreel entwifchte aus dem Gefängniffe und machte ſich nad 
Auftralien auf. Burdue, welcher während diefer Zeit der Auf 
regung für einen Undern, Namens Stuart, den Mörder des 
Sheriff Moore zu Auburn, gehalten ward, wurde fpäter wegen 
dieſes Verbrechens zu Marysville in gerichtliche Unterfuchung ges 
zogen und zum Stride verurtheilt. Der wahre Stuart jedoch 
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wurde, bevor dieſes Urtheil zum Vollzuge fam, feftgenommen, 
proceffirt und von dem Bigilanz-Comite, das fih in San Fran⸗ 
ci8co gebildet hatte, für fehuldig erflärt; er geſtand die Ermor- 
dung ded Moore ein, fowie den Angriff und die Beraubung 
des Janſen, und wurde zulegt gehangen. In Folge deſſen 
wurde Burdue frei gelaffen. Seine perfönliche Aehnlichfeit 
mit Stuart war merkwürdig täufchend, fie erftredte fich bis 
auf den Berluft eined Theiled der Finger. Stuart’ Arretirung 
und Beitrafung ſchien von der göttlihen Vorſehung herbeigeführt 
worden zu fein; er hatte ſich wieder nach der Stadt begeben, die 
Miffion befuht, war dann wieder, um feine Aufmerffanfeit zu 
erregen, über die Sandhügel in die Stadt gefommen, fiel aber 
bei diefer Gelegenheit einigen Mitgliedern vom Bigilanz- Eo- 
mite in die Hände, welche in den benachbarten Büſchen aufs 
ſpüren wollten, und wurde von ihnen ald Räuber arretirt. 
Dieſes führte zu feiner Feithaltung, Procefjirung, Echuldigerflä- 
rung und Eprecution für andere Berbrechen, deren Entdedung 
man jept nicht ſuchte. Es bleibt ewig wahr: „Die Sonne 
bringt e® an den Tag 

William Waller — der in neuerer Zeit in Gentralamerifa 
erfhoffen wurde — war damald einer der Mitherausgeber des 
„San Franci&co Herald» und hatte angefangen, den Charafter 
des Richters Leri Parſon von der Diftriet-Kourt in freien Ars 
tifein zu ſchildern. Es kränkte diefen fo, daß er Mr. Walfer 
vor fi bringen ließ, ihn des Bergehend der Geringfchägung über: 
wies und eine Geldftrafe von 500 Dollard gegen ihn verhängte. 
Er ließ ihn in Gewahrfam bringen, bis die Strafe bezahlt wäre; 
died brachte die Wuth des Volkes zu einem Sturme, fo daß ed 
am 9. März an der Plaza fich verfammelte und zu dem Refultate 
fam, daß Mr. Walker in feiner Handlungsweife recht gethan 
habe, und vom Richter Barfon die Abdanfung verlangt werden 
müffe. Mr. Walker wurde fpäter vor die Superior Court durch 
einen Act des habeas corpus gebracht, aber dafelbft wieder frei 
gegeben; Richter Parſon murde von der Legidlatur Öffentlich 
angeflagt, von diefem Körper aber nicht für fchuldig befunden. 

Die erfte Bill in Betreff der Wafferloten, welche die dem 
Staat zu entrihtenden Zinfen für Pläße, die an der Hüfte gelegen, 
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auf 99 Jahre nachließ, ging am 26. März dur. Diefem Ace 
folgte am 1. Mai die zweite Wafferlotenbil, welche die Rechte 
des Staated auf diefe Baupläge für immer aufgab. Diefe beiden 
Acte riefen viele Erörterungen und Rechtshaͤndel hervor und eine 
Verordnung, fie der Stadt, welche ihre Grenzen erweitert hatte, 
wieder zu incorporiren, ging am 15. April dur. — Bei der Wahl 
am 28. April fiegten die Whigd und ermählten Karl I. Bren- 
ham zum Mayor und nahmen faft alle anderen Gandidaten von 
ihrer Partei. Die Stadt hatte ſich ſchon furz zuvor demofratifch 
gefinnt gezeigt. Am 1. Mai paffirte die Legislatur ein Act, der 
darauf audlief, die Stadtf—hulden zu fundiren. Die Ausgaben 
hatten während anderthalb Jahren monatlih die Summe von 
100,000 Dollard überftiegen, daneben war da8 Papiergeld auf 
einen geringen Werth herabgefallen. Es lag far vor Aller 
Augen, daß die Stadt betrogen worden war: ihr Gigenthum 
hatte man verfauft, die Erträge waren vergeudet, die Schulden 
hatten fih auf eine Beforgniß erregende Weiſe vermehrt, ihr 
Eredit war faft ganz untergraben, und die Corporation fah ſich 
in den Bankbruch hineingezogen, ehe fie es ahnte. Sie hatte eine 
Laſt von über einer halben Million Schulden, und außer Taren 
und Licenzen wenig, das fie als Zahlungswerth anfehen konnte. 
Auch dieſes fand ſich unzulängli, ihre laufenden Ausgaben, die 
fie bei gegenmwärtiger Verwaltung zu machen hatte, zu deden; um 
ihren Credit vor gänzlihem Ruin zu retten, ließ die Legielatur 
die Fundirung der Schuld durchgehen. 

Das fünfte große Feuer fam am 3. und 4. Mai, dem Jah- 
reötage des zweiten, aus. Es brach an der ſüdlichen Stite der 
Plaza in einer Malerwerfftätte aus, zwifhen 11 und 12 Uhr. 
Die umpftehenden Gebäude waren in wenig Minuten von den 
Flammen ergriffen. Das Feuer verbreitete ſich raſch nad allen 
Richtungen, da nichts fein Umfichgreifen verhindern fonnte; bie 
ganze Nacht hindurch mwüthete es, und als die Sonne am nädhften 
Morgen aufging, waren 2000 Gebäude in Afche gelegt. Nicht 
nur hölzerne Gebäulichkeiten wurden zerftört, fondern die Hipe 
war fo ftarf, und die Zerftörung ging fo raſch vor fi, daß far 
jedes Badfteingebäude, welches zuvor noch feuerfeft galt, das 
gleihe 2008 theilte. Diele fehäpten den Verluft bei dieſem furcht ⸗ 
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baren Brande auf mehr ald 10 Millionen Thaler. Trauriger 
aber noch als diefer ungeheure Berluft an Eigenthum mar, daß 
man Menjchenleben dabei zu beflagen hatte, üfden mehrere 
Perfonen gänzlich verbrannten. Holz verwandelte ſich durch 
die Wuth diefe® heftigen Tornado in Flammen und glühende 
Aſche in Blitze, Badfteine wurden zu Defen, eiferne Gebäude roll: 
ten wie Leder zufammen und ftürzten ald Ruinen nieder. Es war 
eine Echredenenadht, der ein Morgen der Berwüftung folgte. !) 

Eine der größten Entbehrungen, welche die Einwohner fühl- 
ten, war der unzureichende Borrath von gutem, friichen Waſſer. 
Um diefem Webelftande abzuhelfen, erfann ınan den Plan, Waſſer 
von dem Bergfee herzuleiten. Tiefer See lag zwifchen Hügeln 
und zwiſchen dem Prefidio und Etillen Dceane, etwa 41, Meilen 
von der Plaza. Cine Berordnung, welche der Company, die fich 
zu diefem Zwecke zufammengethan hatte, diefed Recht einräumte, 
ging bei dem Rathe durch und wurde feitden von der Legidlatur 
beftätigt. Späteren Berordnungen zufolge verfah man dieſes 
Recht mit Erweiterungen und dehnte den Zeitraum zur Aus 
führung weiter aus. Echmierigfeiten erhoben ſich, welche die 
Ausführbarkeit des Werfed in Frage ftellten, aber man überwand 
fie, und es ift jebt wohl vollendet. Das Werk erweist fih als ein 
großer Segen für die Stadt, fowie ed das Capital, welches für 
feine Ausführung verwandt wurde, reichlich verzindt. Die großen 
Feueräbrünfte, die von Zeit zu Zeit die Etadt heimfuchten fo» 
wohl, ald das tägliche Bedürfniß des Einzelnen lehrten die Noth» 
wendigfeit einer folchen Anlage, die für San Francidco das ift, 
was die KochituateWerfe für Bofton und der Eroton für New⸗ 
yorf. 


1) Sept können ſolche Verheerungen nicht leicht mehr vorkommen, tropdem 
noch tagtäglich Feuer ausbrechen, indem ſolchen durch ausgezeichnete und 
reihlih vorhandene Loͤſchanſtalten, ſowie durch tüchtige Ginübung und 
Ihätigkeit der Mannfchaften vorgebeugt ift, mie meiter im Terte berichtet. 


Cupitel 18. 


Fortfegung, Bigilanz- Comité. 

Eine neue Einrichtung, die nur hier erftehen konnte und 
mußte, und die die verfehiedenften Betheiligungen gefunden, trat 
in® Leben. — Da Unordnungen und Ausſchweifungen aller Art 
in immer ftärferem Maße vorkamen, fo organifirte fi) Anfangs 
Juni ein großer Theil der thätigen Bürger in ein Vigilanz ⸗ Comité 
und beförderte fhon am Morgen de8 11. John Jerfins 
durch Aufhängen an einem Kreuzbalten des alten Adobe-Gebäu- 
ded, dad damald an der norbmeftlihen Ede der Plaza ftand, 
vom Leben zum Tode. Er war auf frifher That ertappt wor« 
den, ald er eben einen fleinen Geldſchrank, den er unverfhämt 
tühn aus einem Kaufladen geraubt hatte, wegſchaffen mollte. 
Er murde von dem Gomite verhört, und zwiſchen ein und 
zwei Uhr in der Frühe beftraft. ine feierlihe Ecene, welche 
feiner, der bei ihr Zeuge war, je vergeffen wird, mar biefer 
Act der Selbſtjuſtiz. Nur die volle Ucherzeugung, daß bie 
Gerichtöhöfe der Stadt gänzlih außer Stand waren, bie Ber- 
brecher zu beftrafen, und daß abfchredende Beifpiele der Gerech⸗ 
tigfeitöpflege nothwendig hingeftellt werden mußten, um die Un» 
orbnungen, welche in großartigem Maßſtabe getrieben wurden 
und immer mehr zunahmen, zu hemmen, fonnte ein gefeplieben» 
des Volt mit einer folhen Handlung ausföhnen. Die Mehrzapl 
ſtimmte auch der Handlungsmeife des Comite's bei, und ließ fie 
als Recht gelten. Die Polizei jedoh und Privatperfonen unter 
den Bürgern mollten ein ſolches Vorgehen nicht dulden und gaben 
ſich Mühe, es zu verhindern, doch war ihre Zahl nicht hinreie 
Hend genug, die Freiheit dem Angeflagten zu erwirken. Die 
Taufende, welche in Aufregung hin- und hermogten, die Kaltblü- 
tigfeit de Comite's, die Unempfindlichfeit und Hartnädigfeit des 
Gefangenen, der fepredliche Anblick eines menſchlichen Weſens, das 
an einem Balfen fhaufelte, und das man bei dem trüben Hori⸗ 
zonte nur unflar fehen konnte, dieſes alle8 bildete ein Gemälde, 
welches einen unverwifchbaren Eindrud auf das Gefühl machte. 
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Diele hofften, daß diefe eremplarifche Beitrafung eines Verbrechens 
das Rennen der Desperados innerhalb der Stadt zum Stilfftehen 
bringen würde, und daß die audgeftoßenen Drohungen, fie wieder 
in Brand fteden zu wollen, nicht audgeführt würden; es zeigte 
fih aber, daß diefe Hoffnung nicht gänzlih in Erfüllung ging. 
Am Morgen ded 22. Juni, als eben die Gloden die Zeit zum 
Gottesdienfte anzeigten — ed war an einem Sonntage — wurde 
Teuer-Allarm vernommen. Die Stunde der fechöten großen 
Teueröbrunft war da. Sie brach in der Nähe der Straßenede 
Pacific und Powell aus — unitreitbar dag Werk eined Brand- 
ftifterd8 — und legte in vier Stunden an vierzehn Blocks in Afche. 
Die Berheerung an Befig belief ſich wieder auf drei oder vier 
Millionen Dollard. Bei der vorlegten Feuersbrunſt ward jedes 
Zeitungd-Comtoir der Stadt, mit Ausnahme des „Alta Ca- 
lifornia®, gänzlid oder doch theilmeife zerftört; bei diefer traf 
das gleihe Loos auch dieſes Geſchäft. Da diefer Brand der 
Feuersbrunſt im Bai fo bald nadyfolgte, fo rief er fehr große 
Entmuthigung hervor; doch das rege Leben und die Energie de? 
Volkes erhob fih bald wieder von diefem niederfchmetternden 
Schlag. Mehrere waren in finanzieller Beziehung zu Grunde ge- 
richtet, aber Anderen erwuchs aud dem Afchenhaufen wieder Hoff- 
nung und fie fammelten Thatkraft, um wieder von vorne zu 
leben anzufangen. Es verfluß jest längere Zeit, ald dad jemals 
vorher der Full war, bid neue Gebäude den vermüfteten Strei⸗ 
fen, den die entflammte Windsbraut zurüdgelaien hatte, über: 
deckten. Es war nicht die lebte Feuersbrunſt; feitdem famen un- 
zählige andere vor, die aber gar nicht mit diejer fechöten im Ber- 
gleih zu ftellen find. Die trefflichiten Borkehrungen gegen 
Feuerdgefahr, die man nur in der Welt treffen kann, erfparten 
fpäter der Etadt dergleichen Unglüdöfälle. 

Das Ueberwahungd-Comite beitrafte den Sohn Jerkins 
wie vorhin bereit? bemerft wurde, am 11. Juli mit dem Tode; 
am 24. Auguft brachte e8 zwei Perfonen — Whittader und 
Me. Kenzie — melde von den Behörden wieder freigelaflen 
waren, auf? Neue ind Gefängniß, und hing fie innerhalb zwanzig 
Minuten nad ihrer Herausnahme aus dein Gefängnijje auf. 
Zwei Monate etwa nah diefem Borfalle ftellte dieſes Comité 
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feine Ihätigfeit ein, nachdem es vier Verbrecher gerichtet und 
eine ziemliche Anzahl der verworfenen Subjecte dur Furcht 
aus der Stadt verfcheucdht hatte. Das Comite war eine Roth- 
wendigfeit; nur die, welche während der vergangenen Schredend- 
herrſchaft in der Etadt ihren Wohnfig gehabt hatten, fonnten ein 
gerechted Urtheil über feine Thaͤtigkeit fällen, wären die Gerichts- 
hoͤfe das gewefen, was fie hätten fein follen, es wäre niemals 
in® Leben gerufen worden.1) 

Die theatralifche Unterhaltung fam in einen neuen Zuftand 
durch die Gröffnung des Jenny-Lind-Thenter am 4. October, der 
jegigen City ⸗Hall. Es war bereitd das vierte oder fünfte Theater, 
das an derfelben Stelle erbaut wurde, da alle die übrigen nad 
einander ein Raub der Flammen geworden. Ein nad außen fo- 
wohl wie nach innen pradhtvoller Tempel war hier für die drama- 
tifche Mufe gebaut, der am 30. desſelben Monats als Amerifa- 
niſches Theater eröffnet wurde. Es war ein breites und bequem 
eingerichteted Gebäude, an der Sanfome-Strafe, wo in einiger 
Entfernung auf der andern Seite ein oder zwei Jahre vorher 
noch das Ufer geweſen war. — Die Einwanderung war in die- 
fem Jahre bedeutend niedriger als im Jahre zuvor, und erreichte 
nur die Höhe von fechdunddreißig Taufend. Biele der Anktömm- 
linge famen von China; das verdorbenfte und viehiſchſte unter 
allen menfchlihen Gefhöpfen, das zur Zeit den Gontinent bewohnt 
— das weibliche Chinefengefhleht — zur Zeit nod in geringer 
Anzahl vertreten, erſchien häufiger. Das war ein fluchwürdiges 
Uebel, ein zufünftige® Gefhleht zu Grunde zu richten. Die Stadt 
ſchritt nichts defto weniger in Bevölferung und Vervolllommnung 
immer weiter; Hügel wurden in den Hafen verfegt, Häufer, vierzig 
Fuß niedriger ftehend ald die Sandfläche geweſen war, erhoben 
fih und Kaufläden wurden da aufgebaut, wo vor einem Jahre 
ſich noch Schiffe gefchaufelt hatten. Bequemlichkeit, ja felbit 
Luxus traten an die Stelle der gefahrvollen Lage und der ſchlech⸗ 
ten Nahrungsmittel des letzten Jahres, die Marftpläge wurden 
reichlich mit wilden und zahmen Fleiſchſtoffen, mit Wildpret umd 


1) Ausführlid) in den Annales of Bt. Franeiseo Seite 562—587. — Meine 
Rotigen berußen nur auf mündlichen Mittheilungen. 
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Gemüfearten verfehben. Die Stadt wurde raſch eine amerifanifche, 
mit Zügen, die bis zu einem gewiſſen Grade feiner andern 
glihen — da die zahlreihe ausländifche Bevölkerung ihren 
Charakter und ihrer Erfcheinung einen nicht geringen Theil von 
ihren eigenen National-Charafteren eingeimpft hatte. Sie hatte 
die verſchmitzte Geſchäftsmiene des Dankee; die Lebhaftigkeit des 
Franzoſen; den arbeitfamen, und intelligenten Arbeitsfleiß des 
Deutfhen; die träumerifche und leichtjinnige Trägheit des Meri- 
fanerd; und den fonderbaren, bezopften, fhmaläugigen Charafter 
de3 Chinefen, um die Menfchheit in Staunen au verfegen, 
wie Natur und Sitte fih jo vereinigen fonnten, foldhe Grem- 
plare von Häßlichfeit zu erzeugen. 

Am 30. Januar 1852 fanden die lebten großen Verkäufe 
des Stadt⸗Eigenthums, unter dem Vorſitze ded Peter Smith, 
ftatt. Während des vorhergehenden Jahres hatte Dr. Smith von 
der Etadt mehrere Entfcheidungen erhalten, vermöge deren er in 
diefem und dem gegenwärtigen Jahr faft über alle Befigungen der 
Stadt an Werften, an Waſſer⸗ und feſten Landes-Bauftellen ver- 
fügte. Sie waren Millionen Thaler werth, und er ftellte feſt, 
daß unter 65,000 Dollar nicht? zugefchlagen werden follte. Das 
Volk im Allgemeinen glaubte nit, daß der Berfauf ein rechts⸗ 
gültiger war, nur wenige Perfonen hatten den Muth, Anerbie- 
tungen zu maden, und das Eigenthum war ficherlih aufgeopfert. 
Der oberjte Gerichtöhof beftätigte in der Folge die Berfäufe, und 
die fürftlide Erbfchaft der Stadt war für immer für fie verloren. 
Diefed war die Wirkung einer großen Verſchwörung, oder einer 
Unwiſſenheit. 

Obwohl das Eigenthum der Corporation auf dieſe Weiſe 
hingeopfert worden war, ſo ließ doch die Rückſichtsloſigkeit der 
Ausgaben, und in Folge deſſen der Taxationen um Nichts nach. 
Die Stadt hatte während des Fiscaljahres, welches am 31. Mai 
1852 endete, nıehr als 1,700,000 Dollar an Zaren gezahlt, unter 
den Namen von Licenten, Zarationen für Stadt⸗, Land- und 
Staats⸗Zwecke und Zollhaus⸗Gebühren; außerdem waren nod 
etlihe 300,000 Dollar einzucolleciren. Zu den Schulden der 
Stadt fam noch eine Summe von 200,000 Dollar, durd den 
Ankauf des Jenny⸗Lind⸗Theaters zu einer City⸗Hall am 4. Juni. 
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Ueberdied wurde in der Folge noch eine fehr bedeutende Summe 
auf deifen Einrichtung verwandt, und felbft heutigen Tages noch 
laftet eine Hypothek auf den Bauplape im Betrage von etlichen 
30,000 Dollars. 

Die Bewohner von San Francidco waren, wiewohl weit vom 
Dften entfernt, nichtsdeſtoweniger getreue Anhänger ihres Baterlan- 
des, und fo fam es, daß ihre Bewunderung für das Genie, für Be 
redſamkeit und Staatöflugheit noch in derfelben Stärke war. Dies 
trat am 10. Auguſt wieder deutlich zu Tage durd eine unüber- 
fehbare Proceffion und andere Zeichen der Verehrung und Theil- 
nahme, die dem großen Mann, Henry Clay, feierlich bezeigt 
murde, nachdem die Nachricht von feinem Tode kürzlich in der 
Stadt angelangt war. Die Stadt war in Trauer gehüllt. Alle 
Parteien, Secten, Standes: und Berufsklaſſen vergaßen für eine 
Zeit ihren Zwiſt und ihre Etreitigfeiten, und traten in Einig- 
feit zu einander, um die letzten traurigen Ehrenbezeugungen einem 
der größten und beften Redner, Bürger und Gtaatömänner zu 
geben. Die auseinander gehenden Richtungen der Politifer tra- 
fen an dem Grabmale, das Größe und Verdienft in ſich ſchloß, 
zuſammen; Nationalitäten fannte man nicht in diefen Stunden, 
Aller Herzen waren gebeugt. 

Der Trauernadhricht von Clay's Tode und den fih daran 
fhließenden Feierlichkeiten reihte ſich am 21. November die Toded- 
nachricht eines andern großen Mannes derfelben politifhen Par⸗ 
tei, des großen Daniel Webfter an, man zollte auch feinem 
Andenken alle nur möglichen Ehren. Daniel Webfter befaß 
alle Eigenfhaften, die einen großen Mann, einen bebeutenden 
Staatsmann und einen vorzüglihen Redner bilden, mehr, als 
dieſes bei irgend einem andern Manne, deſſen geiftige Größe den 
Continent überftrahlte, der Fall fein fonnte. Sein Name ift mit 
unfterblihem Glanze umgeben. 

Diefe Bemerkungen über beide Staatdmänner haben feinen un« 
mittelbaren Bezug auf den Berlauf der Gefchichte von San Francisco, 
wohl aber war der Einfluß nachhaltig, welchen das Ableben beider 
auf das Volk ausübte, und dann, denke id, find Bemerkungen 
über ſolche Männer felten am unrechten Plage. Was immer den 
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Zon einer gebildeten Gejellichaft näher beleuchtet, mag mit Recht 
für ein biftorifche® Ereigniß angefehen werden. 

Das Borjchreiten der Stadt wurde während des Deremberd 
einigermaßen durch das Erfcheinen eines Stadt-Kalenderd, heraud- 
gegeben von Mr. James U. Parker, veranfhauliht. Er ent- 
bielt beinahe 100 DO:ctapfeiten mit dem Berzeichniffe von etlichen 
%000 Namen, war ein getreu abgefaßtes Werk und der Zeit nad 
der dritte oder vierte, welcher in der Stadt erfchienen war. I) 

Am 10. desfelben Monats wurde in gefeplicher Kraft inner- 
halb der Stadtgrenzen die erfte Erecrution an dem Mörder 
FJofe Forni vorgenommen und derjelbe am Auflifchen Hügel 
wegen eined an Joſe Rodriguez begangenen Mordes aufge 
bangen. Er blieb bis zum legten Augenblide bei der Behaup- 
tung fteben, daß der Todtfchlag in Folge von Nothwehr erfolgt 
fei. Biele Taufende waren bei diefem traurigen Borfalle ald Zeugen 
anweſend und zeigt ed ſich auch Hier wie in allen Ländern, 
Staatsgeſellſchaften und Zeitaltern, daß das Volf großentheild mit 
franfhafter Neugierde behaftet ift und felbft dem Zode eine Seite 
des Vergnügens abzugewinnen ſucht. 

Nahe an 70,000 Perſonen kamen während des Jahres 1852 
zur Sce an, und nur etwad mehr ald ein Drittel von ihnen 
reidte jeemärtö wieder ab. Died gab der Stadt einen reichen 
Zuwachs, felbft wenn man diejenigen abrechnet, welche ſich nad) 
den Goldgruben und anderen Theilen des Staates begaben. Unter 
ihnen waren wie immer Repräfentanten von faft allen Nationen 
der Erde, ein bedeutender Theil der großen Menge war — zum 
wenigiten 20,000 — aus China, und man ift getheilter Meinung, 
ob ihre Einwanderung Segen oder Fluch brachte. Die Stadt war, 
ald das Jahr fi zu Ende neigte, im Zunehmen begriffen und 
wenn fie auch nur ein Durchgangspunkt für die nach Goldgruben 
Eilenden war, fo nahm ihr Reichthum doc einen hohen Auf- 
ſchwung und die große Zukunft, die der Stadt bevorftand, konnte 
Jeder leicht ermeſſen. 

Die Zahl der Angekommenen im Hafen belief ſich während 


*) Zu meinen Notizen ſuchte ich mir fo viel ald möglich Stadtfalender von 
deren erften Erfcheinen an bis 1862 zu verfchaffen, nur konnte ich der Jahre 


Hänge 1854 und 1855 nicht habhaft werden. 0 
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diefed Jahres auf 1147 mit einer Ladung von mehr ald einer 
halben Million, während im Jahre 1851 847 mit einer Ladung 
von nit einmal der Hälfte des Betrags gelandet. Die Zollgebühr 
überftieg an Zahl, nicht aber an Tonnengehalt die vom Jahre 1851. 
Die Ergiebigfeit der Gruben fann man aus den Einſchiffungen 
von Goldftaub erfehen, melde während des Jahres fi -auf den 
Werth von 461, Million Dollars beliefen. 


Capitel 29. 


Eins der eriten denfwürdigen Ereigniffe de Jahres 1858, 
welches die Zunahme der Stadt nad; intellectueller Seite verräth. 
mar die Errihtung einer faufmännifhen Bibliothek. Affociation. 
Diefe Inftitution erfreute fih der warmen Theilnahme der Ge⸗ 
meinſchaft und befindet fi in einem fehr blühenden Zuftande. 
Sie hat eine große und ſtets wachſende Bibliothek werthvoller 
Bücher, und der mwohlthätige Einfluß, welchen fie auf die Ge- 
müther und Eitten der Geſellſchaft ausübt, kann kaum berech ⸗ 
net werden. Deffentliche Bibliothefen haben immer, wie die Schulen 
und die errichteten Wohlthätigkeitsgeſellſchaften, nicht nur auf den 
wiſſenſchaftlichen Fortfehritt Einwirkung, fondern aud auf die Sitten 
und das Herz. Die weſentlich materielle Natur mag nicht von 
ihnen angezogen werden, aber für den, der einen Geift hat, der 
der Ausbildung fähig ift, haben diefe Mittel zur Ergögung und 
Vervolltommnung uniderftehlihe Anziehungsfraft. Sie flehen 
höher als die Zerftreuungen, zu welchen nur die gemeine Natur 
ihre Zuflucht nimmt, fowie ja die Tugend nicht blos viel maͤch⸗ 
tiger, fondern auch viel Tieblicher iſt als das Lafer. Bon dieſem 
Standpunkte aus betrachtet, erfcheint die Gründung der mercan- 
tififhen Bibliothef-Affociation als ein Segen, welcher nicht hoch 
genug zu fhägen ift, ald ein Eporn zur Tugend und al8 ein 
Mittel gegen die entfittlihenden Vergnügungen; fehen wir ganz ab 
von ihrem intellectuellen Einfluffe, ihrer großen Bequemlichkeit, 
die fie jedem Einzelnen nicht weniger ald dem Gelehrten gewährt. 
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Der Hinderniffe für den Fortfchritt der Stadt waren viele, 
doch diefe lagen nicht fo fehr in äußeren Dingen, auch nicht in 
den großen Feuersbrünſten, ald in den nicht Mar genug gegebenen 
Beſtimmungen über den Befig ded Landed. Es gab fo Piele, 
weiche unter verfchiedenen Rechtstiteln diefelben Bauftellen für ſich 
beanfpruchten, und jeder Käufer eine® Landftriches konnte troß 
aller bei der Unterfuhung und Nachforihung angewandten Mühe 
im Voraus gewiß fein, daß er beim Anfaufen mindeftend einen 
oder mehrere Proceſſe ald Dreingabe erhielt. Im Laufe des Fe— 
bruar wurden dem Board der Landeommilfaire die berüchtigten 
Anfprühe von Limantour auf einen großen Landtheil an der 
Stadtfeite vorgelegt und endlich von diefem Tribunal, im Wider- 
fpruche mit Allem, was gegen diefelben als betrügerifch vorgebradht 
worden war, als rechtmäßig beftätigt. Limantour gab in fei- 
nen Anfprüchen vor, er befiße fie fraft einer Gewährung vom 
Souverneur Micheltovena, zum Lohne, daß er den Agenten 
der merifanifchen Regierung Gelder vorgeftredt habe. Verachtung 
und Berfpottung folgte diefen Anfprüchen, welche über eine un- 
gcheure Fläche ſich erftredten, die fich nicht blos auf vier Leagues 
im Stadtbezirke, fondern auch auf andere zahlreiche Dertlichkeiten, 
auf Anfeln in der Bai und im Etillen Ocean und auf weite 
Länderftreden in anderen Theilen des Staated ausdehnten. Da 
aber Advocaten und Gerichtshöfe über diefen Gegenftand zu ent- 
ſcheiden hatten, fo mußte man Alles ihrer Meinung und Anficht 
überlafjen. Als der Gerichtsfall vorfam, erzeugte er noch neue 
Zweifel über die Anfprüche auf Landbefig, welche bereit fchon fo 
zablreih waren, al® der am cigenen Boden aufgehäufte Sand, 
bis endlich die überrafchende Entſcheidung folgte. 

Eine Wahl von drei Delegaten aus jeder Ward, zum Zwecke 
einer Revidirung des fFreibriefed der Stadt, wurde am 16. Fe⸗ 
bruar vorgenommen, und unter den Namen der Ermählten 
finden fi für die erfte Ward Harry Meiggd, Edward 
Me. Gowan und William Carr. Der erfte machte fich wegen 
Faͤlſchung freiwillig aus dem Staube; der zweite war froh, daß 
er, um verjchiedenen Anfhuldigungen und der Anflage wegen 
Mordes zu entgehen, entwifchen fonnte; und der dritte wurde 


gegen feinen Willen von dem Pigilanz-Comite von 1866 wegen 
10* 
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Füllens einer Ballotbüdhfe und anderer Schurkenſtreiche bei Seite 
geſchoben, folhe Männer hatte man gewählt. 

Die Unternehmungen des Gouverneur® Bigler und feiner 
Gleihgefinnten, die Waſſerfronte der Stadt weiter auszudehnen, 
fanden von Eeiten der Bewohner entſchiedenen Widerſpruch, und 
das Gouvernement der Stadt that im Laufe des April entfchie- 
denen Widerſpruch gegen die in Borfhlag gebrachte Abmeſſung. 
man reichte daher ein Bittgefud bei der Legislatur ein. Die Bill 
ging jedoh bei der Verfammlung dur, indem zwei von den 
Mitgliedern aus Can Francisco für diefelbe ftimmten. Die fünf 
Mitglieder, welche ihre Stimme dagegen abgegeben hatten, banften 
ab und fehrten zur Etadt zurüd, wurden aber zum Lohne durch eine 
weit überwiegende Mehrzahl von Neuem gewählt. Diejenigen, 
die gegen die Abnefjung opponirten, führten an, daß die Front- 
linie der Stadt vom Staate aus durch einen vorangegangenen 
legislativen Act für immer feitgeftellt fei, daß unter ihr Rechte 
erwachfen wären und daß es eine ungerechte Berlegung des ftill- 
ſchweigenden Vertrages wäre, dieje Grenze zu verändern, da 
außerdem großer Nachtheil daraus erwachſe und hingegen 
einige wenige Speculanten, welche die Anftifter zur Abmeſſung 
wären, bereichere. Die Bill fam dann am 26. April im € 
nate zur Abftimmung, dreischn waren dafür und dreizehn Dagegen, 
als Lieutenant-Bouverneur Purcly, der vorfipführende Beamte, 
feine entſcheidende Stimme gegen fie gab, und dad Uebel war 
bejeitigt. Fernere DBerfuche, diefe Bill oder andere ähnliche dDurd- 
zubringen, fielen [hmählich durd, mwiewohl fie vom Gouverneur 
Bigler fehr unterftügt waren. — Am 7. April wurde der Grund» 
ftein zu einem Marinchospital von den Vereinigten Staaten an 
Ninfon Point gelegt. Das Gebäude ift fehr fhön, an 200 
Fuß lang und 100 Fuß breit und kann 500 bis 800 Kranfe 
bergen, es foftet beinahe eine Biertel-Million Thaler. In biefer 
Weife ift das erſte Staatögebäude, welches das Gonvernement 
der Vereinigten Staaten im Stadtbezirke errichtet hat, der Wohl- 
thätigfeit gewidmet, und für eine ſich fehr nüglich machende. doch 
leichtſinnige Claffe, die Matrofen, befonderd beftimmt. 

Es ift früher fhon erwähnt, daß viele Ausländer in ihre 
neue Heimath manche ihrer vaterländifhen Gebräuche mitbrachten 
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und bier einführten. Wohl keine europäifche Nation hängt aber 
fefter an der gefelligen Einrichtung ihrer Jugend, ald die deutfche. 
Nach deutfcher Weife feierte daher am 1. Mai der fehr zahlreiche 
Gefang-Berein der Turner feine Gründung durd Aufzug gymna⸗ 
ftifche Uebungen, mufifalifhe Vorträge und Tanz, in Ruß' Garten. 
Die Gefellfchaften und Bergnügungen des Jünglingsalters, die fie 
an dem Rhein, der Donau, Oder und den Zuyder-Zee genoffen, 
wurden dur die Kurzweil und die Beluftigungen diefed Tages 
wieder ind Leben gerufen, und die großen alten Sarmonien, welche 
der Seele eined Haendel, eined Mozart und Beethoven entftrömt 
und in den Paläften und Burgen de3 Mafjifchen Deutfchland ge- 
fungen worden, fanden, wenn aud nicht mit dem urfprünglichen 
Zone und Accent, ihren Wiederhall an dem Ufer des ftillen 
Dceand. Die Muſik ift ja für fi felbit eine Weltfprache, die 
feiner Erflärung bedarf; alle verftehen die Nachtigal, mag fie von 
den grünen Wiefen England® oder dem rauhen Boden Schweden? 
auffehwirren, und fo werden auch die harmonifchen Töne, welche 
einen Hof in Berlin oder eine Reichsverſammlung in Stalien 
ergößen, in den Städten Wafhingtond? und Montezumad von dem 
Bewohner von Melbourne oder der Bay von San Francidco ver- 
ftanden und gefühlt. Heute erinnerten ſich die Deutfchen ihres 
Baterlandes, laufchten feinen großen Symphonien und fühlten fi 
glücklich, Alle fchmelgten in der Erinnerung. Am folgenden Tage, 
einem Montage, feierte die Schuljugend durch eine Proceffion und 
verfchiedene Ceremonien ihr Maifeft, holten ihre Maikönigin, die 
fie frönten, und ergößten fi) in ungebundener Weife. Un der 
Prozefiion nahmen an taufend Kinder beiderlei Geſchlechts, feſtlich 
gefleidet, Theil, und eine frifcher blühendere Verſammlung von 
jungen Gefichtern wurde wohl ſchwerlich hier vorher gefehen. 
Kein Anblick in der Stadt hatte denen, welde ihr Gedeihen 
wünſchten, mehr DBergnügen bereitet, bier lag die Zufunft 
audgeprägt! 

Der elektriſche Telegraph zwifhen San Francisco und Point 
Lobos fandte feine erfte Strömung in diefed Land. Am 22. Sep⸗ 
tember fam ein neuer Fortfchritt durch die Drähte an der Küfte 
des ftillen Dceand. Die Herren Streeny und Baugh, Beliger 
der Merchant?’ Exchange hatten ihn zur Erleichterung ihres Ge⸗ 
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ſchaͤftd errichten lafien. Died war dad erfte Glied in diefem Tele 
nraphennep, welches jeßt die Bürger der Haupt und fleineren 
Städte des Staates in den Stand feßen, fo genau mit einander 
zu verkehren, ala wenn fie neben einander fäßen. (Eeite 5 bis 7.) 
— Im Laufe des Dctober erließ Richter Heydenfeldt vom 
böchften Berichtähof eine Beſtimmung in Betreff der von den 
Alcalden ausgeſprochenen PVergünftigungen de? Länderwerths, die 
übrigen Richter ſtimmten ihm bei. Es war diefe Entfchliegung 
von großer Wichtigkeit, denn wiewohl zu vermuthen ftand, daß 
fie manche trügeriſche Ginräumungen mit einfchloß, fo erzielte 
ie doch, dañ viele Anjprüce zum Stillſchweigen gebracht und 
gewiſſe Arten von Anſiedelungs⸗Schwierigkeiten nun zu einem 
alücklichen Ende geführt wurden. Dan hatte dadurd einen Schritt 
au einem andauernden Zujtande näber gethan. ⸗ 

Am 24. Oetober jpracben gleichſam die Berge mit der See 
durch einen Blißſtrabl über die Drähte zwiſchen Maryöville und 
San Francisco, in einer Entfernung, der Zelegrapheniinie nad 
gerechnet. von mebr ald 200 Meilen. Der Preid der erften zehn 
“orte war zwei Dollar. und ſelbſt um dieſen hoben Preis 
wurde cd noch für eine große Erleichterung gebalten. 

Filliduſtern. einige Sabre früber von amertfaniihen Abenteu- 
vern an der Seite des atlantiſchen Occans und um den Golf von 
Rertfo berum eingefüdrt. erbielt bier im Berlauf des Jabreö Ge- 
Nule und Namen. Tie Taufe ang am 13. December vor Rd, 
alt die Varke Anınm von Zen Franciéco mir 230 Wann ab» 
fogzite. vo zu einer fernen Varder zu itoken, welche bereud im 
Unrerluirformen unser Oder Villtam Nuifer gelündet War. 

Te ee Irurpe fuın man bios alö eme Jwemitur Bed 
Ned derradden — denn dieie keiderez 06 iz greße 
KRmurle: ur) uber SE un des Toner Inge Man 
zur nen Kor? Ir zeue Reit von Sotretaä mr ircide 
me win Kö zu en Treo Ävowerumg. ueeldhe 
ze 52 Nr ertigmeder Vrraını mg Nuuraraz tur tee 
une Re Suter Im 83 IT sam une Gricige 
nur N un dern Amer ı re nl emeiacen 
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Rationen ift dasſelbe wie das des Einzelnen, die Schwächeren 
müffen den Stärferen weichen. Die Theilung von Polen ift fein 
einzelnftehender Beweid hiefür; das ganze füdlihe Afien hat ein 
ähnliches Gottedurtheil erfahren müſſen. Aehnliche Urſachen mö- 
gen in den fünf Staaten von Central-Amerifa ähnlihe Wirfun- 
gen hervorbringen. — 

Dad Drama, zu deifen Aufführungen das Gebäude ftand, 
fam am 24. December durch die Eröffnung des Metropolitan» 
Theater? zu Ehren. Es war died in feinem Innern eines der 
fhönften und bequemjten Theater auf dem ganzen Continente. 
Rah der erften Zeit des Eröffnens hatte es cinen merfmwür- 
digen Zulauf, fo daß die Geldiumme, welche es während andert- 
balb Fahren einnahm, eine enorme war. Und das kann aud 
nicht Wunder nehmen, denn Kate Hayes, Madam Anna 
Bifhop, Jakob F. Murclod und andere berühmte Spieler 
liegen fich, fobald fie nur fonnten, engagiren. Den größten Er- 
folg. deſſen fich je ein Schaufpieler wohl zu erfreuen hatte, genoß 
während des gegenwärtigen Jahres Julia Dean Hayne, ihr 
vierwöchentliche® Spiel war mit einem fortwährenden Zriumph 
verbunden. Die Eigenthümer diefed prachtvollen Theaters ver- 
loren dennoch aus befonderen Gründen ihre ganze Anlage, und 
der Architekt und erſte Actieninhaber wurden bei dem Berfaufe 
gänzlih ruinirt. „Sterne der cıften Größe hatten ſich Glücks⸗ 
güter von 20: bis 30,000 Dollard während ihres Engagement? 
am Metropolitan» Theater erworben, und die Inhaber und Er- 
bauer, die doch die öffentlichen Pläge der Stadt um einen fo 
fhönen Bergnügungsplag vermehrt hatten, und für die Zunahme 
des Öffentlichen Geſchmacks in fo liebenswürdiger Weife beforgt 
waren, retteten gar nicht® für jich von den großen Einfünften. 

Die Zinfen, die der Stadt für die Wafferbaupläge zufielen, 
wurden am 26. und 27. December zum Berfauf gegeben. 
Beide Berfäufe erreichten eine Summe von mehr ald anderthalb 
Millionen Dollar; einige diefer Baupläge brachten 16,000 
Dollar® ein. Der Goldftaub, welcher im Berlaufe des 
Jahres nach Angabe des Cuſtomhouſes verfchifft wurde, betrug 
faft 55 Millionen Dollar. Ein bedeutender Theil davon verblieb 
in Privathänden, und konnte deshalb nicht ganz genau ermittelt 
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werden, mag aber die Summe von 5 Millionen überfteigend ge- 
fhägt werden. Die Ergiebigfeit der Gruben hatte fomit nicht 
nachgelaſſen. Der Reichthum zeigte fi) auch aͤußerlich an ben 
Gebäuden, ihr Ausſehen hatte ſich waͤhrend dieſes Jahres fehr 
verfäjönert, feuerprobiger Badftein war in der Regel vorherrfhend 
und auch der Bauftyl hatte ſich fehr vervofltommnet. Die Fronte 
pflegte man aus Granit und Quaderfteinen zu maden, und man 
hatte fomohl auf Eleganz als auf Zwedmäßigfeit Rückſicht ge- 
nommen. Der Landbefig der Etadt wurde auf ungefähr 30 Mil- 
lionen Dollar gefhägt. Am Ende des Jahres fah ſich die 
Stadt um Vieles reiher, 18 Kirchen, 10 öffentlihe Schulen, 
14 Feuercompagnien, 160 Hotels und öffentlihe Häufer, 15 
Mahl- und Sägemühlen waren errichtet, 19 Banfgefchäfte, 
6 Militärcompagnien , viele Titerarifhe, fociale, wohlthätige, 
religiöfe und gemerblihe Gefellfhaften hatten fi) gebildet, 
12 tägliche und verſchiedene wöchentliche und monatliche Zeit- 
ſchriften erfhienen, 6 Theater, eine Mufifhalle und ein „Bym- 
naſium· waren zur Beluftigung vorhanden. Die Importirungen 
beliefen fi) während des Jahres auf wenigſtens 12 Millionen 
Dollar, über 21, Millionen eingegangene Zölle, die Zahl der 
angefommenen Fahrzeuge auf 1028, die der abgefahrenen auf 
1653. Durch diefe unvollfommene Statiftit fann man ſich einen 
ungefähren Begriff von dem Bormwärtäfchreiten und commerziellen 
Verkehr der Etadt machen. 

Eine der beften Erfheinungen war die ftete Ankunft von 
Damen, deren Einfluß nicht hoch genug angefchlagen werden Tann. 
Die größte Lobrede auf das Weib finden wir uns geneigt, bier 
zu halten. Eie ſchafft erft die Heimath, und ohne Heimath giebt es 
für die Mehrzahl nichts, was den Namen Glüdfeligfeit verdiente. 
Als in einer öffentlichen Berfannmlung auf die Gattin des Daniel 
O'Connell ein Toaft ausgebracht ward, äußerte der große Red» 
ner in feiner Erwiderung unter Anderm: „Kein Mann ift für 
große Unternehmungen fähig, fo lange “fein Neft zu Haufe nicht 
warm geworden ift.* Sobald rauen famen, wurde eine hei- 
mathlihe Stätte gegründet, und der Mann fah zum erften Male 
Ealifornien als feinen bleibenden Wohnfip an. 
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Capitel 20. 


Der Anfang ded Jahre 1854 fand in San Francidco eine in 
mancher Beziehung große Stadt. Eine Verbejferung war der andern 
raſch auf dem Fuße nachgefolgt, wie auch Mißgeſchicke jie heimgefucht 
hatten. Buchdruckerei und die Dampfmafchine wurde eind um's 
andere eingeführt, und am 11. Februar wurde die Stadt zum 
erftien Male mit aus Kohlen gemonnenem Gas beleuchtet. Die 
ſchmutzigen Straßen mußten gepflafterten Irottoire Pla machen, 
die Duntelheit des Jahres 1849 und die wo möglich) noch größere 
Finfterniß durch Oellampen, welche fpäter faft ganz blind glimm- 
ten, war für immer verfhiwunden. Die Gaderleuhtung der Gas⸗ 
Company von San Francidco auf einer Nöhrenftrede von drei 
Meilen, mit dreihundert Lampen erleuchtete und erhellte die Etrafen 
und auch die Herzen der Menge. Wie jede neue Erfcheinung, wurde 
auch diefed Ereigniß im orientalifchen Hotel durch cine ergößliche 
Reunion gefeiert. 

Große Segnungen find oft mit Schmerz gemifcht, und felten 
oder faft niemald giebt es eine Zeit des glüdlichen Erfolgd im 
faufmännifchen und fonftigen Geſchaͤftsleben, die nicht früher oder 
fpäter von Schattenfeiten begleitet wäre. Im März diefed Jahres 
fpürte man die Folgen der vielen Zmportirungen des legten Jahres 
dadurch fehr bedeutend, daß die Preife bis auf bedrohliche Werth: 
. lofigfeit berabgedrüdt wurden, und daß die Geldverlegenheit immer 
mehr wuchs. Echon einige Zeit vorher hatten Biele diefe im 
faufmännifchen Leben eintreiende Krifid voraudgefehen und ernft- 
lich befürchtet ; Wenige hatten fich für diefelbe aber vorbereitet, und 
die größere Mehrzahl hielt ſich an der Hoffnung aufrecht, welche die 
Gefchäfte der früheren Jahre eingeflößt hatten, und in Folge deifen 
erlebten nicht wenige der Sorglofen ihren Ruin. Da der Etaat 
jih felbft mit Brodftoffen und anderen Lebensmitteln zu verfchen 
anfing und die Zahl der Manufacturen zunahm, fo verſchwand 
in der Stadt viel commerzieller Verkehr; die guten Zeiten fingen 
an einzufchlafen, der hohe Preis für Haudmiethen, Landeigenthum 
und Kaufmanndgüter ſank, und viel Ungemad folgte. 
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Die Zweigmünze von Ean Francisco begann ihre Thätig- 
keit am 3. April. Die Baulichkeiten von Curtis, Perry und 
Ward, der Münzmwardein von den Vereinigten Staaten war, wurden 
theilweiſe wieder aufgebaut, von dem Gouvernement derfelben an- 
gekauft, mit Maſchinerie verfehen, und waren, wiewohl zu enge 
für den weiten Raum, den dieſes Werf erforderte, für die Stadt 
und den Staat von unberehenbarem Nugen. Der Congreß follte 
anftatt 300,000 Dollars wenigften® cine Million für den Bau 
einer Münze ausgeſetzt haben, welche der Stadt, dem Lande und 
den Gruben, deren Schäe fie in klingende Münze zu verwandeln 
hatte, würdig geweſen wäre. In diefem kleinen Gebäude, welches 
gegenwärtig diefem Zwecke eingeräumt ift, wurden mehr Münzen 
und Barren gefhlagen, als dies in allen übrigen Münzen des 
Landes, felbft die Hauptmünze Philadelphia nicht ausgenommen, 
der Fall war. — Der Proceß des merifanifhen Eonfuld, Don 
Louis del Balle, bei der Diftrict®-Court der Vereinigten 
Staaten wegen Bruchs der Neutralitätgefege durch Aushebung 
oder Sendung von Ausmwanderern nah Sonora angellagt, fam 
am 28. April durch das Verdiet „ſchuldig zu feinem Ende. 
Diefer Proceß mit feinen ſich anſchließenden Umftänden verurfachte 
große Aufregung und viele Befprehung. Der wirkliche Schaden, 
den der Conful dadurch verurfaht hatte, daß er Perfonen nach 
Sonora fandte, die diefes Californien vorzogen, fonnte nicht groß 
fein, fondern es fonnte nur als eine Verlegung nationaler Eti⸗ 
quette angefehen werden. Monfieur Dillon, der Conſul von 
Frankreich, wurde fpäterhin wegen einer ähnlichen Befhuldigung 
angeflagt, die Gefhmwornen fonnten ſich in ihrer Meinung nicht ver« 
einigen, und am 29. Mai wurde vom Diftrictd-Attorney ein nolle 
prosequi eingereicht, worauf derjelbe freigefprochen wurbe. Gegen 
den mezifanifchen Conſul wurden feine weiteren gerichtlichen Unter» 
fuchungen mehr eingeleitet, Mr. Dillon beanfpruchte von jeder 
Berpflihtung, als Zeuge vor Gericht zu. erfcheinen, frei zu 
fein, und berief ſich hierbei auf einen confularifchen Vertrag. der 
zwiſchen Frankreich und den Pereinigten Etaaten befland; er 
wurde in dieſer Handlungsweiſe und zwar mit Erfolg von feinem 
eigenen und dem amerifanifhen Gouvernement fräftig unterftügt. 

Am 29. desſelben Monats erfehien eine chineſiſche Zeitung, 
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mit einem Titel, der ungefähr „goldener Hügel» ausdrücken wollte, 
den chinefifhen Namen für San Francisco; fie wurde mit chine⸗ 
ſiſchen Buchftaben gedrudt und war eine monatlihe Zeitfhrift in 
San Francisco, die in der fünften Sprache gefchrieben war. 

Wiewohl fi die Stadt ald gefund erwiefen hatte, jo zogen 
doch mande Perfonen die dunfle Straße, von der Keiner wieder: 
fehrt. Die alten Begräbnippläge innerhalb der Stadtgrenzen muß- 
ten ihre Todten herausgeben, der Fortichritt hatte die meiften von 
ihnen mit Gebäulichfeiten bededt oder Straßen durch fie geführt. 
Nur einer wurde innerhalb des Stadtgebiet® gelaffen — der Fried: 
hof Derba Buena — welcher bereit eine große Menge Gräber 
aufgenommen hatte, und die Anverwandten wollten raſch zu den 
ftillen Zellen derer gelangen, welche bereit? im ewigen Schlummer 
begraben lagen. Neue und geräumigere Pläbe, die den An— 
ſprüchen eines Begräbnigorted der großen Etadt mehr entiprächen, 
wurden gewünſcht. Zwei oder drei Perfonen wählten fich einen 
Plap in der Nähe des Stillen Meered, etwa 3 Meilen vom Ha» 
fen, brachten fih in den Beſitz desfelben und beftimmten ihn zu 
diefem heiligen Zwed. Er iſt fehr uneben, aus Berg und Thal 
beftehend, faft durchweg mit immergrünen Eichen oder anderen 
Bänmen und Gebüfchen überdedt, und gewährt an manchen Punk⸗ 
ten einen herrlichen Anblid auf die Stadt und das Meer. Diefer Pla, 
160 Acred groß, wurde am 30. Mai ‚unter dem Namen „Berg 
der Lieber mit angemeffenen Ceremonien, Anſprachen, Vortrag 
einer Dde, anderer Gedichte, Abhaltung von Gebeten und Abfin- 
gung von Hymnen zu einem Begräbnißplage eingeweiht. in bei 
diefem Anlaß verfertigte® Gedicht fchloß, auf die hemifche Zer⸗ 
fegung und neue Geftaltgewinnung der animalifchen Theile an« 
fpielend, durch welche felbft der menfchlihe Organismus in Be: 
ftandtheile der Gebüfche und Bäume, unter welchen er begraben 
ift, fi verwandelt, mit folgenden Berfen: 


Bon jeder Nation und jeglicher Zone 

Hat fi die Tugend, Unfhuld und Schönheit hier verfammelt, 

Um im erneuten Leben wieder zu erfcheinen, 

Denn Srühlingsmärme wiederfommt, und mit ihr die Freudenzeit; 
In jedem BlattedsRaufchen wispern ihre Stimmen, 

Roc immer dringt ihre Schönheit durch Knosp' und Blume, 
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MWiderfpruh enthielten, da fie nur zwifchen den Bereinigten Staa- 
ten und den Beanfpruchern entfcheiden, und im Betreffe des 
Werthed der Anſprüche nicht entfcheiden. Auf diefe Weife find 
die Bereinigten Staaten vor Prozefjen gefichert, und Limantour, 
Bolton, Barron u. Comp. und Anderen bleibt nicht anderes 
übrig, ald diefen Punkt fo gut zu erledigen, wie fie eben fönnen. 

So endete dad Jahr. Manches Erfreulihe brachte es, auch 
manches Bedauerlihe. Glüdögüter wurden verloren und gewon⸗ 
nen. Gold fam in die Stadt zu Millionen, und dennoch find 
Viele in Noth gerathen, und Biele, die früher im Wohlitande 
Icbten, jind jet in Armuth. Diele fühlen fich unbefriedigt, die 
fhönen Tage, die Preife und Gefchäfte vergangener Jahre, auf die 
fie gehofft hatten, find nicht miedergefehrt, und es ift hart, eine 
Lieblingsidee gänzlich aufzugeben, und eine liebgewordene Hoff- 
nung zu Grabe getragen zu ſehen. So ziehen Volk und Stadt 
auf der Straße der Zeit weiter dahin, verlajjen die audgetretene 
Epur de3 alten Jahres und fpähen vorwärts? nach der Bahn, 
welche jih in dad neue öffnet, und welche die Phantaſie, die 
Hoffnung und das Berlangen in herrliche Landfchaften verfegt, 
und wie. ein neued Serufalem mit Gold, Gold und wiederum 
mit Gold gefhmüdt hat. 

Im Laufe des Januars 1855 wurde die neue Merchanid' 
Erhange, ein fehr fhönes Gebäude, an der Battery zwifchen der 
Wafhington- und Jadjon-Straße errichtet und eröffnet. Später 
wurden die Circuit Court der Vereinigten Staaten und die Di⸗ 
frict-Bourt® in feine Hauptgebäulichfeiten verlegt, wo jetzt auch 
ihre Eikungen gehalten werden. In große Aufregung gerieth 
die Stadt dur die Gerüchte von neu entdeckten, außerordentlich 
reihen Goldgruben am Kern River, fie erreichten im Laufe diefes 
Monats ihre höchfte Spitze; die Mittheilungen waren den von den 
den Gold-Bluff-Uebertreibungen ähnlich, und ließen wie diefe viele 
Erwartungen unbefriedigt. Die Goldgruben ermiefen ſich als fehr 
ärmlih, und Hunderte verloren durch die fich aus den falfchen 
Gerüchten gemachten Hoffnungen ihr Geld und felbft Manche ihr 
Leben. 

Am 17. Februar brach die größte finanzielle Aufregung aus, 
die je in der Stadt geherrfcht hatte Am genannten Tage bes 
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gann ein Sturm gegen Page Bacon u. Comp. in Folge von 
den aud dem Often eingelaufenen Rachrichten. Sie ftellten am 
22. ihre Geſchäfte ein. Diefe Firma hatte feit einer Reihe von 
Jahren die hauptſächlichſten Bankgeſchäfte in der Etadt getrieben, 
deshalb verurfachte dad Schließen ihrer Thüren eine ungemeine 
Aufregung. Es zog das Falliifement anderer Banken nach fi, und 
am 23. fchon ftellten Adams u. Comp., Welld, Yargo u. Comp., 
Robinfon u. Komp. und Wright u. Comp. ihre Zahlungen ein. 

J. Wuthausbrüche des Volkes, Berathungen und unzählige Prozeſſe 
waren die Folgen. Man traf Anftalten, durch welche Page Bacon 
u. Comp. am 29. März wieder öffnen fonnten, aber nur für 
furze Zeit, jie mußten ſchon nad Berlauf einiger Wochen durch 
dad Berbalten des Hauſes Page & Bacon in St. Louis, Mo., 
mit welchem fie im Gefchäftöverfehre fanden, wieder fchließen. 
Wells, Fargo u. Comp. fingen gleichfall® wieder ihr Gefchäft an. 
und fepten ed mit glüdlihem Erfolge feitdem fort. Viele Gläus 
biger der anderen Häufer verloren den ganzen Betrag ihrer Des 
pojita, und nicht wenige fahen fich in diefer Weife ihred ganzen 
Vermögens beraubt. Die Unzuverläfjigfeit, Ungerechtigkeit und 
Parteilichkeit der Geſetze in Betreff der Bankbruͤche und Weber: 
tragungen von Wechſeln, der Verſchlagenheit unferer Rechtdanwaälte 
nit zu gedenken, hatten den Grfolg, die Summen für Prozeß» 
foften aufgehen zu laffen und den Bermögendreft der Zahlung?- 
unfähigen an ſich zu .ziehen, fo dag nur wenige jich retteten, An- 
wälte und. Andere jich bereicherten, und die ehrlichen Sparer im 
Durchſchnitt Alles verloren haben. 

Während des April fallirten etlihe Mäller und Häufer die 
ihre Waaren vom Auslande bezogen, ein® der legteren mit einer 
Schuld von mehr als 200,000 Doll. Durch folhe und andere 
Urfachen geriethen in dieſer Zeit die Gefchäfte in gänzliches Stoden, 
und barte Zeiten Iagerten fih wie Mehlthau über die Etadt. 
Der neue Freibrief für die Stadt war bei der Legislatur durch⸗ 
gegangen, und man fchöpfte einige Hoffnung, daß durch denfelben 
das Intereſſe beifer gefichert und die Ausgaben um ein Bedeuten- 
ded vermindert würden. Die Ausjicht ging auch in Erfüllung. 

Um dieſe Zeit fegelte das Dampfihiff „Charmer* nah Newport, 
meiftend mit californifchen Producten, Weizen, Hafer und Mehl, 
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waren und die jept nicht weit von der Stadt ſich aufhalten, welche 
die Ausübung des Berbrechen® mit ihren eigenen Augen ſahen. 
Sheppard hinterließ ein Belenntniß feiner Unfhuld! Was ift 
von dem Werthe der Unfchuldsbezeugungen auf dem Galgen zu 
halten? Nicht mehr ald von Belehrungen auf dem Todtenbette; 
beide find in der Regel nichts weiter als leerer Hauch. 

Die Office ded Zeitungd-Etabliffemente „Alta California“, 
welche aus feuerfeften Baditeinen erbaut war, wurde zu einer 
Regiftratur-Halle für die Summe von 50,000 Dollars in Serip 
angefauft, und am 19. Juli diefem Zwecke überwiefen. Dies ift 
ein® von den fehr wenigen Beifpielen, welche die Stadt ald Be- 
weis aufzeigen Tann, daß fie fih für alle ihre großen Ausgaben 
Werthgebäude verfchafft hatte. Um dieſe Zeit erhielt die große 
Abneigung, welche Viele gegen die Einwanderungen aus 
China hegten, durch die fchredliche Lage der neuen Ankömmlinge 
aus diefem Lande frifhe Nahrung. Ganze Sciffeladungen von 
ihnen — oder richtiger, fo viele von ihnen die Bai noch lebendig 
erreichen fonnten — waren an Goat Joland, wo die Sterblich- 
feit fehr groß war, gelandet. Die Krankheit, welche ſolche furdht- 
bare Verheerung anrichtete, war der Scharbod. Die Schreden des 
afrifaniihen Sklavenhandels fehienen ſich am Bord einiger alten 
Fahrzeuge, welche China mit diefen elenden. Gefchöpfen für Cali⸗ 
fornien beladen verlaffen hatten, wieder zu erneuern. 

Zu der großen Anzahl von bereit? erbauten Kirchen kamen 
bald noch zwei Synagogen. Der Grundftein der erften, welche 
unter dem Namen der Gongregation Sheerith Jiſrael bekannt ift, 
wurde am 23. Juli gelegt, wie fpäter ausführlich berichtet wird. 

Da ein „House of Refuge“ nothwendig geworden war, fo 
Ihidten fih die Euperviford an, diefem Bedürfniß abzuhelfen 
und fauften weftlih von der Mifjion eine Bauftele um einen 
enormen Preid. Nachdem dies gefchehen und das Geld in baar 
oder scrip bezahlt und vertheilt worden war, fhlief die ganze 
Sache wieder ein und ruht bid auf den heutigen Tag. — Die 
Plaza wurde mit einem zierlihen eifernen Gitter eingefchlofjen, 
der Grund verbefiert, eben gemacht, mit Bäumen und Gebüfdh 
bepflanzt. — Am 7. September wurde eine Wahl abgehalten, zu 
der fi eine fehr zahlreiche Berfammlung eingefunden hatte, in- 
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dem allein in der Stadt 10,833 Stimmen abgegeben wurden. — 
Am 1. October fcheiterte der Dankee-Blade-Steamer nahe bei Point 
Gonception, viele Paſſagiere ertranfen. Kurz darauf wurde die 
Stadt in eine andere ungeheure Aufregung verfegl; man er: 
fuhr nämlich, daß Harry Meiggs, „der ehrliche Harry“, wel: 
her mehrere Jahre im Concil mit gefeilen hatte, und fich des 
Aufes eined ehrenwerthen, unternehmenden, energifchen und wohl— 
thätigen Mannes erfreute, zu Schiff mit feiner ganzen Familie 
und feinem Bruder, der furz zuvor ald Stadt -Controleur er: 
wählt worden war, entwifcht war, und 100,000 Dollard von 
falfchen ftädtifhen Berficherungen, die er ald Hypothefen aufge: 
nommen und wofür er bedeutende Summen baar heraudgenom- 
men hatte, zurüdgelajfen hatte. Harry flug feine Richtung nad) 
Südamerifa ein, wo er fih gegenwärtig aufhält. 

Oberſt Walfer war zur felben Zeit angeflagt, eine bewaffnete 
Expedition nad) Nieder-California ausgerüftet zu haben, er wurde aber 
am 19. October wieder frei gefprochen. Das machte diefer flibufteri- 
hen Tragödie ein Ende. Die mit Eteuern belegten Bejisthümer 
der Stadt beliefen firh zu diefer Zeit auf mehr denn 34 Millionen 
Dollard. In diefer Periode waren auch die Schulen in einem 
blühenden Zuftande; die Zahl der Ihulfähigen Kinder belief fich 
nach Angabe ded Cenſus auf 3780. Man wollte die Einwande- 
rung befördern und hielt zu diefem Zwede einige Berfammlungen, 
kam aber, bei Lichte betrachtet, zu weiter nichts ald zu Entfchließungen. 
Das letzte wichtige Ereigniß des Jahres 1854 war der Befchluß des 
Board der Land:Commijjioner der Vereinigten Staaten, daß San 
Francisco ein „Pueblo* unter merifanifcher Regierung itehend fei, und 
als foldhes zu dem Lande innerhalb deren Grenzen gerechnet werde. 
Biele begrüßten diefe Beitimmung als ihre Rettung, andere verfchrieen 
fie, wenn aud von den Commiffionerd audgehend, als Lil. Da 
diefed eine Frage ift, über deren Beantwortung die tüchtigften 
Geſetzeskundigen verfchiedene, und ganz von einander abweichende 
Meinungen haben, fo fann man einen Niht-Cachverftändigen 
leicht entfehuldigen, wenn er darüber feine Meinung nicht aus 
ſpricht. Diefe Commifjion hat Anſprüche auf Länderbefig, welche 
theilmeife ein gleiche? Territorium betrafen, beftätigt, mit welchem 
Rechte ihre Vertheidiger behaupten, daß ihre Beſtimmungen feinen 
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Widerfprucd enthielten, da fie nur zwifchen den Bereinigten Staa- 
ten und den Beanfpruchern entfheiden, und im Betreffe des 
Werthes der Anfprüche nicht entſcheiden. Auf diefe Weife find 
die Vereinigten Staaten vor Prozeffen geſichert, und Limantour, 
Bolton, Barron u. Gomp. und Anderen bleibt nicht anderes 
übrig, als diefen Punkt fo gut zu erledigen, wie fie eben fünnen. 

So endete dad Jahr. Manches Erfreulihe brachte e8, auch 
manches Bedauerlihe. Gluͤcksgüter wurden verloren und gewon⸗ 
nen. Gold fam in die Stadt zu Millionen, und dennoch find 
Viele in Roth gerathen, und Diele, die früher im Wohlftande 
febten, find jet in Armuth. Viele fühlen fi unbefriebigt, die 
fhönen Tage, die Preife und Gefchäfte vergangener Jahre, auf die 
fie gehofft hatten, find nicht wiedergefehrt, und es ift hart, eine 
Lieblingsidee gänzlich aufzugeben, und eine liebgeworbene Hoff- 
nung zu Grabe getragen zu fehen. So ziehen Bolt und Stadt 
auf der Straße der Zeit weiter dahin, verlajjen die ausgetretene 
Spur des alten Jahres und fpähen vormärt® nach der Bahn, 
welche ji in das neue öffnet, und welche die Phantajie, die 
Hoffnung und das Verlangen in berrlihe Landſchaften verfept, 
und wie ein neues Serufalem mit Gold, Gold und wiederum 
mit Gold gefhmüdt hat. 

Im Laufe ded Januars 1855 wurde die neue Merchantd' 
Erchange, ein fehr fhönes Gebäude, an der Battery zwiſchen ber 
Wafhington- und Jadfon-Straße errichtet und eröffnet. Später 
wurden die Circuit Court der Vereinigten Staaten und die Di- 
ſtrict⸗Courtẽ in feine Hauptgebäulichfeiten verlegt, wo jept auch 
ihre Eipungen gehalten werden. In große Aufregung gerieth 
die Stadt durd die Gerüchte von nen entdedten, außerordentlich 
reihen Goldgruben am Kern River, fie erreichten im Laufe dieſes 
Monats ihre höchfte Spige; die Mittheilungen waren den von den 
den Gold-Bluff-Uebertreibungen ähnlich, und Tiefen wie biefe viele 
Erwartungen unbefriedigt. Die Boldgruben erwiefen ſich ald fehr 
ärmlih, und Hunderte verloren durch die fich aus den falſchen 
Gerüchten gemachten Hoffnungen ihr Geld und felbft Mande ihr 
Leben. 

Am 17. Februar brad die größte finanzielle Aufregung auß, 
die je in der Stadt geherrſcht hatt. Am genannten Tage be 
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gann ein Sturm gegen Page Bacon u. Comp. in Folge von 
den aud dem Dften eingelaufenen Nachrichten. Sie ftellten am 
22. ihre Geſchäfte ein. Diefe Firma hatte feit einer Reihe von 
Jahren die hauptſächlichſten Bankgefchäfte in der Etadt getrieben, 
deshalb verurfachte das Schließen ihrer Thüren eine ungemeine 
Aufregung. Es zog das Falliſſement anderer Banfen nad ſich, und 
am 23. ſchon jtellten Adama u. Comp., Welld, Fargo u. Comp., 
Robinfon u. Comp. und Wright u. Comp. ihre Zahlungen ein. 

J. Wuthausbrüdhe des Volkes, Berathungen und unzählige Prozeffe 
waren die Kolgen. Man traf Anftalten, durch welche Page Bacon 
u. Comp. am 29. März wieder öffnen Fonnten, aber nur für 
furze Zeit, fie mußten [don nad Verlauf einiger Wochen durch 
das Verhalten des Haufed Page & Bacon in St. Louis, Mo., 
mit welchen fie im Gefchäftöverfehre ftanden, wieder fchließen. 
Welld, Fargo u. Comp. fingen gleihfalld wieder ihr Gefchäft an, 
und fegten ed mit glüdlichem Erfolge feitvem fort. Diele Glaͤu⸗ 
biger der anderen Häufer verloren den ganzen Betrag ihrer “Des 
pojita, und nicht wenige fahen ſich in diefer Weife ihred ganzen 
Bermögend beraubt. Die Unzuverläfjigfeit, Ungerechtigkeit und 
Parteilichleit der Gefege in Betreff der Bankbrüche und Weber: 
tragungen von Wechſeln, der Berfchlagenheit unferer Rechtsanwälte 
nicht zu gedenken, hatten den Grfolg, die Summen für Prozeß- 
foften aufgehen zu laffen und den Bermögendreft der Zahlung3- 
unfähigen an ſich zu.ziehen, fo daß nur wenige jich retteten, An- 
wälte und. Andere jich. bereicherten, und die ehrlichen Sparer im 
Durchſchnitt Alles verloren haben. 

Während des April fallirten etliche Maͤkler und Häufer bie 
ihre Waaren vom Audlande bezogen, eins der legteren mit einer 
Schuld won mehr ald 200,000 Doll. Dur ſolche und andere 
Urfachen geriethen in diefer Zeit die Gefchäfte in gänzliches Stoden, 
und barte Zeiten Iagerten fih wie Mehlthau über die Etadt. 
Der neue Freibrief für die Stadt war bei der Legislatur durch⸗ 
gegangen, und man fchöpfte einige Hoffnung, daB durch denfelben 
das Intereſſe beſſer gefichert und die Ausgaben um ein Bedeuten- 
des vermindert würden. Die Ausjiht ging auch in Erfüllung. 

Um diefe Zeit fegelte das Dampfichiff „Charmer“ nad Newyork, 
meiftend mit californifchen Producten, Weizen, Hafer und Mehl, 
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beladen. Das Blatt ſchien fih nun gewendet zu haben, und der 
Staat war nun im Etande, anflatt Brodftoff vom Dſten einzu 
führen, mit feinem Weberfchuffe andere Gegenden zu verforgen. — 
Die Zweigmünze prägte im Laufe ded Juni Münze im Werthe 
von drittehalb Millionen Dollard. Obgleich ein fo großer Schat 
in der Etadt ſich befand und fo viel geprägte® Geld kam, 
fo zogen doch Gefchäftsleute in Schanren fort. Im Berlaufe 
von drittehalb Monaten wurden 56 Geſuche wegen Zahlunge- 
unfähigfeit eingereicht, nebft einer erſchreckenden Summe von 
BZahlungsverbindlichfeiten des mod) gebliebenen Reſtes der Banque- 
rotteurs, welche von dieſen felbft auf mehr ald 3 Millionen Dol- 
lars gefhäpt wurde. in düfteres Gemälde rolite fi) da auf. 

Eine itafienifhe Zeitung fam im Laufe ded Juli oder Auguſt 
heraus und gab fo der Sprache einer andern Nationalität ihren 
Ausdrud. — 3. C. Wood, von der Firma Adams & Go. 
Banquiers), machte fi) im Monate Auguft heimlich nach Amerifa 
fort. Viele glauben, daß er eine große Summe von den 
Fonds von Adams & Eo. mit fih nahm, welche fie, wie be 
tannt ift, während der Nacht vor ihrer Gefdäftseinftellung in 
ihren Gemwölben liegen hatten. — Eine Wahl wurde nach Grihei- 
lung des neuen freibriefe® am 15. Eeptember abgehalten, die 
Stimmenzahl der Stadt und des Landes belief ſich auf 12,724, 
die der Stadt auf eima 11,700. — Dad Dampfſchiff „Orte 
Sam von der Nicaragua. Fahrlinie erreichte die Stadt am 14. 
September, die Cholera wüthete am Bord. 120 Berfonen waren 
von 550 Paflagieren während der Fahrt verfdieden, und eine-große 
Zahl ftarb noch nad der Landung. Zum Glüd verbreitete ſich 
die Kranfeit nicht ‚in der Stadt. — Der Berfauf .von dem „City- 
Slip-Property“, welder im December 1853 abgehalten worden 
war und einen Erlös von einer Million Dollars gebracht Katie, 
wurde vom Richter Norton für ungültig erflärt und die Stadt 
verbindlih gemacht, den erhaltenen Betrag zurüf zu erflatten. 
Diefes gab dem Grebite einen gewaltigen Stoß. Von ihrem 
Schatze waren vom I. Detober 1849 biß zum 1. Juli 1885 
4,324,650, Doll. auögegeben worden, und Niemand wußte, wo 
es bingelommen war. — 

Unter folgen Umfländen wurde doch daB Nationalgefähl 
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weh, und die Engländer, Franzoſen und Sardinier in der 
Stadt feierten den 26. November dur ein großes Feſt im 
Süd⸗Park, zu Ehren de Erfolgg der „Alliirten⸗ in der 
Krim. in ungeheuer großed Zelt wurde errichtet, mit 
Blumen, Immergrün, Bahnen, Auffchriften und Anfichten von 
Stenen aus der Krim geziert, und Alles aufgeboten, das Feſt 
dur Mufit, Reden u. f. w. zu verfhönern. Kriegsſchiffe legten 
fi) dem Teflzelte gegenüber vor Anker, vom Bord aud wurden 
Schüffe abgefeuert, fowie auch von ciner naheliegenden An- 
höhe, welche „der Malakoff- genannt wurde, und Alles verlief 
in fhönfter Harmonie, bis wahrend der Mahlzeit eine Raudie⸗ 
Bande (Gefindel) Unordnung hervorrief, die Fahnen niederriß, das 
Mittagsmahl flörte, die Tifche zerbrach und die. weitere Feier gänzlich 
unmdglid machte. Eine gemeinere Mißhandlung einer friedlichen 
Berfammlung ift wohl nie erlebt worden; es war eine Schande, 
daß es fich ereignen fonnte, wiewohl die Nichtäwürdigften unter 
den Nihtöwürdigen es begangen hatten. 

Die Schwierigkeit, welche den Gonfuln von Merito und 
Frankreich durch den Proceh erwachſen war, wie wir früher 
diefed beſprochen haben, wurde am 30. November durch die Ein⸗ 
willigung in die Beftimmungen der franzöfifchen und amerifani- 
[hen Regierung befeitigt. Das Bereinigte- Staaten» Schiff Inde⸗ 
pendence begrüßte das franzöfifhe Schiff Ambuscade bei der 
Wiedereinfehung des Herm Dillon; die Zricolore wurde über 
feinem Gonfulat3 «Office wieder aufgezogen und die Freundfchaft 
wieder hergeftellt, um hoffentlich niemald wieder unterbrochen zu 
wetden. : 

ı Einen Begriff von der gebrüdten Lage der Gefchäfte mäh- 
rend des Tepten oder der legten zwei Jahre mag man fid 
aus dem Umflande machen, daß im Laufe des Jahres 1855 197 
Perſonen an die Court wegen Anmendung des Geſetzes über 
Zablungdunfähigkeit fi wandten. Bicle von diefen Falliffements 
betrugen große Summen, und wiewohl ein großer Theil der Ber- 
luſte auf Berfonen fiel, die nicht im Staate lebten, jo waren die 
Folgen doch von fehr bedenflicher und niederfchlagender Natur. Die 
Geſchaͤfte ftanden auf einem Punfte des Gedrüdtfeind, wie man 


ed früher nidyt gefühlt hatte, das Haupt der Stadt war nieder 
11° 
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gebeugt, und das ganze Gefchäftsieben gerieth in Folge dieſes 
MWechfeld der Dinge ind Schwanfen. Niptödeftoweniger wurden 
mehr ala 45 Millionen Gold audgefähifft, die Summen unge⸗ 
rechnet, die durch die Hände von Privaten fortlamen und ohne 
Zweifel auf Millionen fliegen, wiewohl es in dem Cuſtom⸗ 
Haufe nicht eingetragen war. Mehr ald 31,000 Berfonen kamen 
im Laufe des Jahres an. Die Zahl. der Landungen von 
Schiffen aus fremden Häfen war 1163. 723 Millionen Pfund 
Mehl wurden vom Staate nach anderen Märkten fortgeſchifft. 
Die gänzlihe Ausfuhr überftieg an Werth die Eumme von 4 
Millionen Dollard. Die Zahl der eingefchriebenen und licenfirten 
Tonnen belief fid am Schluſſe des Jahre auf 79,319. Der 
Werth von geprägten Münzen war innerhalb zweier Jahre 30 
Millionen Dollard. Die Anfunft von Berfonen innerhalb dreier 
Sabre belief fih auf 117,292, die Abreifen 76,407 — fomit 
ein Zuwachs der Bevölkerung von 40,885. Der Zoll für Güter, 
die aus audländiichen Häfen famen, war 4 Millionen Dollard. — 
Während des Jahres wurden in der Etadt 267 Ehen gefäloflen, 
in unverhältnißmäßiger Weife wurden 72 Chefcheidungsgefuche ein- 
gereicht, und 41 Gefuhe um Löfung der feidenen Feſſeln wurden 
genehmigt. Alle diefe gerichtlichen Anklagen gefchahen von Sei⸗ 
ten der rauen der nicht mehr in Barmonte lebenden Ehepaare ; 
ein Jeder mag felbit das eheliche Leben in Californien hiernach 
beurtheilen. Die Berlufte, welche die verfhiedenen Feuersbrünſte 
im Laufe ded Jahres verurfachten, beliefen fich auf mehr: ala 2 
Millionen Dollars. 

Ein großer Berfauf von 309 Bauplägen, welche zu dem 
Srundbefige des verftorbenen Gapitaind Folſon gehörten, wurde 
am 10. Januar 1856 vorgenommen und brachte 607,695 Dell 
ein. Bald darauf wurden die Anfprüde Limantour 8: vn der 
Landeommiffion der Bereinigten Staaten anerfannt. Auf diefem 
ungebeuren Stüde Landes, welches beinahe oder vielleicht gerade 
zwei Fünftel der Stadtoberfläche einnimmt, wohnen etwa 20,000 
Perfonen. Diefe Beftimmung der Anerfennung hatte,’ wie alle vor- 
angegangenen, Aufregung im Gefolge, indem Mehrere ihre Loten 
mehr ald einmal gefauft hatten, weil auf denfelben verfchiedene Rechts⸗ 

ihe laſteten. — Eine Berftimmung ganz anderer Art wurde 
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am 16. dur ein plößliched Erdbeben hervorgerufen, das feinen 
geringen Schreden einjagte. Es war das bei Weiten ftärffte, 
dad man bis jept erlebt hatte, und heftig genug, um Bruftwehr- 
mauern cinzuftürzen und andere Riſſe zu verurfahen. Zum Glüd 
währte die Erſchuͤtterung nur Secunden, und war die Zerftörung 
nit lang anhaltend. Es nahm mit einem lauten Schall feinen 
Anfang, welcher der Erplofion eines Dampffefjel® oder eines Pul⸗ 
vermagazind glih, unmittelbar darauf verfpürte man eine brau- 
fende und zitternde Bewegung; fie erfolgte gegen das Ende der 
Naht und fehredte fo ‚Die forglo8 Ruhenden aus ihrem Morgen- 
fhlummer auf. Diejenigen Theile der Etadt, melde auf dem 
neuen Lande, wo Jurz vorher noch das Waſſer vom Hafen hinein- 
ftrömte, angelegt waren, fühlten den Stoß färfer. als die übrigen. 
Der Schreden war zum Glück größer ald der Schaden. 

Eine Mormonen - Zeitung unter dem Titel „Die weftliche 
Standarter erfhien am 23. Februar. Gegenwärtig bat fomit faft 
jede Secte, Partei oder jedes Befenntniß ihren Vertreter unter den 
Zeitungdredacteuren, fo daß für die Zufunft wenigſtens Feine leere 
Stelle zur Ausfüllung für eine neue Zeitungsetablirung offen zu 
fein ſcheint. Es müßte denn eine unternehmende, auf den Ruhm 
eine? Zeitungdredacteurs verpichte Perſon den Etrom billiger Preife 
in Lauf bringen wollen, hier wäre dem Genius noch eine Aus- 
ſicht geboten. 


Cupitel 2. 


Fortiehung. Auflöfung bed Biliganz« Comite's. 

Der Proceß, weichen Heinrich Naegele, der Empfänger 
von Adams’ & Comp.'s Effecten, gegen Alfred A. Cohen, 
den fürzlih ernannten Didponenten eingeleitet hatte, wurde am 
8. März mit einer Summe von 269,046 Doll. gegen den Ange- 
flagten entfhieden. Diefem Urtheile folgte die Gefangennahme 
von Eohen, der gegen Ende Septemberd vom oberften Gericht8- 
hof erft wieder freigegeben wurde. — Einen Weberblid über 
den jährlihen Briefwechſel zroifchen diefem Staate und der 
großen auswärtigen Welt mag die Bemerkung gewähren, daß wäh. 
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angeklagt war, aus dem Gefängniife geholt, und in dad Gebäude 
ded Comite's gebracht. Die ganze Ecene verlief fehr ruhig. 
man zeigte Entfchiedenheit, und das Ganze nahm einen furcht⸗ 
erregenden Anblid, wie man es ja auch benbfichtigte. 

Am 22. wurde Mr. King zur Erde beflatte. Das Bolf in 
der Stadt, welches fi gleih nah den Bekanntwerden feines 
Todes in Trauergemänder gefleidet hatte, betheiligte fich in großen 
Maffen an der Beerdigung. — Während die Todtenfeier in 
der Kirche vor fih ging, Wurden Gafey und Cora, welde 
einige Zeit vorher vom Vigilanz ˖ Comite prozeßlich verfolgt und 
zum Tode verurtheilt worden waren, an den Fenſtern des Comite⸗ 
Gebäudes in Gegenwart einer großen Menfchenmaffe aufgehangen- 
Gine unüberfehbare Menfchenreihe folgte den Weberreften ded Mr. 
King nach feiner Ruheftätte in Love Mountain Cemetery. Epäter 
nahm da® Comite noch viele andere Perfonen feit, welche wegen 
Verbrechen und fihlechter Aufführung angeklagt waren. Zwiſchen 
dreißig und vierzig wurden entweder verbannt, oder von dem 
Comite angewiefen, freiwillig fortzugehen. Die Anklage gegen 
Viele von ihnen lautete, daß fie Wahlbüchfen gefüllt und fon- 
ftigen Betrug bei Wahlen ſich hatten zu Schulden fommen laffen. 
Es waren Individuen, für die faft Niemand große Theilnahme 
haben fonnte. Die Handlungen ded Comite's und defjen ganzes 
Beftehen wurden dennoch feiner Entfchiedenheit wegen von Vie⸗ 
len in Frage geftellt, indem fie es als eine Macht erflärten, 
welche feine Autorität habe, deren Auftreten Gefahr brächte, 
welche im Widerfpruche mit der Berfaffung ftehe und gegen das 
Geſetz fei, und die alle Garantien einer republifanifhen Verfaſſung 
mit dem Umſturz bedrohe. Die Anhänger diefer Partei erflärten 
aus diefem Grunde, daß die Arretirungen, gerichtliche Prozeffirun- 
gen und Strafverhängungen, welde das genannte Gomite über 
die mehr oder minder Strafbaren verordnet babe, ungefeplich, 
dem Rechte widerfprehend und fehr gefährlich, ja an und für fich 
Derbrechen gegen dad Geſammtwohl und Berrath gegen die Re 
gierung ded Staates und der Nation fein. Dad Gomite und 
deifen Anhänger erwiderten darauf, daB es bad Bolf und die Def 
fentlichfeit vertrete, daß das Volk ein angeerbted Recht zum Re 
volutioniren habe im Falle die Regierung es zu befchügen unter 
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faffe, und daß fie ferner befugt wären, felbft ohne das Geſetz 
große Uebel zu verbefiern, wenn das Geſetz ſelbſt durch die Ge⸗ 
richtshöfe feine Abhülfe bringen wolle oder fünne! Eie gaben 
ferner die Erflärung ab, daß die Uebel, welche bereit? um ſich 
gegriffen, wicht länger mehr ertragen werden fünnten, und daß es 
feinen andern Weg fie zu unterdrüden gäbe, al® den, welchen 
fie eingefchlagen hätten. 

Die Grand Jury hatte inzmwifchen gegründete Beweife gegen 
Edward Mac Gowan und Peter Wightmann ald Mit- 
Ihuldige an dem Morde von James King gefunden. Die 
Polizei fpürte ihnen fogleich eifrig nach; die Polizei des Bigilanz- 
Comite's wandte gleihfalld alle Mühe zur Auffindung derfelben 
auf; aber Alled umfonft! Und bis auf diefen Tag erhielt das 
Bolt noch feinen zuverläifigen Auffhluß, nur da® Gerücht ver- 
breitete ib, Mac Gowan fei in Santa Barbara gefehen wor⸗ 

e den, wad von fehr Dielen in meifel gezogen ift. — Am 29. 
Juni wurde die dritte gerichtliche Erecution im Hofe des Bezirks⸗ 
Sefängniffed an der Perfon des Nicola® Graham, ter 
vor einiger Zeit ded Morded angeflagt war, vollzogen. Er war 
noch ein junger Mann und hatte cinen Mitreifenden auf einem 
der Dampfer an einer der Werften vor der Stadt und nach feiner 
Verſicherung in einem durch Branntwein herbeigeführten beraufch- 
ten Zuftande getödtet. ine fehrederregende Folge der Unmäßig- 
teit! ine gleichfalld von dem Vigilanz⸗Comite arretirte Perfon 
war der bekannte Fauftlämpfer Dantee Sullivan, deflen 
Kampffpiele und Niederlagen ihn in der ganzen Welt befannt ger 
macht hatten. Wiewohl tapfer und unerfcehroden im Zweikampfe, 
hatte er doch nicht moralifchen Muth genug, den Gefahren ent 
gegenzugeben, welche ihm feine Phantafie während feiner Einfper- 
tung im Gomite- Gebäude vorfpiegelte Er glaubte ganz ſicher⸗ 
ih, daß er den furchtbarſten Qualen audgefegt, gehängt oder nad 
Auftralien gefandt würde; deshalb zog er es lieber vor, durch 
eigene Hand zu fterben, als das Schidjal zu erwarten, welches er 
über fich hereinbrechen ſah. Am 31. Mai in der Frühe fanden 
ihn feine Gefaͤngnißwaͤrter todt in feiner Zelle an das Bett ge 
lehnt, im Blute gebadet, feinen linfen Arm oberhalb des Ellen⸗ 
bogen® durd eine fchredliche Wunde entftelli. Er hatte, als er 
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in feiner Zelle unbewacht war, diefe fürchterliche That begangen und 
fo feinem Verbrechen dur Selbſtmord die Krone aufgefept, nach⸗ 
dem er Handlungen begangen hatte, vor welcher die Menfchlich- 
feit ſchaudert. 

Die Ausfuhr im Laufe des Monat? Mai belief ſich auf 
4,515,408 Dollard. Die Einfuhr betrug 38,789 Tonnen. Eo 
ließ der Reichthum feine Strömungen durch das Herz des Staates 
fi ergießen, trogdem die: Gefchäfte der Stadt beinahe in gänz- 
liches Stilleftehen gefoınmen waren. 

Gold fam an und ging wieder fort, Schiffe liefen ein, wur⸗ 
den auögeladen, breiteten ihre weißen Flügel wieber aus und fegel- 
ten wieder von dannen. Güter landeten, wurden and Land ge⸗ 
ſchafft und vertheilt, die Fracht für die einen wurde da, für 
andere an einem andern Plage bezahlt und dennoch blieb vor wie 
nad allgemeined Gerücht und Gefpräd, daß die Gefchäfte nicht 
im Gange wären. In der Ihat, der Beſtand des Bigi’ang« 
Comites war faft der einzige Umftand, der Die @emüther befchäftigte; 
bei Vielen war fogar die Berbindung mit demfelben für wichtiger 
angefehen, als alle anderen Beſchaͤftigungen. 

Am 4. Zuni erfhien die Proclamation des Gouverneur 
Zohnfon nebft den Gencralverfügungen des Generald Sher⸗ 
man in den Zeitungen. Durch eritere wurde der Bezirk von 
San Francisco ald in Infurrection fih befindend erflärt, und 
die Miliz der 3., 4. und 5. Divijion beordert, ſich geräftet -zu 
halten, um biefelbe unterbrüden zu fünnen. Die Ordres vom 
General Sherman fchrieben Aushebungen von Freiwilligen. «us; 
und Werbungen wurden an verfehiedenen Pläpen der Etadt amd 
an anderen Orten vorgenommen; einige Compagnien wurden 
zum Dienjte für den Staat ausgerüſtet. Diefe Maßregeln er 
fchredten das Vigilanz ⸗Comite nicht, es fepte fein Hauptquartier in 
Vertheidigungsuftand, errichtete eine Bruſtwehr mit Schießſcharten 
an der frontfeite, füllte fie mit Sand aus, pflangte Kanonen auf; 
geitaltete das Gebäude felbft in ein Arfenal, eine Waffenfammer 
und ein Fort um, ftellte Tag und Nacht Schildwachen an dee 
Bruftwehr, dem Dache und den Eingängen auf unb traf jede 
mögliche Borfihtsmaßregel, um gegen einen plöpligen Leberfall 
nefgügt zu fein und einem etwaigen Angriffe widerſtehen zw fäne 
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nen. Anwerbungen und Gpercierübungen wurden während ber 
Zeit mit Erfolg unter der Law und Order party vorgenommen, 
und dad Ganze gewann ein friegeriiched Audfehen. 

Mitten unter diefen Aufregungen wurde ein neue® Bulkhead 
Broject vor die Rathöverſammlung gebracht und bei den Alder- 
männern trog der entſchiedenen Verdammungsurtheile von Eeiten 
des Publikums durchgeſezßt. Es wurde jedoch in feinem Ber- 
laufe durch ein Zwiſchenurtheil vom Boarde der afjiftirenden Als 
dermänner aufgehalten und fo wieder vereiteli. Schwerlich wäre 
es bei diefer Gorporation, felbft wenn fein Beiurtheil gegeben 
wäre, durchgegangen. — General Sherman reichte am 9. Juni 
feine Abdanfung ein, und Bolney E Howard wurde fein 
Nachfolger. Parteien, welche mit dem Bigilanz- Komite in feiner 
Verbindung flanden, machten einen Verſuch, ein Berftändniß zwi⸗ 
fhen dan Gouverneur und dem Gomite zu Stande zu bringen, 
die Zurücknahme der Proclamation zu erwirten und eine Beilegung 
der Streitfrage durch Aufhebung der Pigilanz zu erzielen. Der 
Berfuch fcheiterte. Um diefelbe Zeit wurde eine Adrefle des Go- 
mited an dad Publikum veröffentliht. Am 10., 11, und 14. ver 
fammelten fih große VBolksmaſſen an öffentlichen Plägen, um ihre 
Meinungen über die Tageöfragen auszuſprechen. Am 14.. wurde 
eine Derfammlung berufen, welche die Anfichten derer an den 
Tag legte, welche die Berwaltung des Comites völlig be 
friedigie, wiewohl fie nicht Mitglieder diefer Organiſation waren. 
63 war eine fehr zahlreiche Zufammenfunft, hervorragende Rechtö» 
anwälte hielten Anſprachen, in denen fie die Handlungen und 
Zwecke des Comites lobten; die Berfammlung ftimmte diefer Mei- 
nung durch mehrere Enifchließungen bei. Kurze Zeit zuvor war 
eine zahlreiche Berfammlung an der Plaza von den Gegnern des 
Comited abgehalten worden, um die Kräfte zu fennen, die zu 
Gunften der Verfaſſung, der Geſeße, der Gerichtshoͤſe, der Proceß⸗ 
führung durch die Jury, der Berechtigung zum Habeas corpus 
flimmen, und bei diefer Gelegenheit klagte man das Comite bitter an. 
Die Organifation behauptete am 20. desfelben Monate 6000 
Mitglieder und 4000 Muäfeten zu haben; jedenfalld war dad eine 
Uebertreibung, wenn. man auch feinen Zweifel begen fonnte, daß 
fie ftart wie an Mannſchaft fo auh an Waffen war. Eine Gelegen- 
beit bot ſich bald, ihre Kraft zu zeigen. 
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Am 21. Juni wurde naͤmlich von Eeiten einer Partei der 
Polizeimacht unter Anführung eines Individuums, Namens Hop- 
Rind, ein Angriff gegen das Gomite gemacht, um den J. R. 
Moloney zu arretiren. Bei diefem Greigniß famen Hopkine 
und Terry, ein Richter am oberften Grrihtähofe, in Conflict 
und Hopfind ward während des ausgebrochenen Streites von dem 
Richter in den Hals geftohen. Moloney, Terry und bie 
Uebrigen von der Partei flohen in da8 Zeughaus an ber Ede 
von Dupont- und Jadfon Straße, in deifen Nähe der Kampf 
ausgebrochen war. Das Zeughaus wurde fogleih von Mitglie- 
dern des Comites umzingelt, aldbald erſchienen die Notten, 
Gompagnien und Bataillone diefer Organifation unter Waffen, 
und in ganz kurzer Zeit warb man aller Zeughäufer der Lew- 
Order-Bartei durch Infanterie, Cavallerie und Artillerie Meifter. 
Man forderte die Auslieferung des Nichterd Terry umd feiner 
Kameraden, welche ſich nach kurzer Zögerung, da ſich ihnen feine Ge⸗ 
legenpeit für erfolgreichen Miderftand darbot, ala Gefangene er- 
gaben. Ebenſo verficherten fi) die Truppen des Gomites aller 
Waffen in den Zeughäufern; alle Perfonen, die man in den 
Häufern fand, wurden zu Gefangenen gemacht und nebſt den 
Waffen in das Comite-&ebäude gefhafft: Nach diefen Borgängen 
f&ienen alle Widerftandsverfuche gegen das Comite in der Stadt 
wirkungslos zu fein. 

Die Arretirung des Nichterd Terry, fowie die Umfände, 
welche fie herbeiführten und begleiteten, erzeugte im vollen Sinne 
des Wortes eine Wuth auf beiden Seiten. - Die Einen forderten 
die Auflöfung des Comites, die Anderen die Breigebung Ter- 
ry's, und wieder Andere verlangten feine Hinrichtung. Mitten 
unter diefen Aufregungen eröffnete die egecutive Gewalt des Co⸗ 
mited den Procch gegen Richter Terry, welcher für beide Parteien 
lang und widerlid war. Man zweifelt lange Zeit an der Wie ⸗ 
dergenefung Hopkins’, und von ihr hing, .iwie man allgemein 
zugab, das Leben Terry’3 ab. Das Publikum befand ſich in 
hoͤchſt peinliher Sage, die um weniges nur läftiger war als bie 
der Freunde des Nichterd. Hopkins genaß endlich wieder, und 
fo konnte der Prozeß gegen Terry zu feinem Ende gelangen. 
Er wurde einiger der angeführten Anklagen für ſchuldig befamben, 
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jedoch unter der Bedingung, daß er fein Amt als Nichter nieder- 
legen folle, von dem Gomite am 7. Auguft freigeſprochen. Die- 
fem Prozeß folgte raſch ein anderer, am 24. Juli war auf Dr. 
Andrew Randall in dem Schenkzimmer ded St.Nicholas⸗ 
Hotel von einem gewifien Hetherington, der ihm früher fchon 
öfterd gedroht hatte, gefchoilen worden. Dr. Randall verfchied, 
nachdem er ein oder zwei Tage in cinem bewußtlofen Zuftande 
gelegen hatte. Der Mord mar ein abfichtliher, mit kaltem Blute 
ausgeführter; das Comite ſetzte nun Hetherington feit, leitete 
gegen ihn den Prozeß ein, erfannte ihn für fchuldig und ver- 
urtheilte ihn zum Tode, zumal er bereitd vor einigen Jahren Dr. 
Balduin unter Umfländen getödtet hatte, melde große Graufam- 
feit verriethben. Am 30. Suli wurden Herrington und ein 
anderer Mörder, Namen? Brace, der TIheilnehmer an der Er- 
mordung ded Gapitaind Welt in der Nähe der Miffion 
zwei Jahre zuvor gewefen war, der ferner auch im Verdachte 
ftand, feinen Mitgenojfen an einem andern Verbrechen, einen ge- 
wifien Marion, in Hameda County ermordet zu baben, vom 
Comite aus. ihren Kerfern geholt, auf ein Echaffot in David 
Strafe geführt..und dafelbft aufgehbangen. Hetherington ver- 
bielt fi) auf dem Schaffote ruhig, zeigte Selbſtbeherrſchung und 
wellte fogar eine Rebe halten, wurde aber vun Brace, deflen 
Ausdrüde und Benehmen widerlih und Ekel erregend waren, 
anterbrochen:: Im Bergleige mit den möoraliichen. Vorftellungen, 
die dieſer Menn :hotte,. und mit. dem Charakter, den er auf diefer 
ſchrecklichen Matform zur Echan trug. ſchien gaͤnzliche Verdor⸗ 
benheit, wie fie hier ſich vft zeigte, noch eine. Tugend zu fein. 
So viele Deiſpiele der‘ Schlechtigkeit und Verdorbenheit auch ge⸗ 
geben waren, daB: faſt keine Steigerung möglich ſchlen, immer 
Samen neue; die bie vorangthangenen übertrafen. Wie tief Tann 
doch der Mensch: ſinken 

+: Am 18, %uguft erſchien das Vigilang · C omite mit feiner ganzen 
Ehärte, bei einer großen. Parade und Mufterung; es war der legte 
Act, der'feiner Aufloͤſung voran ging. An 3000 Mann waren 
under Waffen, ſtellten füch in Linie auf, . wurden von ihren Offi⸗ 
gieren und dein Epecutiv⸗Comite infpicirt, und paradirten durch dic 
KHauptfiraßen der Stadt. Sie erſchienen ald organifirte Macht. 





174 





Bald darauf wurden fie aufgehoben und ihre Räume dem Publikum 
geöffnet, welches fie zu Taufenden befuchte! — In einer fpätern 
Zeit befürchtete man, daß fie fi) wieder verfammeln würden, um 
zwei ihrer Mitglieder der Strenge des Gefehed zu entziehen. 
Mr. Durfee und Rand waren nämlid von der Grand Jury 
der Bereinigten Staaten der Seeräuberei angeflagt, weil fie von 
einem fchmalen Fahrzeuge, das in der Bai lag, auf eme Verord⸗ 
nung des Comite's hin, gewille Waffen, die dem Staate gehör- 
ten, gewaltfam genommen hatten. Sie ‚wurden gerichtlich ber 
langt, aber am 11. September fihon freigefprocdhen, und fo ver 
ſchwand für die Gegenwart jede Befürdtung, dag fie mit "den 
Gerichtshöfen wieder in Coflifion treten würden. 


Capitel 23. 


Ereigniſſe der Jahte 1856 umb 1857. 

Mit der Auflöfung des Vigilanz⸗Comite's war Ruhe und 
Stille eingetreten; feit der Zeit ereignete fid wenig, das einer 
befondern Erwähnung würdig wäre, alle übrigen Greigniffe, die 
etwa noch auf eine Erörterung oder auf Beachtung hätten Aw 
ſpruch maden fünnen, wurden von den politifchen Aufregungen 
verichlungen, und beſchränken wir und auf fleine Mittheilungen. 

An einem Sonntag Morgen, den 5; Detober, wurde daB 
Bildnif des Rev. Dr. Scott, Baftor der Calvarien⸗Kirche, an 
der Kronte dieſes Gebäudes am Halſe aufgehängt. gefunden. 
Eine feltfame Erfheinung!: Man hatte die Erfahrung ‚gemacht, 
dag Dr. Ecott wohl im Stande war, feine Meinung über wor 
gefallene Ereignijfe der Stadt in fräftiger Weiſe audzudrüchen. 
dad hörte man aber nicht gern, und ed ſteht gm vermuthen, 
daß aus diefem Grunde diefe muthwillige Beihimpfung ‚welche 
übrigend nur ihre eigenen Ausüber emtehren fonnte, begangen 
worden war. Einen Mann im Bildniffe, bei hellem Tages⸗ 
licht aufzuhängen, ift ein armfeliger, ſchwacher und verächt⸗ 
liher Weg, dem Haß Ausdruck zu geben. Eine Handlung foldder 
Art ift zweifelsohne verachtenswerth, wenn died noch dazu, wie 
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died bier der Fall war, im Finſtern wie ein Diebftahl oder 
Raub von Individuen ausgeführt wurde, welche alle Scham, die 
audgenommen, ihre Namen unbefannt zu lajjen, bereit3 verloren 
haben, fie ſteht in gleihem Range mit anonymen Schmäb- 
briefen u. dgl. Die Folge war, daß die Kirche des verehrten 
Gentleman feitdem von einer größeren enge, ald dies vorher 
geihehen war, angefült if. Unterdrückung und Berfolgung 
paſſen nicht zu den Geſinnungen eines freien Volkes. 

Die Zahl der während der erſten drei Vierteljahre angekom⸗ 
menen Perſonen erreichte die Höhe von 23,511, die der abgegan- 
genen 15,905, fo daß ſich eine Zunahme der Benölferung von 
1606 ergiebt. Ein unbedeutender Zuwachs im Vergleich zu früher. 
Die Rothiwendigfeit einer Straße zu Lande, von den öftlichen 
Staaten ber, vermittelit einer Eifenbahn war dur viele Gründe 
nothwendig geworden. California und San Francisco Tonnte 
bei den damaligen Neiferouten von der Einwanderung au 
den atlantifhen Staaten feinen gleihen Antheil erwarten, wie 
ihre Schwefter-Staaten und Städte. Die Reife um das Gap 
Som und über die Ebenen ift nicht bloß zu weit, fondern 
auch zu koſtſpielig; fo wie die mit Dampfern durch zwei Mecre 
und über das Gebiet einer fremden und nur halb civilifirten 
Nation, dur ein Territorium, dad zu allen Jahreszeiten ge⸗ 
fährlichen epidemifchen und anftedenden Krankheiten, wie den Ge⸗ 
fahren der Wegelagerung und des Aufruhrs andgefept ft, fehr 
gewagt und ungewiß if. Es nimmt außerdem zu viel Zeit in 
Anfpruch, und iſt für die Klaſſen, derer die Stadt und das Land 
ganz befonderd bedarf, für die arbeitenden, ehrlichen Männer mit 
Familien, dei denen wenige hundert Dollar die Frucht vieljäh- 
riger faurer Arbeit find, viel zu oftipielig; der Monat, den man 
auf der Reife zugebracht bat, ift ein noch hinzukommender Ber. 
luft, den man nicht fo leicht tragen fann. ine Eifenbahn, welche 
die Territorien des ftillen Meeres und atlantifchen Oceans ver- 
bindet, muß die Bevoͤlkerung diefer Stadt und dieſes Etaated 
al® den einzigen erfolgreichen Weg anjehen, durch weldyen die 
breiten und reichen LZandftrihe ded Staates angeficdelt und pro» 
buctio gemacht werden, Danufacturen errichtet, und das ganze 
Land, Stadt und Etaat auf die Bahn beftändigen Gedeihens ge⸗ 
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bracht werden fann, zu welder die herrliche, üppige Ratur fie 
zu berechtigen fcheint. 

Die Ihätigkeit der Münze während der Iepten zwei Jahre 
und der erfien drei Bierteljahre des laufenden Jahres zeigen Die 
folgenden Zotal-Refultate des Prägend. Im Jahre 1854 mehr 
ale 9 Millionen Dollard, wovon mehr ald 5! Millionen in 
Barren beitand. Die Ausprägung belief fih auf nahe an 
24 Millionen, von denen über 3 Millionen auf Barren fommen. 
Während ded vergangenen und gegenwärtigen Jahres betrug das 
ausgeprägte Eilber im Durchſchnitt 170,000 Dollar, nur eime 
geringe jährlihe Zunahıne. Der Gefammtiwertb ded Gepräges 
während dreier Jahre überfleigt die Sunme von 55 Millionen 
Dollar. Zu Zeiten wurde die Thätigfeit der Münze dur den 
Mangel an Säuren unterbroden; dieſes, fomwie die nicht hinrei⸗ 
chende Größe der Münze, mußte den Ertrag fchmälern. Gs läßt 
ſich jedoch leicht ermeiten, das die Errihtung eine® viel größeren 
und zwedmäßigeren Gebäudes hinreichende Garantie des Ge⸗ 


winnes bietet.' 
Am 1. October 1856 wurde die erſte Papiermühle in Gali- 


fornia in Ihätigfeit gefegt. Sie liegt in der Nähe der Tomales 
Bai, etwa zehn Meilen oberhalb Bolivad, und wurde von den 
Herren B. B. Bolt und Samuel B. Taylor erbaut. Diefer 
Verſuch erwies ſich als ein fehr günjtiger, und das Papier, wel⸗ 
ches diefe Mühle fabricirte, wurde von den Zeitungsherausgebern 
in San Francidco gebraucht und dem importirten vorgezogen. .: 

Am 7. diefed Monat? wurde ein frevelhafter Verſuch ge 
macht. den neuen Dampfer Drijaba, der in der Werfte am Zube 
der Waſhington⸗Straße lag, in den Grund zu bohren. ..Kin 
boshafter Menih fam durch eine der Badboard® an Bord, und 
Öffuete die Klappen im Feuerungdraum. Das Wafler firömte 
mit reißender Schnelligkeit ein, und fon ftand am Morgen, ale 
man es entdedte, dad Waſſer etlihe Fuß auf dem Grunde des 
Dampferd im Kielraum. Es wurde aldbald audgepumpt - und 
die Klappen wieder feit gemadt und fo die Gefahr befeitigt; Der 
Schaden wäre beträchtlich gewefen. 

Am 5. November zeigte Jamed Kennovan, ein geborner 
Amerifaner, feine Stärfe, indem er ed zu Stande brachte, 
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106 Stunden ununterbroden auf einer Platform zu geben. 
Das ward ald die größte Feltlichfeit angefehen, die je überliefert 
worden war; er übertraf jich jelbft, indem er etlihe Monate 
fpäter gleichfalld in diefer Stadt feine Ausdauer noch um einige 
Stunden weiter trieb. Kennovan ftcht nun im 48. Lebensjahre, 
und befindet fih gegenwärtig in England, wo er die Welt zum 
Wettlampfe im Fußgehen herausfordert. 

Am 1. December war der bedeutungdvolle- Tag der Präfi- 
dentenwahl. Die officielle Stimmenabgabe des Staates für den- 
jelben fiel folgendermaßen aus: 

Für Buchanan 51,925, 

für Fillmore 35,113, 

für Fremont (wohnt in Maripon County) 20,339. 
Am 5. December wurde Magiure's neued Opernhaus, dad am 
15. October angefangen war, vollendet. Die erfte Borftellung 
ward am Abende deö 6. December gegeben. Zofe Y. Limantour 
wurde am 10. December in Folge einer Anklage arretirt; man 
behuuptete, was fich fpäter auch als wahr erwies, er habe der 
Land-Eommifjion einen falfchen Anjpruh auf Land vorgelegt, 
der fih auf einen großen Theil der Stadt Ean Francisco, 
Alcatrad Giland, und auf andered Eigenthum erftredte. Diefe 
Arretirung erzeugte in manchen Stadttheilen große Erbitterung. 
Er gab 30,000 Dollar Bürgfchaft für fein Erfcheinen vor Ge⸗ 
richt. — Eine gefellichaftliche Unterhaltung, dem Deonf. P. Dillon, 
ehemaligen franzöfifhen Conſul an diefem Hafen zu Ehren, wurde 
am Abende ded 15. December im international Hotel gegeben. 
Es war eine Abfchiedöfeierlichkeit, kurz vor feiner Abreife von 
Galifornien, die fehr zahlreich befucht war. 

Der Eheicheidungsfalender von San Francisco für dad 
Jahr 1856 weist nach, daß in den Diſtrict⸗Courts 110 Eheſchei⸗ 
dungägefuche eingereicht wurden. Bon diefen wurden fur; vor 
dem (Ende deö Jahres 39 Fälle bewilligt. Im Jahre 1855 
waren 72 Chefcheidungsfiagen anhängig und alle diefe gingen 
durch. 

Während ded jahres 1856 liefen 146 Gingaben wegen 


Zahlungsunfähigfeit ein, darunter waren 42 an der vierten Di- 
12 
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firict- Court, und 104 an der zwölften. Der Gejammtbelrag 
war folgender: 

Zahlungsverbindlichkeit 3,401,042 Dollar, 

Habe der Zahlungsunfähigen 637,908 Dollar nad ihrer 

Angabe, 

Betrag der Fallirungen 2,163,134 Dollar. 

Im Sahre 1855 war die Zahl diefer Bittgefuhe 197, und die 
Banferotte waren viel bedeutender: 

Zahlungsverbindlichfet 8,377,827 Dollar, 

Noch vorhandener Beſitz 1,519,175 Dollar, 

Balance der Banferotte 6,858,652 Dollar. 

Die Fremdenlifte zeigt, daß im Jahre 1856 die Zahl der 

Ankunft und des Abgangs zur See folgende war: 

Gefammtifumme der Aufunft 29,630, 

des Abgangd 22,747. 

Mehrzahl der Ankunft 6,883. 
Durch Ankunft zur Sce wuchs die Bevölferung alfo um 6888, 
was eine fehr ungünftige Erfcheinung ift. Etwa 8000 famen 
zur Bevölkerung durch die Straße zu Land, melde, wie man 
ſchätzt, 25,000 bis 30,000 Stück Hornvieh mit fih brachten. 

Der Stadt» Todtengräber gab die volle Zahl von Sterbe- 
fällen in Stadt und Land von San Francisco während des 
Jahres 1856 auf 1346, 54 mehr als im vergangenen Jahr an, und 
359 weniger ald im Jahre 1854. Bon den Todesfällen waren: 
292 Männer, 460 Knaben, 119 rauen, 262 Mädchen, 133 Todt- 
geborne, 23 davon waren Farbige. Im Verlaufe ded Yahres 
wurden 15 Perfonen getödtet und ermordet; 4 wurden von dem 
Bigilanz-Comite und 1 von den Livilbehörden zum Stricke ver- 
urtheilt; 62 ertranfen und 49 Selbftmorde fielen vor; 622 waren 
in den Bereinigten Staaten geboren und 727 in anderen Ländern. 
Das neue Jahr begann mit einer Zuſammenkunft, welche die 
Staatd-Gefeßgebung am 5. Januar in Sacramento hielt. Wäh- 
rend der Sigungen wurde David C. Broderid ald Senator ber 
Bereinigten Staaten für den langen und Wm. M. Gurn für den 
furzen Termin gewählt. Der jährlihe Rapport des Superinten- 
denten vom dffentlihen Unterricht für das Jahr 1856 wurde 
vorgelefen; es ergab fih, daB am Schluffe des Jahres in 
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34 Countied 316 Schulen waren, von denen 30 auf die Countie 
von San Francidco famen. Im Ganzen waren 26,160 finder, 
welche die Schule befuchten, von denen 4751 aus der Stadt. 

Am 9. Januar wurde die Stadt durch ein heftiged Erdbeben 
heimgefucht, welches ſich durch die ganze Länge des Staates aus⸗ 
gebreitet zu haben fcheint. In San Francisco verfpürte man es 
eine Biertelftunde nah 8 Uhr Morgend; in Cacramento eine 
halbe Stunde früher, in Ean Diego und die ganze füdliche 
Küfte entlang gegen halb neun Uhr. Es wird als der 
beftigite Stoß, deſſen fich die älteften Bewohner erinnern 
können, bezeichnet. Auf manchen Plägen in der Stadt fanden 
die Uhren ftill, und Büchfen und Ballen wurden in den Kauf: 
läden von den Gefimfen geworfen, ein kleines hölzerne? Haus an 
der Ede von California und Marfet-Straße wurde einige Fuß 
von feinem Stande weggeſchleudert. Auch dieſes gehört mit zu 
den Gefahren des Landes; während der letzten fünf Jahre ver- 
jpürte man in diefer Stadt und deren Umgegend nicht weniger 
al® ſechzig Stöße. 

Am 28. Januar wurde Zofe D. Limantour der Circuit Court 
von den Bereinigten Staaten ald Angeflagter vorgeftellt, und der 
Beſchuldigung des Meineides, welche die Grand Jury gegen ihn 
erhoben hatte, für „nicht fehuldig- befunden. 

Der fiebente Jahrestag der San Francisco Bibelgefellichaft 
wurde am 1. Februar gefeiert. Der Bericht giebt die Zahl der 
Eremplare der heiligen Schrift, welche während des vergangenen 
Jahres vertheilt worden waren, auf 4815 an; 325 waren in 
ausländischen Sprachen, die übrigen in engliſcher; 2386 wurden 
als Gefchenfe, die andern für Geld abgegeben. — Am Abend 
brach ein verbheerendes Feuer in der Wafhington-Straße nahe an 
Kearney in dem Gebäude, welches an das chemifche Labora- 
torium von Dr. Lanzsweert ftieß, aus, und mehrere Gebäude 
von Holz nebft ihrem Inhalte wurden zerftört, bevor ınan dem 
Feuer Einhalt thun konnte. Der Schaden wurde auf 50,000 
Dollar gefhäpt. 

Auf einer Derfammlung des Boarded der Superbiforen 
verweigerte derfelbe am 2. Februar die Summe zu zahlen, welche 


die San Francisco Gaſ⸗Compagnie für die Erleuhtung der 
12° 
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Strafen und der City-Hall beanſprucht hatte. In Folge deſſen 
wurde dad Gas abgefperrt und die Hall und Straßen blieben 
nun von der Zeit an in Finfterniß. Bei fpäteren Berfammlun- 
gen des Board mußte jeder fein eigenes Licht mitbringen, um 
nicht im Finftern zu verhandeln. 

Wir führen die Ereigniffe tagebudhartig an, mag das Eine 
oder Undere von minderer Bedeutung fein, fo wird es dennoch 
zur Bervollftändigung des ganzen Bildes feinen Theil beitragen 
und mancher Leſer wird mir auch hiefür Dank wiffen. 

5. Februar. 65 Mann fhifften fih auf dem Dampfer 
„See-Bogel- ein, um die Truppen von Gandara im merifa 
nifhen Staate von Sonova zu verftärfen. Die urfprüngliche 
Zahl der in diefer Stadt Ausgehobenen betrug 86, von denen 
21 beim Namenaufruf wieder zurüdtraten. Sie wurden mit 
Waffen und Munition von den Vereinigten Staaten wohl ver 
fehen. — Zwei deutliche Ctöße von Erdbeben wurden gegen 7 
Uhr Abends abermals verfpürt, und man befürchtete wieder neue 
Schredensfcenen, diefed Mal lief ed aber nur mit dem Schreden 
ab, da nicht einmal Schaden verurfacht ward. 

6. Februar. Die Handeldfammer von San Francisco er- 
nannte ein Comite, um ein PBittgefuh um Errichtung einer 
Pfennig · Poſt · Abgabe für Stadtbriefe, und die Herabfepung der 
Gebühren für die Briefboten einzureichen, da der Verkehr mit der 
Zeit bedeutend herangemachien fei, und das hohe Porto einen Aus- 
fall im Gefchäfte verurſache. 

Am 10. Februar wurde ded „Seemannd Heimat an der 
Brontftraße, zwifchen der Pacific und Broadway, mit paffenden 
Feierlichkeiten eingeweiht. Die Jnftitution wurde unter die Ob⸗ 
hut und Aufſicht der Damen geftellt, welche die Seemannd-fFreund- 
Geſellſchaft bildeten. 

3. März. Cine Flotte von Kipperfchiffen und anderen Fahr⸗ 
zeugen fam in der Bai an. Unter benfelben befanden fi die 
Klipper Kriegs-Falke, Morgen-Licht, Wind, Bieber und Harvey 
Birke, fowie dad dänifche Kipperſchiff Cimber. Das Iepte legte die 
Reife von Liverpool bis zum äußerften Ende in 106 Tagen zurüd, 
die fürzefte Reife, welche je von diefem Hafen aus gemacht 
„worden war. Es war zu Darmftadt in Deutfchland gebaut wor⸗ 
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den und gereidhte Dem Baumeifter zur Ehre, es ift ein? der fein- 
fien Modelle von Eciffebaufunft, dad auf der See läuft. 

22. Juni. Die jährlide Communication der Großloge für 
den Staat Californien F. & A. H. wurde in der Freimaurer 
balle abgehalten und dafelbft folgende Beamten gewählt und ein- 
gefept: Louid 2. Mortimer, M. W. G. M. Charles W. 
Barfer, D. G. M. Bm. Iſaacs G. ©. W.; Henry E. 
Cornift Ir. G. W.; Anthony Döborne, ©. T.; James 
G. Marfball, ©. ©; R. W. Freemann Cor. S.; John 
P. Scott, ©. Tyler. Die Sipung hielt drei Tage an. 

Der 4. Juli wurde durch eine Fleine Municipalparade in der 
Etadt audgezeichnet. Diefer ewig denfwürdige Tag in der Ges 
ſchichte Amerifad hat zu große Bedeutung und ift von zu hoher 
Wichtigkeit, als Jahrestag der Unabhängigfeitserflärung ift er 
gewöhnlich der größte Feiertag für das amerifanifche Volk und 
wird unter lautem, ungebundenen Jubel gefeiert. Durch eine 
Ealve der alten California Guarde, Gapitain Johns, wurde ein 
Viertel vor 5 Uhr die Feier eingeleitet, und unmittelbar darauf 
verfündeten die Gloden von den Kirchen und fFeuer-Engine-Häu- 
fern herab laut die Wiederkehr des Jahrestages der amerifani- 
fchen Sindependenz. Die Kaufläden, Bankhäuferr, Märkte und 
alle übrigen Gefhäftspläge waren gefchloffen, und die Etadt hatte 
fi) ganz in Feier und feftlihe Freude gehüllt. 

9. Zuli. Ein Einfturz des Landes ereignete fi bei den 
Werfen vom Gouvernement zu Alcatraz Bland, wodurch 700 
Zonnen Erde fich trennten und zwei Arbeiter, Daniel Pewter 
und Jacob Unger, unter den Maſſen begraben murden. 

Der 26. und 27. Juli war die Yeit des Gefanged. Da? 
erfte jährlihe Zubiläum der vereinigten deutfhen Muſikgeſellſchaf⸗ 
ten im Staate wurde gefeiert, in einem großen Goncerte, einem 
Piknik und Balle beftehend. Es nahm einen fehr günftigen Ver: 
lauf von Anfang bis zu Ende. Billets verkaufte man in einem 
Betrage von 3408 Doll. 

Der 9. Auguft war der „heiße Tag“. Das XIhermometer 
in der Stadt flieg um 12 Uhr von 102 hi 115 Grad im Schat- 
ten. In manchen Gärten brannte die Sonne fo heftig, daß fi 
die Blätter wie Haare fräufelten. 
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15. Augufl. Das dffentlihe Gebäude, welches unter dem 
Namen Metropolitan Theater befannt war und deſſen bereit in 
diefem Werke Erwähnung gefehehen ift, wurde durch Feuer zer⸗ 
fört. Dasſelbe fam um 8 Uhr aus und brannte bis Mitternacht 
fort; das ganze Innere ded Gebäudes wurde zerftört. Die Ci⸗ 
fternen in der nächften Nachbarſchaft waren ſchon bald am Abende 
erfihöpft und an Rettung nicht zu denfen. Diefer Mufentempel 
gehörte den Herren H. Hentſch und 2. E. Ritter, welche einen 
Berluft von 80,000 Doll. erlitten, da das Gebäude nicht ver- 
ſichert war. 

5. September. Der Grundftein des neuen deutfchen Spitals, 
an der Brannan-Straße gelegen, wurde unter paffenden Feierlich- 
teiten gelegt; die Freimaurer, Oldfellows und alle anderen Wohl- 
thätigfeitsanftalten, fowie die deutfchen Füfiliere nahmen Antheil. 
NR. Green Curtis M. W. G. M. von den Frei- und A.-Mau- 
tern, verrichteten unter Affiftirung der Beamten von der Groß 
loge die Einweihungdceremonien. 

Das großartigfte Schaufpiel, dad man je an der pacififchen 
Küfte erlebt hatte, war die Feier des 100jährigen Jahrestages 
von Lafayette, welhe am 7. September abgehalten wurde. Bor 
rüftungen hierzu hatte man ſchon Monate fang vorher getroffen, 
und Comites waren zu jedem einzelnen Zweige des Feſtes er- 
nannt worden. Bei Tagesanbrud wurde eine Kanone abgefeuert, 
und im Nu wallten und wehten in den Straßen die Fahnen, jede 
Fahnenftange und jedes Fahrzeug war decorirt. Einzelne waren 
feenhaft verziert, fo war das mechaniſche Inftitut Parilion von 
jeder Ede an bis an den Gipfel der Kuppel mit Hunderten von 
Flaggen aller Nationen gefhmüdt. Die Banfen und Kaufläden 
waren geſchloſſen; die Arbeiten jeglicher Art wurden auögefept, 
die Straßen wogten von Menfchenmengen, und jedes Fenfter und 
jeder Balkon an den Hauptdurchfahrten war von Damen und 
Kindern befept. Es bedurfte mehrere Stunden, die Proceffion zu 
arrangiren und alles für diefelbe Nöthige herbeizuſchaffen; unter- 
deffen zogen die verfchiedenen Compagnien und Gefellfhaften mit 
entfprechenden Fahnen und Mufit im Marſch durch die Straßen. 
Um 10 Uhr brach die Proceffion in 6 Abiheilungen auf; jede 
Abtheilung ftand unter der Auffiht eines Marfhalld und Ge- 
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bülfen; da3 Ganze wurde vom SHauptmarfhall B. 3. Haven 
geleitet. Es nahmen nahezu 3500 Perfonen an ihr Theil, und 
war faft da® ganze Militär, die Feuerdepartments, Freimaurer, 
Odlfellows und andere Wohlthätigkeitögefellfchaften, die Beamten 
der Bereinigten Staaten, de? Staat? und ded Landes, die aus⸗ 
wärtigen Conſuln dabei vertreten. Nachdem die Procefjion zwei 
Stunden lang durch die Etadt marſchirt war, hielt fie im 
Biered vor der Fronte des orientalifchen Hotel, da dies der paf- 
fendfte Pla in der Stadt und geräumig genug war, eine fo 
große Berfammlung zu fallen. Auf der hier errichteten geräumi- 
gen Platform nahmen die auswärtigen Confuln, die Beamten der 
Bereinigten Staaten und die Vertreter der Preffe ihren Siß ein; 
M. ©. Satham, Edquire (gegenwärtig Senator der Bereinigten 
Staaten), hielt eine feurige, begeifterte Nede, und F. Soule, Es⸗ 
quire, trug ein der Feier angemefiened Gedicht vor. Die Gere- 
monien fanden um 5 Uhr ihr Ende, worauf ſich die verſchiedenen 
Geſellſchaften an ihre verfchiedenen Pläge begaben, um von da in 
fleinen Trupps audeinanderzugehen. Die Tage werden in den 
Annalen von San Franeisco ewig denfmwürdig fein. 

Am 31. December werfen wir wieder einen Ueberblid über Ber- 
bältniffe, die das Leben und Treiben mit charafterifiren, und finden, 
daß die Zahl derjenigen, welche ihre Zahlungsunfähigkeit erflär- 
ten, im Laufe ded Jahres 130 war, Zahlungswerth 2,719,497 
Doll., Reit ded Vermögens 271,507 Doll., Balance der Nicht. 
bedung 2,447,990 Doll. 

Zahl der Eheſcheidungsgeſuche in der Stadt während des 
Jahres 1857: 106; in 40 Fällen wurde zu deren Gunften 
entfchieden. 

Die Gefammtzahl von Landanfprühen unter merifanifchen 
Titeln ift in dem nördlichen Diftricte von Californien 426. Bon 
diefen famen 211 zu Gunften der Beanfprucher zu einer fchließ- 
lichen Entfheidung. Diefe Anfprüche dehnen fich, Alles in Allem 
genommen, über 2,469,338 Acred Land, jede im Durchſchnitte zu 
etwas über 11,000 Acre® angenommen, au. 

Don der noch übrig bleibenden Zahl wurden 72 abgelehnt 
oder gänzlich zurückgewieſen; an 7O find bis jept noch nicht ent- 
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f&hieden, und der Reſt wurde zur Appelation an den oberften &e- 
richtshof der Bereinigten Staaten verwiefen. 

Der Ertrag von Etrafen, welche die Polig- Court während 
der Tepten 13 Monate auäfepte, beläuft fi) auf 34,686 Doll. 
wovon 20,560 einfaffirt wurden. 


Capitel 24. 


Das Jahr 1868; Handel und Gewerbe. 

Das Jahr 1858 begann mit Eröffnung einer Wohlthätig- 
keitsanſtalt; am 2. Januar 1858 wurde das neue deutſche Hos⸗ 
pital, beftehend in einem ſchoͤnen zweiftödigen Gebäude von 
Badteinen an der Dämpfer-PBoint gelegen, eingeweiht und dem 
Boarde der Directoren von dem Baucomite übergeben. Das 
Inftitut foll eine Heimftätte für arme und verlaffene Deutſche bil- 
den, die, krank und ſiech, hier bereitwillige Aufnahme finden. Die 
Koften für den Bauplap und die Errichtung des Gebäudes ſelbſt 
fliegen auf 17,500 Doll., und wurden faft gänzlid von den 
Deutfchen der Etadt beftritten. 

10. Januar. Das franzöfifhe Schiff Afia lief für Hong 
Kong vom Stapel und hatte die einbalfamirten Leichname von 
Chinefen an Bord, welche in einer befondern Weife dazu präpas 
rirt waren und als Fracht verfehifft wurden, um in vaterländifcher 
Erde zu ruhen. Bei allen wahrhaften Chinefen gilt die Heim- 
fendung ihrer Todten nad ihrem eigenen biumigen Königreiche 
als eine heilige Pfliht! — Im Verlaufe dreier Tage wurden 
dem Bankhauſe Tallant und Hilde 900,000 Doll. entjogen; 
diefer einzige Fall lieferte bereit? den Beweis, wie viel unbenup- 
te8 Capital in San Francisco liegt. 

27. Januar. Ein Zweitampf fiel zwifhen Mr. A. H. Rapp, 
dem affociirten Herausgeber von „La Phare“, und Mr. Thiele, 
Heraudgeber ded „Spectateur*, vor. Als Waffen gebraudten fie 
kurze Schwerter, wobei Mr. Thiele eine ſchwere Wunde am 
Beine erhielt. Mr. Rapp wurde blos unbedeutend gefreift; ber 
Grund dieſes Duells ift nicht näher befannt. 
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Diefed und das folgende Jahr verliefen ohme bedeutende Er- 
eigniffe, und find mir hier nur wenige Notizen geworden, troß 
vieler Mühe und vielen Nachſuchens. 

Am 29. Januar 1859 wurde das jährlihe Dinner zur Er- 
innerung an die Dienftleiftungen des Thomas Paine jomohl 
in politifcher ald theologifcher Beziehung im Hotel Richelieu ab» 
gehalten. 

Am 9. September wiederholte fi) dad Erdbeben. Es ver- 
hinderte diefed aber nicht, daB Richter Terry den Senator 
Broderid zu einer feindlichen Zufammentunft wegen befchimpfen- 
der Bemerfungen, die Broderid im Juni des laufenden Jahres 
über ihn gemacht hatte, herausforderte. | 

13. September. Richter Terry und Broderid kommen 
abermald zum tödtlichen Zweikampf zufammen, der beiden das 
Leben koſtete. Bei dem erften Abfeuern ftürjte Ichterer tödtlich 
verwundet zu Boden, die Kugel von Terry's Piſtol hatte ihn 
in die rechte Bruft getroffen. Mr. Broderid ſchmachtete drei Tage, 
und ftarb dann, von allen Californiern tief betrauert. 

16. October. Wienfield Scott, General-?ieutenant von 
der Bereinigten-Staaten-Armee fam auf feiner Route nad dem 
beanfpruchten Eiland von Sen Juan hier an, und wurde mit 
großem Enthuſiasmus empfangen. 

30. December. Der Kalender der Yahlunfähigen für da8 
Jahr 1859 war: Bittfteller 56, Schuld Doll. 827,641, Recht des 
Bermögend Doll. 96,831, Bewilligungen 35. 

Eheſcheidungs⸗Regiſter für das Jahr 1859. Zahl der Bitt⸗ 
fteller 69, von Frauen eingereicht 56, von Ehemännen 13; be 
willigt 38 Falle. 

Zotalfumme von Wahnfinnigen, im Jahre 1859: 90. 

Sanuar 30., 1860. in Ungeheuer eine Dofumentsd, 247 
Fuß lang, und mit 11000 Unterfehriften verfehen, in feinem An- 
fange einen Proteft gegen chinefifchen Cooleyismus im Staate 
enthaltend, wurde am 24. März an die Legidlatur in Sacramento 
gefandt. — Das Kipperfhiff Andrea? Jackſon langte nad einer 
Fahrt von 89 Tagen, den Berichten nad, in bis jept fürzefter 
Zeit von Rewyorf an. 

29. März. Der Bereinigte Staaten Dampfer Somhatan 
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bringt die Gefandtfhaft von Japan, aus zwanzig Abgeordneten 
und zwölf Subalternen beſtehend. Cie waren eine Zeit lang 
die Helden des Tages, aber die Bewohner von Ean Franzislo 
wurden ihrer bald müde, da fie zu viele Aehnlichfeit mit den 
Kindern des blumigen Königreiches hatten, welche wegen ihrer 
ſchmußigen Gewohnheiten verhaßt find. 

25. Juni. Der Grundftein zu einem neuen (Freimaurer 
Tempel wurde von der Geſellſchaft der Freimaurer mit feierlichen 
Geremonien gelegt. Der Bauplag und das Gebäude wird auf 
162,000 Dollar zu ftehen fommen. 

Hiermit endet die Reihe der Thatſachen und wenden wir und 
jetzt der Betrachtung des Handels und der Gewerbe, der Schulen 
und anderer Inftitutionen zu. — 





Handel und Gewerbe. 


Mehr ald alle Worte werden Zahlen einen Einblid in das 
gefhäftlihe Leben, in den Handel und Verkehr gewähren, und 
wollen wir hier eine Aufzählung der verſchiedenſten Zweige und 
deren Vertreter folgen laffen: 





Rechnungsführer 6  Radeanitalten 16 
Rathgebende Agenten 4 Bert und Bettzeug-Berfäufer 7 
Kaufläden mit landwirth⸗ Bettſtatt · Fabrikanten 2 
ſchaftlichen Geräthen 14 Glockengießer 3 
Apotheken 48  Billard-Kugel-Berfertiger 3 
Architekten 17 Billardſtockmacher 1 
Arteſiſche Brunnen · Gräͤber 1 Billardſaloren) 18 
Münzwarbdein 8  Billardfpielverfertiger 11 
Sterndeuter 1 Blechſchmiede 54 
Rechtsanwälte 296 Flaſchenzug · und Pumpen- 
Aurtionatore 23 Verfertiger 
Bäder und Bädereien 76  Hölzerne Drudbuchftaben- 
Banfen 17 Verfertiger 


4) daſt in jedem Schentzimmer, deren Zahl fehr groß if, befindet fi ein 
Billard; unter der Zahl dreizehn find diejenigen mit einbegriffen, in denen 


fi mehrere Billardfpiele befinden. 
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Boardinghäufer }) 161 Teppichweber 11 
Keſſelſchmiede 5 Chaiſen⸗ und Wagen⸗Nie⸗ 
Buchbinder 8 derlagen 5 
Buchhändler 30 Chaifen- und Wagen-Depotd 5 


Schuhe u. Stiefel (im Großen) 16 

Schuhe und Stiefel (im 
Einzelnen) 173 

Schuh⸗ und Etiefelmacher 


und NReparirer 128 
Flaſchenhändler 1 
Eigarrenfiftchenmacher 2 
Sumelenfifthenmacher 1 
Berfaufäfiftenarbeiter 3 
Papierſchachtelmacher 7 
Erzgießer (Polirer) 6 
Bierbrauer 26 
Baditeinöfen 7 
Mäfler (im Allgemeinen) 53 
Haudmäfler 3 
Handeläfenfale 29 
Schiffszollmakler 12 


Mäfler mit Landeigenthum 67 
Stod- und Geld-Mäfler 2) 18 
Beienbinder 4 
Bürftenfabrifanten 1 
Spundzapfenfchniger 2 
Fleifcher 9 
Butter-Jmportirer 4 
Schreiner 22 
Gamphin-Deftillirer 7 

6 

34 


2 


Kappenmacher 
Zimmer und Bauleute 1 


Chaifen- und Wagen: Fa- 


brifanten 23 
Kupferftecher und Bergolder 9 
Gaviarbereiter 1 
Ehemifhe Werfftätten 3 
Chemiker 11 
Wahrſager | 4 
Ghronometer 4 
Gigarrenhändler u. Importirer 26 
Cigarrenmadher 23 
Cigarrenverkauf im Kleinen 91 
Geiſtliche 46 
Kleider- u. Mantillenmacher 3 
Importeure von Uhren 3 


Kleidergeſchaͤft (im Großen) 33 

Kleidergeſchäft (im Kleinen) us 

geölte Kleider 

Kleider» und Wollenftoff- 
Importeure 

Kohlenöl, Lampen u. ſ. w. 

Kohlenmagazine 

Kaffeefabriken 

Sargmagazine 

Collecteure 

Conditoreien 

Unterhandler 

Notare 

Küfer 


ps 
ma 9 MOD We 


ph 


R8o 8 


1) Außer dieſen regulären Boarding⸗Häuſern giebt es noch eine große Anzahl 


von Privatboardingplägen. 


3) Viele der verfähiedenen hier ermähnten Mäkler haben ihr legitimirte® Ge⸗ 
ſchaͤft, und betreiben das Mältergefhäft von ihrem überflüffigen Fond. 
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Kupferfchmiede i2 
Tauwerkmacher 1 
Pfropfſchneider 1 
Korkholzzieher 1 
Korſettmacher 2 
Koftümverfertiger 2 
Erd» und Gladwaaren 20 
Mefjerichmiede 13 
Daguerrein: Material 3 
Daguerreianer 16 
Zahnärzte 37 
Diamant-Buchftaben-Gießer 1 
Deftillateure 3 
Thor⸗, Rahmen: und Rou⸗ 
leaur-Berfertiger 8 
Eiferne Ihor- und Läden» 
fabrifanten 5 
Kleidermacher 63 
Kleiderfranzen 2 


Apothekerftoff und Arznei: 
waaren (im Großen) 10 

Schnittwaaren (im Großen) 44 

Schnittwaaren (im Kleinen) 79 


Färber 4 
Farbeſtoffe 1 
Elektrotyper 1 
Stickwaaren 8 
Maſchinenbauer 9 
Ofenreiniger 7 
Graveure 41 
Expreſſen 5 


Mode⸗Artikel (im Großen) 26 
Mode-Artifel (im Kleinen) 28 
Faßzaͤpfchenmacher 1 
Futterſtore 27 
Fifchgeräthfchaftenverfertiger 1 
Fiſchverkäufer 14 


Mehlhandler 28 
Forcepumpen 1 
Gießereien 10 
Früchtenſtore 79 
Pelzhaͤndler 2 


Schmelzöfen und Feuerboͤcke 6 
Haudgeräthfchaften für Herren 21 
Haudgeräthichaften für Damen 1 


Möbeln 49 
Deffentlihe Gärten 4 
Sadröhrenmader - 11 
Gaödfabrifen 2 
Slasfchneider 1 
Gladmaaren 1 
Leimfabrifen 1 
Goldfchläger 1 
Goldfedernverfertiger 2 
Granit⸗Yards 4 
Specereiwaarenhandler (im 
Großen) 42 


Specereiwaarenhaͤndler (im 


Kleinen) 348 
Waffenſchmiede 12 
Haarkünſtler 106 
Eiſenhandlungen 37 
Sattlerei 26 


Hut: und Kappen-Fabrif 6 
Hüte u. Kappen ($mportirer) 10 
Hutmacher 24 
Heu und Getreide 7 
Häute und Wolle 18 
Hopfenhandler 1 
Gafthöfe 68 
Gummi⸗Elaſtikum 2 
Tintenfabriken 2 
Inſtrumenten⸗Niederlage 4 
Verſicherungen 11 
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Kaufmännifhe Agenturen 2 
Kaufleute (Gommifjion für 
Producte u. Glaswaaren 363 


Hebammen 16 
Pupgefchäfte 39 
Mehlmühlen 10 
Papiermühle 1- 
Reismühlen 2 
Salzmühlen 3 
Sägemuͤhlen 4 
Zeitungen u. Zeitungsagenten 12 
Oeffentliche Notare 20 
Baumſchulen 6 
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Anfrage⸗Bureaus 9 Optiker 5 
Dolmetſcher 4 Auſtern⸗Salons 20 
Eiſerne Geländer, Umzaͤu⸗ Maler (Haus⸗, Schilder⸗ 
nungen u. ſ. w. 2 . und Wagen.) 65 
Güter aud Japan 1 Bortraitmaler 8 
Juwelen (Importirer) 13 Del» und Glasmaler 18 
Juwelenfabrik 17 Pfandhäuſer 9 
Juweliere 49 Aerzte 173 
Zintenhändler 6 Buchdrucker (7 Dampfpreiien) 24 
Wafchanftalten 34 Verleger 4 
Lederhändler 6 Reſtaurateure 101 
Leim und Kitt 4 Taklers 6 
Liqueurbhändler (im Großen) 77  Dachdeder 10 
Liqueurhändler (im Kleinen) 388 Geiler 12 
Lithographen 5 Nähmafchinenverfertiger 6 
Schloſſer 10 Schiffsbauer 19 
Wohnungsvermiether 40 Schiffskaufleute und Spe- 
LotterieAgenten 2 diteure 41 
Bauholz 35 Silberplattirer 5 
Nähmaschinen 11 Miethitälle 48 
Maſchiniſten 32 Schreibmaterialwaaren⸗ 
Marmor- Hard 7 händler 23 
Märkte 66 Waarenlagerhäufer 34 


Defen und Zinnwaaren 58 
Schneider und Tuchhändler 136 
Gerber 6 
Lehrer 61 
Tabackhandlungen (imGroßen)13 
Tapezierer 29 


Beterinär-Aerzte 6 
Uhrmacher 44 
Uhrgehäusmadher 2 
Bühnenmeifter 17 
Weidenflechter 7 
Holz- und Kohlenhändlerr 71 
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Cupitel 25. 


Statiſtit ber Unternehmungen uud Berbeflerungen. 

Wir halten es für die Aufgabe eines treuen Berichterſtatters, 
ſich aus zuverläfiigen Quellen eine Statiftit der Unternehmungen 
des Staates und der Fortſchritte zu verfhaffen und haben von 
diefem Gefihtpunfte aus allen Anftalten, welche für das allge 
meine Wohl in's Leben gerufen, allen Unternehmungen, allen In- 
duftriegweigen unfere Aufmerffamfeit zugewandt. Bon dieſen 
Zufammenftellungen führen wir Nachitehendes an: 

Die Ausdauer und Energie, welche fih bei dem Goldgraben 
fund gab, ift wahrhaft erftaunlich und verdient zunädft der Her- 
vorhebung. Die Goldgräber beſchränkten ſich nicht allein auf 
das Goldgraben; wir finden auch, daß fie außer ihren her- 
tulifhen Anftrengungen noh auf einer Ausdehnung von 
5632 Meilen Gräben und Canäle gejogen haben, um Waffer von 
den Flüſſen in die trodenen Gruben auf den Niederungen zu 
leiten. Diefe Werke wurden mit einem Koftenaufmande an 
Geld und Arbeit von 1487200 Dollar — im Durchſchnitt 2500 
Dollar für die Meile — audgeführt. EI Dorado County 
bat die größte Ausdehnung in Gräben und Turlumne 
County bie meiften Ausgaben hiefür gemacht. 

Im Graben von Quarz wurden an 800,000 Dollar inveflirt. 
Die Zahl der Mühlen beläuft fih, mit Ausnahme der Araftras, 
auf 210; fie fofteten 2,300,000 Dollar, und die Maſchinerie 
dabei 3,785,000 Dollar. 

KRornmühlen befinden fi 170 im Staate; 97 davon werden 
mit Dampffraft getrieben, und 73 durch Waffer. Sie haben 330 
fleinerne Mühlgänge und fönnen jährlih an 300,000 Fäſſer Mehl 
liefern. Der Gefammtwerth diefer Werke wird auf 1,800,000 
Dollar gefhäpt. 

Californien befipt 405 Sägemühlen, wovon 186 durch Dampf 
getrieben werben und zweihundert und achtzehn durch Waſſer. 
Die Erbauung diefer Mühlen verurſachte eine Ausgabe von Doll. 
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2,810,000. In günftigen Fällen können fie jährlich 550,000 Fuß 
Bauholz liefern. In diefer ungefähren Berechnung find Schneide: 
müblen nicht mit aufgenommen. — 

Der Staat befipt eine Eifenbahnlinie von dreißig Meilen, 
die Eifenbahn Fremonts in Manipofa mit eingerechnet, welche 
1,400,000 Dollar foftete. Das Capital, welches für Ylußüber- 
feßungen verwandt wurde, beläuft fi auf 263,000, und das für 
verzollbare Brüden auf 910,000 Dollar. 

Die Telegraphen-Linie, welche jegt durch den Staat gezogen, 
dehnt ſich, die Eeitenlinien mitgerechnet, auf eine Entfernung von 
1097 Meilen aud. Die Summe ded hierfür verwandten Ga- 
pitals ift nicht befannt geworden. 

Diefen erfreulihen Erfcheinungen gegenüber, ftellen wir die 
auf den Sinn Galiforniend einen Schatten merfende Ihatfache, 
dag im Stante bereitd fünf Deftillationen beftehen, mit 200,000 
Dollar inveftirtem Capital, und daß es 95 Brauereien gibt, welche 
mit einem Capital von 250,000 Dollar arbeiten. 

In Betreff der Fabriken werden gleichfall® Fortſchritte ge- 
macht. Es giebt drei Stärfe- und drei Leim-Fabriken; drei 
Zöpfereien, welche genug Töpferwaare erzeugen, um die Nachfrage 
im Lande befriedigen zu können; acht Befenbindereien, drei 
Weidenflechtereien; zwei Zindhölzchenfactorcien, zwei Parfümerie— 
Fabriken, ſechs und zwanzig Gerbereien, mehrere Ecifen- und 
Lichter- Fabrifen, drei Macaroni⸗ und Bermicelli-Nudel-Fabrifen, 
eine Wollfabrif, welche im Stande ift täglihd 40 Paar Deden 
liefern zu können; eine Tauwerk- und Werg- Fabrik, vier und 
zwanzig Eifengieereien; zwei Papiermühlen, eine Zuderraffinerie, 
eine Factorei von feharfen Stoffen, eine Glashütte und eine Glas— 
fchleife und andere, die nicht brauchen aufgeführt zu werden. 

Die Organifation der Feuer⸗Compagnieen ging raſch vor- 
wärtd. Die Ealifornia-Engine-Company trat am 7. Eeptember 
1850 in’® Leben, und George M. Garwood ward ald Vor— 
mann gewählt. Am zehnten deöfelben Monat? bildete jich die 
Monumental-Engine-Company mit George H. Hoffefroß ale 
Bormann. Sie war meiftend aus früheren Mitgliedern des Feuer—⸗ 
Departements zu Baltimore zufammengefegt. 
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Am 17. October organifirte ſich die Knicherbocker ⸗Engine ⸗ 
Company, wobei James H. Biller Bormann wurde. 

Am zwei und zwangigften Februar 1852 wurde die Bigilat- 
Engine- Company organifirt, mit Martin B. Roberts als 
Bormann. J 

Am vierzehnten September desſelben Jahres organifirte ſich 
die Pennfylvania » Feuer - Company, H. ©. Brown ward zum 
Vormann gewählt. Sie war meiften® aus früheren Mitgliedern 
des Philadelphia» Feuer» Departement? zufammengefept. . 

Die Columbia Engine» Company bildete fih am zwölften 
Detober beöfelben Jahres, John D. Rower wurde Bormann. 
Am fünf und zwanzigften Detober deöfelben Jahres bildete fich 
die Erescent» Engine» Compagny, und wählte James Herbert 
zu ihren Bormanne. 

Am erften Juni 1853 organifirte ſich die Lafayette Feuer- 
hade- und Leiter- Company, in der H. U. Cobb zum Bormanne 
gewählt wurde. Sie war meiften® aud Bürgern von franzöfifher 
Abkunft zufammengefept. 

Am 2. October deöfelben Jahres wurde die Pacifik « Engine- 
Company in’? Leben gerufen, mit ihrem VBormanne Brierly 
Tafley. 

Am dreizehnten October 1854 wurde die Manhattan-Engine 
Company gebildet, und David 8. Bed wurde ihr Bormann. 

Am fiebenten Februar gleichen Jahres organifirte ſich die 
Voung-America-Feuer-Company, und wählte James ©. Den- 
nifon als Bormann. 

Am fiebzehnten Juni desfelben Jahres wurde die Bolunteer- 
Feuer⸗Company gebildet, Caleb Clapp ward Bormann. 

Am zwei und zwangigften Februar 1855 wurde die Tiger 
Engine-Company in's Leben gerufen, und wählte den Caleb 
Clapp zu ihrem Bormann. 

Diefe angeführten find alle die Companien, welche gegen- 
wärtig zu diefem Departement gehören. Die Sanfome Haden- 
und Leiter⸗Companie hatte fid im Jahre 1852 organifirt, ſich 
aber im Jahre 1859 wieder aufgelöft. Im Jahre 1859 organi- 
firte fih die Independence -Engine Companie von St. Annas 
Valley, ſchloß jih aber an das Departement nit an. Eine un- 
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abhängige Feuermannsaſſociation bildete fi) im Jahre 1858, und 
batte George H. Hoffefroß zu ihrem Präfidenten. 

Der erſte Ober-ngenieur von diefem Departement war F. D. 
Kohler, auf ihn folgten George 9. Hoffefroß, Charled 
€. Duane, James E. Hultmann, F. €. R. Whitney 
und David Scannel in Bekleidung diefer Würde. 

Seit der Errichtung diefed Departements hat fein Mitglied 
ed je unterlaffen, die größte Thätigfeit und Bereitwilligfeit an 
den Tag zu legen, um der Anforderung der Beiftandsleiftung zu 
entfprehen, und fie haben in zahllofen Fällen mit heroiſchem 
Muthe fi in Gefahr begeben, um Menſchenleben zu erhalten, 
oder Eigenthum zu retten. Bei Tag und bei Nacht, in Sonnen- 
fhein und Sturm, flürzten die euerleute von San Francidco 
beim erſten Zeichen zur Hülfe hervor und führten zur Hülfeleiftung 
ihrer Mitbürger wahrhaft berfulifche Thaten aus; ohne Entfchä- 
digung oder irgend eine Ausſicht auf Gewinn, außer der Genug- 
thuung, welche jeder edelgefinnte Mann in dem Bemwußtfein feiner 
Pflihterfüllung findet. 

Man fchlägt den Werth des Eigenthums, welches die Feuer⸗ 
leute der Bevölkerung von Can Francisco während der legten 
zehn Jahre retteten, auf 100 Millionen Dollar an. Einige von 
ihnen haben in ihren rühmendwürdigen Beftrebungen, in ihrer 
Pflichterfüllung ihr Leben eingebüßt. Welche Nothwendigkeit 
ſolche Kompagnieen waren, zeigen die Daten, fo viele deren vor- 
liegen, aus denen hervorgeht, daß feit der Errichtung der Enpire- 
Engine Company im Jahre 1849 die Feuerleute bei 3900 Feuer- 
ausbrüchen ihre Dienfte leifteten, fo daß im Durchſchnitt genom- 
men ein Feuerallarm auf jeden Tag kommt. 

Das Departement hat einen für wohlthätige Zwecke nieder« 
gelegten Fond, um den Bedürfniffen ihrer franten und bdienftuns 
fähigen Mitglieder abzuhelfen, fowie einen Fond für den Be- 
gräbnißplak, um ihre letzte Ruheſtätte auszufhmüden, und 
die Begräbnißkoften derer, welche in dürftigen Umftänden fterben, 
zu erleichtern. 

Das Feuer-Departement von San Francisco ift aus vierzehn 
Engine- und drei Feuerhaken⸗ und Leiter-&ompagnien zujammen- 
gefept, und beitebt aus 950 Mitgliedern. Die Länae der 

13 
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Schläude beträgt 12,000 Fuß. Ausgaben des Departements für 
Reparaturen u. f. w. während der Jahre 1859 und 1860 waren 
35,000 Dollar. 

Die Goldregion dehnt fi von der Außerften Spipe der 
nördlien Etaatögrenze bis zum Kern River im Süden aus, fie 
ift an 500 Meilen in der Länge und 40 His 150 Meilen in der 
Breite. Der Flaͤcheninhalt der Goldregion, als ein Ganzes zu- 
fammengeftellt, beträgt ungefähr 14,000 Quabratmeilen. Der 
jährliche Ertrag war nach genauefter Berechnung feit, den legten 
zehn Jahren 60 Millionen Dollar. Es fteht aber ſicherlich zu 
erwarten, daß in den nächften fünfzig Jahren der jährlige Er- 
trag die genannte Summe überfteigen werde. Seit der ferften 
Goldentdedung bis zum 31. December 1859 mar der völlige 
Ertrag 660 Millionen Dollar. Wir fönnen für jede Jahrzehent 
der Zukunft mit aller Sicherheit auf einen Ertrag von 550 Mil- 
lionen Dollar rechnen. 

Silber wurde in etlihen Gegenden des Staates entbedt. 
Die Eilberminen in den Gountied von Manipofa und Ean 
Diego waren ergiebig. Cilbererz findet ſich ferner in nit un« 
bedeutender Menge in den Gountied von Santa Barbara, Santa 
Clara und EI Dorado, und verfpriht daher einen guten Erfolg 
und einen bedeutenden Beitrag zu dem Wohlftande des Staats 
zu liefern. In der letzten Zeit wurden fehr auögebreitete Silber- 
minen in Wafhoe, Utah Territorium, entdedt. 

Man hat bereit? mehrere Millionen verausgabt, um das 
Erz zu gewinnen, und Taufende find nah Wafhoe und Earfon, 
wo die Silberminen ſich meilenweit ausdehnen follen, geftrömt. 

Im Jahre 1859 wurden im Staate Californien 83 Gold» 
und Silber-Minen-Eompagnien incorporirt. 

Kupfer. In den Counties von Eldorado, Placer, Shafta, 
Calarera und San Joaquin murden weitauögedehnte Minen, 
diefes Metall enthaltend, gefunden. Ginige wurden mit gutem 
Erfolge bearbeitet, und andere follen jept erft geöffnet werden. 
Wiewohl der Betrag des Reihthums, weldher aus ihnen gewon⸗ 
nen mwurbe, bis jept noch ein geringer ift, fo fann man fi 
dennoch von ihnen mit aller Zuverfiht einen bedeutenden Zufluß 
zu dem Wohlftande des Landes verfpreden. 
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Eifen findet fi in größeren oder Fleineren Quantitäten von 
einem Ende des Küftenranded bis zum andern, das Erz ijt an 
einigen Plägen ergiebig genug, um die Koften für die Gewin- 
nung dedfelben zu beten. In Placer County entdedte man Erz, 
da8 80 Procent reined Eifen abmwirft. 

Kopperad (ſchwefelſaures Eiſen). Diefen Artifel fanden Ein- 
beimifche in der Nähe der Stadt Eanta Eruz in großen Quan- 
titäten. Dr. Trask verfihert, daß ein Ylächeninhalt von meh- 
reren Qugbratmeilen dafelbit dieſes Metall reichlich enthält, und 
daß die Zelte nicht mehr fern fein werde, daB Eanta Cruz wegen 
der Frzeugung dieſes Artifeld berühmt würde, wie ed died durch 
die Orzeugung vegetabilifcher Stoffe bereits wurde. 

Platina ift, nah Dr. Trask Angabe, in ebenfo großer 
Verbreitung zu finden, wie Gold, und er verfihert, daß der 
Werth der Bergwerke durch Einfammlung diefed Metalld wenig. 
ftend um 25 Procent erhöht würde. ‘Die meite Zerftreuung des⸗ 
felben durch ganz Californien und die großen Quantitäten, in 
welchen man es findet, laifen erwarten, daß ed in der Zukunft 
eine bedeutende Quelle des Reichthums werden fönnte. 

Chromiummetall findet fih in großen Quantitäten in den 
nördlichen Diinen. Der Werth diefed Artifeld ift ala rohe? Erz 
80 Dollar die Tonne, und tönnen nad der Angabe des Dr. 
Trask in diefem Staate viele Tonnen leicht von ihm gewonnen 
werden. Es findet fi) in reihen Quantitäten am Nelfon Creef, 
nabe bei deifen Bereinigung mit dem featherfluß an dem Berg- 
rüden zwifchen der nördlihen und mittleren Gabel ded American- 
River; ferner am Bärenfluffe; in den Coyote⸗Gruben, nahe bei 
Hevada; dann am Hirfhflüßchen, zwei Meilen unterhalb Hevada. 
Hauptfächlich wird es zum Porzellanfärben ‚verwendet, wie es auch 
überhaupt als Färbeſtoff und ald Schminke dient. 

Nickel. Diefer Artikel, melcher bei der Berarbeitung von 
deutſchem Silber fo vielfältig zur Berfertigung von furzen Waa⸗ 
ven und Baudgeräthfchaften audgefchoffen wird, fand ſich in be- 
deutenden Quantitäten in den Gountied Contra Cofta und Mon- 
terey. Der Mangel, der in Betreff diefed Metalld häufig 
fühlbar ift, erhebt die Entdedung diefed Erzes in Califomien zu 
einem Gegenftande von einiger Wichtigkeit. Seine weite Nus- 
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andern Plage wurben zwei Steine gefunden, welche der Eigen- 
thümer zur Unterfuhung nad Newyork fhidte, und die dort 
ebenfall® für Diamanten erflärt wurden. 

Ueber die Minen in Wafhoe County geben wir nad. 
ftehenden Bericht aus einer deutfhen Zeitung in Galifornien: 
Die „Territorial-Enterprifer ift voller Freude über den Reichthum 
der Wafhoe- Minen. Wenn die Berichte nicht übertrieben find, 
fo müffen die Echäpe, welche die Berge im Wafhoe- Thale ent- 
halten, unermeßlich fein. Das Blatt fagt in feiner Beſchreibung 
von Mouvt Davidfon, daß die Mount Davidfon Compagnie jept 
mit ihrem Tunnel 400 Fuß vorgefchritten fei und ſchon in den 
angetroffenen Felsſtücken unverfennbare Beweife von der Nähe 
einer foliden Erzuder habe. Mount Davidfon liegt 3000 Fuß 
über Silver City und Gold Hill; es laͤßt fi daher annehmen, 
daß in diefem Gebirge Waffer angetroffen wird und zwar in 
folher Maffe, daß die Compagnie damit nicht nur die eigenen 
Minen- Gewerke, fondern aud die Mühlen in den genannten 
Pläpen verfehen ann. Der Tunnel der Compagnie geht bereits 
durch mehrere Felsadern, welche gutes Erz enthalten und es ficht 
die Entdeckung anderer, eben fo reicher Erze zu erwarten, da die 
Erfahrung ſchon längft gelehrt hat, da die Comftod-Ader feined- 
wegs die einzige ift, welche die Wafhoe-Minen aufzumeifen haben. 
Es wird fogar vermuthet, daß Mount Davidfon mit den um« 
liegenden Bergen gleihfam einen riefigen Speicher bildet, in dem 
koſtbare Erze aufgelagert liegen, die nun nach und nad gehoben 
werden. 

Der Tunnel der Mount Davidfon Compagnie foll 2500 
Fuß hineingetrieben werden, er ift 6 Fuß 6 Zoll hoch und 4 Fuß 
6 Zoll breit und ift jept, wie bereits bemerft, 400 Fuß vorge 
ſchritten. Die Compagnie beabfihtigt 300 Fuß unterhalb diefes 
Tunnels einen anderen von 3— 6000 Fuß Länge, je nah Um- 
ftänden, anzulegen. 

So fehen wir, wie reih und hoffnungsvoll die Zukunft 
Californiens if, wenn au die Auffindung des Goldes einft auf 
bören follte. 
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Gapitel 26, 


Bergnügungdpläte ; bie Preſſe. 

Mo Arbeit if, muß aud Erholung fein und der Menſch fordert 
nach Anftrengung und Mühe den Genuß der Ruhe und die Ruhe 
des Genuſſes. Es ift dedhalb naturgemäß, daß in den thätigen, 
raftlo8 arbeitenden Lande auch Vergnügungdpläge ſich bald zeigten. 
Die Stadt von San Francisco hat feltfamer Weife nichi viele, 
auf die fie ftolz fein ann; ja jie entbehrte deren ganz, wenn nicht 
das deutfche Element unter ihrer Bevölkerung wäre. Die Deuts 
[hen brachten nämlich die Liebe zu Bergnügungen und Zer- 
ftreuungen, die auswärts gefucht werden müfjen, zur Mufit und 
zu athletifchen Uebungen mit herüber; und ihrem Geſchmacke ver- 
danken die Amerifaner die Anlage von Ruß’ Garten, Pacific 
Garten, Bolfd- (People’3) Garten, und in neuerer Zeit von Hayes' 
Park. Der zuerft erwähnte eröffnete die Reihe der Bergnügung®- 
pläge, er wurde von Chriftian Ruß etablirt, der mit dem 
Negimente von Stevenfon im Jahre 1846 nad Ealifornien kam, 
dem Kriegshandwerke entiagte, an dem Plage, welcher jebt 
feinen Ramen trägt, ſich niederließ, und dajelbft bis zu feinem 
Zode, der vor drei Jahren erfolgte, wohnen blieb. In diefem 
Garten wurde dad erfle deutfche Maifeft abgehalten und nimmt 
er auch noch heute einen der erften Pläpe ein. In der Art der 
Anlage find die meiften diefer Gärten gleich, fie haben Schaukeln, 
borizontallaufende Stangen, und andere zur Gymnaſtik gehörende 
Einrihtungen; geräuniige Tanzhallen und Salons zur Erfrifchung 
fehlen nidht. An Sonntagen find fie angefüllt und belebt. Wer 
die Woche über gearbeitet, vergnügt fih am Abende an Mufit 
und Zanze, abmwechjelnd mit atbletifchen Uebungen und Lager: 
bier-Trinfen. Zur Ehre der Deutſchen, die hier ihre Maifefte 
und andere Feierlichkeiten begeben, fei ed erwähnt, daß bei 
folhen Gelegenheiten feine Auftritte, die von Gemaltthätigfeiten 
oder Unordnung zeugen, vorfallen. Der Geift der Fröhlichkeit 
und der Ergögung ift bier vorberrfchend, und an ihren Portalen 
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ift dem mürrifchen Wefen der Eorge der Gintritt verfagt. Der 
nügliche Einfluß, den diefe Pläge erzeugen, zeigt ſich in dem Geifte 
der Zufriedenheit und Glücklichkeit, welcher Diejenigen durchweht, 
die fie befuchen, und in der Fülle der Gefundheit, welche jeder 
Zug ihres Weſens ausfpriht. Das Bolt von Ean Fran— 
ci8co wäre beffer daran, wenn es mehr ſolche Bergnügungapläpe 
hätte, in die jeber hingehen, fih nad harter Tagedarbeit mieder 
erfrifhen, und Uebungen nachhängen fönnte, welche dazu gefchaf- 
fen find, die Stärke und Kraft zu erhalten, und ihre geiftigen 





men. | 


Fähigfeiten frifh und unverfehrt zu laffen. . Pr. 


Die „Weiden“ find ein fhöner Erholungd-Blag in ber Bor 
fadt, bei dem nur die Tanzfchule und gymnaftifhen Anftalten 
fehlen. Ihre Stelle wird durch angelegte fhöne und ſchattige 
Spaziergänge, welche ſich durch lieblihe Haine von dichtbelaubten 
Bäumen hinſchlaͤngeln, reichlich erfeßt. 


Seit der Eröffnung der Eifenbahn an der Marfiftraße, er 
ie 


Hayes’ Park mit feinen ftillen Räumen Taufende angelodt. 
Gigenthümer thun das ihre, um ihre Gäfte zu ergößen, fie laſſen 
Inftrumental-Goncerte abhalten, haben Einrichtungen zum Ball- 
ſpiel, Kegelſchieben getroffen, Schieß-Gallerien und andere Anordnun- 
gen, die dem Publitum den Aufenthalt angenehm machen follen, 
gemacht. Tifhe und Stühle find reichlich in dem herrlichen neben» 
anliegenden Waͤldchen angebracht, und nichts fehlt zur Bequem- 
lichkeit. 

Außer den angeführten beiden eyiflirt da Deean-Haus, dad 
den Genuß bietet, am Ufer entlang fpazieren fahren zu fönnen. 
Es ift ein herrliche® genußreiche® Bergnügen, dem Spiel der Wellen 
zuzuſchauen, ihrem ewigen, ununterbrochenen, bald leiferen, bald 


man je der Natur nie müde wird, dem ewigen Gefang zuzuhören, di 


lauteren Rauſchen zu laufchen! Man wird e8 nicht müde, wie 4 


und ihrem ununterbrochenen Klagen und Aechzen um den Verlaſt a \ 
derer, welde unter ihren Fluten den ewigen Schlaf fplummern. 


Den Bergnügungsplägen laffen wir einen Blick auf bie 
folgen; zwiſchen beiden eriftiren Anfnüpfungspunfte genug, fo daß 
diefe Anordnung wohl gerechtfertigt ift. 

Periodifche Zeitungen erfcheinen in Californien in großer 
Zahl, ihr Werth oder Unwerth laͤßt fi ſchwer beurtheilen, und 
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je weniger über diefen Punkt gefagt wird, deſto befier ift e®. 
Die Inhaber der. Prefie find unermüdet, alle Tagesereignifje auf- 
zufammeln, feine Anzeige, mag fie immer auch noch fo un-« 
bedeutend oder werthlo® fein, wird überfehen. Bom frühen 
Morgen bid zum fpäten Abend find die Berichterftatter auf der 
Jugd nah Neuen; eine That, die fremd klingt, Erflaunen oder 
Senfation erregt, ift die liebfte und man muß geftehen, daß fie 
eine ungeheure Fülle, die aber nur aus täglihem Tagesgeſchwätz 
befteht, zufammenbäufen. 

Die Gefammtzahl der Zeitungsblätter, welche im Staate er- 
jheinen, beträgt 118, von denen 23 täglich auögegeben werben, 
4 zweimal in der Woche, 5 jeden Monat, 1 alle Bierteljahre, 1 alle 
drei Wochen, und die noch übrigen alle Wochen. Zwei täglich, 
und zwei wöchentlich erfcheinende Zeitungen werden in franzöfifcher 
Eprache audgegeben, zwei täglich und eine wöchentlich publicirte 
find deutſch, eine Zeitung erfcheint täglich ſpaniſch, und eine 
wöchentliche italienifch; außerdem kommt eine chinefifche Zeitung 
heraus, welche fo oft erfcheint, ald Neuigkeiten vom blumenreichen 
Königreihe anlangen. Bon den täglich erfcheinenden Zeitungen 
fommen 13 auf San Francidco, 4 auf Sacramento, 3 auf 
Monydville, 2 auf Stodton und 1 auf Nevada. Die Monats 
und Bierteljahräfchriften, ſowie von den Wochenſchriften 2 erjcheinen 
in San Francidco. Zwei MWochenfchriften find der juridifchen 
Litteratur und 2 der jüdifchen Wiffenfchaft gewidmet. Cine, der 
„wöchentliche Sammler-, die bereits feit fünf Jahren erfcheint, 
bat den Dr. Julius Edmann zum Heraudgeber, und das 
andere Blatt, der „treue Bote vom Pacific“, das erft feit Kur- 
zem erfcheint, wird von Rev. H. M. Bien geleitet. 

Während der legten 5 Jahre haben 5 Zeitungen in San 
Francisco ihr Erſcheinen eingeftellt, während 13 neue auftraten. 

Wenn man die Haft beachtet, mit welcher das Volk auf Zei- 
tungen losftürzt, fo liegt die Bermuthung nahe, daß diefed Ger 
(haft ein fehr einträgliches fei; es ift in der That aber nicht der 
Fall; im Gegentheil es ift eined der Gefchäfte im Staate, die 

- jih am ſchlechteſten rentiren. Wir zweifeln fehr, ob mehr ala 
ein Drittel von den in englifcher Sprache erfcheinenden Zeitungen 
in der Stadt San Franci&co ihre Audlagen deden, das noch 
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übrige Drittel trägt faum einen mäßigen Profit ein, welchen es 
nur feinem reißenden Abgange verdankt, deffen fi nicht andere 
Blätter erfreuen. 

Unmöglih fann unter ſolchen Umftänden bie Preffe die 
hohe, ftolze und unabhängige Stellung einnehmen, die ihr gebührt. 
Armutd an Mitteln und am Geifteöfraft macht daneben das 
Zeitungsweſen kriecheriſch und ſykophantiſch. aus dem Schmiegen 
und Biegen ſuchte man Profit zu ziehen, fo daß im Allgemeinen 
die Preife von San Francisco zu dem ſchwachen Echo der Launen 
und Einfälle derer herabgefunfen ıft, die eine, wenn aud nur 
ſchwache, Unterftügung auötheilen. Dasjenige Zeitungsblatt, 
welches in Betreff aller Gegenftände für ſich felbft denkt und 
handelt, welches ſich herausnimmt feine eigene Meinung auszu⸗ 
fprehen, ohne zuerft fih um die feine erften Gönners 
befümmert zu haben, muß bald das Anftößige eines folhen Ber- 
haltens fühlen. Alle Blätter, die in Californien herausfommen, 
mit Ausnahme der monatlich erfheinenden, tragen die Farbe be» 
ffimmter Parteien und ihrer Anführer und nehmen nie auf die 
Stimmung des Publifums irgend eine Rüdficht, ſuchen nicht fie 
zu leiten und beftimmen und bemühen ſich nie, eine höhere Stufe 
zu erfteigen, ald die eines Neuigfeitenfrämerd. Viele von den 
Zeitungs Eigenthümern verwideln fih wohl in Pläne, die dem 
Publitum bei ihrer Ausführung nur Schaden bringen würden, 
und machen fo von ihrer Macht den Gebrauch, Zwede, welche 
eben fo nachtheilig wie unrecht find, in Schut zu nehmen. 
Wenn ein an fih unbebeutender, unbefannter Menſch, der dabei 
nur reich ift, fih e8 in den Kopf gefept bat, eine hervorragende 
Perſoͤnlichkeit und ein Gandidat für ein Amt werden zu wollen, und 
natürlid für ein ſolches, deifen Ausbeute im Durchfchnitte jähr- 
li in einigen Taufend Dollars befteht, fo befticht er zunächft den 
Herauögeber zu prahlerifhen und marftfchreierifchen Anzeigen (im 
Englifhen „puffs“ genannt), die feine Verdienſte befingen. Wenn 
er fih eines gewiſſen Erfolges verfihern will, fo läßt er ein 
Zeitungsblatt auf feine eigene Rehnung und Unternehmung hin 
auslaufen, und unterftügt feine eigenen Anſprüche durch die Epal- 
ten feine® eigenen Blatted. Was hier ald treue Wahrheit über 
die Zeitung3blätter von Californien und die Weife ihres Gebah- 
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rend ausgeſprochen wurde, das gilt im gewiffen Grade von jedem 
andern Theile und Staate der Vereinigten Staaten. 

Es giebt auch hier ehrenhafte Ausnahmen, aber leider find 
deren nur fehr menige. 

Niemand wendet ſich zur Prefle, wenn er eine fräftige Dar- 
ſtellung eines Gedankens lefen will; feiner erwartet von ihr, 
daß fie großartige Ideen verbreite, oder einen ausgedehnten 
Meberblid über die Tageöfragen gewähre, man weiß, daß Alles, 
was fiethut, ift: ſich mit wohlfeilen Gemeinpläßgen und oberflächlichen 
Paragraphen anzufüllen. Wenn eine Tageöfrage auftaucht, fo ift 
der Echreiber nothwendigerweife gezwungen, zuerſt zu fludiren, 
wie viel fie feiner Zeitungstaſche einträgt, und da er feinen wei⸗ 
teren Spielraum hat, und es nicht wagt, feinen gewöhnlichen 
Kreis über diefe enge Grenze hinaus zu erweitern, fo wird ver 
Gegenftand fo oberflählich verhandelt, fo gut als es eben geht. 

Unter folchen Umſtaͤnden fann natürlich die Preſſe feinen 
moraliſchen Einflug üben. Als befondere Audnahme nennen 
wir da® „Evening Bulletin«, welches ſich eines fehr ftarfen Ein- 
fluſſes erfreut; es ift frei von allen diefen niedrigen Gemeinhei- 
ten, welche viele Zeitungen charakterifiren. 

Bon der nicht fehr erfreulichen Erfcheinung der Preſſe wen- 
den wir und zu der erfreulicheren de3 Erziehungsweiend; ed macht 
mir große Freude, den Bürgern von San Francisco wegen des 
guten Zuftandes, in welchem ſich ihr Erziehungswefen befindet, 
Gluck wünfhen zu können. Ihre Schulen machen auf dem fo 
weiten und erfprießlihen Felde, das vor ihnen liegt, Yortfchritte, 
welche nicht vorübergehend, fondern immerwährend und ſehr 
Ihäßbar find. Im Unterfchiede von den Freiſchulen in vielen 
Städten des Oſtens oder felbft der Länder in Europa — in 
denen bloß die Armen Unterricht erhalten — werden die öffent: 
lihen Schulen in San Francidco von Kindern aus allen Klaffen 
der Geſellſchaft beſucht. Der Wohlhabende, der Einflußreihe wie 
der Arme wetteifern in gleihem Grade, fi) die höhere Bildung 
und Erziehung, die man da genießt, anzueignen, und feine Tren- 
nung findet ftatt. 

Die Schülerzabl in den öffentlihen Schulen beträgt 6304; 
die unverhältnigmäßige tägliche Schülerzahl im Durchſchnitt 2830. 
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Geſammtzahl der Knaben und Mädchen von 4 bis zu 18 Jahren, 
nad Angabe des legten Genfus 7767. Gefammtzahl von Ana- 
ben und Mädchen, die das vierte Jahr noch nicht erreicht 
haben, 6091. - 

Gefammtzahl der Kinder von allen Alteröffaffen 18,858, 
Gefammtzahl der Mädchen zwifchen 4 und 18 Jahren 3882, 
Waifenfinder in der Stadt 341. 

In San Francisco beftehen 13 Publi»Schulen, nebft einer 
chineſiſchen und einer Schule für Neger. 

Es macht einen fonderbaren Eindrud, in diefen Schulen faß 
alle Nationalitäten repräfentirt zu finden, von jedem nur ber 
fannten Feftlande oder jeder Infel von Indien und dem ftillen 
Ocean fann man Zöglinge finden. 

Induftrie- Schule. Diefe Schule oder diefed Zufluchtshaus 
(House of Refuge) für jugendliche Verbrecher wurde durd einen 
Act der Legislatur im Jahre 1858 errichtet. Es wird durch 
Privatbeiträge unterhalten, fowie dur einen Unterftügungsfond 
von 1000 Dollar, welcher jeden Monat von Stadt und Land 
eintommt. Die Ausgaben für dad ESchul-Departement werden 
von dem Schulfond der Stadt San Francisco beftritten. 

Die Gefammtzahl, melde bis zum März aufgenommen 
wurde, betrug 1861: 65, von denen nur einer von feinem eigenen 
Vater übergeben wurde, 64 wurden vom Polizeirichter gefchidtt, 
3 Neger, 62 Weiße, 5 Mädchen und 60 Knaben unter ihnen. 

Nach dem Alter, fo weit man daöfelbe in manden Fällen 
dem äußern Anſehen nah angeben fann, vertheilen fie ſich, 
wie folgt: 

Im Alter von 3 Jahren 1, von 5 Jahren 1, 
von 7 Jahren 3, von 9 Jahren 2, 
von 10 Jahren 1, von 11 Jahren 6, 
von 12 Jahren 4, von 13 Jahren 11, 
von 14 Jahren 9, von 15 Jahren 7, 
von 16 Jahren 8 von 17 Jahren 7, 
von 18 Jahren 4. 

Die Jugend von San Francieco ift fehr zahlreich vertreten 
und fönnte nod ein weit größere® Gontingent ftellen, denn es 
giebt noch Schelme genug, welche in der Induſtrieſchule viel beſſer 





205 





aufgehoben wären. Eltern (darunter find natürlicher Weife ſolche 
Eltern zu verftehen, welche gedankenlos find und doch das Un- 
glüd haben, Kinder zu befißen), ich fage Eltern haben zu wenig 
Augenmerk auf die Erfüllung ihrer Berantwortlichfeit, und fo ift 
es feine neue Erfcheinung, wenn man kleine Knaben vor dem 
Polizeigerichte des Diebftahl® und anderer geringerer Vergehen 
ſchuldig findet. 
Privat-Schulen. 

San Francisco hat gleihfall® mehrere Privat-Schulen von 

vorzüglicher Befchaffenheit. 

Sanct Ignatius-College 
ist ein katholiſches nftitut, welches im October 1855 organi- 
firt wurde und etwa 70 Studenten befipt. Die Lehrgegenftände 
beftehen in alten und neueren Sprachen und den höheren klaſſi⸗ 
fhen Studien. Die Zahl der Profefloren beträgt gegenwärtig 7. 
Es ift das erfte College in San Franci&co, dad einen Frei⸗ 
brief erhielt. 

Die Univerfitätam Pacific 

it eine mediciniſche Lehranftalt mit fechd Profeſſoren. Die 
Borträge werden mit der größten Ordnung und Regelmäßigkeit 
gehalten. 

San Francisco College 
nahm im März 1854 feinen Anfang. Daffelbe bietet Alles dar, 
was zu einer Erziehung, wie fie auf einer Univerfität gegeben 
wird, nothwendig ift, ift ferner von allem Gecten- Einflufje frei, 
bat eine gut ausgewählte Bibliothef und die vollftändigen Appa- 
rate zu allen Erperimenten. 

Damen-Ynftitut von San Francisco. 

Diefe Anftalt erfreute fich feit dem Anfange ded Jahres 
1855 einer. gefegneten Wirffamfeit und fteht unter der Leitung 
von Madam M. B. Smwebenfhierna. 

Hiermit feheiden wir von diefen neuen Pflanzungen mit den 
beftgemeinten Wünfchen für ihr ferneres Blühen und Gedeihen. 

Eine beſonders wohlzubeacdhtende Erfcheinung ift ed, daß 
Californien im Berbhältniß zu feiner Bevölkerung mehr Fälle 
von Irrſinn aufzumeifen hat, als irgend ein anderes Land. 
Kaum ein oder zwei Tage vergehen, daß man nicht noch in ir- 
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gend einem Theile des Staates von einem oder zwei Fällen 
bört, und von der Ueberfendung der unglüdlihen Opfer dieſer 
ſchrecllichen Krankheit an die Srren-Anftalt in Etodton. Die 
glänzenden Hoffnungen, die von Gold und Reichthum erfüllten 
Träume, welche die Fernen herbeigelodt, mögen mehr al8 ein 
Opfer dem Irrfinn zugeführt haben. 

Die jährlihe Durchſchnittszahl der Kranken, welche während 
der legten drei Jahre an genannte Anftalt geliefert wurde, mar 
210; in erſchreckendem Maße fteigt die Zahl jept um 20 Procent. 
Viele Fälle wurden innerhalb von zwei bis zehn Monaten in 
der Anftalt wieder furirt, und die betreffenden Individuen ent« 
laffen. Die Zahl der chroniſchen Faͤlle überfteigt wahrſcheialich 
nicht hundert; im Afylum befinden fi gegenwärtig 70 Per⸗ 
fonen, welche bereit feit drei Jahren aufgenommen find; die 
Srrenanftalt hat leider von den Irren aus dem Lande nicht weniger 
als 95 von 100. Um uns diefe Zahl zu erflären, dürfen wir 
nicht vergeffen, daß alle die vielen Eelbftmorde, welche vorfallen, 
die Urfache einer Art Irrfinn find, daß ferner außerdem fehr 
viele Fälle einen milden und unfchädlihen Charakter haben, fo 
daß fie von den Behörden nicht ald Irrſinn betrachtet und nicht 
in die Anftalt aufgenommen werden. So fann man täglich auf 
den Straßen von San Francidco einen rüftigen, fräftigen Mann 
fehen, der in militärifhe Uniform gekleidet, die Ereigniffe des 
Tages mit all der Ernfthaftigfeit eines Staatsmannes befpricht. 
Er wurde auf einer der pacifiihen Inſeln geboren und nennt fih 
ſelbſt Rorton J., amerifanifher Kaifer. Bon Zeit zu Zeit ſchreibt 
er Proclamationen für die Preffe, in welchen er das amerika 
nifhe Bolt anflagt und feine loyalen Unterthanen zu den Waffen 
für feine Vertheidigung aufruft. Er thut Niemandem etwas zu 
Leide und müffige Menfhen haben mit ihm ihren ‚Zeitvertreib, 
er ift nicht der einzige diefer unglüdlihen Träumer. 

Während des Tepten Jahre famen in San Francisco 30 
Selbftmorde vor, und fo weit wir gewiffen Bericht haben, faft 
ebenfo viele an andern Orten des Staates. Es ift zum Erftau- 
nen — 60 Todesfälle alljährlich dur Selbftmord, welchen Irr⸗ 
finn veranlaßte, herbeigeführt, und das unter einer Beoälferung, 
welche die Zahl von 600,000 nicht überfteigt! 
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Man mag mit Reht nach der Urſache fragen, welche in Ca⸗ 
lifornien den Wahnſinn mehr als irgend anderswo fördert? 
Mehr ald Ein Erund liegt da vor, wir deuteten den erften ſchon 
oben an; eine Menge Perfonen Tamen nach diefem Staate mit 
glänzenden Ausfihten und fröhlichen Erwartungen ; fie laſſen 
Heimath, Freunde und Bequemlichkeit im Stiche, in der bis 
zur Gewißheit gefteigerten Hoffnung. daß fie hier in fehr kurzer 
Zeit fi eine unabhängige Stellung erringen werden. 

Nur zu oft finden fie fih in ihren Erwartungen fchredlich 
getäufeht, und ihre glänzenden Hoffnungen liegen zerfchellt zu 
Boden, das unbefriedigte Sehnen erfcheint dann fchließlich in der 
düftern Wolle der Verzweiflung. Dieje fchrediihe Taͤuſchung 
und die Entbehrungen haben den Berluft der phyſiſchen Gefund- 
beit und der geiftigen Kraft in ihrem Gefolge, barte ‘Prüfungen 
und Mübfeligfeiten ftürzen die Vernunft vom Throne, nur der 
Wahn bemeiftert fiy der Führung. Ein zweiter Grund liegt in 
dem zu flarfen häufigen Gebrauche betäubender Getränke, welde 
in diefem Lande um nichts beifer find, ala übelriechendes Gift. 
Sie erhigen dad Blut, zerrütten die Nerven und verwirren dad 
Gehirn. Kin dritter, zwar fern liegender Grund ift in der Eil- 
fertigfeit und Aufregung zu ſuchen, welche den ganzen Staat 
durchdringt, und dad Gemüth in fteter und höchſter Spannung 
erhält, der fich noch zu erlittenen Berluften und Schäden im Ge- 
ſchaͤftsleben gefellt, und in manchen Fällen die traurigften Erfolge 
bat. Die Vernunft giebt durch beftändige Anfpannung nad, das 
Dentvermögen zerbricht zulegt, die Stimme des Verſtandes wird 
zum Schweigen gebradt, die Einficht ift verloren, afle geiftigen 
Kräfte, welche den Menfchen über das bloße Thier erheben, find 
in die Winde geflohen, und er, welcher noch einen Tag zuvor 
voll von Hoffnungen und Erwartungen war, ift ein Schiffbrüdi- 
ger ohne alle Ausſicht auf Rettung, der ohne Ruder und Com⸗ 
paß auf dem Strome des Lebens umbherirrt, bid der Tod ihn zur 
Ruhe führt. 

Californien ift auch nach diefer Seite das Land der Begen- 
fäpe; es hat Weberfluß an Reichthümern erzeugt, ed war aber 
aud fehr fruchtbar an Elend. Hunderte und Taufende haben im 
Jagen nah Glüd feine Ufer aufgefucht, nun aber Alles verloren, 
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wad das Leben angenehm oder wenigftend erträglih macht. — 
Man muß jedoch zugeitehen, daß es eine tröftende Erfcheinung 
ift, den Staat Vieles aufbieten zu fehen, um dad Elend der ar- 
men Unglüdlichen fo viel ald möglich zu linden. Das Irren⸗ 
haus des Staates ift eine vortreffliche Einrichtung, in der für 
die hoffnungslos Bernichteten die größte Sorge getragen wird, 
und wo Vielen ihre Gefundheit und die Freuden des Lebens 
wiedergefchentt wurden. Es ift ein betrübender trauriger Anblid, 
den dad Innere eined Narrenhaufe® gewährt, die wahnfinnigen 
Schlachtopfer eines düftern Misgeſchickes anzuſtaunen. Während 
bier die Herzen durd Sorgen biuten, .fo findet man dort unter 
einigen Patienten eine Miene guten Humors berrfchend, die fich 
nach ihrer Sprache Luft madt, und fieht man dort Handlungen 
verrichten, welche unmwilltürlih die Frage hervorrufen, ob diefer 
wirklich irrſinnig iſt? Auf der einen Seite trifft man das Raſen, 
Zoben und Fluchen, das undeutlihe, verwirrte Murmeln, und die 
fonderbare Sprache des völlig Wahnfinnigen, auf einer andern 
die eingebildeten Ausdrüde, welche glauben machen, daß fie die 
ganze Welt in Befip haben, und fih mit den Millionen ihrer 
Schupfammer und ihren Flotten zur Eee brüften,; während 
Andere fi durch die Räume ded Aſylums in zerfnirfchter Me⸗ 
londolie und Berzmweiflung hinwinden. So find ihre Handlungen 
in ihren verfchiedenen Ausdrucksweiſen oft ein getreuer Ausdruck 
der unmittelbaren Urfache, welche ihren Wahnſinn veranlapte. 


Gapitel 27, 


Yibiihe Berhältnifſe; Sheerit Iſrael⸗Gemeinde. 

Wir wenden und nun noch einmal den jüdifhen Verhält⸗ 
niffen zu und beginnen unfern Weberblid mit der ſchon erwähn- 
ten Gongregation Sheerit Iſrael. 

Diefe Congregation organijirte fih in San Francisco im 
Jahre 1849. Ohne eigenes feited Gebäude hielt jie an verfchie- 
denen Plägen, welche von Zeit zu Zeit durch Feuer zerftört wur- 
den, ihren Gotteödienft, bis man diefer Wanderung überdräfftg 
wurde und im Jahre 1852 zur Erbauung einer Synagoge in 
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der Stodton Straße einen Plap kaufte und eine Subfcriptions- 
Lifte eröffnete, die ihren Erfolg nicht verfehlte Der Grundftein 
wurde am 6. Auguft von Dr. Julius Edmann gelegt, und 
dad Gebäude am 8. September eingeweiht. In dem unglaublid 
furzen Zeitraume von einem Monate wurde dad Gebäude voll- 
endet, zwar nur mit einer badjteinernen Fronte. Es ift fehr ſchön 
und geräumig, da feine Ausdehnung hundert Fuß beträgt. 

Die Congregation beftehbt aus ungefähr 110 Mitgliedern, 
welche alle nördliche Europäer oder Engländer find. 

Der Gotteödienft wird nach dem reinen polnifhen Minhag 
Gebrauche) geleitet, und iſt fireng orthodog. Die Kongregation 
wurde von Beginn an unter ſolchen Principien gegründet, und 
find diefelben ihrer Konftitution mit einverleibt, fo daß fie bis 
auf den heutigen Zag noch beftehen; auch ift e8 allem Anſcheine 
nah nicht wahrfcheinlih, daß Neuerungen vorgenommen werden 
follten, da NReverend Dr. A. Henry, der Leiter des Gottes» 
dienſtes, ein orthodoxer Lehrer in Sfrael ift; wir haben fpäter 
Gelegenheit, über diefen Herrn zu fprechen. Bid zum Herbſte 
ded Jahres 1857 Hatte die Congregation feine beftimmten 
Minijter (Leiter), indem von Zeit zu Zeit der Mohel (Befchneider) 
oder Schochet (Echächter) den Bottesdienft beforgte. Im Herbfte 
des Jahres 1857 ermählte die Congregation den Rev. Dr. 
Henry aus Newyork zum Prediger und Borbeter, welches Amt 
er ehrenvoll, mit dem Bertrauen feiner Gemeinde, gegenwärtig 
noch befleidvet. Er erhält eine Befoldung von 1500 Dollars, 
Nebeneinkünfte nicht gerechnet. Herr Ifrael Solomon, ein 
Engländer, ift der fehr beliebte Präfident bei der Congregation, 
der vier Jahre ununterbrochen mit diejer Würde beehrt ward. 

Im Zahre 1849 wurde auch ein Begräbnißplag angefauft. Zu 
biefem Behufe wurde wiederum unter den wenigen Sfraeliten von 
San Francidco eine Subferiptionslifte aufgelegt, und der Kauf—⸗ 
brief im Namen dreier Truſtees zur Benugung aller in San 
Srancidco vorhandenen Afraeliten ausgeſtellt. Da in Jahre 
1860 ſich zeigte, daß dieſer Begräbnißplap, der ohmedies fehmal 
war, bereit? vollgefüllt fei, fo kaufte man an der Milfion 
Dolores einen neuen paffenden Platz. Cr ift mit einer Baditein- 
mauer umgeben, bat ein Thor und ein präctige® Gebäude, 
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weiches ala Metahar- (Leichenreinigungd-) Haus dient, und mit 
allen Berbeijerungen der Neuzeit verfehen if. Begräbnißplatz und 
Haus zufammen veranlaßten eine Ausgabe von 16,000 Dollar. — 
Ich war bei der fehr feierlihen Einweihung gegenwärtig, die 
allgemeine Theilnahme hervorrief, wie das die verſchiedenen jüdi- 
ſchen Gemeinden der Stadt durch zahlreiche Anmwefenheit bewiefen. 
Sie fand am 5. Mai ftatt; eine ſehr ſchön verzierte Bühne wurde 
am Metahar-Haufe errichtet, auf ihr ftanden die Leiter des Feſtes, 
wie Prediger, Beamte und Abgeordnete der Genieinde, fowie 
andere Gäfte. Bor dem umfichenden Publifum verrichtete Dr. 
A. Kohen, Rabbiner der Gemeinde Emanuel, in fehr erheben- 
der und ergreifender Weife die Einweihungdgebete, in englifcher 
Sprache; Dr. Julius Edmann und andere trugen abwechſelnd 
einige Pſalmen vor, der Präfident der Gemeinde Sheerith Iſrael 
hielt darauf eine paflende Anrede, bei deren Schluſſe er dem 
Präfidenten des Beerdigungsplages, M. Morris, den Schlüffel 
überreichte, welcher ihn mit einer furzen Erwiderung in Empfang 
nahm. Die Ceremonie wurde mit einer längeren Einweihungd- 
rede des Rev. U. Henry gefchloffen. Alle Herzen waren von 
dem fihnellen Kortfchritt und dem fo rafchen Gedeihen der Ges 
meinden tief ergriffen. In wenig Jahren waren Steppen und 
Gebirge zu friedlichen Wohnplägen umgefchaffen, aus einer Wüſte 
Sahara waren fie in ein Canaan gefommen. Was in Europa 
faum in einem langen Zeitraume möglich gewefen wäre, fam in 
Amerifa innerhalb acht Jahren zur Ausführung. Die jüdifchen 
Gemeinden hatten fich durch die Ernennung von Rabbinern, die Er- 
bauung ſchöner Synagogen, die Errihtung von Schulen, voll» 
ftändig organifirt, und fie verfprechen fo der Segen für nachkommende 
Gefchlechter zu werden. Der Eindrud diefer (Feierlichkeit wird für 
Alle, die zugegen waren, unaudlöfchli bleiben. Die Erfüllung 
der herrlihen Weiffagungen war bier, wenn auch nur theilmweife, 
und im Kleinen, augenfheinlih. Die Anbeter des Gotted Ze— 
baoth fammelten fih wieder von der Zerftreuung unter allen 
Bölkern, von den entfernteften, durch hohe Berge und weite Meere 
don einander getrennten Stationen, treu der väterlichen aus göft- 
licher Offenbarung gefhöpften Religion; und, mit Stolz fonnte 
man den Ders des weifen Königs anführen Hohelied 8, 7: Maim 
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Rabim LoJuchlu Lechaboth Eth Haahawa Unharoth Lo Jischt- 
fuho. Biele Waſſer fönnen die Liebe zuder Lehre und am Gotted- 
worte nicht auslöfchen, noch mögen die Flüſſe fie überſchwemmen. 

Der Begräbnißplag ift mit Gebüfchen und Bäumen jeglicher 
Art von den Mitgliedern der Gemeinde Sheerith Afrael reich ge 
ſchmuckt. (Sheerith bedeutet im Hebräifchen Weberreft oder Ueber- 
bleibfel.) Der Begräbnißplag heißt Gibath Dlam oder „Hügel 
der Emigfeit.* 

Wir können nicht umhin zu erwähnen, welches Vergnügen 
und der Beſuch der Synagoge Sheerith frael jedesmal bereitete; 
der Gottedienft wird noch in echt jüdifcher Weife geleitet, wie 
unfere alten Borväter ihn zu halten pflegten. Während meine? 
Aufenthaltes in Sanfrance hatte ich den Genuß, Herrn Dr. 
Henry fleißig zu befuchen, bei welhem mid Dr. Raphall von 
Newyork eingeführt hatte, und benuge ich diefe Gelegenheit gern, 
ihm meinen Danf für die bereitwillige Förderung meiner Intereſſen 
durch That und Rath, abzuftatten. Ich gab mir Mühe die jü- 
difchen Geifllihen von Galifornien und andern Plägen näher 
tennen zu lernen und erfuhr fo, daß Dr. Henry ein geborner 
Engländer ift, und zu der Schule des verftorbenen Rabb. Herſchell 
gehörte. Er war in noch fehr jungem Alter Unterlehrer in der 
nach dem Lancaſter⸗Syſteme gegründeten freien Schule von Lon- 
don, dem man in der brittifhen und ausländifhen Echul-Gefell- 
haft London? folgte. Im einem Mlter von 20 Jahren wurde 
er zum Hilfslehrer derſelben Schule, die zu London in Bell Lane 
Spitalfield8 fih befand, ernannt; drei Jahre fpäter wurde er 
DOberlehrer und Inſpector derfelben, wie aud den Berichten ber- 
vorgeht. Im Jahre 1842 erhielt er einen Ruf an die weftliche 
Synagoge Sanct Alban's Platz, wurde ald Geiftliher vom ver 
ftorbenen Rabb. Herſchell ordinirt, und verblieb in diefem Amte 
bi8 zum Jahre 1849. Während feine® Londoner Aufenthaltes 
fungirte er mehrere Jahre als Privatlehrer der berühmten 
Familie Rothſchild, von der er fehr hoch geihäht und geachtet 
wurde. Viele junge Männer, geborne Londoner, die jept ala 
Geiftlihe in verfchiedenen Welttheilen wirken, verdanten ihm die 
erften Kenntniſſe ihre hebräifchen und englifchen Wiffend. Der 
ehrwürdige Mann fteht jet in feinem 52. Lebensjahre. 
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In Folge einer Berufung von Newyort, die Dr. Simeon 
Abraham veranlaßte, wanderte er im Jahre 1849 nah den 
Bereinigten Staaten aus. Mit vorerwähntem Dr. Abrahanıd 
pflegte er während feiner Reifen durch Europa und Ajien im Jahre 
1848 innige Freundſchaft. — Als Schriftfteller hat er ſich durch 
Herausgabe von mehreren nüglihen Elementar- Werken für Die 
jüdifche Jugend bekannt gemacht: fo wie er auch bei der Frei⸗ 
maurergefellfhaft, deren Mitglied er war, in gutem Rufe fland; 
während feined Aufenthaltes in London genoß er bejonder® Der 
Achtung Eeiner verftorbenen Königlihen Hoheit des Herzogd von 
Suſſex, des Großmeifterd der Freimaurerlogen in England. Auf 
diefem Gebiete hat er in Cincinnati eine Flugſchrift über den 
Urfprung der Freimaurerei publicirt, weldhe von den Brüdern 
freundlich aufgenommen wurde. 

Die Titel feiner Werfe jind: „Claß⸗Buch der jüdifchen Ju⸗ 
gend“, „Gebete für jüdifche Frauen nach ifrer Entbindung“, „Eine 
Reihe von Predigten über den Glauben der Juden“, „Eine Syn- 
opfe der jũdiſchen Gefchichte”, „Der Herausgeber eines jüdifchen 
Gebetbuchs nad einem vervollfommneten Brinzipe, mit englifhen 
Leitfäden.“ 

Da ich eine ziemlich genaue Reife durch die amerifanifchen 
Staaten machte, fo hatte ich hinreichende Gelegenheit, die Biblio- 
thefen verfchiedener amerifanifcher Rabbiner und Geiftlicher zu 
durchſuchen, doch fand ich feine, welche der Bibliothel Dr. 
Henry's gleih fam; fie ift nicht allein reihhaltig und gewählt, 
fondern enthält auch die beiten Autoren und Ausgaben aller un- 
ferer hebräifhen Werfe. Viele Stunden verbradhte ich hier mit 
Zefen in den berrlihen Werken unferer Weifen, den Denkmalen 
unferer heiligen Religion, und die Erinnerung an dieſes VBergnü- 
gen, dad mir meine Kindheit und Jugendzeit, die ganz dem 
Studium gewidmet war, lebendig vor die Seele führte, wird 
felbft in fpäteren Jahren, wenn ich wieder auf fremden Erdſtrich 
der weitentlegenen Küjte des ftillen Dceand gedenfe, wo meine 
Brüder den Gott ihrer Borväter in Ruhe und Frieden anbeten, 
zu den [hönften meine? Lebens zählen. 
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Ueberreihung einer Thorah von Seiten der Chebra 
Bikur Cholim (ded Kranken-Bereind) an die Congre- 
gation, am 19. Mai 1861. 

Einer Einladung des Secretair® Herm F. Philipps Folge 
leiftend, befuchte ih am 19. Mai 1861 die Synagoge an ber 
Stodton-Etraße, und war dafelbft Zufchauer einer Scene, die ich 
feit vielen Jahren nicht erlebt hatte. Die Weberreihung einer 
heiligen Ihorahrolle, zum Gebrauch in der Synagoge ift immer 
mit einer Seierlichkeit verknüpft, die auch bier ftattfand. Die 
heilige Rolle, mit einem Ornate aus Sammt und Seide, da8 mit 
ſchwarzen Goldfranzen umgeben, gefhmüdt, und mit einem Schilde 
von folidem Silber, einer audgezeichneten Arbeit der be 
rühnten Künftler Nahl und Gebrüder verfehen war, wurde 
der Gongregation Sheerit Iſrael durch ihren Präfidenten 3. P. 
Davis ald Geſchenk überreiht. Herr Davis machte bei diefer 
Gelegenheit einige fehr glüdliche Bemerfungen über das Entftehen 
und den Yortfchritt diefer Genoffenfchaft, und ſchloß mit dem 
Wunfche, daß die Gemeinde, die jet noch gering, recht bald alle 
Anwefende zu ihren Gliedern zählen möge. Iſrael Solomon, 
Edquire, der Präfident der Gemeinde, dankte den Gebern in we⸗ 
nigen aber fräftigen Worten. Hierauf hielt Rev. Dr. Henry 
eine Rede, welche allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. 

Eine fhöne Einrichtung jedoh, und in der That die befte, 
und nüglichfte, welche bei diefer Gelegenheit getroffen ifl, war der 
Verkauf des Rechtes: die legten Worte in der heiligen Rolle, für 
weiche ein Raum leer gelaffen war, niederzufchreiben. 

Tas erfte Wort, da8 verkauft wurde, war Umofhe — (und 
Moſes) und wurde dem Herrn Mofes Morris, Eöquire, um die 
Summe von 50 Dollar überlaffen; das zweite Wort wurde von 
Esquire C. Meyer um 22 Dollar gefauft; da? dritte von Edquire 
H. Meyer für 20 Dollar, das fünfte shanah (Fahr) von Esquire 
L. Kingum für 17%, Dollar. In diefer Weife wurde jedes Wort 
einem Andern überlaffen, 12 Dollar war der Durchſchnittspreis, 
die erfiandene Eumme vermehrte den Fond der Congregation um 
800 Dollar. Die Juden nämlich ſchätzen ed für eine ganz be- 
fondere Gnade, ein ganzes Wort, oder felbft nur einen Buchſtaben 
in die heilige Rolle einfchreiben zu dürfen, weshalb die meiften 
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Zuſchauer mit einander wetteiferten, zu dem Rechte zu gelangen, 
ein Andenken in der heiligen Urkunde zurüd zu laſſen, welches, 
im Gegenfage zu ihnen felbft, nur die unerbittlihe Hand der Zeit 
jerftören Tann. 

Ich kann nicht umhin, danfend zu erwähnen, daß der Präfi- 
dent der Gemeinde für mich ein Wort um 10 Dollar erftand. 

Eine zahlreich verfammelte Gemeinde war bei diefem Bor- 
falle zugegen und einige Mitglieder der Gemeinde waren durdy« 
aus nicht abgeneigt, die Gebräuche der Scheerith Iſrael zu unter» 
ſchreiben; ein Ereigniß, dad der Erwähnung wohl werth ift! 

Die oft erwähnte Gemeinde ift au gegen ‚Fremde und 
Durchreiſende fehr freundlich und freigebig. wie ih ſelbſt Beweiſe 
ihrer edlen Gefinnung in Abfchrift eines mir zugefchidten Doch. 
ments bier geben will: „Die Gemeinde Scheerith Iſtael, San 
Francisco am 7. October 1860. In einer General-Berfammlung, 
abgehalten am 7. laufenden Monats, wurde einftimmig befehloffen, 
daß die Summe von zweihundert und fünfzig Dollar (Dollar 250) 
Herrn 3. 3. Benjamin (dem Zweiten), Reifenden, jüdiſchen Bes 
tenntniffed, zum Geſchenke gemacht werden follte, um ihn in feie 
nen Forfhungen zu unterftügen. 

Es wurde ferner befchloffen, daß die Gemeinde, in dem Falle 
weitere Beihülfe nöthig fein follte, ihm fehr gerne und in gleie 
chem Maße ihre Aufmerkfamfeit auch ferner zuwenden wird. 
Eine Abſchrift von obigen Befchlüffen fol genanntem Herrn 
J. 3. Benjamin eingehändigt werden. 

(L. 8.) Fr. Phillips, Serretair.- 

Diefe Unterftügung war mir um fo willtommener, ald meine 
Kaffe damals gerade ziemlich erfhöpft wur, und ih durch die 
unmittelbar erfolgende Ausbezahlung in den Stand gefept wurde, 
meine Forfhungen in Californien fortzufegen. 
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Cupitel 28. 


Gemeinde Emanuel. 

Die Synagoge diefer Gemeinde, welche die größte und theuerfte 
in der Stadt ift, da fie 35,000 Doll. koftete, wurde am 14. Eeptember 
1854 dur Rev. Dr. Julius Edmann, ihrem erften Rabbiner, 
eingeweiht. Cie erlitt, im Gegenfage zu der Gemeinde Scheerith 
Iſrael, feit ihrer Begründung verfchiedene Beränderungen, befon- 
ders feit Dr. Elfan Eohn,!) ihr gegenmwärtiger Prediger, an 
ihrer Spike ſteht, der aller Orthodorie abhold an deren 
Stelle eine Reform einführtee Dr. Cohn ift ein fehr beredter 
Prediger, ein Gelehrter und Gentleman, und bei allen Sfraeliten 
von Ean Francidco ſehr beliebt. Er erhält eine Befoldung von 
3000 Dollar jährlich, die Aceidenzien nicht mitgerechnet, und da 
er auf fünf Jahre angeftellt ift, fo fteht zu erwarten, daß für die 
nächfte Zeit feine weiter: Ritualänderung eintreten wird und man 
auf dem einmal betretenen Wege fortfährt. 

Die Congregation zählt 260 Mitglieder, meiſtens aus Deut- 
(hen und Franzoſen zufammengefeßt. Heinrih Seligmann, 
Esquire. Prafident der Gemeinde, wurde für diefen Ehrenpoften 
bereitd das fünfte Mal gewählt. Bicepräfident ift Mr. M. Sachs, 
Beſitzer eined bedeutenden Gefchäftes, der für alles Edle und 
Schöne begeiftert ift und dem feine armen, bedürftigen Brüder 
Bieled verdanken, da fie in ihm ftetd einen Wohlthäter finden. 

Herr Daniel Levy, der Borfänger, deſſen Belanntfchaft 
ih in Algierd machte, wofelbft er mein erſtes Werk ind Franzd- 
fifche überfegte, fteht bei feinen Glaubendgenojjen in hoher Ach⸗ 
tung, die er feined edlen Charafterd wegen, der mit Wijjenfchaft- 
lichkeit verbunden ift, wahrhaft verdient. Neben feiner Stellung 
als Chasan (Borbeter) ift er auch Lehrer in Dr. Cohn’? Se 
minar und bei der Gemeinde. 

Was die oben berührte Reform betrifft, die am erften Abend 


*) Dr. Cohn iſt aus Koften, Herzogthum Pofen im Königreihe Preußen ge 
bürtig, und vollendete feine Studien in Berlin. Geine Frau, Garolime, 
ift eine fehr liebendtwürdige und wiſſenſchaftlich gebildete Dame. 
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des vorletzten neuen Jahres eingeführt wurde, ſo beſteht fie darin, 
daß gegen den bis jept geltenden Gebrauch Männer und Frauen 
gemifcht zufammenfipen, daß Pijutim (PBoefien) auögelaffen wer- 
den und die Thora blos alle drei Jahre durchzulefen iſt. Der 
Iepte Punkt, die Abkürzung und fonftige Veränderung der Gebete, 
iſt noch nicht in Ausführung gebracht. Auch Chor und Orgel 
werden zum Gottesdienſte gebraudt; fie heabfichtigen jept eine 
neue Synagoge für 100,000 Doll. zu bauen und die alte der 
Eurefa Geſellſchaft zur Einrihtung für ein Spital unentgeltlich 
abzutreten. Im vergangenen Jahre wurde ein Friedhof gefauft 
und eingeweiht, beffen Koften 16,000 Thlr. betrugen; beide Ber 
gräbnißpläge ftehen nahe beifammen; der von ber Gemeinde 
Sheerit Ifrael übertrifft diefen jedoh an Größe und Luxus. 

Um den Geift, der in diefer Gemeinde herrſcht, zu zeigen, 
führe ih bier den Vericht des oben erwähnten Präfidenten an, 
zumal er manden Einblid in das amerifanifche Leben gewährt: 


San Francisco, den 7. October 1860. 


An die Beamten und Mitglieder der Gemeinde 
Emanuel. 


In Uebereinftimmung mit dem Herfommen und im Ein- 
Mang mit den Grundfägen unferer Gonftitution erlaube ih mir, 
Ihnen meinen jährlichen Bericht hiermit abzuftatten und zugleich 
einen furgen Ueberblick über den Zuftand unferer Gefellfhaft zu 
geben. Ich werde mich bemühen, Ihnen eine treue und unpar⸗ 
teiiſche Darftellung aller Borfälle und Berhandlungen feit der letz ⸗ 
ten jährlihen Zufammentunft vorzuführen. 

Die erfte und vorzüglichfte Erwähnung verdient, daß wir 
binreihend Grund haben, und Glück zu wünfden, und zum Danfe 
gegen den Herrfcher über alle Wefen uns zu erheben, daß er das 
Leben aller unferer Mitglieder während des verfloffenen Jahres 
erhielt, fo daß wir mit Ausnahme des Todes der Gemahlin eined 
unferer geachtetſten Mitglieder glüdlicher Weiſe feines Heimgefchie- 
denen zu gebenfen haben. Möchte doch dieſes in Zufunft auch 
der Fall und wir mit Gefundheit und Gedeihen ſtets gefegnet 
fein: die milde Vorſehung bat jedod unter den Kindern umferer 
Gemeinde eine traurige Niederlage angerichtet, und Diele haben 
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den frühzeitigen Berluft unfchuldiger Wefen zu beflagen, welche in 
eine befjere Welt abgerufen wurden, nad der Angabe des Vice⸗ 
Präfidenten wurden 18 Kinder aus der Gemeinde begraben. — 
Während wir von Herzen unfere Theilnahme den Eltern fenden, 
deren Kinder fo unvermuthet hinmweggerafft wurden, beten wir 
vom Grunde unfer® Herzend, daß die Vorfehung und in Zukunft 
mit ähnlihen Mißgeſchicken verfhonen möge, damit die Jugend 
aufwachſe zum Stolze der Eltern und der Geſellſchaft. — 

Es freut mich, im Stande zu fein, Shnen über die rafche Zu- 
nahme unferer @lieder berichten zu können; wie aus den Tabellen 
und Protofollen hervorgeht, erhielten 53 neue Glieder Aufnahme, 
von denen nur zwei wieder audgetreten find. Zwei Refignirungen 
fielen vor, und vier Namen wurden aus den Liften geftrichen, fo 
dag wir um 49 gute Mitglieder reicher geworden find. Die 
Zahl der Glieder beläuft fich jegt auf 227, und wenn unfere Zahl 
fo fortwächsſst, wie dies in den legten 12 Monate der Ball war, fo 
fann man bald Emanuel zu den größten Gemeinden in den Per: 
einigten Staaten rechnen. 

Ich freue mih auch, in Betreff unferer Finanzen einen be- 
friedigenden Beriht abftatten zu fönnen. Gegenwärtig find die 
Ausgaben fehr groß, feitdem wir das Glüd hatten, unferen be- 
redten und gelehrten Prediger und Führer zu gewinnen; auch 
die Ausgaben für den Chor haben ſich vermehrt, ſowie andere, zum 
Dedürfniffe einer fo großen Gemeinde nothiwendige Dinge, Aus- 
gaben verurfachen. Der Board hat fo viel ald möglich zu fparen 
gefucht, und dennody belaufen fich die regelmäßigen Ausgaben auf 
750 Doll. alle Monate, und werden mwahrfcheinlich nad) der Er- 
rihtung der neuen Schule auf 800 Doll. fteigen. Der Berfauf 
der Sige fam und in diefem jahre fehr erwünſcht, um diefe große 
Summe wieder zu deden, und Sie fünnen au® dem Report des 
Sitzcomites erfehen, daß 5008 Doll. collectirt wurden und daf 
noch 60 Doll. audftehen, was einen Zuwachs von fait 2000 Doll. 
vom legten Jahre ergiebt. Es giebt diefe® mehr als nöthig, um 
die zugenommenen regelmäßigen Ausgaben zu beftreiten. Der 
Wunſch vieler Glieder ging dahin, die Gaben’) zu erlaffen, aber 


1) Beim Aufrufen zur Thora werden an vielen Orten milde Gaben gelobt, 
die für viele Gemeinden eine bedeutende Summe ausmachen. 
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um das zur Ausführung zu bringen, müßte man einen andern 
Weg einfchlagen, die reihen Auslagen deden zu fönnen. Wenn 
wir die monatlien Beiträge von 110 Mitgliedern auf 200 Doll. 
jeden Monat berechnen und erwägen, daß unfere Interims · Anleihe- 
feine bald fällig find, fo fönnen wir die 2500 oder 3000 Doll., 
melde die Durchſchnittseinnahme der Gaben find, nicht leicht ent» 
behren, ohne die monatlichen Beiträge zu erhöhen; und dieß Lep- 
tere zu thun würde ich weder für rathſam, noch recht halten. 
Wir haben unter un® viele gute und nüglihe Glieder, welche 
diefe® für eine zu ſchwere Tage anfehen würden, und dad — 
wenn e3 erlaubt ift, meine eigene Meinung darüber auszuſprechen 
— und das mit vollem Rechte. Ich halte es daher für's Beſte, 
das gänzlich zu unterlaffen und beim Beftehenden zu verharren. 

Unfere Anleihſcheine haben fi glüclicherweife, die Intereſſen 
mit eingerechnet, auf 5919 Dollars reducirt, ein gutes Zeichen 
der Freigebigkeit unferer Mitglieder, welhe eine Schuld von 
35000 Dollar, den Koftenbetrag unferer Gebäulichkeiten, auf eine 
fo unbedeutende Summe herabbradhten. Aus dem Report des 
Secretairs der Finanzen und Echagmeifterd können Eie in ber 
Kaffe die Summe von 5737 Dollar fehen, nebft den zu leiſtenden 
Beiträgen für diefen Monat und den Gaben während der Feier- 
tage. Und wenn Eie die Billd zufammenfumniren, die man und 
ſchuldet, und einige contrahirte Bill, die dem Board nicht vor⸗ 
gelegt wurden, in Gegenrechnung bringen, fo werden die Summen 
Äh genau aufmiegen, und wir bleiben ſchuldenfrei. Wenn wir 
ferner erwägen, daß wir feit unferer legten Jahresverſammlung 
aus dem Gemeindefonds beiläufig 5000 Dollar für den Begräbniß- 
plag herausgenommen haben, fo können wir auf das befriedigende 
Refultat unferer finanziellen age ftolz fein, und und eine Zufunft 
mit glüdlihen Ausfichten verfprechen. 

Wir können und ferner nicht glüdlih genug fühlen, einen 
ebelherzigen, gelehrten und beredten Prediger in der Perfon des 
Rev. Dr. Elcan Cohen, der jeht unter und mit und wohnt 
gewonnen zu haben. Ich glaube, ich ſpreche die Ueberzeugung 
faft aller aus, wenn id) fage, wir hätten feine beffere und weifere 
Wahl treffen fönnen. Er ift ein treuer Lehrer, der und den wahren 
Glauben, wie er unfern Borvätern gegeben worden, lehrt und 
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zeigt. Es iſt daher unfere Pflicht, ihm in feinem ſchweren Berufe 
beizufteben und Sülfe zu leiften, ihm bei feiner Arbeit für die 
heilige Sache Muth einzuflößen, auf daß das neue feld, für das 
er eine glüdlihe Heimat, wo er geliebt und geachtet war, ver- 
laffen, ein ihm Befriedigung gewährendes fei, und für und und 
unfere Kinder ein gefegneted und belehrendes werde. 

Das widtigfte Werk, das für die Folge unfere Beachtung 
in Anfpruh nimmt, ift die Errichtung einer Schule für unfere 
Kinder, und ed ift der Wunfch unfered Predigerd, daß rufche 
Schritte zur Ausführung diefed fehr nothwendigen Gegenftandes 
gethan werden möchten. Bei der lepten PVierteljahröverfammlung 
wurde diefe Sache dem Board zur fhlieplihen Entfheidung vor- 
gelegt, da es aber nicht in deffen Macht lag, Lehrer zu ernennen 
und Befoldungdfummen audzufepen, fo konnte er ihn nicht ins 
Leben treten laffen. Ich ſetze das DBertrauen in Sie, daß Cie jept 
alle nothiwendigen Schritte thun werden, um das löblihe Werf 
bald zur Ausführung zu bringen, fo daß die Kinder aus der 
günftigen Gelegenbeit, die fih dann von felbft ihnen darbietet, 
Nugen ziehen und allen Unterricht, der nothwendig ift, erhalten 
fönnen, um einft al® gute und brauchbare Mitglieder dazuftehen. 

Der große Anwuchs unferer Gemeinde weiſt und ferner auf die 
Nothwendigkeit hin, ein Gotteshaus zu fchaffen, das alle faſſen 
kann. Es ift Mar, daß in furzer Zeit unfere Synagoge für unfere 
Bedürfniffe nicht groß genug mehr fein wird, und id) erlaube mir 
ed Ihnen an’® Herz zu legen, daß eine paflende Bauftelle in dem 
Mittelpunfte der Stadt bald ausgewählt werden möchte, um darauf 
ein neued Haus zu erbauen, dad geräumig genug wäre, unfern 
Bedürfniffen zu entfprechen. Es möge dann wo möglich der Verſuch 
gemacht werden, unfer gegenwärtige® Haus zu einem andern ähnlichen 
Zwede verwenden zu fönnen. ch erlaube mir ferner den Vorfchlag 
zu machen, daß eine bejtinnmte Summe von der Rente für die 
Plätze in unferer jegigen Synagoge zu dem befondern Zwed, einen 
Bauplag zu kaufen, bei Eeite gelegt werde, um fpäter, und fo- 
bald es möglich ift, die Bedürfniffe der Gemeinde zu befriedigen. 

In unferer legten Berfammlung wurde eine Berbefferung unferer 
Berfaffung vorgelegt, nämlich das Amt des Secretaird, der das Proto- 
fol und desjenigen, der die Correſpondenz führt, in eines zu verfchmelzen, 
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und ihm eine beftimmte Befoldung auszufegen. Die Nothwendigkeit, 
die zu der Ausführung diefes Planes drängt, wurde Ihnen bereits 
außeinandergefegt, und wiewohl ich gegen alle Vermehrung der 
Ausgaben bin, fo balte ich es doch für eine Wohlthat für die 
Gemeinde ; denn wenn auch einzelne Glieder fehr bereitwillig find, 
der Gemeinde umfonft zu dienen, fo ift doch die Befchäftigung, 
die gegenwärtig dabei verlangt wird, zu groß, al® daß fi ihr 
Jemand ohne alle Entfhädigung unterziehen follte, während wir, 
im Falle wir diefe gewähren, mit Recht verlangen, daß die Ber 
amten eınen Theil ihrer Zeit unfern Gefchäften widmen. 

Ich möchte ferner den Vorſchlag einbringen, daß eine beftimmte 
Summe zu Gunften des jüdifhen Reifenden 3. 3. Benjamin 
verausgabt werden follte, und glaube, daß mir für unfere 
Sache hier, fowie zum Wohle des ganzen Erbballd einen Act der 
Gerechtigkeit ausüben, wenn wir diefem achtungswerthen Vertreter 
unferer Sache eine helfende Hand reihen. Can Francisco bat 
fih mit Recht durch die freigebige Weife, mit der es feinen armen 
Brüdern in Marocco zu Hülfe fam, ein rühmliches Andenten ge« 
fegt, und wird, wie ich hoffe, auch dieſes Mal feinen Wohlthaͤtigkeits⸗ 
finn beweifen und nicht zurüdftehen. Ich möchte daher abermals 
um Ihre günftige Zuftimmung bitten. 1) 


4) Auf die oben angeführte Empfehlung des Präfidenten wurde mir fpäter 
folgendes Schreiben zugefandt: „San Ftancisco, 16. Dxtober 1860. An 
3. 3. Benjamin, Göquire. Werther Herr! Ich habe den Auftrag, Sie 
zu benadrichtigen, daß in der am 14. laufenden Monats gehaltenen Ber- 
fammlung der Gemeinde Emanu⸗El befchloffen wurde: die Summe von 
250, Dollar auszufegen, um Sie in ihrem Borhaben, eine Reife nad 
dem Driente zu maden, zu unterflüpen. hr ganz ergebener Diener 
A. Eger, Secretait. (L. 8.) Da meine Kaffe damald durch längeren 
Aufentpalt in Californien, durd die hohen Preife für die Rebendmittel und 
noch mehr durch die für meine Jorſchungen, für die id keine Opfer ſcheute, 
gemachten Ausgaben fehr geſchwächt war, bemühte ih mid bald ger 
nannte Summe zu erheben, aber mein Bemühen war ohne Erfolg. Died 
berührte mic um fo unangenehmer, ald die verhinderte Auszahlung das 
niedrige Werk eined Mannes war, welcher in feinem leinlihen Egoismus 
Anderen nichts gönnt, fondern nur für fi) forgt, und dem aud) fein Mittel 
zu ſchlecht ift, um feinen Zweck zu erreichen. Um dies meinen Lefern 
näher auseinander zu fepen, fehe ich mich veranlaßt den Ramen eines 
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und ihm eine beftimmte Befoldung auszufegen. Die Nothwendigkeit, 
die zu der Ausführung dieſes Planed drängt, wurde Ihnen bereit 
audeinandergefept, und wiewohl ich gegen alle Bermehrung der 
Ausgaben bin, fo balte ich es doch für eine Wohlthat für die 
Gemeinde; denn wenn auch einzelne @lieder fehr bereitwillig find, 
der Gemeinde umfonft zu dienen, fo ift doch die Befchäftigung, 
die gegenwaͤrtig dabei verlangt wird, zu groß, al® daß fi ihr 
Jemand ohne alle Entfhädigung unterziehen follte, während wir, 
im Falle wir diefe gewähren, mit Recht verlangen, da die Ber 
amten eınen Theil ihrer Zeit unfern Gefchäften widmen. 

Ich möchte ferner den Borfchlag einbringen, daß eine beftimmte 
Summe zu Gunften des jüdiihen Reifenden 3. 3. Benjamin 
verausgabt werden follte, und glaube, daß wir für unfere 
Sache bier, ſowie zum Wohle ded ganzen Erbballd einen Act der 
Gerchhtigkeit ausüben, wenn wir diefem achtungswerthen Bertreter 
unferer Sache eine helfende Hand reihen. Can Francisco hat 
ſich mit Recht durch die freigebige Weife, mit der es feinen armen 
Brüdern in Marocco zu Hülfe fam, ein rühmliches Andenken ger 
fegt, und wird, wie id) hoffe, auch dieſes Mal feinen Mopithätigkeitd- 
finn beweifen und nicht zurüdftehen. Ich möchte daher abermals 
um Ihre günftige Zuftimmung bitten. 1) 


4) Auf die oben angeführte Gmpfehlung des Präfidenten wurde mir fpäter 
folgended Schreiben zugefandt: „San Francisco, 16. October 1860. An 
3. 3. Benjamin, Esquire. Werther Herr! Ich habe den Auftrag, Gie 
zu benachrichtigen, daß in der am 14. laufenden Monats gehaltenen Bers 
fammlung der Gemeinde Emanu⸗El befhloffen wurde: die Summe von 
2504; Dollar audzufepen, um Sie in ihrem Vorhaben, eine Reife nach 
dem Driente zu mahen, zu unterflügen. Ihr ganz ergebener Diener 
A. Eger, Secretair. (L. 8.) Da meine Kaffe damald durch längeren 
Aufenthalt in Californien, durch die hohen Preife für die Lebensmittel und 
noch mehr durch die für meine Forfhungen, für die ic feine Opfer ſcheute, 
gemashten Audgaben fehr geſchwächt war, bemühte ih mich bald ger 
nannte Summe zu erheben, aber mein Bemühen war ohne Erfolg. Dies 
berügrte mich um fo unangenehmer, ald bie verhinderte Auszahlung das 
niedrige Werk eined Mannes tar, welder in feinem kleinlichen Egoismus 
Anderen nichts gönnt, fondern nur für ſich forgt, und dem auch fein Mittel 
zu ſchlecht ift, um feinen Zwed zu erreichen. Um bied meinen Leſern 
näher auseinander zu fegen, fehe id mid veranlagt den Ramen eines 





221 


Ich erlaube mir Ihre Aufmerfiamkeit auf eine andere That- 
ſache zu lenken; als ich in der Zmoifchenzeit, bevor wir Nachricht 
erhalten hatten, ob unfer hochgefchägter Prediger feine Berufung 
nach bier annehmen würde oder nicht, an ihn zu fehreiben beauf- 
tragt war, benadhrichtigte ich ihn, daß, im Falle eine Anftellung 
auf drei Jahre ihm zu kurz dünfe und er ihre Ausdehnung auf 
fünf wünſche, die Gemeinde gern auf dieſen Bertrag eingehen 
würde. Sch erachte es daher nur für einen Act der Gerechtigkeit, 
wenn wir unfer Berfprechen halten und die Zeit der Anftellung 
auf fünf Jahre ausdehnen. Wir mögen unbeforgt den verfproche- 
nen Termin feftitellen, denn wir haben jet endlich einen Mann, 
der unferen MWünfchen und Bedürfniifen genügt, und fonnten bei 


Mannes der Deffentlichkeit und der verdienten Beratung Preid zu geben, 
und bitte ih, wenn mein Worte zu gereizt fein follten, in Betracht zu 
ziehen, mie fehr ich durch ihn in DVerlegenheit verfeht bin. In jeder Ges 
meinde ift es der Fall, daß fih unter fie Mitglieder eingefchlichen und fich 
ihr angereiht haben, die fein Leben. vielmehr Tod in diefelbe bringen, und 
fein Licht, roohl aber Schatten auf fie werfen; fo war ed auch bier mit 
diefer ausgezeichneten bei dem Berfaffer in höchſter Achtung flehenden Ges 
meinde der Fall. Einen diefer Verdunkler entdeckte ich in der Perfon dee 
Herrn Mayblum, der feinen Ramen nicht verdient, denn diefe Blume 
giebt feinen aufblühenden und erquidenden, fondern verbreitet eber bes 
täubenden Geruch. Hear Mayblum iſt nun ein Jahr Gemeindemitglied, 
thut das Wenigfte, was er als ſolches thun fann, oder als foldes thun 
muß, nämlich daß er feine regelmäßigen Beiträge ohne alle höheren Intereſſen 
zahlt. Dafür ift er bei jeder Gelegenheit, mo diefe Muftergemeinde ihren 
Wohlthätigkeitäfinn in mehr oder minder großen Spendungen an den Tag 
zu legen geneigt ift, ſchnell bereit, dies zu verhindern, indem er noch 
andere Gleichgefinnte feiner Partei zu bringen, und dagegen aufs 
zumwiegeln ſucht. So fam ed, daß um mich nicht weniger ale fünf 
Eipungen gehalten wurden, welche bald „Für bald „Grgen“ ent⸗ 
fhieden, bi das Gegen die Oberhand bebielt. Auf genannten Mann 
glaube ich die Stelle der Miſchna anwenden zu dürfen, Tractat Aboth, 
Kapitel 5: Lo jiten welo jitnuh acherim rascha. (Wer nicht nur felbft 
Nichts giebt, fondern auch nody Andere aın Geben hindert, den rechne zu 
den Gottlofen.) Einige von den Gutgefinnten machten mir auf Privat- 
wege in Rüdfiht auf meine damals fehr beſchränkte Rage und meine 
vielen gebrachten Opfer eine Offerte von 100 Dollar, die ich aber ent⸗ 
ſchieden zurüdiwies, weil ein in Verlegenheit fich befindender Reiſender 
nicht mit dem Bettler in gleiche Linie zu ftellen ifl. 
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der Wahl eined gewiffenhaften und treuen Lehrers unferer theuren 
Religion feinen befferen treffen. 

Mit Gefühlen des Stolzes und der Wonne fahen wir endlich 
die Vollendung unferd neuen Begräbnißplaged, den wir fo fehr 
vermißten, und fpreche ich in Ihrem Namen meinen Danf den 
Derfonen aud, welche die Vollendung diefed edlen Werkes förberten 
und befchleunigten. Es wurde durch die thätigen Beftrebungen 
ded Board der Straßenauffeher von beiden Gefellfhaften und 
durch die reihlihen Mittel zu Stande gebracht, welche ſowohl von 
Mitgliedern, als von den Gefellfchaften Emanuel und Eurefa ihnen 
eingehändigt waren. 

Ich möchte mir ferner den Vorſchlag erlauben, die Delegaten- 
ftelle vom alten Board der Straßenbau »Nuffeher einzuziehen, mit 
dem Bemerfen, daß wir immer gern erbötig find, unfern Antheil 
an den Ausgaben zu zahlen. um den alten Begräbnißplag ſtets 
in guter Ordnung zu erhalten. Wir erfüllen hiermit nur unfere 
Pflicht gegen unfere \yreunde und Berwandte, deren irdifche Ueber⸗ 
refte hier ruhen. 

Nachdem ich alle berührungdwerthen Punkte unferer Gefchichte 
Shnen vorgeführt und Vorſchläge, von denen ich glaube, daß eine 
erfolgreiche Leitung der Congregation jie erheifcht, Ihrer gütigen 
Beachtung anenıpfohlen habe, fann ih am Schluffe nicht um⸗ 
bin, dem Board der Beamten meinen Danf für die mir gewährte, 
jehr thätige und erfolgreiche Hüffeleiftung auszufprechen. Dasſelbe 
war pünktlich in feinen Berfammlungen und jeder Zeit bereit, mich 
in der Ausübung der Pflichten, welche zur Verwaltung meine® 
Amtes gehörten, zu unterftügen; fie trugen hierdurch fehr viel zur 
Erleichterung meiner Arbeit bei. 

Ebenfo benüge ich diefe Gelegenheit, meinen Danf den Mit. 
gliedern des Sigcomited andzufprehen. Dasfelbe hat während 
der Feiertage feine ſchwierige Aufgabe gut gelöst, und man hat 
es theilmeife feiner thätigen und umfichtigen Verwaltung zu ver- 
danken, daB während der gosteödienftlichen Berrichtungen fo viel 
Ordnung und Anftand herrſchte, fowie dur fein gefundes Urtheil 
eine fo große Summe für die Sipe gewonnen wurde. 

Meinen Dank gleichfalld den Damen, welche fo freundlich 
und bereitwillig im Sängerdhore mitwirkten, in deren Intereſſe ich 
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mir den Borfchlag erlaube, daß ihnen angemefiene Präfente ge- 
macht werden dürften. Sie waren ftetd bereit und eifrig, und in 
ber Berherrlihung unſers Gottesdienfte® zu unterflügen, und ver- 
dienen fie reichlich unfere Anerfennung. 

Schließlich macht ed mir Bergnügen, Ihnen fagen zu fönnen, 
daß die gute Stimmung und Eintracht, welche fo lange unter un 
berrfchte, wenig getrübt wurde. Es ift wahr, es beftand ein Unter: 
(chied der Meinung in Betreff der Gefege und Negulirung, fowie 
der Art und Weife ded Gottesdienſtes, wie er fürzlih unter ung 
eingeführt wurde, eine Meinungsverfchiedenheit, die heute nod) 
nicht gelöst ift; aber es ift fein Zweifel, daß wir, obwohl ver: 
pflichtet, die Wünfche der Minderzahl zu berüdjichtigen, deshalb 
mit Gewiſſenhaftigkeit beabfichtigen — und dies ift es ja gerade, 
wonad alle Freunde de3 Fortfehritt® und der Neform verlangen 
— der neuen Art des Gotteödienfted und der Anbetung eine un- 
parteiifche Beurtheilung zu geitatten und die Wirkung und Erfolge 
berfelben fennen zu lernen. Und es ift nun meine Weberzeugung, 
daß, nachdem dieſes geichehen ift, fernerhin Nichts mehr die gute 
Stimmung, welche brüderliche Glieder gegenfeitig hegen, ftören 
fann. Daß diefed in Erfüllung geben werde, ift mein innigfter 
Wunſch und heißefte® Begehren, fowie dag Emanu⸗El eine wür- 
dige Stellung unter den allereriien Schweſter⸗Congregationen in 
den Bereinigten Staaten einnehmen möge. Ganz ergebenfter 

Heinrih Seligmann, Prafident. 


Diefe Gemeinde ift gegenwärtig die größte und reichfte im 
Californien, fo daß fie den großen Gemeinden Amerikas recht 
wohl zur Seite geftellt werden fann. Die franzöfifchen Mitglieder 
der Gongregation zeichnen ſich beſonders durch ihre Wohlthätigfeit 
und ihren Reihthbum aus. Ich führe in ehrenwerther Erinnerung 
einige Namen derfelben an, ohne anderen, die ich nicht ermähne, 
zu nahe zu treten: ©. Lazar Frere, Leopold Cohen und 
Familie, Godcheaux, Iſaac Levy, Bruder meined Freundes 
Daniels, und Familie, L. Tihner aud Baiern, ein Außerft 
wohlthätiger Mann, und deſſen Schwager Heller. 


Shomraihb Shaboth Kongregation. 
30 Mitglieder bilden ungefähr diefe Gemeinde, faft nur Ruſſen 
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oder Polen; fie erachten es als eine unerläßliche Pflicht, den fie- 
benten Tag zu heiligen und ihren Gott in der guten alten Weiſe 
anzubeten, wie ihre Borväter gethan hatten. 

Sie haben eine geräumige Halle, wofelbft außer den Faſt⸗ 
und Felttagen an den Montagen, Donnerdtagen und Samdtagen 
Gottesdienſt gehalten wird. 


Capitel 29. 


Wohlthätigkleitsgeſellſchaft Eurela. 

Sie wurde im October 1850 errichtet, um arme und dürf- 
tige Juden in Noth oder Krankheit zu unterftüpen. Ihre Zu- 
nahme ift wahrhaft erftaunenswerth, nicht blos in Betreff ihrer 
Mitglieder, welche fich über 300 belaufen, fondern auch in Bezug 
auf ihr Capital, von dem gegenwärtig 22,94165/,00 Doll. depo- 
nirt jind. Zum Ruhme muß man e3 ihr nachſagen, fie hat viel 
für ihre nothleidenden Glaubendgenvifen gethan, bei den Kranken 
gewacht, die Wittwen unterftügt und die Todten begraben. Der 
glückliche Erfolg diefer, wie aller anderen Geſellſchaften wird vor⸗ 
züglih der weifen Verwaltung des Borftandes der Inftitution zu» 
gefchrieben werden müffen, und es ift vorzüglih Herr Auguft 
Helbing, der erfte Prafident der Gefellichaft, dem die Mitglieder 
in hohem Grade diefed verdanfen. Herr Helbing ift gegenwär- 
tig feit 7 Zahren Präfident, und er hat fi während feiner Amt8- 
führung das Vertrauen und die Achtung aller derer erworben, Die 
ihn kennen. Nicht allein dem Ernfte und der ftillen freude des 
Wohlthuns ift dieſe Gefelljchaft gemeiht, auch die laute Freude 
ift nicht ausgefchloffen, und jo find die Jahresbaͤlle diefer Geſell⸗ 
haft einer befondern Erwähnung werth; auch bier ift Wohlthun 
der Zweck, und find in dem legt gehaltenen nicht weniger ala 
2504 Doll. durch Billetverfauf eingefommen. Ich war bei diefer 
feierlihen Gelegenheit als Gaft geladen und muß geftehen, daß 
eine brüderliere Stimmung und eine befjere Tafel fonft nirgends 
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in der ganzen Welt gefunden wird. Alles diefed aber muß als gering 
angefehen werden und tritt gegen die Thatfache in den Hintergrumd, 
daß während des legten Jahres die Summe von Doll. 5002,92. 
auf die Unterflügung der Armen verwandt wurde. Diefe Zahl 
(äßt diefe eine von den vielen Wohlthätigkeitögefellfchaften von San 
Francisco in einem bellglänzenden Lichte erfeheinen, wenn man da- 
neben erwägt, daß Juden nur felten die Empfänger diefer Liebes- 
gaben find. 

Ad Zufag zu dem Generalfond der Gefellfhaft haben fie 
im Jahre 1858 einen Wittwen- und Waifenfond zur Unterftügung 
von Wittmen und Waifen der verftorbenen Mitglieder errichtet. 
Derfelbe ftieg bereits bis zur anfehnlichen Summe von 5402 Doll. 
und ift, weil an ihn noch nie Anfprüche gemacht wurden, ftetd im 
Zunehmen. Der monatliche Beitrag beträgt 1,25 Doll. 

Der Präfident diefer Gefellfehaft hat fih aber dem Anfcheine 
nah fo mande Blößen gegeben und irogdem er bei den Mit 
gliedern feiner Geſellſchaft im höchſten Anfehen fteht, das er wegen 
feiner Berwaltung wohl verdient, hat er doch bittre Anfeindun- 
gen erfahren und halte ih mich für verpflichtet, hierüber 
einen der Wahrheit getreuen und unparteifchen Bericht ab⸗ 
zuftatten. Wie ed ndmlih in San Francisco an der Tages⸗ 
ordnung ift, daß alle Zage oder Nähte (man Fann ficherlich rech⸗ 
nen alle 24 Stunden wenigſtens einmal) feuer ausbricht, fo er⸗ 
eignete es ſich auch, daB am 27. Mai eine ziemlich bedeutende 
Feuerdbrunft ausbrach. Diefelbe zerftörte allein in der Commer⸗ 
cialftraße 8 große Maarenhäufer, da das Feuer auf beiden Sei⸗ 
tem der Straße um fih griff. In einem diefer Häufer wohnte 
ein fehr religiöfer,, allgemein geachteter Mann, ein Pole, jüdifchen 
Delenntniffed, Namen? Moſes Minz, der fih und feine zahl« 
reihe Familie, in der mehrere Kinder noch von dem zarteften Al⸗ 
ter waren, durch eine Reftauration redlich ernährt. Die ganze 
Familie rettete buchftäblih nur das nadte Leben, mit der leichtes 
ften Befleidung verfehen! An diefer hülflofen Lage, deren Augen- 
zeuge ih war, da ich im anftoßenden Haufe wohnte, fah er fi 
in die traurige Lage verfegt, den Präfidenten der Gefellfchaft, 
welche nur aus Deutfchen und Franzoſen und einem einzigen 
Polen befteht, um linterftügung anzufleben. Diefelbe wurde aber, 
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vermuthlih weil der Unglüdlihe ein Pole if, rundweg abge- 
fhlagen, wie id) von mancher Seite erfahren habe. Hier ab» 
gewieſen, ging er einen Amerifaner an und erzählte ihm ben gan- 
zen Vorfall. Der Ungefprochene befuchte nun den Präfidenten, 
und diefer konnte ehrenhalber einem Nichtjuden gegenüber einen 
feiner eigenen ®laubendgenofjen nicht hülflos ftehen und verſchmach⸗ 
ten laffen, und händigte fo dem Befucher 40 Doll. für ihn ein. 

Leider ift dieſes nicht der einzige Fall der Hartherzigkeit, die 
fi) ſchwer durch Unglüd erweichen läßt, ein anderes Mitglied der 
Gefellihaft, ein jehr refpectabler Mann, erzählte mir, daß er fi 
gleichfalls für cine fehr bedrängte Familie beim Präfidenten 
fruhtlo8 verwandt habe. Man begründete die abſchlägige Ant- 
wort durch die Bemerkung, der Board wiſſe wohl felbft am beften, 
was er zu thun habe. 

Dies ift noch nicht Alles; man ließ fi eine noch größere Härte 
zu Schulden fommen. Es befindet fih nämlich in San Fran- 
cisco ein gewijfer Dr. Hermann Bien, der vor einigen Jahren 
für kurze Zeit in der Gemeinde Emanu⸗El ald Prediger ange 
ftellt war und eine Zeitfchrift unter dem Titel „Pacific Meſſenger⸗ 
herausgab. Diefer hatte fih vor einigen Jahren in diefe Wohl- 
thätigfeitögefellfchaft aufnehmen laſſen, war darin etlihe Jahre 
verblieben und hatte feinen gewöhnlichen Beitrag regelmäßig fort 
bezahlt. Da aber für ihm fehr fchlechte Zeiten eingetreten waren, 
fo glaubte er die Beiträge fpäter noch unter günftigeren Berhältniffen 
nachtragen zu fönnen, und blieb mit etwa 8 oder 10 Monaten im 
Nüdftand, ging aber feiner fehr gedrüdten Lage ungeachtet die 
Gefellfchaft nie um Hülfe an. Der Präfident berief nun eine 
Zufammenfunft der Trufteed, in der er die Sudpenfion ded Dot» 
tor® bewirkte. Diefer erhob dagegen Proteft, den wir aus ſei⸗ 
nem Blatte „Pacific Meffenger*, San Francisco, 7. Juni 1861, 
bier folgen laffen: 

Eine perfönlihe Befhmwerde. 
Eine treue Schilderung californifcher Erfahrung. 

Das ftärffte Herz muß, wenn die Qualen ded Kummers es 
zu Boden drüden, in einen heftigen Kampf audbrehen, welcher, 
von Anderen vernommen oder nicht, dem Bebrüdten mindeſtens 
einige Linderung verſchafft. Deshalb muß ih, dur die Gewalt 
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des Grams, unter dem ich fehmachte, getrieben, aus dem Inner⸗ 
ſten meines Herzens laute Klagetöne erheben. Weder und Herz 
zittern mir, während ich diefe Zeilen niederfchreibe, aber es hilft 
nichts, fie müffen gefchrieben werden. Das erfte Mal in meinem 
chen made ich Erwähnung meiner ſelbſt. Sch thue ed mit 
ſchwerem Herzen, zaudernd, zögernd — aber Alles hat feine Zeit, 
fhmweigen und fprehen. Mögen die Lefer mich bereitwillig und 
geduldig anhören. 

Es find nun fünf Jahre verfloffen, feittem ih an diefen 
Ufern landete, ih war damald noch ein junger, eifriger Mann, 
der zu arbeiten gerne bereit war — zu arbeiten, um von den Sträf- 
ten und Gaben Gebrauch zu machen, die mir Gott verliehen und 
Erziehung mir verfchafft hatten. Ach wurde damals zu der erften 
Anftellung, über melde Juden in diefem Staate zu verfügen 
hatten, zu der Predigerftelle der ſich in Diefer Stadt befindenden 
Gemeinde Emanu-El, berufen. In diefer Stellung erfreute ich 
mich, ich darf es fagen, der Achtung und ded Zutrauend einer 
guten und einfichtövollen Congregation. Bald jedoch brachen Dif- 
ferenzen in Betreff der Principien in dem damald noch fehr jungen 
Zuftande diefe® Landes aus, das von Perfonen, aud den verſchie⸗ 
denften Völfern und noch verfchiedeneren Anfichten zufammen- 
gemifht, bewohnt war. Meine Unadhtfamfeit, welche vor der 
Welt dad, was dem Haufen nicht gefällt, nämlich die „Wahre 
heit”, nicht verfteden fann, ſowie meine Unerfahrenheit in der 
Heuchelei brachten und in Meinungsverſchiedenheit mit einigen ein- 
flußreichen Mitgliedern diefer Körperfchaft. Die letztgenannte Eigen- 
fhaft habe ih mir auch jetzt noch nicht aneignen fönnen, und, 
ah, ich glaube, daß der Allmächtige die Kraft, fie zu erlernen, 
mir gänzlih verfagt habe. Unter obwaltenden Berhältniffen fuchte 
ih nach dem Termindablaufe meiner Anftellung um Erneuerung 
nicht weiter nad. 

Seit der Zeit habe ich nämlich gerungen, menigften® mein 
Leben friften zu fünnen; feine Gattung von Arbeit, mag fie auch 
noch fo hart und erniedrigend fein, eriftirt, der ich mich nicht 
unterzogen hätte. Ich trug als Lehrer einen guten Namen ba- 
von; wiewohl ich täglich zwölf Arbeitäftunden hatte, fo wurde 
es mir doch nicht möglich, fo viel zu verdienen, als zum Leben 
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unumgänglid nothiwendig ift; denn in meinen Büchern fand ich 
wohl genug Geld, aber nicht in meinen Taſchen. Der Board 
der Erziehung in diefer Stadt gab mir nach ftrenger Prüfung ein 
glänzendes Zeugniß, aber feine Anftellung. So, dazu gezwungen, 
verließ ich das Schulzimmer. 

Ich habe gleihfall® verfucht, da8 Leben eined Gefhäftgmannes 
zu beginnen, wer aber weiter Nicht? verfieht, als Bücher zu 
ftudiren und die Feder zu führen, fann höchften® ein ganz armer 
Kaufmann werden, und da ich dazu ehrlich war, fo verlor ich 
auch die paar Dollar, die ih im Beſitz hatte, um die Gläubiger 
fo viel als möglich zu entfhädigen. Als Literat hatte id) in den ver⸗ 
fhiedenen Zweigen der Literatur einen glänzenden Erfolg mit den 
wenigen Berfuchen, die ich auf diefem Gebiete anftellte, und ic 
erntete großes Lob. Mein „Sampfon und Delila erhielt von 
der gefammten californifchen Preffe (menn man den „Aechrenlefer“ 
ausnehmen will, der kein Wörtchen darüber verlauten ließ, und 
zwei deutfche Blätter, welche zur Berläumdung und perfönlicher 
Beleidigung griffen,) Lobeserhebungen, auf die ich mit Recht ftolz 
fein könnte, auch auf der Bühne ward ed von den Gternen 
erfter Größe aufgenommen, und mit Erfolg gekrönt. 

Wiewohl ih zwölf Jahre auf deſſen Abfaffung verwandte, 
fo war der Ertrag doch nicht ergiebig genug, um die Auslagen 
für Drudpapier zu deden. Gegenwärtig find auch andere Werke 
fertig in meinen Händen, mit denen ich aber wegen Mangel an 
Mitteln gar nicht? anfangen fann. 

Ich war Bahnbrecher für die jüdischen Journale in California, 
indem ich zuerft die „Stimme Iſraels« herausgab. Sie erfcheint 
jest unter dem Namen „der treue Bote am ftillen Dcean«-, und 
genießt im In⸗ und Auslande großen Anſehens, wie die vielen 
Artikel zeigen, welche aus ihr genommen erden. 

Nicht bloß, daß ich mit vieler Noth zu fämpfen hatte, indem 
viele meiner Abnehmer mit dem Zahlen im Rückſtande bfieben, 
ih hatte auch Kränkungen aller Art durch ſchlechte boshafte 
Recenfionen und Berläumdungen zu erdulden. Es fcheint fafl, 
daß unter den Wenigen, welche Urfahe haben, Gefühle der Ab⸗ 
neigung gegen mich zu hegen, einige find, die man von einem 
teuflifhen Charakter nicht frei fprechen kann. Bor einiger Zeit, 
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als ih aus Noth und Entbehrung eine fehr demüthigende Ber- 
forgung in Bortland, Oregon, angenommen hatte, erhielt ich einen 
Brief von bier, welcher eine meiner Neigung zufagende Anftellung 
in Ausficht_ftellte, und zugleich einen ziemlichen Gewinn verfpradh. 
Er war von ©. Harvis, von der Firma Harvid und Colman, 
Borftand einer neu gegründeten Gefellfchaft, unterzeichnet, und 
verlangte, im Falle ich gefonnen wäre, die Stelle anzunehmen, 
meine unverzügliche Zurückkunft. So kehrte ih denn zurüd und 
erfuhr beim Vorzeigen ded Briefe, daß er eine der niederträdh- 
tigften VBerfälfhungen wäre, die je vorgefoimmen. — Sch konnte 
die Spuren des Böfewicht? nicht verfolgen, der in fo verruchter 
Weiſe ein Verbrechen begangen hatte, deifen ih mid nit für 
den Reihthum von ganz Californien ſchuldig machen möchte. 

Ich mar wieder einmal ohne Heller und Pfennig, ohne feite 
Stellung, und hatte mich in San Francisco felbft durchzuhelfen. 
— Während der legten drei Jahre wurde mir fein freundliches 
Wort, fein theilnehmender Bli zu Theil. Sch weiß nicht, ob ic 
einen Anſpruch auf Beides habe, aber es fröftelt dad Herz, in 
einer fo vergeflenen, verlafjenen Stellung, und dabei noch ver: 
läumbdet, von einem Tag und einer Woche auf die andere arbeiten 
zu müſſen. Der Empfang eined Briefed von einer jüdifchen 
Wophithätigkeits-Gefellfchaft, in der ich jahrelang Mitglied war, 
und der ich fo lange meine Beiträge zahlte, fo lange ich noch einen 
Dollar fparen konnte, feßte den Kränfungen, die bereitd auf mein 
geſenktes Haupt gehäuft worden waren, nod die Krone auf. 
Er lautete folgendermaßen: 

„An H. M. Bien. — Bir theilen Ihnen hiedurch mit, daß 
Sie von der Gefellihaft als Mitglied deßwegen audgefchloffen 
find, weil Sie Ihre regelmäßigen Beiträge feit einem jahre nicht 
mehr eingezahlt haben.“ 

Ich Hatte einige Zeit vorher dem Eecretair der Finanzen 
Ihriftlih hinreichende Gründe, warum id) diefe Beiträge nicht 
lieferte, angegeben. Meine Herren, es war died von Ihrer Seite 
weder recht noch billig. Die Mildthätigfeit muß daheim anfan- 
gen, auch darf man nicht erwarten, daß ein Menfch, der faum 
weiß, wie er von einem Tage aufden andern leben foll, zu einem 
bereitö großen Capital einer Wohlthaͤtigkeits⸗Geſellſchaft Beiträge 
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liefere. Diefer Brief, meine Herren, hat mir mehr Schmerz ver- 
urfacht, ald Sie vielleicht zu verftehen im Etande find. 

Das ift nun meine keineswegs beneidendmwerthe Lage in Ga⸗ 
lifornien, in einem Lande, das fo fehr Männer braucht, die etwas 
mehr verftehen, ald verkaufen und faufen. Der Plag, wo id 
wohne, efelt mich nicht fo fehr an, daB ich von demielben weg⸗ 
ziehen möchte, und felbit, wenn ich geneigt wäre, wieder in das 


paffendere Klima zurüdzufehren, von dem ich auszog, fo hätte. 


ih dod dazu nicht Mittel genug. ch fühle aber für den Augen- 
blick feine Neigung, denn ich weiß es, daß die Zeit kommen 
muß und fommen wird, mo meine energifchen und ununter» 
brochenen Bemühungen zur Anerfennung fommen werden. Da 
ich aber unter folden harten und peinigenden Verhaͤltniſſen leben 
muß, fo ftelle ih da8 befcheidene Anfuchen, daß man mid mit 
etwas weniger Bosheit und Muthwillen behandele, daß meine 
Feinde mein Beitreben und meine Perfon weniger in den ge 
meinen Staub bherabziehen, und meine freunde etwas mehr 
Edelmuth und Thatkraft meiner Lage widmen möchten. 

Sch fchliege mit der Hoffnung, daß meine Bemerkungen nicht 
falfh ausgelegt werden möchten, und daß diefer mein aufrichtiger 
Wunfh da, wo man mit Reht Menfchlichfeit und gefunden 
Menfchenverftand erwarten kann, ein Echo finden werde. 

In Folge dieſes Protefted, der große Aufregung in der Geſell⸗ 
haft verurfachte, berief der Präfident eine Berfammlung , in 
welcher die Schrift gegen den Doctor Bien zurüdgenommen 
wurde. Dr. Bien hat mir feine Lebendverhältniffe perfönlich 
mitgetheilt, auch habe ich mich von deren Wahrheit fpäter hin⸗ 
reihend überzeugt.!) Der Herr Präfident ift auch nach meiner 
Meberzeugung gegen Durchreifende fehr engherzig. im alle diefe 
nicht mit großartigen Empfehlungsjchreiben verfehen find. Trogdem 
gebührt der Gefellfchaft das Zeugniß, daß großer Wohlthätigkeite- 
finn fie befeelt, fo daß fie verdient den größten jüdifhen Wohlthätig- 
keits⸗Geſellſchaften Amerika's zur Seite geftellt zu werden. 

I) Bei meiner Ruͤckkehr nach Hannover erfahre ich von hoöchſt achtbarer Seite, 
daß Herr Bien in Meinen Gemeinden als Lehrer fungirte, und durch Umftände 
gearoungen ivar, nad) Amerika auszuwandern, mofelbft er eigenmädhtig ſich den 

octortitel beilegte. In feinem Amte ald Rabbiner der Emanu⸗El⸗Gemeinde 


trug er eine Hobeprieftermüße mit der hebr. Inſchrift Kadasch Laadomsi 
(heilig dem Herrn). 
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Ehe wir die große Reihe der jüdifhen Vohlthätigfeitsanftalten 
gefchloffen, die für den edlen Sinn der Juden laut genug Zeugniß ab- 
legen und verfünden, daß man auch jenfeitd des Oceans nicht vergefen, 
wie Wohlthun ein Kennzeichen der Nachkommen Abrahams ift, wollen 
wir die Lefer in eine Gefellfhaft gleichfam einführen und daher die 
Statuten der bedeutendften, der „Eurefa”, folgen Tafjen. 


Conftitution und Nebengejege der Enrela Wohlthätigleite- 
Geſellſchaft in San Francisco, Tal. 
Gegründet im October 1850. 
Vorwort. 

Das Bedürfniß einer Wohlthätigkeitsgeſellſchaft unter den 
hieſigen Iſraeliten hat eine Anzahl Menſchenfreunde dieſes Glau- 
bens veranlaßt, eine ſolche zu gründen, und iſt dieſelbe am 2. 
October 1850 ins Leben getreten. 

Der Zweck derſelben iſt: „Unterſtützung der Bedürftigen, Pflege 
der Kranken und Beerdigung der Todten“. 

Zur näheren Bezeichnung der Ausführung ded obengenannten 
Zweckes wurden Gonftitution und Nebengefege verfaßt und nad 
wiederholter Revifion in nachftehender Form in der Generalver- 
fammlung vom 15. December 1860 angenommen. 

So umfaffend und erfprießlich fih das Wirken der Gefellfhaft 
auch erwiefen haben mag, machte ſich doch noch das weitere Be⸗ 
dürfnig fühlbar, aud Mittel anzufammeln, um den hinterbliebe- 
nen Familien verftorbener Mitglieder im Falle der Noth Hülfe 
und Unterftüßung angedeihen zu lafjen. 

In Folge deifen entftand der „ Eurefa Wittwen- u. Waifen-Fond*, 
für deffen Verwaltung in der Generalverfammlung vom 7. März 
1858 proviforifche Gefepe verfaßt und angenommen wurden. 

Den heiligen Pflichten, die wir den Dahingefchiedenen fhul- 
den, wurde ebenfalld im Laufe der Zeit volle Rüdficht gezollt, und 
wurden genügende Mittel angemwiefen, um eine würdige Ruheftätte 
für die Ueberreſte unferer verftorbenen Glaubendgenofjen zu bereiten. 

In Gemeinfchaft mit der Kongregation Emanu⸗El befißt die 
Geſellſchaft jet einen Beerdigungsplatz, welcher der Obhut eine? 
dazu erwählten Directoriumd übergeben ift, inı Einflang mit den 
in der Generalverfammlung vom 12. November 1859 angenom- 
menen Beftimmungen. 
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Gonftitution. Artifel J. Name der Gefellfhaftl. — Art. IL 
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Verwaltung für 1861. 
Auguft Helbing, Präfident. Benjamin Schloß, Vieehraſident. 
L. B. Wertheimer, Schatzmeiſter. Julius Beer, Protokollführer. 
M. Mayblum, Mar Frankenthal, Leonard D. Heynemann, Morig 
Meyer, Abraham Wolf, Bevollmädhtigte. 3. Greenebaum, Ses 
cretair. M. Steppacdher, Collector. 


Gonftitutien. 
Artikel J. 
8. 1. Die Gefellfehaft foll 
„Eureka Wohlthätigkeits-Geſellſchaft«, 
(Eureka Benevolent Society), 
genannt werden und für immer diefen Namen führen. 
Artikel D. 
$. 1. Der Zwed der Sefellfchaft foll fein: Unterffügung 
ber Bedürftigen, Pflege der Kranken und Beerdis 
gung der Zodten. 
Artifel DIL 
$. 1. Die Berwaltung der Gefellfhaft fol einem Ausſchuſſe 
von neun Mitgliedern übergeben werden, beftehend aus: einem. 
Präfidenten, einem Bicepräfidenten, einem Protofollführer, einem 
Schapmeifter und fünf Berollmächtigten. 
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$. 2. Die Wahl des Ausſchuſſes fol durch Ballotage ge- 
fhehen und erfordert die Majorität der anmwefenden Mitglieder. 

8. 3. Der Ausſchuß foll auf ein Jahr gewählt werden und 
die Wahl im Monate December ftattfinden. 


Artikel IV. 


$. 1. 63 follen jährlih vier Generalverfammlungen abge- 
balten werden, nämlich am erften Sonntage im März, Suni, 
September und December. 

8. 2. In dringenden Fallen hat der Präfident dad Recht, 
außerordenilihe Berfammlungen zu berufen. 

8. 3. Der Antrag zu einer aufßerordentlichen Generalver- 
fammlung von Seiten eined Mitglieded muß von zwanzig Mit- 
gliedern unterftügt fein und mit Angabe der Gründe an den Prä- 
fidenten fchriftlich gerichtet werden. Derfelbe ift in diefem falle 
verbunden, eine folhe Berfammlung innerhalb zehn Tagen anzu- 
beraumen. 

$. 4. Außerordentliche General: Berfammlungen haben fi) 
auf ihre Tagesordnung zu befchränfen. 

$. 5. Die Gefellichaft ift befugt, Nebengefebe zu entwerfen, 
die aber in feiner Weife der Conſtitution widerfprechen dürfen. 


Artikel V. 


$. 1. Die Auflöfung der Gefellfhaft kann nicht beantragt 
werden, fo lange diefelbe noch zwanzig Mitglieder zählt, und Tann 
nur dann flattfinden, wenn drei Biertheile der Mitglieder für den 
Antrag zur Auflöfung flimmen. 

8. 2. Im Falle einer Auflöfung ift das vorhandene Ver- 
mögen wieder zu einem mohlthätigen Zwecke in Galifornien zu 
verwenden, den die Majorität zu beftimmen hat. 

Artifel VL 

$. 1. Ein Antrag, die Conftitution zu ändern oder zu 
amendiren, dem Präfidenten fchriftlich überreicht, ift nur in einer 
ordentlichen General» Berfamniung zuläffig und kann nad Ber- 
lefung erft bei der nädhftfolgenden, ordentlichen General. Berfanm- 
lung zur Debatte fommen. Die Annahme vefjelben erfordert 
Zuftimmung von zwei Drittheilen der anmwefenden Mitglieder. 
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Rebengefehe. 
‚Pflihten und Rechte des Ausfhuffes. 

8. 1. Der Präfident führt den Borfig in allen Berfamm« 
lungen, er ertheilt da® Wort und hat da® Recht es zu entziehen. 
Es ift feine Pflicht, die Conftitution und Nebengefege in allen ihren 
Theilen aufrecht zu erhalten; er genießt bei den Wahlen actives 
ſowohl als paſſives Wahlrecht; in den Debatten giebt er nur 
dann feine Stimme, wenn die Stimmen der Mitglieder gleich ger 
theilt find. Gr unterzeichnet jede® angenommene Protofoll, fo 
mie überhaupt alle fehriftlihen Documente, die vom Ausſchuſſe 
oder der Gefellfhaft ausgehen. Er ift verbunden, feine Stelle 
niederzulegen, im Falle er den Etant auf länger al® zwei Monate 
verläßt. 

8. 2. Der PVicepräfident hat in Abweſenheit de Präfidenten 
alle Rechte und Pflichten deffelben. Beim Abdanken oder Ab⸗ 
leben des Präfidenten tritt der Vicepräfident in deffen Stelle bis 
zum Ablaufe des Verwaltungsjahres. 

$. 3. Der Protofollführer hat über die Verhandlungen der 
Geſellſchaft, fowie die des Ausſchuſſes, Protofol zu führen und 
daffelbe nah Annahme zu befcheinigen. 

8. 4. Der Schapmeifter ift verpflichtet, eine dem Ausſchuſſe 
genügende Bürgfchaft zu leiften; er foll die Gelder der Geſellſchaft 
von dem Gecretär gegen Quittung empfangen; alle von dem 
PVräfidenten im Namen der Gefellfhaft auf ihn gezogenen An« 
weifungen bezahlen; er foll über alle Einnahmen und Ausgaben 
genaue Rechnung führen, dem Ausfhuffe monatlich den Finanz« 
Zuftand der Gefellfpaft berichten, und ebenfo bei den General 
Verfammlungen im Juni und December genauen Bericht über 
Einnahmen und Ausgaben mit Belegen einbringen. Er foll das 
Caſſabuch in den zwei genannten General Berfammlungen für 
ein Finanzcomite geordnet haben. 

$. 5. Die Bevollmächtigten follen bei den Ausfhuß- Ber- 
fammlungen in Gemeinfhaft mit den obengenannten Ausſchuß⸗ 
Mitgliedern für das Wohl der Gefellfpaft wirken. 

In Abwefenheit des Präfidenten und Bicepräfidenten tritt 
der naͤchſtgewaͤhlte Bevollmaͤchtigte in deſſen Stelle. 
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8. 6. a) Der Ausſchuß ift verbunden, monatliche Sißungen 
zu halten, bei denen Fünf ein Quorum bilden. Der Präfident 
ernennt aus den Ausfchup- Mitgliedern folgende Comitéen: 1) für 
Finanzen, 2) für Unterflügung, 3) für Krankenpflege, 4) für Be 
erdigung der Todten, fowie ferner für außerordentliche Fälle. 

b) Der Ausfhuß ift ermächtigt, einen befoldeten Secretär, 
Arzt und Collector anzuftellen und zu entlaffen. 

c) Der Seeretär und Gollector müfjen Mitglieder der Gefell- 
ſchaft fein. 

d) Der Jahres» Gehalt des Secretärs foll die Summe von 
Drei Hundert Dollard nicht überfteigen. 

e) Wenn ein Ausfhup- Mitglied auf länger als vierzehn 
Tage die Stadt verläßt, foll ed dem Präfidenten bievon Anzeige 
machen, damit derfelbe deſſen Pflichten für die Dauer feiner Ab- 
wefenheit einem Andern übertragen fann. Die Abwefenheit eines 
Ausſchußmitgliedes auf länger ald zwei Monate erledigt deſſen 
Stelle. 

f) In allen Fällen, in denen der Ausſchuß unvollzählig wird, 
ſoll ſich derſelbe ergänzen. 

g) Der Ausſchuß übergiebt nah Ablauf feiner Verwaltungs⸗ 
periode dem neuerwählten da® ganze Inventar der Gefellichaft, 
als: Bermögen, Bücher und Utenjilien. 


Pflihten des Secretär®. 


8. 7. a) Der Seeretär ift verpflichtet eine dem Ausſchuſſe 
genügende Bürgfchaft zu leiften. 

b) Er hält eine rihtige Buch- und Rechnungsführung, empfängt 
alle Gelder und überliefert dieſe wöchentlich dem Schapmeifter 
gegen Quittung; er foll alle Rechnungen fowie Anzeigen für ab- 
zuhaltende General- und Ausfchußverfammlungen audfertigen und 
dem Collector zur gehörigen Zeit übergeben; er foll innerhalb 
acht Tagen nach ftattgefundener Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
daffelbe davon in Kenntniß feßen und demfelben ein Exemplar 
der Conftitution und Nebengefege durch den Collector überfenden ; 
überhaupt alle derartigen fchriftlichen Arbeiten beforgen, die ihm 
von der Gefellihaft oder dem Ausſchuſſe aufgetragen werden. 
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Pflichten des Collectors. 


8. 8. a) Der Collector foll eine dem Ausſchuſſe genügende 
Buͤrgſchaft ſtellen. 

b) Er ſoll alle der Gefellfhaft gutfommenden Gelder collet⸗ 
tiren und dafür eine folhe Vergütung empfangen, als ihm vom 
Ausſchuſſe beftimmt wird. 

e) Er foll alle mündlichen und fhriftlihen Botſchaften be- 
forgen, die ihm von der Gefellfhaft oder dem Ausfchuffe aufge 
tragen werben. 


Mitglieder. 

8.9. a) Wer der Gefellfpaft beizutreten wünfdt, muß 
mindeften® (18) achtzehn und darf nicht über (50) fünfzig Jahre 
alt fein. 

b) In allen Fällen müffen Petitionen zur Aufnahme in Die 
Gefellfhaft an den Präfidenten fehriftlih gerichtet werden, von 
drei Mitgliedern unterftügt und vom Eintrittögelde begleitet fein. 

c) Der Präfident ernennt in einer Ausfhußfigung ein Er- 
fundigung®- Comite von Dreien, welches in der nächften General» 
Berfammlung über den Charakter des Candidaten mit dem Worte 
„günftig“ oder „ungünftig“ zu berichten hat. 

d) Die Aufnahme geſchieht durch Ballotage und erfordert 
die Zuftimmung von vier Fünftheilen der ballotirenden Mitglieder. 

e) Jedes neue Mitglied ift verpflichtet innerhalb drei Monaten 
nach der Aufnahme die Gonftitution zu zeichnen. 

f) Jedes Mitglied foll bei den General» Berfammlungen gegen 
twärtig fein und bei Abftimmungen und Wahlen feine Stimme 
geben, wenn dazu aufgefordert. In folhen Fällen kann ein Mit 
glied nur durch Beſchluß der Berfammlung vom Stimmen bit 
penfirt werden. 

8) Es ift feine Pflicht, vorfommende Kranfheitfäle von 
Mitgliedern, die zu feiner Kenntniß gelangen, aldbald dem Präfl- 
denten zu berichten. 


Ehrenmitglieder. 
$. 10. Der Ausſchuß, fo wie jedes Mitglied, hat das Recht, 
Ehrenmitglieder vorzufcplagen; es erfordert vier Fünftheile der 
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anmefenden Mitglieder für die Annahme ded Antraged. Die 
Ehrenmitglieder genießen alle Rechte, mit Ausnahme des Stimm- 
und Wahltechtes, find jedoch jeder Pflicht enthoben. 


Lebenslängliche Mitglieder. 

8. 11. a) Mitglieder fönnen gegen Entrichtung von Ein 
Hundert Fünf und Zwanzig Dollars lebenslängliche Mitglieder 
werden, und follen von diefer Summe Ein Hundert Dollars dem 
Generalfond und Fünf und Zwanzig Dollard dem Wittwen- und 
Waifenfond zufallen. 

b) Diefelben follen aller ferneren Zahlungen enthoben fein, 
jedoch bleiben fie allen anderen Pflichten eined Mitgliedes unter- 
worfen. 

c) Die Aufnahme ald lebenslängliches Mitglied erfordert eine 
nochmalige Ballotage, 


Beiträge. 

8. 12. Jedes Mitglied hat Zchn Dollars Aufnahmdgehühr 
und einen monatlichen Beitrag von einem Dollar und Fünf und 
Zwanzig Cents zu entrichten. Freiwillige Gaben follen ange 
nommen und im Protofolle verzeichnet werden. 


Srundcapital. 

8. 13. a) Die Gefellfehaft beftimmt die Summe von Zehn 
Zaufend Dollar als Grundcapital. Daffelbe ift nur in außer» 
ordentlichen Fällen antaftbar und bedarf died der Zuſtimmung 
von Zwei Drittheilen der in der General» Berfammlung anmefen- 
den Mitglieder. 

b) Die Verwaltung des Vermögen? der Gefellfhaft fol dem 
Ausſchuſſe überlaffen bleiben. 

c) Die Gefellfhaft ift befugt, Grundeigentbum anzufaufen, 
fowie folched zu verfaufen. 

d) Befchlüffe über An- und Verfauf von Grundeigentum 
follen in einer befonder® für diefen Zwei anberaumten General» 
Berfammlung gefaßt werden und erfordern die Zuflimmung von 
Drei Biertheilen der anweſenden Mitglieder. 

e) Die Mitglieder follen in ihren Einladungen genau mit 
dem Antrage vertraut gemacht werden. 
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Zwed. Unterftügung. 

8. 14. a) Der Präfivent hat dad Recht einem Mitgliede 
die erfte Unterftügung bis zum Betrage von Fünf und Zwanzig 
Dollars zu ertheilen; mit Zuftimmung des betreffenden Comites 
fann bis zu Einhundert Dollar bewilligt werden. Eine Unter 
ftügung, diefe Summe überfteigend, bedarf der Zuftimmung des 
Ausſchuſſes. 

b) Der Präjident iſt befugt, einem Nichtmitgliede als erſte 
Unterftügung einen Beitrag bis Zehn Dollard zu geben. Eine 
Unterflügung, diefe Summe überfteigend, bebarf der Empfehlung 
eines Mitgliedes und fann dann mit Zuftimmung des betreffenden 
Comites bis zu Fünfzig Dollard bewilligt werden; jede größere 
Summe beftinnmt der Ausfhuß. 


Pflege kranker Mitglieder. 

c) Wenn der Praäfident von dem Erkranken eines Mitgliedes 
in Kenntniß gefeßt worden ift, fo foll er das Kranfencomite be- 
auftragen, ungefäumt den Kranken zu befuchen, mit dem Arzte 
Ruͤckſprache zu nehmen und alle nöthigen Vorkehrungen zur Pflege 
und Bequemlichkeit ded Kranken durch alle ihm zu Gebote ftehen« 
den Mittel zu treffen. Wenn DBefuche wünfchenswerth find, fo 
trägt der Präfident die nöthige Fürforge zu deren Ausführung. 

Unterftügung franfer Nichtmitglieder. 

d) Wird der Präfident von einem franfen Richtmitgliede um 
Hülfe angegangen, fo foll deffen Lage dur ein Comite ermittelt 
werden. Der Präfident mit Zuziehung des betreffenden Comites 
beftimmt die Art und Weife der Unterftügung. 


Beerdigung der Todten. 

e) Beim Todesfalle eines Mitgliedes foll der Ausfhuß für 
deffen Beerdigung Sorge tragen und nöthigenfall® die dadurch 
entftehenden Ausgaben, welche jedoch die Summe von Einhundert 
Dollard nicht überſteigen dürfen, beftreiten. 

Der Präfident ernennt mindeftend Zwanzig Mitglieder, die 
die Leiche beftatten, und fordert alle die in der Stadt anmwefenden 
Mitglieder auf, an dem Leihenbegängniffe Theil zu nehmen. Iſt 
das Grab eines verftorbenen Mitgliedes nad achtzehn Monaten 
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noch nicht mit einem Grabſtein verfehen, fo ift die Gefellfchaft 
verpflichtet, einen folchen fegen zu laſſen, darf aber nicht über 
vierzig Dollard hierzu verwenden. 

Es ift des Ausfchuffed Aufgabe, Todesfälle von Mitgliedern, 
die feine Verwandte in diefem Lande zurüdlaffen, den refpectiven 
Familien anzuzeigen, fei es brieflih oder durch die Preife. Beim 
Ableben eined Mitgliedes ift es wünfchendwerth, daß der Ausſchuß 
deffen Berlaffenfhaft überwacht. 


Strafen. 


8. 15. a) Die Abmefenheit eines Ausfchußmitgliedes bei einer 
Berfammlung zieht eine Strafe von zwei Dollar? nad fid. 

b) Mitglieder, die eine außerordentliche General» Berfamm- 
lung veranlaffen und derfelben nicht beimohnen, verfallen in eine 
Strafe von fünf Dollare. 

c) Irgend ein Mitglied, welches eine DBerfammlung ohne 
Erlaubniß des Präfidenten verläßt, hat eine Strafe von einem 
Dollar zu entrichten. 

d) Ein Mitglied, welches eine Berfammlung verläßt und 
und dadurh ein Quorum zerftört, foll fünf Dollard Strafe ohne 
Appellation, zu leiften haben. 

e) Wenn ein Mitglied in in einer Verſammlung ziveimal 
von dem Präfidenten zur Ordnung ermahnt worden ift, ohne 
Folge zu leiften, fo foll es eine Etrafe von mindeftend einem 
Dollar, und nicht mehr als fünf Dollars zu erlegen haben. 

f) Jedes Mitglied, welches feinen Pflichten laut 8. 14, Ab⸗ 
ſchnitt e, nicht nochfommt, verfällt in eine Strafe von zehn Dollars. 

Auf genügende Entfhuldigung hin fann der Präfident Strafen 
erlafien. 

Alle collectirten Strafgelder follen dem „Wittwen⸗ und 
Waiſenfond“ zufallen. 


Austritt. 


$. 16. Jedes Mitglied, dad audzutreten wünfcht, hat eine 
ſchriftliche Erklärung an den Ausſchuß zu richten, welcher den 
Austritt genehmigen foll, falle das betreffende Mitglied feine 
Rüditände fehuldet. 
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Suspenfion. 
$. 17. a) Der Ausſchuß ift ermächtigt, Mitglieder, melde 
die Zahlung ſechs auf einanderfolgender Monatöbeiträge, fowie 
auferlegter Strafen nad wiederholter Aufforderung verweigern, 
auf zu beftimmende Zeit aller Rechte und Benefizien der Gefell- 
ſchaft verfuftig zu erflären, ohne diefelben ihrer Pflichten zu entheben. 
b) Wenn ein Ausfhußmitglied drei nad einander folgende 
Ausfhuß-VBerfammlungen ohne genügende Entſchuldigung ver 
fäumt, fann die Majorität des Ausfchuffes ihn feiner Stelle entfepen. 


Berluft der Mitgliederfhaft. 

$. 18. Mitglieder, welche die Zahlung zwölf auf einander 
folgender Monatäbeiträge fo wie auferlegter Strafen, nach wieder» 
bolter Zahlungaufforderung nicht leiſten, fönnen von zwei 
Drittheilen des Ausſchuſſes von der Mitgliederlifte geſtrichen wer- 
den und ift der Ausſchuß nur dann ermächtigt, diefelben wieder 
als Mitglieder aufzunehmen, wenn deren Rüdftände bis zum 
Tage bezahlt worden find. 

Mitglieder, die eines Griminalverbrehen® überführt worben 
find, find als auögeftoßen betrachtet. 


Gefhäftsordnung. 

8. 19. a) Zwanzig Mitglieder bilden bei einer Berfommlung 
ein Quorum. Der Präfident foll zur feftgefepten Zeit den Borfig 
einnehmen und die Berfammlung eröffnen. Alle Verhandlungen 
follen in deutfcher Sprache geführt werben; jedoch foll auf Er- 
ſuchen der Präfident Erlaubniß ertheilen, auch in englifcher Sprache 
zu debattiren. J 

Die folgende Geſchaͤftsordnung ſoll beobachtet werden: 

1) Berlefung des Protokolls lepter Sipung, weldes, wenn 
angenommen, von dem Vorſitzenden und Protokollführer 
unterzeichnet werden foll; 

2) Berlefung der Ausſchußprotokolle; 

3) Bekanntmachung des Einlaufs; 

4) Berichte der Comiteen; 

5) Tagesordnung; 

6) Anträge. 
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b) Der Präfident foll parlamentarifche Regeln und Ordnung 
während der Berfammlung bewahren. Er hat das Net alle 
Drdnungdfragen, mit Vorbehalt der Appellation, zu entfcheiden. 

e) Auf Verlangen des Präfidenten oder eines Mitgliedes 
foll jeder Vorfchlag zu Papier gebracht werden. 

d) In zweifelhaften Fällen der Abſtimmung fann der Präfi- 
dent eine Theilung anordnen, ebenfo foll diefe auf Verlangen 
von fünf Mitgliedern angeordnet werden. 

o) Feder Redner foll fih auf die in Rede ftehende Frage 
befhränfen. Kein Mitglied darf, ohne Erlaubniß der Berfamm- 
fung, mehr ald zweimal über einen und denfelben Gegenftand 
fprechen. 

f) Comiteen foll der Präfident ernennen, wenn es nicht an- 
derd von der VBerfammlung angeordnet wird, der Grfternannte 
führt tet? den Vorſitz des Comite?. 

g) Wird ein Antrag zum Befchluffe erhoben, fo fann ein 
Mitglied aus der Majorität der fraglichen Abftimmung bean- 
tragen, daß derfelbe Gegenftand miederholt der Debatte und Ab- 
fimmung unterworfen werde. Gefchieht diefed jedoch nicht in 
derfelben Berfammlung, fo muß depfalljige Notiz für die nächte 
Berfammlung gegeben werden. . 


Aenderung der Nebengefepe. 


8. 20. Ein Antrag, die Nebengefege zu ändern oder zu 
amendiren, foll nah Berlefung bis zur nächften General» Ber- 
fammlung überliegen, ehe er zur Debatte und Abftimmung kommt. 

Befchlüffe hierüber erfordern die Zuflimmung von zwei 
Drittheilen der anmwefenden Mitglieder. 


Grünbungsacte bes Eurela Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fonds. 
Angenommen in der ordentlihen Generalverfammlung vom 
T. Mär; 1858. 

Amendirt am 5. September 1858, am 5. Juni 1859 und am 

5. März 1860. 


%. 1. 63 foll ein von dem Grundcapital und fonftigen Ver⸗ 
mögen der Gefellfchaft gänzlich getrennter Fond gebildet werden, 
| 16 
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deifen einziger Zweck in der Unterftügung der Wittwen und Wai⸗ 
fen verftorbener Mitglieder befteht, und derfelbe foll den Ramen: 


Eureka Wittwen- und Waiſen⸗-Fond 
führen. 

8. 2. Der Wittwen⸗ und Waifenfond fol beftehen au®: 
a) der Hälfte der Eintrittägelder, b) dem fünften Theile der mo⸗ 
natlihen Beiträge, c) dem vierten Theile von allen außerordent- 
lihen Einfünften der Gefellfhaft, wie durch Beranftaltungen von 
Bällen, Conzerten, Benefiz - Theatervorftellungen ꝛc., d) aus allen 
collectirten Strafgeldern. 

$. 3. Der Eecretär foll ein befondere® Conto für genann- 
ten Fond führen. 

$. 4. Diefer Fond ift unantaftbar, fo lange er nicht die 
Summe von 5000 Dollard erreicht hat. Die Verwaltung des⸗ 
felben übernimmt der Gefellfhaftsausfhuß. 

8.5. Nähere Beftinmungen über die Verwaltung dieſes 
Fonds, nachdem er die in vorhergehenden Abfchnitte bezeichnete 
Suwme erreicht hat, jind den fünftigen Befchlüffen der Gejellfchaft 
unterworfen. 

8. 6. Die vorhergehenden Befchlüfje treten am 1. April 1858 
in Kraft. 

$. 7. Ein Antrag, diefelben zu ändern oder zu amendiren, 
ift dem $. 20 der Nebengeſetze unterworfen. 

8. 8. Specielle freiwillige Beiträge für den Wittmen- und 
Waifenfond follen angenommen und als folhe in dad Protofoll- 
buch eingetragen werden. 


Gründungsacte für den Beerbigungsplak Nabo⸗Shalom. 
Angenommen in der außerordentlihen Generalverfammlung, ab» 
gehalten den 12. November 1859. 

In Anbetraht, daß die Eurefa-Wohlthätigfeitögefelfchaft in Ger 
meinfhaft mit der Kongregation Emanu-El im Befige eines 
Beerdigungsplages ift; 

und in fernerem Anbetradt, dad berfelbe ausfchließlih der Con⸗ 
trolle und den Beitimmungen eigend dazu gewählter Beam- 
ten übergeben werden fol, 

ſei beſchloſſen: 
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$. 1. Die Bildung eined Directoriumd, beftehend aus neun 
Mitgliedern, welche auf folgende Weife zu ermählen find. | 

a) Diefe Gefellfchaft ermählt in ihrer heutigen Berfammlung 
durch Ballotage vier Directoren, die in Gemeinfchaft mit fünf von 
der Congregation Emanu⸗El gewählten das Directorium von neun 
bilden follen. 

b) Im Januar eines jeden Jahres findet eine foldhe Beamten: 
wahl jtatt, und treten die erwählten Directoren am erften Mon- 
tag im Februar ind Amt. 

c) Bei der Direetorenwahl im Januar 1861 ftellt diefe Ge- 
felfehaft fünf und die Kongregation Emanu-El nur vier Diree- 
toren, welche jährliche Abwechslung für die Zufunft Regel fein foll. 

d) Sm Falle einer Bacanz ernennt der Präfident einen Stell- 
vertreter. 

e) Dad Directorium foll ſich fofort organifiren und aus fei- 
ner Mitte einen Präfidenten, Vicepräjidenten, Cafjirer und Secre 
tair erwaͤhlen. 

8. 2. Daß dem Directorium die ausſchließliche Verwaltung 
des Beerdigungäplaged übertragen fein foll unter von demjelben 
zu veröffentlichenden Statuten, die den tejpeetiven Gefellfchaften 
befannt gemacht werden follen. 

8. 3. Daß dad Directorium hiermit ermaͤchtigt ſei und er⸗ 
ſucht werde, freiwillige Beiträge von den Mitgliedern der beiden 
Geſellſchaften zu erbitten, um ſogleich die erforderlichen Einrich- 
tungen treffen zu können. Solche Beiträge ſollen bei ſpäterem 
Ankaufe von Grabplägen den refp. Contribuenten zu Gute kommen. 

8. 4. Daß dad Directorium ferner ermächtigt fein fol, 
Iheile des Beerdigungsplape® an andere Gefellfchaften und an 
einzelne Berfonen unferd Glauben? zu Grabeäftätten zu veräußern, 
unter dem Borbehalte, daß befagter Beerdigungdplag unter der 
ausfchließlihen Controlle ded Directoriums bleibe. 


Mitglieder. 
J. Adermann. Elvin Adler. ©. ©. Arnheim. 
5. Aderman. Leon Ad. Jonas Adler. 
©. Altman. D. Abramd. Sofeph Aron. 
Henry Miler. Julius Adler. Julius Beer. 
M. Adler. 2. ©. Aderman. J. 4. Brunner. 
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Heymann Wolf. ©. Bangenheim. 2. 3. Bertheimer. 
Louis Wertheimer. ©. Bolf. Abraham Wolf. 
A. 2. Bangenheimer. Simon Bormfer. Abraham Hehl. 


Emanuel Balter. Raphael Beil. Philip Zadig · 


Erſte jüdiſche Wohlthätigkeits-Geſellſchaft. 

Sie wurde im Jahre 1849 gegründet, und bat fich die 
Unterftügung der armen und bedürftigen Hebräer zur Aufgabe 
geftellt. Sie zählt 225 Mitglieder, und verwendet an 2000 Dollar 
jährlih für wohlthätige Zwecke. Herr 2. King wurde in lepterer 
Zeit zum Präjidenten erwäplt, und Herr M. B. Arfhim, ihr 
erfter Präfident und Gründer der Gefellfchaft, ift jet Bice-Prä- 
fident. Die Gefellfehaft hat an 4000 Dollar in ihrem Shape. 
Monatliher Beitrag Doll. 1,00. Erwaͤhnte Gefellfhaft ſcheint 
gegen Fremde und Durcpreifende nicht befonderd liberal zu fein; 
fie befteht bloß aus polnifhen und englifhen Juden. 


B’nai Berith. 

Der Name B’nai Berith bedeutet „Söhne des Bunded-. 
Es ift eine geſchloſſene Gefellfhaft, nah Art der Freimaurer, 
nur aus Juden beftehend, wie fie fonft nirgends als in 
Amerika eriftirt; fie hat einen fFreibrief von der Diftrict Groß. 
Loge von Newyork. Zweck der Geſellſchaft ift gegenfeitige Un⸗ 
terftügung ihrer Glieder, und die Ausbreitung des Judenthums. 
Sie hat zwei Logen in der Stadt, die Ophir Loge m mit 90 @lie 
dern, und die Modin Loge mit 45. 


Chebrah Bikur Eholim Ukeduſcha. 
(Kranfenverein.) 

Sie wurde im Februar 1857 in's Leben gerufen, um dürf · 
tige und franfe Brüder mit Mediein und Pflege, und allen in 
Krankpeitsfälen nöthigen Bebürfniffen zu verforgen. Die Gefell- 
ſchaft zählt ungefähr 200 Mitglieder, und hat ein Capital von 
6000 Dollar. 

Ihr Präfident, Herr I. P. Davis, war feit einer Reihe 
von Jahren mit mehreren jũdiſchen Gefellfhaften in Berbinbung, 
und hat viel für den Zuwachs der Geſellſchaft durch Herangiehung 
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aus anderen Kreifen, deren hervorragende Mitglied er war, fo 
wie für die Wiederanfüllung des zu Zeiten auögeleerten Schage® 
geihan. 

Die Herren M. B. Aſhim und 2. King, zu deren chren- 
vollen Erwähnung ich an einem anderen Plage Gelegenheit haben 
werde, befinden fich unter den wenigen unermüdlichen Stiftern dies 
fer löblichen Geſellſchaft. 

Chebrah Berith Schalome. 
(Geſellſchaft des Friedens-Bundes.) 

Dieſe Geſellſchaft erhielt im Juli 1860 ihren Freibrief und 
hat die gegenſeitige Unterſtützung ihrer Glieder zum Zwecke, wenn 
ſie ſolcher bedürftig ſind. 

Zu den Regeln ihrer Verſaſſung gehört die Verpflegung 
kranker Brüder, die Verabreichung von Medizin und die Verpflichtung 
zu jedem Beiſtand und im Falle ein Mitglied ſtirbt, die Errichtung eines 
Leichenſteines, der nicht unter Doll. 75 koſten darf. Sie haben 
aud die Wittwen eines verftorbenen Mitgliedes zu erhalten, und 
ihre väterlihe Sorgfalt über die Waiſen audzudehnen, mit einem 
Worte, Alled dad zu thun, was ein ächter Jude feinem Nächiten 
zu erweifen fchuldig if. Herr 3. N. Choynski iſt Präfident 
diefer Chebrah, welche gegenwärtig 105 Mitglieder hat, und, wie- 
wohl erft acht Monate gegründet, 1000 Dollar befipt. 


Literarifhe Gefellfhaft von jungen jüdifhen _ 
Männern. 


Diefe Gefellfehaft wurde bereit? im Jahre 1854 gegründet, 
zu einer Zeit, da Gold und Gewinn dad Looſungswort jedes 
jungen Manned war, welcher fih aufmachte, um die faum er 
forfchten Pläße des ftillen Meered zu durcheilen. Der Jude aber 
bat durch die Etiftung genannter Gefellfhaft es laut befun- 
det, daß nie der Materialismus ihn ganz verfchlingt. Obwohl, 
wie ich leider bemerken muß, diefe Gefellfehaft in leßterer Zeit 
nicht fo vorwärts ſchritt, als dies hätte der Fall fein follen, fo 
bat fie fi trog aller Stürme doch erhalten. Durd den Abgang 
vieler junger Männer, welche entweder anderöwo ihr Glück ver- 
fuchten, wo ſich beffere Ausfichten eröffneten, oder die ſich nad 
Erwerbung von hinreihenden Gütern wieder in ihre Heimat be- 
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gaben, wo ein liebevoller Vater und eine zärtlihe Mutter ihrer 
warteten, verlor fie viele Mitglieder, doch blieben genug zurüd, 
welche Intereffe haben, den Geift auszubilden, und ihre Meinuns 
gen über allgemeine Gegenftände auszutauſchen. Die Grfellfihaft 
befigt eine fehr werthvolle Bibliothet, welhe aus Maffifhen Wer⸗ 
ten in hebräifcher, englifcher, franzöjifcher und deutfcher Sprache be⸗ 
fteht, nebft einer großen Zahl Zeitungen aus allen Theilen der Welt. 
Ihre Mitglieder find aus allen möglichen Nationalitäten zufammen- 
gefeßt und bei ihren Debatten und wiſſenſchaftlichen Uebungen 
füllen ſich jedesmal die Hallen mit Zuhörern. Man bedauert in» 
deß, daß die intelligente Bevölferung der Juden in San Fran⸗ 
cisco nicht mehr Intereife zeigt, um den Zweck der Geſellſchaft zu 
fördern. Es wäre dieſes um fo wuͤnſchenswerther, da die Anzahl 
der gegenwärtigen Mitglieder unmöglih in den Stand gefegt ift, 
die regelmäßigen Ausgaben ihres Clubs zu deden. Das Beifall 
lächelnde Wohlgefallen des Publikums kann fie wohl erfreuen, 
aber nicht ftügen und heben. 


Union Debattir-Berein. 


Diefer Club wurde von einer Anzahl junger Juden im 
März legten Jahres (1861) gegründet, die fi den Zweck geftellt 
hatten, wöchentliche Grörterungen über ein für jede Zufammen- 
funft vorher gegebene® Thema zu halten. 

Seine Mitglieder find junge Männer, meiſtens Eingeborne, 
weßhalb ihre Rede des füßen, weichen deutfchen Accentes entbehrt, 
der ein Merkmal der Debatten in der „Eiterarifhen Gefellfchaft« 
ift, oft zur großen Erheiterung der Zuhörer. 

Herr Grünbaum murde zun Präfidenten erwählt und 
er ſcheint vollfommen fähig zu fein, den Club zu leiten. 


Der Sfraelitifhe Frauen-Berein 


hat den Zwed, jüdifhe Frauen in allen Bedürfniffen zu unterftügen. 
Er wurde im Jahre 1858, den 12. Auguſt errichtet. 
Praäfidentin ift Madam C. Regensburger. 
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Bereinigte Wohlthätigleitd-Gefellfhaft 
von jüdifhen Damen. 


Eie wurde im Sahre 1855 gegründet, zur gegenfeitigen 
Unterftügung jüdifcher rauen. 

Präfidentin Madam Tandeller. 

Beide Damen-Bereine find fehr lobenswerthe Inſtitute, fie 
werden glüdlicher Weife nicht in Anſpruch genommen, da ſehr 
- wenige arme jüdifche Frauen in San Francidco fich befinden. 


Chephtſi Bah (Mein Wohlgefallen ift an ihm). 


Diefe jüdifhe Schule wurde von Dr. Julius Edmann im 
Fahre 1854 errichtet und wiewohl diefelbe oftmald nicht die ge- 
börige Unterftüßung fand, welche eine durch und durch religiöfe 
Anftalt, wie diefe ift, verdient, fo hat fie doch gegenwärtig durch 
den Unternehmungdgeift und die Ausdauer ded an der pacififchen 
Küfte. Bahn Hrechenden Rabbiner eine feſte Grundlage ge- 
wonnen. Sechszig Kinder befuchen täglich die Echule, in der fie 
in allen Zweigen einer gewöhnlichen englifhen und jüdifchen Er- 
ziehungsanftalt unterrichtet werden. An den Samftagen und Sonn- 
tagen find wohl ein bia zweihundert Schüler anmwefend, und werden 
in der biblifchen Gefhichte und den Hauptpunften der jüdifchen 
Religion unterrichtet. 

Der genannte Stifter diefer Anftalt, welchen der Berfaffer 
perfönlich Tennen zu lernen die Ehre hatte, verdient da® Zeugniß 
eines großen, viele Wohlthaten um fich verbreitenden Menſchen⸗ 
freundesd. Er bietet Alles auf, die jüdische Religion immer tiefer zu 
pflanzen, verwendet den größten Iheil des Tages auf die Schule, 
und läßt alle armen Kinder diefelbe unentgeltlich beſuchen; er 
unterftügt fogar die letzteren aus eigenen Mitteln mit allem, 
wa? fie nothwendig haben, ald Bücher, Nahrung, Kleidung, u. |. w. 
Wie kann es da Wunder nehmen, daß er allgemein von ihnen 
als ihr Bater angefehen wird, fo daß fie ihm ihre Zärtlichkeit 
fogar auf der Straße zeigen, und ſich rechts und links an die 
Zipfel feined Rockes hängen, um feine vollen Taſchen mit au? 
leeren zu helfen. — 

In jüngfter Zeit hat er auch eine fogenannte Kleinkinder- 
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bemahranftalt errichtet, indem er in einem feiner Häufer viele 
Kinder in dem zarten Alter von 3—5 Jahren aufgenommen 
bat, welche unter der Auffiht einer Dame ftehben, und 
auf den Beſuch der Schule vorbereitet werden. Außer 
diefen ausgezeichneten Eigenfhaften des Herzens und Gemüthes, 
befigt Herr Dr. Ekmann, ein Mann von ungefähr 50 Jahren, 
auch noch eben fo glänzende des Geiftes und Verftandes; er ift 
ein gelehrter Mann, der an beutfchen lniverfitäten ftudirte. 
Durch feine großen Opfer werben feine fonft fehr guten Einfünfte 
für feine eigene Verwendung fehr geſchmälert, fo daß er, wie ich 
aus eigner Weberzeugung weiß, ein fehr Färgliches Leben führt; fo 
erinnere ich mid, ihn einmal, um nur hier vom Yeußerlihen zu reden, 
in feiner Zeitungd-Office auf einem ganz alten Kanapee, deſſen 
Springfedern in der Luft herumſchwankten, ſchlafend getroffen zu 
haben. Welcher Unterfehied zwifchen vielen europäifchen, und die⸗ 
ſem amerifanifchen Gelehrten! Der eine wird durch Bücherfhreiben 
reich, der andere bleibt dabei blutarm, der eine füllt feinen Kopf 
nur mit Wiſſen an, um ald glängender Stern zu leuchten, der 
andere ift wie die ermärmende Eonne, welche mit ihrem Lichte 
zugleich, Leben, Wahsthum und Gedeihen verbreitet; der eine 
ſtrebt nah Orden, Titulaturen, Huldigungsſchreiben und anderen 
Auszeihnungen, der andere hat faum einen ganzen Rod an, und 
hält es für feine größte Wonne, von der übrigen Welt unbekannt 
und unbeachtet auf der niederen ftaubigen Schulbank unter Kin 
dern zu figen; ihr unſchuldiger und dankbarer Blick erfüllt feine 
Seele mit Wonne und Entzüden, und Gefühle und Empfindungen 
erweden fie in ihn, die er nicht für Millionen, für den Befig 
der ganzen Erde vertaufhen würde. 

Solcher Anekdoten und edlen Charafterzüge fönnte ich viele 
anführen; doch hier nur noch einer ftatt Mehrerer. Eines Nadh- 
mittag®, gegen zwei Uhr, traf ich ihn an einem Schranke be 
ſchaͤftigt, und bemerfte, daß er Kaffee mahlte. Ich fragte ihn, 
wozu dad? Er nahm etwas Brod und Zuder und fagte, das 
it mein Mittagabrot; ich muß für meine Kinder fparen, und 
kann mir fein beffered gönnen. Es braucht wohl nicht näher erwäßnt 
zu werden, daß ein folher Mann gegen Fremde und Durch» 
reifende ftet3 liebevoll und hülfreich if, und Alles aufbietet, eine 
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nöthige und verdiente Unterftüßung ihnen zufommen zu laffen. 
Leider muß ich hinzufügen, daB diefer Biedermann von den Be— 
wohnern des Plapes, und felbft feinen Glaubendgenofjen, bie 
jest noch wenig Anerfennung und Unterftüßung gefunden hat. 
Die tägliche Erfahrung hat fhon millionmale bewiefen, daß man 
für Wohlleben, und Luzus Tauſende verpraßt, aber für Kunft, 
Wiſſenſchaft, Wohlthätigkeitsanſtalten und Religionszwecke oft nicht 
einen Heller zu fparen hat, fo geht es auch bier und deshalb 
findet er fo wenig Unterftügung! 


Alademifhed Seminar. 


Diefe Schule wurde erft vor furzer Zeit von Rev. Dr. 
Elfan Cohn eröffnet, fie enthält vier Claſſen. 

Das Eeminargebäude liegt in einem fehr gefunden Stadt: 
theile; und da die Wahl der Lehrer eine glüdliche war, fo mag 
Dr. Cohn im Laufe der Zeit nicht allein denen, welche eine 
gründliche Erziehung ihrer Kinder wünfchen, nüglich fein, fondern 
auch ſich felbft eine Zukunft gefichert haben, da die Zahl der Kin- 
der ftetd zunimmt, und dem unternehmenden Rabbiner einen reich- 
lichen Ertrag zu bringen verfpricht. 

Die Zahl der Schüler beläuft fih gegenwärtig etwa auf 
neunzig ; zehn arme Kinder wurden nicht nur unentgeltlih auf 
genommen, fondern auch noch mit Büchern verforgt. Das Schul: 
geld beträgt 4 bi8 8 Dollar per Monat. Bier Sprachen, 
bebräifeh, engliſch, deutſch und franzöfifh werden gelehrt, nebit 
anderen die jugendlihe Ausbildung fehr fördernden Zweigen. 
Knaben und Mädchen werden zugelaffen. Der franzöfifche Lehrer 
Daniel Levy, von der franzöfifchen Regierung früher an einer 
jüdifhen Schule in Algier angeftelit, zeichnet fi) befonderd aus; 
den Unterriht in der Religion und hebräiſchen Eprache leitet der 
verdienftvolle Dr. Cohen felbft, der mit großer Gewiſſenhaftig⸗ 
keit die Aufficht über die Schule führt. Ich hatte Gelegenheit, 
diefe Anftalt öfterd zu befuchen und war über den guten G@eift 
derfelben ſtets höchit erfreut; möge fie weiter blühen und gedeihen! 
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Capitel 30. - 


Algemeine Ueberſicht über die Iſraeliten in Califernien. 

Da San Francisco der Hauptvereinigungspunft der Juden 
in Galifornien ift, fo wollen wir glei hier eine allgemeine Ueber- 
ſicht der Juden dieſes Staates anreihen. Die Zahl der ſich bier 
befindenden beläuft jih auf 10,000, von denen die Hälfte in San 
Francisco wohnt. Sie leben faft alle in guten und glüdlihen 
Berhältniffen, und die weniger Reihen ernähren zum wenigften 
fih und ihre Familie in ehrenhafter Weife, nur in San Francisco 
findet man eine fehr kleine, fait verfehwindende Ausnahme armer 
Juden, die von ihren Glaubensgenoſſen reichlich unterftügt werben. 
Ihr großer Gewerbäfleiß, ihre Nüchternbeit, ihre Thätigkeit zeichnet 
fie vortheilhaft aus und üben jie aud) bier einen großen Einfluß 
auf den Handel aud, zu deifen rafhem Emportommen fie nicht am 
wenigften beigetragen. Dan erkannte ed und wer es nicht zu- 
geftehen wollte, den konnte ein Borfall, der fih vor Kurzem 
ereignete, eine® Beffern belehren. 

Es traf ſich vor zwei Jahren, daß am jüdifchen Verföhnungs- 
tage die Dampfſchiffe nach Oſten, hauptfächlih nah Newyork 
abgehen follten; da aber die Juden alle Gefchäfte gefchloflen 
hatten, fo mußten diefelben ihre Abreife um einen Tag verſchieben. 
So ſtark ift das Uebergewicht der Juden im Handel! Ihre Zahl 
und ihr Einfluß bleibt aber aud für die Staatdangelegenheiten 
nicht ohne Nachwirkung, es werfen die funfzepnhundert Stimmen, 
die fie in San Francisco an Wahltagen geben, ein Gewicht in 
die Waagſchaale und wiſſen fie Berlegungen und Gingriffe zur 
Beit zurüdzumeifen und zu entgelten, wie ſolches mit Thatſachen 
zu belegen ift. Der Director einer Öffentlihen Schule wies eine 
wiſſenſchaftlich gebildete Dame, die ihm ihre Dienfte ald Lehrerin 
anbot, einfadh und bündig zurüd, weil fie jüdifhen Bekenntniſſes 
fei. In dem Lande der religiöfen Freiheit und Duldfamteit, ber 
Gleichſtellung und Gleichberechtigung erregte dad große und ge» 
rechte Entrüftung, und man war entf&loffen, bei erfter Gelegen ⸗ 
heit eine ſolche Handlung zu entgelten. 
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Als die Wahl der neuen Schuldirectoren herankam, ftimmten 
alle Juden gegen diefen unduldfanıen Dann, unter deffen Leitung 
fie Ihre Kinder nicht geborgen glaubten, er verlor in Folge deſſen 
fein Amt, und wurde durch einen anderen toleranteren erſetzt; 
die Lehrerin trat bald darauf in ihre gewünſchte Stellung 
ein. Der entlajjene Director begab fih nun, bitter Magend, zu 
Mr. Henry Seligmann, dem WPräfidenten der Emanuel- 
Gemeinde in Can Francisco, und fragte diefen, feinen alten 
intimen Freund, warum er fo gegen ihn gehandelt habe, man 
erhielt zur Antwort, daß Glaubendgenofjen über Geſchäftsfreunden 
ftänden und Freundfchaft neben Unduldfamfeit feine fefte Wurzel 
Ihlagen könne. 

Ihr Einfluß erftrecdt fih natürlich auch auf alle übrigen 
Wahlen und nicht felten befleiden Afraeliten wichtige Aemter in 
den Städten, ohne daß Klage und Unzufriedenheit hieraus ent- 
fprungen. Die Mehrzahl neigt fih in ihrer politifchen Richtung 
zur repulifanifchen Partei, wie diefed die legte Prafidentenmwahl 
in San Francidco bewiee. 

Ihre Stellung den Nichtjuden gegenüber ift eine höchſt acht- 
bare und man fann wohl behaupten daß fie nirgend® bei ihren 
nichtjüdifchen Brüdern in fo großem Anfehen ftehen, und nirgends 
in focialen oder politifhen Kreifen fo hoch gefchäpt werden, 
als in genannter Stadt. — Die Gefhäfte, ſowohl Banf- wie 
Handeldgefchäfte, Tiegen zum größten Theile in ihren Händen, 
die Meſſe hängt ganz von ihnen ab, weil fie die meiften und 
theuerften Güter importiren, und es verdanft ihnen die Schifffahrt 
und das Speditiondgefhäft einen großen Theil ihrer Blüte. 

In gefellfhaftlihen Cirfeln, wie auf Bällen und anderen 
öffentlihen Partieen, oder Privatfränzchen, die von einzelnen das 
Bergnügen, die Unterhaltung und Zerftreuung Liebenden veran- 
ftaltet werden, fpielen die Juden mit ihren fchönen, ſtets nad 
der neueiten Mode gepupten frauen eine ziemlich bedeutende Rolle. 
— Dad Opernhaus wird hauptjäkhlih von ihnen unterhalten, 
da fie zum Theil große Freunde und Kenner der Muſik und des 
Gefanges find. Bann immer ein Öffentliche® Unternehmen zur 
Ausführung gebracht werden foll, wendet man fidh zunächſt an die 
Juden, die zum Geben gern bereit, und durch deren Beihülfe ge- 
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möhnlic ein ſolches Unternehmen zu Stande kommt. Ein großer 
Theil der caliſorniſchen NReichtpümer befindet fih nämlich in ihren 
Händen, fie haben fihihn durch Sparfamfeit und Rüchternpeit, durch 
ausdauernden Fleiß und Mühe erworben; vornehmlich find 
die Juden, welche von den füdlihen Theilen Europa's, von 
Deutfhland und Frankreich fommen, und einige Polen und 
Engländer zu denen zu zählen, welche fehr einträgliche Geſchäfte 
machen. Jeder Gewerbszweig wird von ihnen vertreten, doch 
gehen fie auch hier in Californien meiftene dem Handel nad), 
und die Meiften haben irgend einen Kaufe oder Kramladen. 
Einer befonderen lobenswerthen Erwähnung verdienen die jüdi- 
ſchen Advocaten und Aerzte, die al® die beften und treueften ge 
liebt und geachtet werden. 

Mitdthätigkeit ift, wie ſchon oft berührt, eine der alten von 
Geſchlecht zu Geſchlecht ſich fortpflanzenden Tugenden des Juden» 
thums, die ſich auch bier, dem Herrn fei Danf, erhalten. 
Niemand, er mag fein, wer er will, fpricht vergeblih um Hülfe 
an und wird faum ein Unterfehied zwiſchen Juden und Richte 
juben bemerkbar fein. Die vielen Wohithätigkeit-Anftalten, und 
die Taufende von Dollars, welche alle Jahre für die Unterftüpung 
der Armen auögegeben werden, find ein binreihender Beweis, 
daß der Jude für die Leiden Anderer ein gefühlvolles Berg fi 
bewahrt hat. In dringenden Nothfällen nimmt man nicht blos 
die Kaſſen der Wohlthätigfeits-Gefellfchaften in Anſpruch, fondern 
auch die Hand jedes Einzelnen öffnet fi gern. Nicht felten 
wird ihr milder Sinn erprobt, denn nicht felten ereignet es ſich, 
daß ein hülflofer Mann, welcher den Stürmen eined Lebens, 
wie es in Galifornien geführt werden muß, nicht länger tropen 
ann, wieder nah Haufe zu feiner Familie eilen möchte, oder 
daß einer Perfon wieder aufgeholfen werden muß, bie in 
großem Leid ift, ohne daß fie felbft die geringfte Schuld davon 
trägt; Niemand zieht fih dann zurüd. Taufende von jüdifchen 
Emigranten haben Hülfe und Beiftand von ihren Glauben 
genoffen erhalten, fo daß es ihnen möglih mward, ihr Glück in 
der Welt zu verſuchen; Taufende verdanfen ihre jepige refpeftable 
Stellung dem edlen und gutmüthigen Herzen ihrer Glaubens- 
genoffen, welche ihnen in den Stunden der Prüfung Diet 
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tende Hand reihten. Tauſende, welche diefe Ufer verließen, un 
ihre erfte Heimat und ihre Jugendfreunde wieder aufzufuchen, und 
ihr erworbenes Bermögen auf heimatlichem Boden zu genießen, 
möüflen in der That ftolz darauf fein, daß fie zur Errichtung von 
Inſtitutionen mit beitrugen, welche wegen ihrer edlen Befchaffen- 
beit fortleben, wenn fie felbft in Staub, und Aſche gefallen 
fein werden. Diefe Anftalten werden jegt weniger in Anſpruch 
genommen, da der gegenwärtige Zuftand der arbeitenden Claſſen 
ein weit beiferer ift, als er es früher war. Die gefellfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe find jegt geordnet, und durd die Abnahme der Unfälle 
und Mißgeſchicke, welche ein charafteriftifches Merkzeichen der erften 
Geſchichte Kalifornien bilden, ift die Hülflojigfeit diefer Leute, 
die noch dazu ftarfe Familien zu erhalten hatten, verſchwunden. 
und Jeder kann ſich jekt, mo faft allenthalben die Lebensmittel 
und die Lebensweife eine billigere ift, in achtbarer, ehrenhafter 
Weiſe ernähren. Seit dem lebten Peſach hat zum erften Male 
fein Jude bei einer Wohlthätigfeit3-Gefellfehaft um Mazoth (Ofter- 
fuchen) angehalten, wie das überall bei Juden Gebraud ift, daß 
Arme für diefe acht Tage reichlich verjorgt werden; eine Erfchei- 
nung, die auf einen guten pecuniären Zuftand der Bewohner 
ſchließen läßt. — 

Zu einer Zeit, in ter die Entführung ded Mortara auf der 
ganzen Welt eine fo große Aufregung hervorrief, antworteten die 
Iſraeliten von Californien aufs Bereitwilligfte auf die Anfragen eines 
beraubten unglüdlihen Baterd, und in welcher noblen Weiſe! 
Beinahe Doll. 8000 wurden allein vom Etaate Californien hin- 
geihict, und wenn Geldmittel den erwünfchten Erfolg hätten 
herbeiführen fönnen, den Anaben Mortara aus den Krallen der 
Inquifition zu befreien, fo zweifle ich feinen Nugenblid, daß man 
in ganz furzer Zeit noch eine viel größere Summe würde auf- 
getrieben haben. In ähnlicher großmüthiger Weife handelten fie 
gegen die armen unglüdlichen Juden in Marocco, denen fie die 
namhafte Summe von 10,000 Dollard überfandten. Auch der 
großen. Majfenverfammlung will ich erwähnen, die in San Fran⸗ 
eisco gehalten wurde, um den Gefühlen der Entrüftung und 
der Empörung einen Ausdrud zu geben, welche die ermähnte 
Handlung des Papftes hervorrief. 
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Eine der größten Berjammlungen, die man je hier gefchen 
barte, war zuſammengetreten nicht allein aus Juden, fondern 
aud aus Nichtjuden beftehend,, da Jeder dazu aufgefordert wurde. 
Geiftlihe von allen Glaubenöparteien, die der römifch-fatholifchen 
Airche ausgenommen, waren anweſend, und Alle äußerten ihren 
Abſcheu gegen die Handlungsweiſe der römifchen Kirche und ver- 
dammten diejen Schritt. Rabbiner hielten ausgezeichnete An- 
ſprachen, aber mehr als dieje ſpornten die chriſtlichen Geiflihen 
durch ihre Reden Jedermann zum Handeln an. Bürger, welche 
die höchſte Stellung in der politiſchen und ſocialen Welt einnah⸗ 
men, waren bei diejer Verſammlung zugegen, und eine große Zahl 
derjelben äußerte laut ihren Unwillen über dieſe despotiſche, 
unjerm erleuchteten Zeitalter unangemejjene That! Girculare 
wurden bald verbreitet, die Beichlüie der Berfammlung ge 
drudt und die Juden eingeladen, zur Befreiung des armen Ana- 
ben mitzuwirken. In kurzer Zeit lieren von jedem Miner- Camp 
Beiträge ein. So verleugne fih niemald, in welchem Klima, 
unter welhem Simmeläjtrih und unter welchen Umfländen der 
Jude auch lebe, jeine Natur, und nie vergeſſe er die Pflichten, 
welche er dem Naͤchſten ſchuldig ift. 

Die politiihe Stellung der Juden ift eine den Chriſten gleich⸗ 
berechtigte; er kann zu jedem Amte und zu jeder Würde empor- 
fleigen. Ginige Juden befleiden in diefer Stadt Beamtenſtellen 
welche vieles Vertrauen erfordern, dem fie vollfommen entſprechen; 
man [hät ihre Dienjte ald öffentliche Beamte fehr hoch und holt 
oft ihren Rath ein. Bei der legten Präfidentenwahl wurde Mr. 
Henry Eeligmann, ein leidenſchaftlicher Republitaner, von fer 
ner Partei fehr häufig um Rath und um Gutachten in Betreff des 
Canvaß angegangen. In der Politik ift jeder Unterſchied zwiſchen 
Juden und Nichtjuden verſchwunden, und der iſt und bleibt der 
geeignetſte Mann, welcher Projecte machen kann, tauſend andere 
Dinge verſteht, in denen ein Polititer Gewandtheit haben muß. 
Er ınag nur muthig nach einem Amte laufen, er wird es erhal⸗ 
ten, und wenn er nur einmal Fuß gefaßt, fo ift es ihm ein Lei» 
te8, ji den Weg zu einer mehr hervorragenden Stellung zu bah- 
nen. Gegenwärtig find unter den ftäbtifhen Beamten mehrere 
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Suden, von denen zwei von der Regierung in Wafhington an« 
geſtellt jind. 

Ueber den religiöfen Standpunft der biefigen Juden ald den 
unerfreulichiten ſpreche ich zulegt; von Beobachtung religiöfer Pflich- 
ten und Obfervanzen kann bei ihnen faum mehr die Nede fein, 
fie haben Alles als Täftigen Ballaft über Bord geworfen. Nur 
der Neujahrd- und Berföhnungdtag hat noch einige Bedeutung 
für fie; den erfreulichften Anblid gewährt auch hier Can Fran- 
cißco, wofelbft ſich noch eine große Anzahl befindet, die die Speife- 
geſetze beobachten. Die näheren Beftimmungen und Borfchriften 
gerathen aber immer mehr in Bergeifenheit, fo gefchieht es, daß 
man zum Peſachfeſte die Mazzoth (Ofter- Kuchen) von dem 
auf dem Marfte feil gebotenen Mehle badt und die Borfchriften, 
die für dad Mahlen des Mehles gegeben, durchaus nicht beachtet. 
Während meiner Anmefenheit in San Francisco (1861) wurde in 
den Halbfeiertagen des Peſachfeſtes eine Hochzeit gefeiert, ohne 
den Gebrauch, in diefen Zagen ein ſolches Feſt nicht zu veran- 
ftalten, zu berüdfichtigen. Einer der früheren hier fungirenden Rab- 
biner vollzog die Trauung, nach derfelben wurde die Tafel gededt 
und Mazzoth aufgelegt — aber man verfäumte auch nicht, für 
frifh gebadened Brod zu forgen, über dad der Rabbiner fogar 
den Tiſchſegen fprechen ſollte. ine ſolche Forderung empörte den 
Rabbiner, der auf feine Strafrede und ernfte Zurechtweifung nad) 
der mir von ihm gewordenen Mittheilung die höhnenden Worte 
hören mußte: Wir leben im neunzehnten aufgeflärten Jahrhundert! 

So nahe weilt neben ‘Freiheit Ungebundenheit; auch diefe 
Zeit wird für Iſrael vorübergehen, auch die ihm jegt drohende Ge- 
fahr, die der Leichtfinn beraufbefchwört, glüdlich worüberziehen und 
fhönere Tage anbrechen, in denen es fi willig und freudig zu fei- 
nem Gotte befennt und in der Beobachtung feiner Gebote fein 


höchftes Ziel erblidt. 


17 
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Eapitel 31. 


Ueber Kirchen und andere verſchiedene Anftalten. 

In San Francisco befinden fi 38 Kirchen, welde zum 
gottesdienftlichen Gebraudhe verwendet werden, und für eine Summe 
von Doll. 696,000 errichtet wurden. Die fhönften Kirchen be 
fisen die Katholifen, die im Ganzen ſechs haben: die Kathedrale 
St. Mary, mit einem Erzbifhof Namen? Alemany; St. Pa- 
trid, St. Ignatius, welche von drei Vätern aus dem Sefuiten- 
orden geleitet wird, St. Francid, Notre Dame ded Bictoires, 
und die Miffioen Doloret. Diefe leptere Fiegt zwei Meilen von 
der Stadt, an dem Plage, wo bie erfte Kirche am Pacific im 
Jahre 1776 errichtet wurde. Das Gebäude ift jept fehr baufällig,- 
und muß früher oder fpäter einem neuen weichen, zumal die Menge 
der Bildfäulen, die keineswegs von gewöhnlicher Größe find, von 
dem beinahe ganz zu Grunde gegangenen Sparrwerk nit länger 
getragen werden fann. 

Die verfhiedenen Zweige der Baptiften-Denomination haben 
vier Kirchen. 

Die Congregationaliften haben drei. 

Die englifhe Hochkirche oder Epißcopalen haben vier Kir⸗ 
hen, nämlih Grace Churd, Trinity, St. Johns Churd, in der 
Mifjion Dolores gelegen, und die Adventö-Kirche. 

Die deutfhen Lutheraner eine. 

Die deutſchen Unirten (german Evangelical) eine. 

Die Methodiften (von dem Zweige Methodist Evangelical) 
haben neun Kirchen, darunter drei für Deutfche, und zwei für Neger. 

Die Preöbyterianer haben ſechs Kirchen, darunter eine für 
Deutfche, eine für Ehinefen, und eine für Seeleute. 

Die Smedenborgianer eine. 

Die Unitarier gleichfalls eine. 

Zwei neue Kirchen fehen ihrer Vollendung in Kürze ent 
gegen, und verjpredhen einen bedeutenden Beitrag zur Steigerung 
des Werthed von dem in ihrer Nahbarfhaft gelegenen Grund 
und Boden zu liefern. 
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So haben Afrifaner und Chinefen, Deutfche und Engländer, 
Swedenborgianer und Spiritualiften ihre Kirhen, Hallen und 
Berfammlungshäufer und ihren Gottesdienft, und faft eriftirt 
feine Secte auf dem ganzen Erdboden, welche niht am Sonn- 
tage bier ihre Vertretung fände. 

Bon religiöfen Gefellfhaften, wie Bibel-, Zractats, 
und Temperanz-Gefellfhaften befinden fich zwölf in der Stadt, 
welche die Ausbreitung des Chriftentyumd und die gänzliche Ent- 
haltung von berauſchenden Getränfen zum Zwede haben. 

Bon Wohlthätigkeits-Geſellſchaften eriftiren 28, 
in welder Zahl die Wohlthätigfeitd - Anftalten der verfchiedenen 
Religionsparteien und Nationalitäten inbegriffen find. 

Protective Affociationen, als medizinifhe, com- 
merzielle, Tandwirthfchaftliche u. f. w. hat die Stadt zwanzig. 
- Sie haben den Zwed, ihre Mitglieder gegen Handels⸗Competition 
zu ſchützen. 


Literariſche und hiftorifhe Gefellfhaften. 


Eilf literarifhe Gefellfchaften, von der jede eine fchöne 
Bibliothet und einen bedeutenden Fond bat, legen für eine fo 
junge Stadt wie San Francisco ift, ein gute® Zeugniß ab. 


Gefellfhaften zum gefelligen Bergnügen. 


Gefellfhaften zum Zwecke des gefelligen Vergnügens eriftiren 
fünfzehn, mit einer großen Anzahl von Mitgliedern. Einige haben 
Beranftaltungen gefelliger Luftpartien -und Tanzunterhaltungen, 
oder athletifche Uebungen ſich zur Aufgabe geftellt. 


Freimaurer. 


Die Stadt hat zwölf Freimaurerlogen, nebit drei Kapitel, einem 
Concil und zwei. Komthureien; fie bauen gegenwärtig gemeinfchaft- 
lich eine Loge, die an Pracht alle bis jegt in Amerifa beftehenden 
übertrifft, und deren Koften fi auf eine halbe Million belaufen. 

Ferner drei Logen für Neger, die unter einer Charter von 
Groß-Britannien ſtehen. 

1.0.0. FE. 


Der Unabhängige Orden der Oddfellows fteht im Staate 
17* 
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von Californien im großen Anfehen, zumal der Orben auf rein 
menſchliche Principien gegründet ift, und er es ſich zu feiner Auf 
gabe madıt, den Menfchen gefellig und geiftig zu bilden. 

Die Oddfellows zählen in der Stadt eilf Logen und 900 
Mitglieder. Sie haben nit bloß eine prachwolle Halle im 
Mittelpunfte der Stadt, fondern troß der durch den Bau verur- 
fahten Ausgaben noch einen guten Fond. 





Unabhängiger Ritter-Drden. 
Diefe mohlthätige Inftitution ift rein californifhen Urſprungs. 
und organijirte fi äuerft im Jahre 1858. Sie haben zwei 
Logen in der Stadt, ihre Zahl ift fehr im Zunehmen begriffen. 


J. O. d. S. v. M. 

Independenter Orden der Söhne von Malta. 

Er wurde erſt kürzlich vom Oſten hieher verpflanzt, und ich 
konnte hierüber nur wenig in Erfahrung bringen. Dieſe Inſtitution 
geht durch ſehr geheime Gaben von Mildthaͤtigkeit raſch vorwärts. 

Militair. 

An Stadt-Miliz eriftiren eilf Compagnien, die alle wohl 
einegereirt und mit guten Quartieren verfehen find. Cie müffen 
jedesmal ausrücken, fobald eine berühinte Perfon in’s Land fommt, 
oder aud wenn der Sahredtag irgend eined großen Ereigniſſes 
wiederkehrt; für diefe Dienftleiftung haben die armen Soldaten 
weiter nichts — als bei fehlechtem Wetter, was nicht felten eintritt, 
eine hartnädige Erkältung zu erwarten. 


Affecuranz-Compagnien. 


3108 48 Affecuranz-Compagnien machen in San Francisco 
Gefhäfte, und dies mit einem unberechenbaren Capitale — daB 
jedenfalls nur in Zahlen befteht. 


Spitäler. 


Die Stadt hat 9 Spitäler, das franzdfiſche, deutſche und 
italienifhe Spital mitgeredhnet. 
Die franzöffche Geſellſchaft hat ein großartiges KoBpital, 
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bei dem mein Freund Daniel Levis Oecretair, und ©. Lazar 
Freres ESchagmeifter if. Cie hat an 3000 Mitglieder, die 
große Wohlthätigkeit für ihre Nation ausüben. 


Begräbnißplätze. 

Fünf Begräbnißplätze ſind in San Francisco. Zwei davon 
gehören den jüdiſchen Gemeinden, und ſind theils wegen ihrer 
Lage, theils wegen ihrer beſſeren Anlage, und ſolideren Um— 
zäunung, die beſten im Staate. Sie wurden erſt vor kurzer Zeit 
eingerichtet, und koſten an 40,000 Dollar. Eine große Summe 
für den legten Ruheplatz! doch muß man geftehen, daß der 
Metteifer manchmal fehlimmere Dinge, ala foldhe, in's Leben rief. 


Erpreßgelegenbeiten. 


Man hat fünf Erpreffen, melde Geld, Gepäde und “Briefe 
nah allen Theilen der civilifirten Welt befördern. 

Die Preife, die von den Erprefjen gefordert werden, find in 
Californien fehr hoch: ein einfacher Brief innerhalb der Staat 
grenzen foftet 10 Cents. Ein enormer Preis, welcher dem 
Gigenthümer einen großen Profit einträgt, da faft Jedermann 
feine Briefe durch die Erpreß fendet, nicht weil fie ficherer laufen, 
fondern einfach, weil fie viel höher fommen, als bei Sendung 
dur die Poft, und weil alled, was theuer ift, nach der Meinung 
der Galifornier gut fein muß. 


Poftwagen. 


Sieben Poftwagen laufen täglih von der Stadt nad allen 
Theilen der Bereinigten Staaten aud. Durch einen fürzlichen 
Entſchluß des Congreſſes wurde Californien eine tägliche Landes- 
Poſt bewilligt, welche dem Reifenden eine bequeme Gelegenheit 
darbietet, an jedem fehönen Morgen nad St. Louid, New Orleand 
oder Newyork abreifen zu fünnen. Man fühlte lange das Bes 
bürfniß einer täglichen Landes⸗Poſt, und fie gilt jet für eine der 
folideften Einrihtungen de? Etaated. Außer dem Poftwagenverfehr 
mit den Atlantifhen Staaten giebt es noch eine Pferde - Eypreß, 
welche dreimal in der Woche von San Francidco nad St. Louis 
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innerhalb acht Tagen läuft. Man erwartet aber, daß felbft dieſe 
ſchnelle Gelegenheit, Neuigfeiten hin und her zu bringen, außer Ge» 
braud) fommen werde, fobald der Telegraph über den Gontinent 
vollkommen fertig fein wird, was im Laufe des folgenden Jahres 
zu Stande kommen foll. 


Meered-Dampfer. 


Dampfer, welche der See würdig find, laufen in jevem Mo- 
nate fünfmal aus der Bai nah Panama und der Küfte aus. 


Dampf-Shiffe. 

Sieben Dampfer laufen täglich von der Stadt nach den ver- 
ſchiedenen Punkten der Bai aus. Einige gehen nad Sacramento, 
Stodton, San Joſe und Benicia, andere nad Petaluma, Napa 
und nad) Meineren Pläpen jenſeits der Bai, nad) denen aber bloß 
für die Städte alle Stunde ein Dampfer fährt. 


Eifenbahnen. 


Gegenwärtig ift die Eifenbahnftrede innerhalb der Stadt und 
dem County von San Francisco bloß drei Meilen lang, es geht 
aber das Gerücht, daß man bald anfangen wird, alle nahe lie 
genden Städte durch Eifenbahnen zu verbinden. 


Omnibuffe 


Vier Omnibus-Linien durchkreuzen die Stadt, die fehr gute 
Gefchäfte machen, weil die Bewohner Californien® fowohl bei 
Regenwetter als Sonnenfhein zum zu Fuße gehen zu träge find, 
was namentlih von den Damen gilt, bie bloß zum Spaße, und 
um aud einmal zu gehen, dies bloß von einer Straße zur andern 
verfughen. 
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Capitel 32, 


Die Dentihen in San Francidco und ihre Vereine. Ein dentiches Maifeſt. 

Es ift eine gefchichtlihe Ihatfache, daß die Deutſchen überall 
da, mo e3 fi) um Eultivirung eines neuen Landftriches, Bebauung 
eined brach liegenden Bodens und die Begründung einer neuen 
Heimat handelt, am meiften zur Anfiedelung des Landes bei- 
getragen haben. Seine Parteilichfeit drängt und zu diefem Sage, 
fondern wir geben unparteiiih und treushiftorijh nur die That 
fachen; die Gründe find im deutfchen Geifte gegeben, und nur 
der größte Eigendünfel und dümmſte Nationalſtolz anderer den 
Deutſchen nachftehenden, fie aber dennoch weit zu überftrahlen 
meinenden Böller, kann diefed leugnen. Californien liefert zn 
den vielen Belegen, die die Geſchichte aufführen fünnte, einen 
neuen Beleg. 

Die Zahl der deutfchen Einwohner in der Stadt Can 
Francisco beläuft fih auf mehr denn 20,000, die ſich fehr bald 
zur leichteren Befriedigung ihrer verfchiedenen förperlihen und 
geiftigen Bebürfniffe in Vereinen zufammengethban haben. Wir 
lafien bier die hauptſächlichſten diefer Vereine folgen: 

Der San Francidco-Berein. Wurde im Jahre 1852 
zur Hebung und Wahrung der Sintereffen der bdeutfchen Be⸗ 
völferung in Californien geitiftet; es fommen daher bier folche 
Gegenftände zur Befprechung, die für die Deutfchen von Wichtig. 
feit find, fowie aber auch gefellige Unterhaltung nicht ausgefchloffen 
fl. Die Gefellfhaft befigt eine bedeutende Bibliothef von 
belletriftifchen und wiſſenſchaftlichen Werfen in deutfcher, englifcher, 
franzöfifher und fpanifher Eprace ;*) außerdem hält fie alle 
wichtigen europäifchen und amerifanifchen Zeitungen. Der Verein 
befigt ferner zwei Billards, einen großen Saal für Reunionen 
und Bälle, ein Lefe-, Spiel-, Converfationd- und Billardzimmer. 


H Ich erhielt von dieſer Gefellfchaft ein Dankfagungsfchreiben für die Ueber⸗ 
reihung meiner Meifebefchreibungen über Aflen und Afrika, welches vom 
4. December 1860 batirt ifl. 
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Er zählt an 100 Mitglieder, und unter ihnen die angefehenften 
Deutfhen von Ean Francisco. Ein Borftand, aus 13 Mit- 
gliedern beftehend, leitet den Verein; die jegigen Beamten find 
die Herren Dr. Regensburger, Präfident, ein Iſraelit, Krufe, 
Bicepräfident, Helmfen, zweiter Bicepräfident, Großfopf, 
protofollfführender Secretair, Dörmiger, rehnungsführender 
Serretair, Wapler, Schagmeifter, Rühling, Bibliothefar. 


Naturwiffenfhaftliger Berein. 

Nachdem längere Zeit ;ein amerikaniſcher Verein für dieſen 
Gegenſtand beftanden hatte, bildete fih im Jahre 1861 auch ein 
deutfcher, deffen Aufgabe es ift, die reihen Quellen Galifornien® 
in Bezug auf mineralifhe, zoologiſche und botanifhe Erzeugniffe 
zu ergründen, und ein Mufeum zu diefem Zwece anzulegen. 
Der Verein zählt ſchon viele und tüchtige Mitglieder und hat 
bereits eine ſchoͤne mineralugifhe und zoologifbe Sammlung. 
Der Borftand ift Herr Dr. 3. N. Eihel. Dr. 3. Regens- 
burger ift erfter und Herr Jordan zweiter Bicepräfident, Herr 
Tilmann Secretair und Herr Michel ſon Schapmeifter. - Die 
Gonfervatoren find für Zoologie Dr. Sharlah und Herr 
Schmidt, für Mineralogie Herr Riehn, und für Botanik die 
Herren Apothefer Bauer und Bifor. 


Allgemeine deutfhe Unterſtüßungs-Geſellſchaft. 

Sie befteht feit 1855 und ward in der mohlwollenden Ab» 
fiht gegründet, unbemittelte Deutfhe durch Geld oder durch 
Arbeit zu unterftügen und kranke Deutfhe zu verpflegen. 

Ceit dem Jahre 1857 hat die Gefellfhaft fih ein eigenes 
Hospital von Badteinen gebaut, das alle Bequemlichfeiten eines 
modernen Hospitals befigt und geeignet ift, 6070 Kranfe be- 
quem aufzunehmen. Das Gebäude ift in jeder Beziehung und 
insbeſondere in Bezug auf die Anordnung und Bauart der Zim⸗ 
mer, in Rüdjicht auf Ventilation, Waffereinrihtung und Babe 
anftalt, welche warme Schwefel- und Dampfbäder enthält, aufs 
Bequemfte und Zmedtmäßigfte eingerichtet. Ein großer, ſchöner 
Garten bietet den Kranken die Gelegenheit, Spaziergänge zu machen. 

Die Zahl der Mitglieder beläuft fi gegenwärtig auf ungefähr 
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1200, welche größtentheild in Ean Francidco und theilmeife im 
Innern ded Landes wohnen. Jeder hat monatlih einen Dollar 
al® Beitrag zu zahlen; das Gintrittögeld bei der Aufnahme in 
die Gefellichaft beträgt 2 Doll. Jeder Deutſche oder deutfch Re 
dende ift, fo lange er gefund ift, zum Eintritt als Mitglied berech⸗ 
tigt. Im Krankheitsfalle Tann jedes Mitglied Anſpruch auf das 
Spital madhen und muß, wenn er bereitd zwei Monate Mitglied 
war, dafelbft aufgenommen werden. Ferner muß jeder Deutfche, 
wenn er arm und franf und noch nicht länger als zwei Monate 
im Lande war, aufgenommen werden. Jeder, der täglich 2 bis 
21. Doll. entrichtet, wird aufgenommen, wenn er auch fein Mit- 
nlied ift. Diefes find im Kurzen feine ſchönen, edlen Beftimmungen. 

Die Gefellihaft wählt fih jährlich ihren Vorſtand, der aus 
einem Präfidenten, einem eriten und zweiten Vicepräfidenten, einem 
protofollirenden und rechnungdführenden Secretair, einem Schatz⸗ 
meifter und fieben Ausfchußinitgliedern befteht. 

Diefer Borftand theilt fi wieder in verfchiedene Comiteen, 
unter denen dad Hoapitalcomite namentlich für die Ungelegenhei: 
ten des Hospitald und dad Unterflüßungdcomite für Unterftüpungen 
außerhalb des Hospitals Eorge zu tragen hat. 

Der Borftand erwählt den Verwalter ded Hosſspitals, Die 
Agenten auf dem Lande und die Epitalärzte, von denen drei gegen- 
wärtig demfelben vorftehen. 

Präfident der allgemeinen deutfchen Unterftügungdgefellfchaft 
it Herr Moebiu?. 

Spitalärzte find die Herren Doctoren Fr. Loehr, F. Re- 
gendburger und Scharlach. 

Die Zahl der Mitglieder ift täglich im Wachſen und ba? 
Spital ftet3 mit Kranken angefüllt, fo daß man es ſchon in die- 
fem Sommer für nothwendig fand, zwei neue große Flügel anzu- 
bauen. Dad Epital ift eine Zierde San Franciscos und ein 
Ehrendentmal für die Deutfchen Californiene, die nicht im Ringen 
und Sagen nad) Gewinn verſanken; nirgends fonft in den Ver⸗ 
einigten Staaten hat fich ein folche® Inſtitut zu der Höhe empor- 
ſchwingen fönnen wie dieſes. 

Außer diefen angeführten befteht noch ein großer Turnverein, 
zwei Bereine für den Männergefang, ein Berein für Harmonie 
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und Eintracht und ein gemifchter Gefangverein, welcher aus Herren 
und Damen gebildet ift und den Namen Gäcilienverein führt. Alle 
Gefangvereine des Landes haben in diefem Jahre ein großes 
Sängerfeſt in Ean Francisco abgehalten. 

Ich kann nicht umbin, hier danfend zu erwähnen, daß ich 
von allen dieſen verſchiedenen Vereinen, bei denen ih durch Em⸗ 
pfehlungäfchreiben der größten deutjchen Gelchrien eingeführt ward, 
die freundlichfte Aufnahme fand; eine Wohlthat, die nur der gang 
zu würdigen weiß, der felbit dad Brod der falten Fremde genoſſen. 

Ein deutſches Maifeit auf californifchem Boden muß befon- 
ders die Aufmerffamteit des Reijenden erregen, und ber Lefer 
wird ed mir Danf willen, wenn ich ihm eine ausführlihe Schil · 
derung dieſes Tages gebe. Der Deutfchen zwar nicht immer bes 
währte, unausloſchliche Anhängligpleit an die deutſchen Eitten und 
lieben Gebräuche des alten und immer theuren Baterlandes zeigte 
ſich bier bei der Feier des dritten Maifefte® der Allgemeinen 
deutfchen Unterſtũßungsgeſellſchaft in San Francisco in dieſem 
Jahre 1861 in glängender Weife. 

Die Maifefte der Gefellfhaft, die der deutſchen Mildihätigkeit 
ſchon fo bedeutende Monumente in Franciscos Mitte errichtet hatten, 
tragen viel zur Annäherung und Berfhmelzung der verſchiedenen 
Glemente der deutſchen Bevölkerung bei. Das dritte Maifeft war 
nun nicht allein ein Jahresfeit der Gefellfhaft, fondern ein allge 
meines deutſches Voltäfeit; außer dem materiellen Refultat, das 
gewiß ein höchft erſprießliches geweſen ift, hat ed aud eine An» 
tegung zur engeren Bereinigung, zur größeren Harmonie unter 
den Deutſchen gegeben, die fonft nicht überall zu finden if. Die 
Miftöne, die im vergangenen Jahre hin und wieder bie Ginigfeit 
des deutfhen Stammes in Californien ftörten, werden unter dem 
Einfluffe dieſes Feſtes gewiß auf lange Zeit verfiummen und 
hoffentlich nie wieder Ausdrud gewinnen. Es ift ſchon ein gutes 
Dmen für die Zufunft, daß ein Feſt, bei dem fi fo viele Ta 
fende in einem befchränkten Raume bewegten, mit der größten 
Heiterkeit und ohne die mindefte Störung begangen wurbe. 

Der Feſtzug, der fih im Echüppert’fehen Lokale an der Ede 
der Stodton- und Pacificftraße bildete, fepte fih um 1 Uhr Mit 
tags unter Boranziehung eined Muſikcorps in Bewegung. Ua 
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der Spitze deöfelben ritt der Feſtmarſchall Herr ©. A. Bauer 
und feine Adjutanten H. H. Mairifh und Chad. Kohler. 
Die „Ealifornia-Füfiliere*, unter Capitain F. T. Tittel, eröff 
neten den Zug, in deren Mitte das Sternenbanner prangte. Dar⸗ 
auf folgte der Sociale Turnverein mit der fchwarz » roth-goldenen 
Fahne und die Mitglieder der Unterftüpungägefellihaft, an deren 
Epige fih Herr’ C. F. Mebius, der Präfident der Gefellfchaft, 
und Herr Dr. Löhr, der Feſtredner, befanden. Die „Harmo⸗ 
nie, die „Eintradht*, der „Teutonia: Männerchor und der 
„Schützenverein“ mit feiner gefhmadvollen anıerifanifchen Flagge 
befchlofien den Zug. Diefer bewegte ſich Stodtonftraße entlang 
nach der Wafhingtonftraße, dann durch Montgomery, Market-, 
Dritter, Howard», Vierte⸗ und die Folfomftraße nach dem Ruß. 
garten. Um halb 3 Uhr hielt Herr Dr. Löhr die Feſtrede, in 
der er auf den wohlthätigen Einfluß deutfcher Felte für dad Ge- 
müth. ded Volkes und namentlih für die beruhigende und fräf- 
tigende Einwirkung unter den gegenwärtigen Berhältniffen der 
Unruhe und des Wirrwarrd hinwied. Die Rede wurde mit Bei- 
fall aufgenommen, und ich bin Herrn Dr. Löhr zu befonderem 
Dante für Mittheilung des Manuſcriptes verbunden; ich laffe die 
Feſtrede hier im Ganzen folgen. 


Meine Mitbürger! 


Wenn der Mann müde ift von dem unruhigen Treiben der 
Welt, wo findet er anderd Ruhe, als im Kreife feiner Angehörigen; 
ald da, wohin der Kampf und Streit der Außenwelt nicht dringen, 
wo die Bitterkeiten fehmweigen, die ihm den Tag mühfam gemacht, 
die feine Kräfte aufreiben und feine Seele mit Kummer erfüllen. 

Wohin aber follen wir und flüchten, wenn die Welt ringe 
um und ber von wilden Parteifampf zerriffen ift, wenn alle Bande, 
die die menfchliche Gefellfehaft aneinander fnüpfen, jih zu löfen 
drohen, wenn der Bruder die Hand aufhebt gegen den Brubder, 
wenn mitten in der allgemeinen Sprachverwirrung die Sprache 
verloren gegangen zu fein fcheint, durch die noch vor Kurzem ſich 
Alle verftändigten? 

Und doch — wiſſen auch wir eine Stätte in diefem wilden 
Kampfe, wohin wir und flüchten, wenn wir eine Stunde des 
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Frieden® genießen wollen, auch wir haben einen trauten Kreis, 
der und feine Arme öffnet, einen Kreis, in welchem bie wilden 
Reidenfchaften verftunnmen, und wo wir Ruhe finden in den we 
nigen Stunden der Erholung und Kraft fehöpfen fönnen zu neuem 
Werke. Heimath- Erinnerungen werden in und wad und wir 
ſuchen Frieden im reife derer, die mit und an berfelben Mutterbruft 
deutfchen Lebens groß gezogen wurden, wir treten ein in den Kreis 
der Brüder, die mit und eine große Familie bilden, und mitten im 
Kampfe baut fih uns ein ſchönes Feft des Friedens, grünt uns 
ein Maitag froher Erholung, brüden wir und alle die Hände, 
mögen wir Anfichten haben, welche wir wollen, feiern wir ein 
deutſches Feft des Friedens im Kreife unferer deut- 
fhen Familie. Wenn auch nur auf furze Zeit, laſſen Sie und 
die Sorgen der Außenwelt von una werfen, vergeffen wir den 
wilden Hader und freuen wir uus der Froͤhlichkeit, die und ent 
gegenftrahlt. 

Seien Sie mir Alle willlommen, meine Mitbürger, bie heute 
bier zufammengeftrömt, um die Erinnerungen an bie theure 
Heimatb wach zu rufen, um die langen ſchweren Jahre zu ver 
geffen, die zwiſchen heute und der fehönen Zeit liegen, wo wir 
am heutigen Tage zwar aud zufammenfamen, wo aber noch 
unfer ganzes eben nur ein froher Zeittag war, wo wir noch 
nicht Bergeffenheit von den Mühen des Lebens fuhen mußten, 
wo die theure Heimath und noch Alle mit ihren liebenden Armen 
umfhlang, und freude und Wonne unfere Bruft erfüllte. 

Wo der Deutfche feinen Fuß hinfept auf dem weiten Erben- 
runde, findet er überall denfelben Geift, findet er überall diefelben 
Altäre, an denen deutſchem Leben geopfert wird, überall hin 
nehmen wir unfere fFefte und unfere Lieder mit, überall pflegen 
wir den Geift, der und mit dem fernen Heimathlande verknüpft. 

Wohl wenige Städte giebt es, die in diefer Beziehung fich 
mit San Francisco meſſen fünnen. Hier blüht und gedeiht 
deutfches Leben fräftig, hier hat fih in den wenigen kurzen Jahren 
ein deutſches Volksleben entidelt, wie nirgends fonft. Jeder 
fühlt, mitten in dem fremden Treiben wilden Geſchäfts- und 
Parteilebend die Sehnfucht nad) einem ftillen Winkel, in welchem 
er fid, wenn aud nur auf einige Stunden in vergangene glüd« 
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liche Zeiten zurüdverfegen und fich erholen fann von den Mühen 
der beſchwerlichen Wanderung. 

Das ift die Bedeutung unferer Volksfeſte. Sie find grüne 
Dafen auf der langen bornenvollen Bahn durch die trodene 
Wüfte des Gefchäftslebende. Jeder eilt herbei, um Theil zu nehmen 
an dem heimathlihen Bolfdleben, um auf feine Kinder die Er- 
innerung an die ferne Heimath zu übertragen; um ſich einmal 
mit Weib und Kind zu freuen, wie er fih im fernen Bater- 
lande erfreut. 

Soweit die deutfhe Zunge reiht, ift unfer Vaterland, und 
wir fühlen und bei den theuren Klängen heimifh, wir drüden 
jedem, hoch oder niedrig, arm oder reich, freudig die Hand, der 
mit und die große Kette fchließt, die deutfche® Leben, deutſche 
Sitte, deutſche Redlichkeit um die ganze Erde ſpannt. 

Und wie unſer Volksleben deutſch iſt, und bleibt, wo der 
Deutfche auch immer weilt, fo find auch die Zwecke, die wir in 
diefem Volksleben verfolgen, ſtets deutfch, d. h. jie find ſtets dem 
Guten gewidmet, entweder dem Wohlthun, oder der Entwicelung 
deutfchen Culturlebens, wie es ſich überall fo ſchön und kräftig 
in unferem deutfchen Vereinsleben bildet. 

Heute hat und beided zufammengeführt. Mit freudigem 
Stolz begrüße ich ſämmtliche Vereine diefer Stadt, die fih in 
brüderlihem Zufammenwirfen hier zufamınengefunden, um die 
heilige fhöne Sache der Menfchlichfeit und des Wohlthuns fördern 
zu beifen. Wenn auch unfere Vereine in ihren Zwecken nach den 
verfähiedenften Richtungen auseinander laufen, in Einem Punkte 
finden fie fich ſtets zuſammen — da wo es fih darum handelt, 
dem nothleidenden Bruder die hülfreihe Hand zu reichen, und 
ein Denkmal zu errichten, welches wir unfern Kindern hinterlaffen 
fönnen als ſtolzen Bau, den deutfche Eintracht und Ddeutfches 
Zuſammenwirken geitiftet. 

Mit Stolz nenne ich den Bau, deſſen Vollendung wir heute 
fördern, ein Denkmal beutfcher Eintracht und deutfchen Gemein- 
finned. Ja, Eintracht und Gemeinfinn befteht hier, unter den 
Deutfchen, meinen Mitbürgern, wenn auch das überfprudelnde 
fräftige Leben mitunter Wogen fchlägt, wenn auch mitunter die 
verfchiedenen Richtungen etwas heftig aufeinander ftoßen, wenn 
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auch mitunter mit ziemlich erregter Lebhaftigfeit die Anſichten 
verfochten werden. Wir Deutfchen find ein debattirendes Bolf; 
Debatte muß fein; die Debatte wiegt auch mitunter die Worte 
nicht genau, wenn es aber zum Handeln fommt, find wir Alle 
einig, da wo es gilt einen guten Zweck zu fördern, und wenn wir 
über die Weife, wie diefer Zroed erreicht werden foll, vorher etwas 
lebhaft debattirt, fo find wir deshalb hintendrein nur um fo einiger. 

Wegen diefer Eigenfhaft des deutfhen National » Charafters, 
habe ich fo oft fharfe Urtheile von Nicht» Deutfchen gehört, man 
fpriht von Streit und Hader, während gerade feine’ Nation mehr 
Gemeingeift bei Ausführung guter Zwecke zeigt, wie die Deutfchen. 
Wir disputiren, wir haben, wenn id) nicht irre, wegen des Mai- 
fefted auch und zwar lebhaft disputirt, aber da find wir heute 
doch Alle, und jeder vom beften Willen befeelt, jeder willig, fein 
Scherflein beizutragen, Keiner dachte an Trennung und Ab— 
fonderung von dem guten Werte. So foll es fein, und fo foll 
es bleiben, und ohne Debatte würde bald alles Intereſſe am 
Guten erlöfchen! 

Am Plage find wir aber heute trogdem Alle, und Alle heiße 
ich Sie herzlich willtommen. Ich freue mi, Ihnen nur Gutes 
von dem Fortſchritte des Baues berichten zu fönnen, zu dem Sie 
alfe ihr Steinchen beigetragen. Im vorigen Jahre erflärte ich 
Ihnen, wir brauchen Mittel zur Unterbringung von 50 ftatt von 
25 Kanten. Die Mittel famen! Heute brauchen wir fehon 
Platz für 100 Kranfe, und auch diefe Mittel werden fommen. — 
Welch fhönes Bewußtfein für unfere deutſche Bevölkerung Cali« 
forniens, einen Zufluchtsort gefchaffen zu haben, der hundert 
Leidenden die Pforten öffnet, ein Werk, weldes bis dahin die 
Deutfchen in feiner anderen Stadt ber Bereinigten Staaten in 
diefem Umfange aufzumweifen haben. 

Mit Stolz heiße ih Sie daher heute willfommen, im Ramen 
der guten Sache, die wir alle fördern. Möge noch mander Mai- 
tag, wie der heutige und zu gleich edlem Zwecke vereinen, möge 
in Ihnen Allen der Geift für das Gute ſtets fo rege bleiben wie 
heute, möge deutfcher Gemeinfinn, deutfche Woplthätigkeit ſich gleich 
träftig fortentwideln, damit es als ein ftarfer gefunder Stamm 
daftehe, der unfern Kindern noch Schatten giebt, damit noch in 
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50 Jahren, wenn Deutfche fih zum gleichen Zwecke, am gleichen 
Zage verfammeln, rühmend der Bäter gedacht werde, die das 
gute Werk fo glorreih begonnen, welches noch unfern Kindern 
und Stindedfindern Segen bringen wird. 

Meine ſchwachen Worte reichen nicht hin, da8 genügend zu 
rühmen, was die Deutfchen Californiend feit Jahren für das 
biefige Hospital gethan. Die Geſchichte desſelben ift eine Ge⸗ 
fehichte der Aufopferung, welche die Bevölkerung ſowohl wie die 
die Gejellfehaft vertretenden Borftände, an den Tag gelegt. 
Wie flein waren die Anfänge? Mit welchen Bangen nahm man 
die fühne dee auf, ein eigenes Hoapital zu bauen? Man ver- 
zweifelte anfangs, die Mittel zu finden, au nur für 20 Kranke 
binreihend Raum zu fohaffen. Wie rafıh ijt endlih das Unter- 
nehmen von Jahr zu Jahr gediehen, und ehe ein Jahr vergeht, 
werden wir fagen können, die Gefellihaft it fhuldenfrei und hat 
Raum zur Aufnahme von hundert Kranfen. Dad hat deutfcher 
Gemeingeijt gekonnt; gebt hin und thut deögleihen. Das haben 
Leute geihaffen, die meift erft vor wenig Jahren mittello® ein 
fremdes Land betraten. Diefe Männer haben fich nicht felbft ein 
Heimweſen gegründet, welches ihnen und ihren Familien Unterhalt 
giebt, fondern auch des leidenden Mitbruderd nicht vergeffen, und 
ihm einen Zuflucht3ort geöffnet, deſſen ſich die erfte Stadt Europa’? 
nicht zu fhämen brauchte. Das haben nit allein die Bemittelten 
getban; nein, auch der Arme fteuerte fein Scherflein bei, das er 
von den Bedürfnijjen ded gewöhnlichen Lebens abdarbte, um es 
am Altare der Menfchheit niederzulegen. 

Bor Allem laßt und unter denen, die das ſchöne Werk fräftig 
gefördert, unferer deutfchen Frauen und Jungfrauen gedenken. Wann 
bätte bei dem meiblichen Gefchlechte der rege Eifer gemangelt, wenn 
es etwad Gutes und Edles zu fördern gab? Und wahrlich in feinen 
Jahr wurden wir von diefer Seite fo reichlich bedacht, wie in 
diefem, wo die Freigebigkeit hiefiger Frauen unfer Feſt wahrhaft 
mit Gaben überjchüttet. 

Dad Werk ift bald vollbraht! bald ift der Ehrentempel 
deutfchen Gemeinfinned vollendet; Sie Alle, wie Sie bier ver- 
fanımelt find, haben mitbauen helfen an dem ſchönen Were; 
Sie Alle können e3 mit Stolz Ihr Werk nennen, das Zeugniß 


272 





ablegen wird von bem Geifte, welcher die Deutfchen des heutigen 
San Francisco befeelt. Gin fehönere® Denkmal verlange ich nicht, 
und fein bauerhaftere® giebt e8, denn es wird noch fortbeftehen, 
wenn wir felbft in Staub und Aſche zerfallen, wenn der Bau 
von Stein und Mörtel der Zeit erlegen, es wird fortbeftehen 
in der Erinnerung, fo lange noch eine Zunge die Handlungen 
mohlthätiger Samariter preift, fo ange gute Handlungen Aner- 
kennung finden, es wird beflchen für alle Zeiten als ein Denkmal 
des edlen Geiftes der Deutfhen von San Francisco.“ 

So ſchloß diefe begeifterte und unter den obwaltenden Um- 
fänden die Zuhörer begeifternde Rede; nad ihrer Beendigung 
fang der Teutonia» Männerchor mit vortrefflicher Präcifion das 
Lied „Sängergruß". Die Vorzüglichfeit des Vortrages war um 
fo anerfennungawerther, ald der Männerchor, wie wir hören, erft 
nad der Ankunft des Feftzuges im Garten erſucht wurde, genann- 
tes Lied zu fingen, und dasfelbe ohne irgend welche Vorbereitung 
geſchah. Ein Feftgedicht, von Herrn Otto Körnich verfaßt, war 
ohne Zweifel ein® der beften Erzeugniffe deutfcher Poefie, welche 
jemals auf californifhem Boden entitanden find. Wir glaubten, 
daß dieſes Gedicht vorgetragen werden würde; es hätte ſich ſicher⸗ 
lid) irgend Jemand finden laſſen, deffen Vortrag dem Werthe des 
Gedichts entſprochen hätte; es gefchah aber nicht. (Leider können 
wir es hier nicht mittheilen, da es fich nicht mehr unter unferen 
Papieren befindet.) 

Dem Gefang folgte Concertmuſik, Tanz, Turnübungen, bie 
kraftvolle Gewandtheit, welche einige derjelben charakteriſirte, kann 
nicht leicht übertroffen werden, und Vergnügungen für die Jugend 
im Sadlaufen, Pfahlfiettern, wie fie im deutſchen Baterlande 
an der Tagesordnung find. Die größte Anziehung auf dem Feſte 
übte die Bude aus, im der ſich die Beiträge zur Verlooſung, zu 
welcher die Damen höchſt gefhmadvolle Handarbeiten beigetragen 
hatten, befanden. Hier war ein unaufhörliher Andrang von 
Herren, die freudig ihre Dollars opferten, in der Hoffnung, eine 
der von fhönen Händen gefertigten Arbeiten zu gewinnen. Bis 
fpät Abends wogte im Saale die tanzende Menge und kehrte erft 
beim Sternenliht nad der Stadt zurüd. 

Wir halten e8 bier am geeigneten Orte, einige Bemerkungen 
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verwandten Inhalis folgen zu lafien. So fehr ſich die Deutfchen 
faſt in jeder Beziehung außzeichnen und fo viel fie auch alle guten 
und nüßlihen Unternehmungen durch Geld oder fonftige Hülfe 
unterftügen, fo muß ich zur Steuer der Wahrheit bemerken, daß 
ſich in ganz Ealifornien fonderbarer Weife nicht ein einziges deut- 
ſches Theater befindet. Welch ein auffallender Uebelftand ift das! 
Kann ed einen größeren Kunftgenuß geben, als die langen Winter- 
abende vor einer wohlbefepten Bühne zugubringen? Kann Etwas 
einen wohlthätigeren Einfluß auf die Gemüther junger Damen 
und Herren üben, als bie Meifterwerfe unferer großen Dichter 
von guten Künftlern dargeftelt zu fehen? Früher war menigften® 
die Woche einmal an den Sonntagen theatralifhe Borftellung; 
die ziemlich guten Echaufpieler wurben aber nicht genügend unter- 
fügt, fo daß fie ihre Darftellungen in diefem Jahre wieder aufe 
geben mußten. 

&8 verdient gleihfall® eine Rüge, daß die deutfchen Zeitungen 
fo ſchwach unterftügt werden. In ganz Californien befinden ſich 
nur drei deutfche Blätter, melde in San Francisco, zwei täglich, 
das andere wöchentlich, erfcheinen; trogdem haben die Redacteure, 
wie fie mir perfönlih mittheilten, nicht wenig Mühe, ihre Blätter 
zu erhalten. Wie wenig das deutfche Zeitungsweſen in Galifor- 
nien Anflang findet, geht auch ſchon daraus hervor, daß ich ver- 
ſchiedene Deutfhe, von denen ih weiß, daß fie nicht engliſch 
ſprechen und noch viel weniger englifh leſen fönnen, engliſche 
Zeitungäblätter in den Händen halten ſah. Das ift wicder dad 
verächtlihe Rachaͤffen des fremden, die Selbftwegwerfung der 
eigenen Nationalität, dad Kriehen nah amerifanifher Gunſt, die 
doch nicht gewonnen werben fann, da der dumme Nationalſtolz 
das „God dam Dutch!“ nicht aufgeben wird. 

Ein ſolches Gebahren ift nicht blos lächerlih und veraͤchtlich 
— dad wäre als ein bloßer Gegenjtand des Komiſchen und 
Poſſirlichen noch leicht zu ertragen — fondern den Deutſchen und 
dem Deutſchthume nachtheilig, ja gefährlih. Der deutſche Charak- 
ter läuft Gefahr, zu Grunde zu gehen, nachdem die deutfhe Na- 
tionalität ald Ganzes fhon lange durch diefes Treiben aufgeopfert 
iſt. Aus einem Deutfhen wird nie ein Amerifaner, fo wenig 
wie aus einem Amerifaner ein Deutſcher wird, weil bie natio⸗ 
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nalen Unterſchiede fo groß find, daß fie fi, wie manche chemiſche 
Stoffe, nicht vermiſchen laffen. Die Deutſchen hätten recht gut 
ihre eigene Nationalität in diefem Lande bewahren und reiten 
Tönnen, fie haben aber ihre herrliche Mifjion, die ihnen ward, der 
amerifanifhen Nation ein Licht und eine Leuchte und ein Weg- 
weifer zu allem Guten und Schönen zu fein, gar nicht verftan- 
den und deshalb fie leichtjinnig verſcherzt. Sie haben dieſes Licht 
felbft ausgelöfht oder vielmehr gar nicht angezündet, und den 
Wegweiſer zerbrochen, fo daß fie bald deutſch, bald amerikaniſch 
find, ſomit ſelbſt feinen rechten Weg mehr willen und im Dun- 
fein umbertappen, wie ein Blinder am hellen Mittage. Keine 
Nation war mehr zu diefer hohen Aufgabe berufen; fie hat ſtets 
die Mitte zwiſchen Ertremen gehalten, fie hat Wiffenfhaften und 
ſelbſt Künfte bis zur höchſten Blüte entfaltet und immer an Allen, 
was groß, fehön, edel und erhaben ift, am meiften Tpeil genom- 
men. Hier in Californien hat fie es nicht im ganzen Umfange 
bewiefen. Jeder verftändige Mann fieht ein, daß wir dadurch 
feiner Nation zu nahe treten, daß wir gerne einräumen, wie jede 
ihre Borzüge, ihre Gaben und einen vom Echöpfer ihr angerwie- 
fenen Beruf hat, daß wir aber nicht umhin fönnen, in Betreff 
aller diefer genannten Punkte dem Deutſchen den Ehrenplap ein- 
juräumen. Da ich viele edle Deutſche in Amerika fennen gelernt 
habe, welde mit mir diefelbe oben ausgeſprochene Alage führen, 
fo wäre e8 wohl Zeit, daß die Deutfchen in dieſem Lande vom 
Schlummer erwachten und fih aufrafften wie ein rüftiger und 
gewappneter Dann, der feine Furcht kennt, um ihre Nationalität 
zur Geltung und Achtung zu bringen und den Segen bderfelben 
anderen Nationen zu reihen. Möge diefe Zeit bald nahen! 





Cupitel 33. 


Hervorragende Perſoulichlelten. 
Wenn aud die Perfönlichkeit ftetd wor der Sache zurüdtritt, 
oder in ihr aufgeht und mit ihr verſchwindet, fo ift es dennoch 
immer intereffant, hervorragende Männer, die das Geſchick der 
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Geſammtheit lenken und leiten, näher kennen zu lemen. Wir 
beginnen diefe Gallerie mit dem verftorbenen Honor. Daniel C. 
Broderid; derfelbe wurde in Wafhington, Diftricet Columbia, 
im Jahre 1824 von armen, aber refpectirten Eltern geboren. 
Sein Bater war irländifher Abitammung, und etlihe Jahre vor 
der Geburt ded Herrn Broderid nah Amerika ausgewandert. 
Seines Handwerkes war er ein Steinhauer, in welches Gefhäft 
Daniel unter der Leitung feined Baterd, fobald es nur fein 
Alter erlaubte, als Lehrling eintrat. Im jugendlihen Alter begab 
ſich Daniel nach der Stadt Newyork, wo er blieb, bis dad 
californifche Göldfieber ausbrah und aud ihn ergriff und mit 
fortriß. Die Mittel zu einer guten Erziehung waren ihm in 
feiner Jugend fpärlich gereicht, aber alle, welche mit ihn befannt 
wurden, oder irgendwie während feiner Jugend mit ihm in Ber 
rührung famen, konnten leicht bemerken, daß er Geiftesfräfte und 
Gharakterzüge befaß, die ihn früher oder fpäter auszeichnen und 


zu Ehren bringen würden. Gin unbeugfamer Wille, eine uner - 


fhütterliche Redlichkeit, unbezaͤhmbare Beharrlichkeit charakterifirten 
ihn, er war fo unnachgiebig gegen feine Feinde, wie treu feinen 
Freunden, und ehrlih gegen Jedermann. Diefe Eigenfchaften 
waren e8, melde in feiner Jugend bereit? hervorragten und die im 
Mannedalter zur vollen Reife gediehen, jie waren ed auch, die ihn 
aus der Dunkelheit zu den höchiten Ehrenitellen erhoben, mit 
denen die Bewohner feine® neuen Vaterlandes ihn belehnten. 

Während feined Aufenthaltes in Newyork, wo er meiften® 
in der neunten Ward wohnte und ftet3 ein offened Haus hielt, 
wurde er allgemein als ein Dann von ftrenger Rechtlichfeit und 
männlichen Grundfäßen geachtet, trop der bejonderen Einflüffe, 
welche der Handel und die Gefchäfte, die er trieb, auf ihn aus⸗ 
übten. Schon früb wurde er mit den politifhen Verhält⸗ 
nijfen feiner Ward und Stadt befannt gemadt; er fchlug fi 
beftändig zur temofratifchen Partei, vertheidigte fie und handelte 
nach ihren Grundfägen. Ja, er war fo entichieden und abftoßend 
in feiner Oppofition gegen Allee, was nicht demofratifch hieß, 
daß man ihn gar bald faft überall für einen Leiter der Tofalen 
politifhen Parteien anfah, und daß er einen Einfluß ausübte, 


den man überall fühlte und um den man ihn beneidete. Er er⸗ 
18* 
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hielt zugleich das Ernennungsrecht für die Aſſembin. x 
Broderick's Laufbahn in Kalifornien war kurz. aber gianzese: 
als einfacher ſchlichtr Bürger kam er an und farb ala m > 
achteter und verdienter Zenator, von Allen beweint. 

Mr. Broderif trat nicht fange Zeit nah feiner Ynfemit 
in Kalifornien mit dem Zchmef;- und Metall» Probir-(Geichart des 
F. T. Kohler unrer der Firma Kobler und Comp., nm I 
bindung, in dieſem Gerchäfte legte er die erffe Grundlage zu veimer 
Unabhängigfeit. 

Im Jahre 1850 trar eine Bacanz in ter Staat: Repräjeniurige 
von San Francisco ein, indem Natbaniel Bennet, Esquire 
rejignirte, und Mr. Broderif wurde am %. Auguſt zum Rad 
folger in dieſes Amt erwählt. (Er nabın ferner jeine Stellung 
al® Präſident vom Zenate, (#ouverneur : Yieutenant vom Staate 
ein, während der Arntäzeit des Gouverneur John Me. Dougal 

In feiner Zenatorenwürde zeigte er große Gefchiclichfeit um® 
berechtigte zu großen Hoffnungen. Während jeiner amtlichen 
Wirkſamkeit begannen die Ztreitigfeiten, welhe unter dem Namen 
des Broderil’jhen und Swin’jhen embroglios befannt find, und 
welche die demokratiſche Partei in lInordnung bradten. Sein 
Streben und jein Mühen war nur für den Senat der Vereinigten 
Staaten, und für diefen Zweck bot er alle feine Kräfte auf. 
Seinem (ifer hatte er es zu verdanken, daß er im Jahre 1857 
von der Legidlatur zum Staatdrepräfentanten in diejed Collegium 
erwählt wurde; er leiitete dem Senate zwei Jahre lang gewiifen- 
hafte Dienfte und war ein getreuer Nepräjentant feiner Wähler. 

Während des bittern und denfwürdigen politifchen Streites 
im Staate Californien, welcher der Wahl von 1859 voraudging, 
entfland zwifhen Mr. Broderid und D. W. Berley eine ge- 
wilfe Trennung. Diefelbe wurde durch einige Bemerkungen ver« 
anfaßt, welhe Mr. Broderid über den Richter Terry am 
oberften (Serichtöhofe geſprächsweiſe hatte fallen laſſen. Mr. 
Terlen, der eifrige Anhänger des Nichterd Terry, nahm die 
Nenſieſung Vroderick's fehr übel auf und verlangte für den 
Michter Genugthuung. Mr. Broderick erflärte den Herrn 
Terlen Feiner (Frwiederung oder Genugthuung würdig, fondern 
nfterte, daſ er nad abgebaltener Wahl fi für Alles, was er 
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Während des bittern und denkwürdigen politifden Eireiles 
Im Tiaate Galifornien, welher der Wahl von 1859 voraudging, 
enifland zwiſchen Wr. Broderid und D. W. Berley eine ge 
wiffe Trennung. Tiefelbe wurde durch einige Bemerkungen ver- 
anlaßt, welche Mr. Broderid über den Richter Terry am 
oberfien (Berihtahofe gefprähämeife hatte fallen laſſen. Mr. 
VPerhey, der eifrige Anhänger des Richters Terry, nahm die 
Meuferung Broderick's fehr übel auf und verlangte für den 
Michter Henugthuung. Dir. Broderid erflärte den Herrn 
Perhey feiner Erwiederung oder Genugthuung würdig, fondern 
Auferte, daß er nah abgehaltener Wahl fi für Alles, was er 
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gefagt oder gethan haben würde, verantwortlich erklären wolle. 
Gleich nah der Wahl refignirte Richter Terry auf fein Richters 
amt bei dem oberften Gerichtöhof, und fandte Herm Broderid 
eine Herausforderung zu. Diefelbe wurde für den 13. September 
angenommen, und beide Gegner begaben fi), nachdem die noth⸗ 
wendigen Vorkehrungen hierzu getroffen waren, mit ihren 
Secundanten an den beftimmien Ort. Herr Broderid war 
von Honor. J. C. Me. Kibben und dem General D. D. 
Colton fecundirt, und Richter Terry von Calhoun Broham, 
Edquire, dem gegenwärtigen Diftrictd-Attorney, und dem Oberften 
Thomas Hayed. Mr. Broderid fiel gleich beim erſten 
Schuſſe, durh eine Wunde in der Bruft getroffen; er lag bis 
sum 16. ded Monatd ſchwer danieder, wo er dann tndlih von 
feinen bittern Leiden durch den Tod erlöft wurde. 

Mr. Broderid’d Hinfheiden rief allgemeine Trauer in 
der ganzen Country hervor; auf jedem Angeſichte drüdte fich das 
Beileid aus und der Staat bemeinte unter Glodengeläute bei 
feinem Leichenbegängnifje laut den Verluft feines treuen Vertreters. 
Am 17. wurden feine Ueberrefte zur Schau dem Publitum aus. 
geſetzt, und von Zaufenden und Zaufenden befucht; und bei dem 
leifen, faum hörbaren Herannahen jeded Einzelnen zu dem Ueber- 
bleibfel des verfchiedenen Senator? verrieth die ſtillfließende Zähre, 
die gepreßte Lippe und das ganze Benehmen die zärtliche 
hänglichkeit des Volkes. Am 18. wurde eine gelungene Lobrede 
vom Oberfien E. D. Bader (gegenwärtigen Bereinigten Staatru- 
Eenator von Dregon) an der Plaza gehalten, Und die Ueberrefte 
an den legten Ort ihrer Beftimmung, innerhalb der Gränzen von 
Love Mountain (Berg der Liebe) gebracht, begleitet von dem 
Längften, feierlihften und imponirendften Zuge, der je in Galifornien 
war gefehen worden. 

Die ſchönſte Prlicht eined Volkes bleibt es, das Gedaͤchtniß 
derjenigen feierlich zu begehen, welche ihr Leben und Wirken dem 
Dienſte des Gemeinwohles widmeten; und in dieſer Beziehung 
kann man keineswegs ſagen, daß die Bewohner Californiens un⸗ 
dankbar ſind. In nächſter Zeit ſoll dem Sohne des Steinhauers 
ein prachtoolled Ehrendenkmal errichtet werden. 
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John A. Sutter. 


Ein Wert über Californien, dad des John A. Sutter 
nicht erwähnte, würde den Lefer mit einer der hervorragendften, 
interefjanteften Perfönlichkeiten unbekannt laffen. Wiewohl diefer 
alte Bahnbrecher eines Ruhmes genießt, welcher fo weit ver 
breitet und fo dauernd ift, ald der des Staates felbft, zu deffen 
Aufblühen er thätige Hände anlegte, fo würden wir doch dem 
alten Veteranen und den Lefern diefed Buches zu nahe treten, 
wenn wir eine ehrenmwerthe Erwähnung unterließen. 

Zohn A. Sutter flammt aus der Schweiz, wurde aber 
in der Stadt Baden, im Großherzogthum Baden, in der Radht 
auf den 1. April 1808 geboren — er fteht demnad im 58. 
Lebensjahre. Im Juli 1834 wanderte er, müde des Goldaten- 
lebend, nad Newyork aus, und ließ fih im Staate Miffouri 
nieder; von da begab er fih nad Dregon und fam emdlih am 
2. Zuli 1839 in Yerba Buena an. 

Er erhielt Erlaubniß, fi am Sacramento niederzulaffen, und 
mäplte ſich das nad) ihm benannte Sutter's Fort. Er war ein 
auögezeichneter Landanbauer, der viel zur Gultivirung der Gegend 
beitrug. Es war während des Baues einer neuen Mühle, die er 
in Borfhlag gebracht hatte, als man zuerft Gold entdedte, und 
ihm ift daher die Auffindung der Goldadern, die Galifornien zu 
dem gemacht, was es ift, zu danken. 

Als die Umerifaner in den Staat famen, leiftete ihnen Ge⸗ 
neral Sutter allen möglichen Beiftand. Er war einmal in einem 
Landbeſihe, welcher, wenn er ihm nicht wieder aufgegeben hätte, 
ihn zum reihften Manne im Staate gemacht haben würde. Wie 
die Sachen gegenwärtig ftehen, befigt er nur feine Stodfarm, am 
Federfluſſe, auf der er wohnt. Am feinen Namen reihen wir in 
dem folgenden Kapitel die Geſchichte der erften Goldentdedung . 
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Cupitel 34. 


Die Geldite der erften Golbentbedtung. 

Capitain Sutter erbaute im Winter von 1847 auf 1848 
eine Sägemähle an der ſüdlichen Gabel des Amerikanfluffes, 
einem Zufluffe des Sacramento. Mr. James W. Marfhall 
übernahm den Bau; er mußte im Verlauf des Bauen? das Waffer 
in den hinteren Mühlgang leiten, um denfelben durch die Stärke 
des Stromes erweitern und tiefer machen zu fönnen. Bei diefer 
Gelegenheit riß der Strom eine bedeutende Menge Schlamm und 
Sand mit fih, der fi am Boden des Mühlganges anfepte. 
Marfpall unterfuchte eines Tages die Beſchaffenheit feined Baues 
und bemerkte in einem Winkel diefer Maffe etliche glänzende 
Gegenftände. Seine Neugierde erwachte, fo daß er diefelben zu- 
fammentrug und über die Befchaffenheit und den Werth feiner 
Entdedung nicht wenig überrafht war. Sogleich begab er ſich 
jum Hauptmann Sutter, deſſen eigenen Worte über die ge- 
machte Entdedung wir hier anführen: „Nachdem ich eines Nach 
mittagd meine Sieſta gehalten hatte, fegte ich mich nieder, um 
einen Brief an einen meiner Berwandten nad) Quzern zu fehreiben. 
Blöglich wurde ich durch die Ankunft des Mr. Marſhall unter 
brochen, welcher fehnell in mein Zimmer ftürgte. Aus der außer 
gewöhnlichen Aufregung, in der er fih befand, vermuthete ich, 
daß fehr Ernſthaftes vorgefallen fein müffe, und ih fah 
ſogleich, wie wir dies in diefem Theile der Welt unwillkürlich zu 
thun pflegen, nach meiner Flinte, ob fie ſich an ihrem alten Plage 
noch befände. Die Ankunft des Mr. Mar ſhall in diefem Augen- 
blide am Forte ſchon wäre hinreichend gewefen, mid in Staunen 
zu fegen, da er erft vor zwei Tagen weggegangen war, um an 
einer Eägemühle für Fichtenbohlen einige Veränderungen an« 
zubringen. Als er ſich erholt Hatte, erzählte er mir, daß, 
wenn mein Grftaunen über feine unerwartete Wiederkunft jept 
ſchon groß genug wäre, dasſelbe fih noch um ein Bedeutendes 
über die Nachrichten fteigern würde, bie er mir zu machen habe. 
Nachrichten, rief er aus, melde, wenn fie zu unferm Bortheile 
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audgebeutet würden, und Beide in den Befiß von einer ungeheuren 
Summe von Millionen und abermald? Millionen Dollard fegen 
fönnten. Ich muß aufrichtig geitehen, daß ich bei folchen Worten 
auf den Gedanken fam, fein Gehim fei nicht ganz in Ordnung, 
doch das Hinwerfen einer Handvoll Blättchen des reinften, beften 
Goldes entfernte gar bald allee Mibtrauen. Ich gerieihb nun in 
fein geringered Erftaunen und erfuchte ihn, mir die Erflärung 
von bdiefer mir ganz neuen Erfcheinung zu geben. — Er gab 
die Gefchichte der Entdelung, wie wir fie bereit® oben mitgetheilt 
baben, und fuhr dann fort: „Mr. Marfball hielt die funkeln- 
den Gegenjtände zuerft für Opal, einen hellen, durchfichtigen Stein, 
welcher an den Pläpen, die durch das plögliche Kosbrechen von 
Erdftüden an der Banf an den Tag zu liegen fommen, fehr häufig 
gefunden wird. So achtete er die erfte Zeit gar nicht darauf, 
als er aber fpäter den Arbeitern wieder neue Anweifungen ge- 
geben und bei diefer Gelegenheit abermals etliche glänzende Stüde 
gefunden hatte, fo wurde doch feine Neugierde erregt; er büdte 
fi) nieder, um einige davon aufzuheben. „Sch fann Ahnen ver- 
fihern", fagte Mr. Marſhall zu mir, „daß ich zwei⸗ oder dreimal 
mit mir felbft unfchlüffig war, ob ih mir die Mühe geben follte, 
mich zum Aufheben niederzubüden, und wae bereitd zu dem Ent- 
ſchluſſe gekommen, es ganz zu unterlafien, als meine Augen auf 
ein andere® Stüd fielen, und zwar gerade das größte, das ich 
bis jegt gefehen hatte. Ich bob es auf und fand in ihm zu mei- 
nem größten Erftaunen ein Klümpchen vom reinften Golde!- Gr 
fammelte alddann an 20 oder 30 Stückchen, deren nähere Unter 
fuhung feine vorgefaßte Anficht zur Genüge beftätigte. Zuerft 
fiel er auf den Gedanken, daß dad Bold hier verloren gegangen 
ober vergraben worden fei, vielleicht von einem der früheften In⸗ 
dianerftämme oder einigen der geheimnißvollen Bewohner des 
Weſtens, von denen wir feine Nachrichten mehr haben, die aber 
diefen Continent bereit3 feit Jahrhunderten bewohnten und bie 
Städte und Tempel erbauten, deren Ruinen jet über die öde 
Wildniß zerftreut find. Als er ſich aber daran machte, den um⸗ 
liegenden Boden näher zu unterfuchen, fand er, daß er mehr oder 
minder goldergiebig war. Dies brachte ihn zu einer Entfcheidung. 
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Er beftieg fein Pferd und ritt zu mir mit Blipesfchnelle, um mir 
die Neuigkeit zu hinterbringen. 

Als Mr. Marfhall feine Erzählung geendet und ich mid 
durch nähere Unterfuchung der von ihm mitgebracdhten Stüde felbft 
überzeugt hatte, daß hier keineswegs eine Webertreibung im Spiele 
fei, gerieth ich gleich ihm in große Aufregung. Ich fragte ihn 
baftig, ob er auch den Arbeitern an der Mühle die Stüde gezeigt 
babe, und wurde fehr erfreut, ala ich hörte, daß er gegen 
Riemanden ein Sterbenswörichen hatte verlauten lafien. Wir 
verfprachen gegenfeitig, den ganzen Borfall Niemanden mitzu- 
theilen, und brachten Alles in Bereitfhaft, um und am andern 
Morgen nad) der Mühle zu begeben. Bei unferer Ankunft, kurz 
vor Sonnenuntergang, ſchürten wir den Sand an verfchiedenen 
Blägen auf und hatten gar bald über eine Unze Gold, das mit 
vielem Sande vermifcht war, zufammengebradt. Ich brachte die 
Rat bei Mr. Marfhall zu, und wir fegten den andern Tag 
in der Rähe der füdlichen Gabel unfere Unterfuchungen fort. Zu 
unferer Freude fanden wir, daß Gold die ganze Gegend entlang 
lagerte, und dies nicht blos im Hauptflußbette, wo es fich tief 
gefest hatte, fondern auch in jedem kleinen audgetrodneten Bache 
und in jeder Bergfchluht. Ich glaube fogar, daß es an legteren 
Plägen reichlicher fih vorfindet, denn ich felbft grub mit einem 
bloßen Meſſerchen in einer audgetrodneten Schlucht, nicht weit 
oben am Berge, ein fefled Stüd Gold auf, das beinahe andert- 
halb Unzen wog. 

Ungeachtet unferer angewandten Borficht, nicht verratben zu 
werden, bemerften wir doch bei unferer Zurüdfunft an der Auf 
regung der Arbeiter, daß man und heimlich nachgefolgt war, und 
um unfere Berfiimmung noch auf den höchften Grad zu fleigern, 
fehrie ein Indianer, welcher in den Goldminen in der Nachbar⸗ 
fhaft von La Paz gearbeitet hatte, mit einigen aufgelefenen Stück⸗ 
hen Gold in der Hand: Orol Oro — Oro!!! (Gold, Gold, 
Gold!). —" So weit fein Beridt. 





Fremont und anderen Oberanführern materielle Hüffeleiftungen. 
Nach der Niederlaffung der Amerifaner gerieth der kühne An- 
fiedfer in viele Schwierigkeiten in Betreff feines Geſchäfts, fo 
daß all fein Vermögen in die Hände von Betrügern und Advo⸗ 
faten wanderte. Er war zulegt gezwungen, fi) wieder nad den 
Bergen aufzumachen, wo er dur Inbianerhände fiel, ala er 
einer Truppe Auswanderer Hülfe leiften wollte. 


James, Sohn von William King. 


Unter Denjenigen, welche in den Annalen von San Fran- 
cisco eine ziemlich große Role fpielten, ſteht James King in erfter 
Linie. Er gehört zu den Pionieren von Californien, wohin er 
im Jahre 1849 gekommen war. Er war im Nahre 1822 im 
Diftricte Columbia geboren; feine erfte Erziehung war eine faufe 
männifhe, und trat er auch in früher Jugend in Wafhington in 
ein Banquierhaus. Bis Anfangs 1849 verblieb er dafelbft, dann 
aber wanderte er nad) Californien aus mit Gredit und Unter 
flügung von feinem früheren Prinzipale reich verfehen, um für 
eigene Rechnung cin Banquiergefchäft zu gründen. Unglückliche 
Speculationen auf Gräbenziehen in den Minen, fowie der finan- 
sielle Stoß von 1854 waren hinreichend, feinen Zuftand zu er- 
füttern. Er warf fi auf ein anderes Feld; wiewohl ungeübt 
und unbewandert in Nedactiondgefhäften, fo begann er doch im 
Jahre 1855 die Herausgabe des „Goening Bulletin“. Eeine 
Kühnheit und Originalität im Styl erregte fehr bald allgemeine 
Aufmerffamfeit und fepte fein Blatt unter die leitenden Taged- 
journale. 

Während feiner Laufbahn als Zeitungdredacteur nahm er 
Beranlaffung, über einige Perfonen in einer keineswegs ſchmeichel · 
baften Weife fih auszufprehen, und lud fih durch feine Aeuße- 
rungen über 3. P. Caſey deſſen tödtlihen Haß zu. Am 14. 
Mai griff ihn Caſey auf der Straße an und ſchoß ihn in die 
Bruft, welche Berwundung am 30. desfelben Monats feinen Tob 
zur Folge hatte. Sein Hinfcheiden erregte ungemeine Theilnahme, 
und ein fehr großer Leichenzug begleitete ihn zum Grabe. 
Diele, ja fehr Viele betrauerten von Herzen feinen Tod; es war 
mit ihm ein Kämpfer für Recht und Wahrheit geſchieden. 
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Dberft John C. Fremont. 


Oberſt Sohn E. Fremont wird in der Regel für den Eroberer 
Galiforniend angefehen, und feine Thaten, die er mit einer fo 
ſchwachen Macht und gegen eine weit überlegene Zahl audführte, 
ftellen ihn mit den berühmten Helden der Nitterzeit auf gleiche 
Stufe Es mag aber in der Ihat die endlich erfolgte Unter- 
werfung der Provinz mit Recht den fühnen, verwegenen und 
energifchen Mitteln zugefchrieben werden, welche Comodore Robert 
3. Stockton anwandte und durchführte; durch deſſen Stellung 
als Beamter im topographifchen Bureau der Ingenieure war ein 
großer Theil feiner Aufgabe, die Diftriete und Gegenden um die 
Bafid von den Rody Mountains herum, und die beifern Ber- 
bindungswege zwifchen Miffouri, Oregon und Californien audzu- 
fundfchaften. Im Jahre 1845 erhielt Fremont vom Kriegd- 
Departement den Auftrag, eine fürzere mehr füdlich gelegene und 
bequemere Route nad) dem Columbia River audzumitteln. Bei 
der Ausführung diefed Auftraged erreichte er ım Monate Januar 
des Jahres 1846 Monterey in Californien; dort eriftirte damals, 
von Seiten der Ealifornier, oder vielmehr der mericanifchen Behörden 
hervorgerufen, große Antipathie gegen amerifanifhe Einwanderer. 
Die Folge war, daß bei dem Erjcheinen der Fleinen Macht Fremont's 
nahe bei Monterey, der Berdaht in den damaligen Comman- 
danten diefer Stadt, dem General Joſe Caftro, erwachte, und 
derfelbe Borfehrungen traf, um ihr ein weiteres Bordringen 
freitig zu machen. Um feinen Verdacht zu fchwächen, verlief 
Fremoni feine Heine Armee, und eilte nach Monterey. Er madhte 
dem Gommandanten Gaftro perfönlih folche Erklärungen, die 
demfelben vollkommen genügten, und er jede Unruhe aufgab. 
Da Caſtro zugeftand, daß er über diefen Punkt vollftändig 
zufrieden geftellt fei, fo fehrte Frem ont wieder zu feinen Leuten 
zurüd. Bald darauf erhielt er aber von dem americanifchen 
Gonful in Monterey einen Wink, daß der merikanifche Eonful im 
Geheimen ihn anzugreifen beabfichtige, und nun nahm er ſogleich 
eine fefte Stellung in der Nachbarſchaft ein, von der er die ameri« 
kaniſche Fahne wehen lief. Caſtro kam unterdeſſen zu andrer 
Ueberzeugung,, befonderd nad) dem er die gute Stellung, bie 
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die Amerifaner inne hatten, in Augenfhein genommen hatte, und 
befchloß dieſes „thörichte und hartnädige Bolt- in Ruhe zu laffen. 
Fremont rüdte auf feiner eingeſchlagenen Route nah Oregon 
weiter vor, war aber noch micht tief eingedrungen, als er 
auf feindlih gefinnte Indianer ftieß, welhe ihn im Weiter 
f&reiten aufhielten, und nad feiner Bermuthung dazu von den 
mericanifchen Behörden aufgeftahelt waren. Er erfuhr auch in- 
zwiſchen, daß Gaftro im Sinne habe, die amerifanifhen An- 
fiedler anzugreifen, und auf nähere, beftimmte Nachrichten faßte 
er den fühnen Entſchluß, Californien den Krieg zu erflären. 
Seine ganze Macht beftand damald, fo unglaublih es flingen 
mag, fo wahr ift e8, aus 62 Mann. Am 15. Juni fielen Andere, 
die unter feinem Einjluffe handelten, die militairifhe Befapung 
von Sonoma an, und ergriffen von ihr Befip. Gr eroberte bei 
diefer Gelegenheit 9 Kanonen und zweihundert und fünfsig Ge⸗ 
wehre. Seit diefer Periode ift er bis auf die gegenwärtige Zeit 
mehr oder minder in die Geſchichte Galiforniend verflochten. Im 
Jahre 1856 erhielt er von Seite der republifanifchen Partei die 
Romination zum Präfidenten der vereinigten Staaten, und wie 
wohl er da8 populäre Botum erhielt, fo wurde ihm dod das 
erwählende von dem Lande abgefhlagen. Er ift der Reprä- 
fentant derjenigen jungen Männer in Amerifa, weldye in ihrem 
Streben nad politifhen Auszeichnungen fein Maß und feine 
Schranken Tennen, die daneben von dem heißeften Wunſche für 
das Wohl ihres Staates befeelt find, die aber nicht zu ihrem 
Ziele gelangen. Er war der Erſte, welcher die amerikaniſche 
Flagge auf dem Gipfel der Rocko Mountains aufpflanzte.e — 
Als dann der Wetttampf um den Präfidentenftuhl entfchieden war, 
begab er ſich wieder nach Galifornien. Ein glängender Empfang, 
ein Triumph wie er nur fiegreih heimfehrenden Fuͤrſten wird, 
bereitete man ihn bei feiner Rüdkunft; er zog fich ſtill zurüd 
und befcäftigte fih feit der Zeit mehr oder weniger mit 
Goldgraben auf feinem Beſißthum in Maripofa. Die Vereinigten 
Staaten konnten einen ſolchen Mann nicht lange in Unthätigkeit 
laffen, und aus feiner Ruhe wurde er bald wieder aufgeſcheucht. 
Im Laufe des Monate October 1861, ift er vom Gongreffe zum 
Generalmajor und Commandanten über die weſtliche Armee ber 
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reitd ernannt worden. Er bat fein’ Hauptquartier in St. Louis, 
Miffouri. Das volle Vertrauen des Volkes wurde ihm entgegen 
getragen, man jauchzt ihm wie einem neuen Helden ded Tages 
entgegen, und baut im Rüdblid auf feine früher bereit® bewiefene 
Unerfchrodenpeit und feinen an den Tag gelegten Unternehmung?- 
geift die größten Hoffnungen. Da er von der amerikaniſchen 
Hauptftadt ziemlih weit entfernt ift, und St. Louis einen der 
Hauptpunfte der Entfcheidung bildet, fo ertheilte ihm der gegen- 
wärtige Präjident, ald Beweis ded in ihn gefekten Bertrauens, 
faft unbedingte Vollmacht. Gr ſah fi veranlaßt, bald davon 
Gebrauch zu machen, fonnte aber, wie leicht voraudzufehen, bei 
feinen Maßregeln den Schmähzungen feiner Gegner, namentlich 
der demofratifchen Partei, nicht entgehen. Zu den mißliebig 
aufgenommenen Beftimmungen gehörte vor Allen mit, daß er zu 
feinen erjten Offizieren nur Ausländer ernannte und zwar fehr tüdh- 
tige Offiziere von fremden Nationen; diejed erregte namentlich den 
Neid des Oberften Frank P. Blair, welder ihn in zwölf 
Punkten denuncirte, und feine Abfegung bewerfitelligen wollte. 
Die angegebenen Antlagepunfte drehen ſich meiftend um Ber- 
nachlaͤſſigung feiner Dienftpilichten, er habe feinen Amtsantritt 
zu lange verfhoben, wichtige Depefchen bringende Offiziere gar 
nicht angehört, mehrmald die Berftärtung der Truppen in der 
Stunde der Gefahr unterlaffen, die Aushebung feindlicher Truppen 
in Miſſouri aus großer Nachläffigfeit nicht verhindert, einen un- 
würdigen Offizier nicht abgefebt, und zwei gleichfalld unmürdige 
zu Offizieren gemacht, fowie etlichen Entjchliefungen, die von 
Wafhington ergangen, nicht Folge geleiftet. Fremont wurde 
durch dieſes in ein fo grelled Licht geitell, daB ed zu augen- 
fheinlih war, wie nur der Haß fie dictiren und wie Blair 
fein bitterfter eind fein mußte; es war ein fühner Berfuch einen 
gehaßten Gegner zu flürzen. Wäre Fremont der Mann, wie 
ihn Blair darftellte, fo hätte man ihm den wichtigften Poften 
im Weften gewiß nicht anvertraut, da man zu einem ſolchen Amte 
‘nur befannte Perfönlichleiten wählt. Blair wirft dadurch auf 
fih ein ſchlechtes Licht; fein Ziel wird er nicht erreichen, und 
feine Anlagen find nur die Etoßfeufzer eined vergällten Herzens, 
das fi Luft zu machen fucht. Weberdieß wäre, wie ih aus dem 
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Munde der größten Polititer aller Parteien gehört, die Ab- 
feßung Fremonts nicht bloß fehr unrathfam, fondern auch 
wegen feine3 großen Anhanges fehr gefährlich, und von den nach⸗ 
theiligften Folgen. 


Cupitel 35. 


Die Biblisthelen von Sau Graachkce. 

San Francisco hat alle Urſachen, auf feine Bibliotheken 
ſtolz zu fein und ein Berichterftatter darf aus vielen Gründen bei 
einer Schilderung San Francisco's diefen Punkt nicht überfehen. 
Im Auslande gilt es nämlich faft durchgängig als herrſchende 
Meinung. die Bewohner Californiend fröhnen nur der Sucht nach 
dem Mammon und ihre ganze Thätigfeit und ihr Denfen und 
Fühlen gehe in der Erwerbung materieller Reichthümer auf; der 
Zweck ihres Dafeind bilde vollgefüllte Tafchen und aufgefpeicherte 
Woarenhäufer, feinen Anzug und prachtvolle Equipagen zu be⸗ 
figen. Eine nähere Betrahtung der Sache aber zeigt deutlich, 
daß man mitten in dem Gewühle und äußerlichen Fortſchritte 
von San Francisco, und trog des Rennens und Laufens nad 
Reihthum, das Alle anftete und wie eine Peft um fich greift, 
auch für die Ausbildung des Geifted Sorge getragen, und auch 
auf diefer Seite Schäge zufammengetragen und aufgehäuft hat. 
Der Fortſchritt den diefe Stadt in Betreff ihrer Bibliotheken und 
Schulen gemacht hat, ift in der That erſtaunenswerth, und fie 
fordert in diefer Beziehung jede Stadt in der Union zum Ber 
gleiche auf. Nachfolgende Gefchlechter, welche in das Angefammelte 
und Aufgehäufte als Erbe eintreten, werden die edle Freigebigr 
feit und ben Gemeinfinn der gegenwärtig lebenden Kaufleute, 
Mechaniker und Profeffioniften rühmen, deren Edelmuth und Um⸗ 
ſicht die Errichtung folder Bibliothelen ind Leben gerufen bat, 
welche jept ſchon eine bedeutende Stellung einnehmen. 

Die größte und ausgewaͤhlteſte Bibliothek befindet ſich im 
Befige der faufmännifchen Bibliothefgefellfhaft, an der norböftlichen 
Ede von Montgomery und Bufchftraße gelegen. Sie befaß zur 
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Zeit meined Aufenthalte in San Francisco 12,800 Bände, unter 
denen Werke der beften Autoren aus allen Zweigen der Wilfen- 
(haft. In Verbindung mit diefer Bibliothek fteht eine werthvolle 
Mineralien» und Pflanzenfammlung. Zur bequemern Benugung 
des Publikums find in der Bibliothet an 3000 Werfe aufgeftellt, 
die Jedem in den Räumlichkeiten der Affociation immermwährend 
zugänglich find. Die Anordnung läßt nicht? zu wünfchen übrig, 
die Zimmer find heil, Tuftig, angenehm und geräumig, und die Be- 
dienung ift forgfam und aufmerffam. Außer den Büchern liegt in 
den Zimmern beftändig eine gefhmadvoll gewählte Sammlung 
von Zeitfchriften und neu erfcheinenden Flugſchriften aus allen 
Zheilen der Melt auf, und die Wände find mit einer gediegenen 
Gemälde» und Kupferfiihfammlung gefchmüdt. 

Bon dem reißend fchnellen Fortfchritte diefer Bibliothet wird 
man fich leicht eine Borftelung machen, wenn man bedenft, daß 
die faufmännifche Bibliotheks⸗Aſſociation fi) erft am 24. Sanuar 
1853 organifirte, und in fo unglaublich kurzer Zeit dieſes erzielte. 
Es ſchloſſen fih beim Beginn 300 ald Mitglieder an und das 
Unternehmen wurde ſchließlich mit der Erwählung nadftehender 
Beamten eröffnet: David Turner ald Präfident, Joſhua 
P. Haven als Bicepräjident, C. E. Bowers ald Echagmeifter, 
W. H. Stevens als protokollirender Secretair, Dr. Henry 
Gibbons als correſpondenzführender Secretair. 

An 34,000 Bände werden jährlich von der Bibliothek zur 
Lectüre auögelichen, und die Gefellfchaft verwendet zur Vermehrung 
der Bibliothet die Summe von 2000 bid 3000 Doll. alle Jahre. 
Der beim Eintritte 2 Doll. und monatlih 1 Doll. Beitrag bes 
zahlt, hat dad Recht, von der Bibliothek Gebrauch zu machen. 

Diejenige Bibliothek, welche diefer theilweiſe zur Seite geftellt 
werden fann, ift die der Bibliothekd-Ajjociation der Odd Fellows, 
in der Odd Fellows Hall, Ede von Kearney und Buſhſtraße ge- 
legen. Diefe Geſellſchaft organifirte fi im Jahre 1855, und 
gegenwärtig enthält ihre Bibliothel bereit? über 800 Bände, 
worunter ſich höchſt feltene und werthvolle befinden. Sie bejigt 
unter andern alten Werfen auch die vollitändigfte erfie Geſchichte 
der pacificiichen Küſte, die bis jept erfchienen ift. Mit der Biblio» 
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thek ift ein fehr werthvolles Mufeum von Naturmerkwuͤrdigkeiten 
verbunden, dem ein herrliches Aquarium hinzugefügt wurde. 

Das Mechaniſche Inititut enthält eine werthvolle Bibliothek 
von Werken mechanifchen, wiffenfaftlihen und allgemeinen In⸗ 
haltes, die fi) nahe auf 5000 Bände beläuft. Dafelbft befindet 
ſich aud ein mineraliſches und geologifches Cabinet, ſowie ver» 
ſchiedene wilfenfHaftlihe Apparate. Die Gefellihaft organifirte 
fih im Jahre 1855, und gegen das Ende diefes Jahres fing 
man auch die Sammlungen für die Bibliothet fhon an. Der 
reißende Fortſchritt giebt einen glänzenden Beweis für die Frei⸗ 
giebigfeit, Energie und Sadhverftändniß der Mitglieder dieſer nüg- 
lichen Aſſociation. 

Im Jahre 1850 organiſirte ſich die Geſellſchaft der Pioniere 
von Californien, welche feit der Zeit eine Bibliothel von 100 Bänden 
fih gefammelt hat. Diefe haben aber feinen hohen Werth, da 
fie hauptfächlich nur einen Zweck verfolgen. Sie wollen in ihren 
Archiven Berichte und Angaben über die erften Anfiedler im 
Staate, und die frübefte Geſchichte diefed Landes fammeln. Die 
Bibliothek enthält daneben eine werthvolle Sammlung von Erem- 
plaren aus der Zoologie, Geologie und Mineralogie. 


Die St. Mary’3 Bibliothef3-Affociation. 


Ihre Räume befinden fi an der Gathedrale von St. Mary. 
Eie hält etwa 800 Bände, welche meiſtens refigiöfen oder hifte- 
riſchen Inhaltes find. Ferner befindet ſich dafelbft eine fehr feltene 
und hoͤchſt fhäpbare Brieffammlung von ben alten fpanifchen 
Miffionären, die an dieſer Küſte gewirkt haben. Die Briefe datiren 
von Mitte des legten Jahrhundert® an und behandeln die frühfte 
Geſchichte dieſes Landes. 

Die Bücherſammlungen, die wir hier aufgeführt haben, ent⸗ 
halten, nach ungefährer Schägung, 28,000 Bände, welche über 
alle Zweige der Literatur ſich erftreden. Ihren reellen Werth 
kann man nicht fo genau angeben, fowenig wie fih ihr Einfluß, 
den fie für die Zufunft auf die Bewohner von San Francidce 
ausüben werden, berechnen läßt. Wir bemerfen nur no, daß 
die öffentlihen und Sonntagsſchulen, fowie etliche Hoteld ihre 
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Bibliothefen befigen, welche zufammengenommen ungefähr 20,000 
Bände enthalten, und dem Publikum leicht zugänglich find. 


Capitel 37. 


Geographiſcher Meberblid. 
Stadt- und Landbezirt San Francisco. 

Die Grenzen der gegenwärtigen Stadt und der County San 
Francidco erfireden fih im Norden und Often bis an die Bay 
und dehnen fi bis zur niedern Waſſerſcheide an den Ufern des 
Marin County aus, füdlih laufen fie bi® zum County von Ean 
Mater, und weftlih bid an den Deean. Die Südgtenze in ge 
rader Linie ift 6%, Meile von der Plaza; einige wenige Yards 
nördlih) von der Abtei. Die Plaza ift ein mit einem eifernen 
Bitter umgebener Park, in der Mitte der Etadt und gerade 
in der Front von der City Halle gelegen; die Linie, welche die 
Townſhips don einander trennt, trägt die Nummern 2 und 3, 
und läuft von der Bay nad) dem ftillen Meere in gerader weſt⸗ 
licher Richtung. Stadt und Land haben faft eine vieredige Form, 
nehmen an 64, Meile von Norden nad Süden, und faft eben- 
foviel von Oſten nah Weften ein. Diefe Etrede umfaßt einen 
Flächenraum von 42 Duadratmeilen, oder 27,000,000 Acres, von 
denen 10,000 zur Kultivirung geeignet find. 8000 davon be- 
ſtehen aus Felſen, Flugſand und Wafler; 6000 find für Weide, 
pläge beftimmt; 2000 find Stadteigenthum, und etwa 1000 Acres 
werden zu Handelögärten benupt. Für die Lefer dürfte eine kurze 
Befchreibung der Lape der „Bay⸗Ciw“ oder Chryſopolis des 
Weiten? nicht ohne Intereſſe fein. | 

Can Francisco fteht auf einer ſchmalen Landenge, melde 
zwifchen der Bai und dem Oceane liegt, ed hat feine Fronte nad) 
Oſten der Bai zugefehrt, und fünf Dleilen von ihr entfernt brauft 
der große Drean. Die Bai dehnt fi) nah Süden gegen 36 
Meilen aus, und läuft mit der See parallel, ift aber von der. 
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felben durch einen ſchmalen Landftrich getrennt, welcher von fünf 
bis zu zwanzig Meilen breit ift. An dem äußerften Punkte dieſes 
erhebt fih die Stadt. Ihre Lage ift dadurch ſchön und ftatt- 
lich, auf einer abjhüfjigen Ebene, die vom Wafferrande bis 
zu den Bergen im Sintergrunde eine halbe Meile lang ift, reiht 
fih Haus an Haus. Zwei Landfpigen, Clark's Point im Norden 
und Rincon Point im Süden, laufen, eine Meile von einander 
getrennt, in die Bai hinein, und bilden zwiſchen fih einen Halb» 
mond, welcher die Wafferfronte der Stadt bildet. Es ift diefer 
bereit3 ausgefüllt und größtentheils [hon mit Gebäuden gefhmüdt. 
Diefe Punkte und die emporftrebenden Hügel, an melde die 
Stadt in fehr kurzer Zeit binanflimmen wird, gewähren 
einen ſehr malerifhen Anblick. Schwerlich kann man irgendwo 
mehr reizende und abwechjelnde Anjichten haben, als die, welche 
das Auge von dieſen Hügeln aus genießt. Nimmt man feinen 
Standpunf am Telegraphenhügel, auf der Nordfeite der Etadt, 
und ſchaut nad Djten, fo fieht man die geräumige Bai, die 6 
Meilen weit mit Schiffen aus allen Erdtheilen der Welt bededt 
iſt; Flagge wallt neben Flagge und das bunte Treiben wetteifert 
an Lebendigfeit nur mit dem raufchenden, tofenden Meere. Auf 
der anderen Seite ift die fruchtbare Küfte von Alameda und 
Eontra Coſta, mit der Etadt Dakland, hinter welder ſich ein 
Hügel nah dem andern erhebt, mit rothen Sandelholz - Wäldern 
auf ihren Gipfeln. Ueber fie ragt die Spige des Mount Diablo 
hervor, der feinen Namen verdient. Nördlich ift der Eingang 
zum Hafen, ganz nahe zu unfern Füßen, und ſechs Meilen ent 
fernt Sancelito, an der Fefte der gegenüberliegenden Berge. Der 
nördliche Arm der Bai dehnt ſich in die Länge aus, bis er ſich 
in die Weite verliert, mit rauchenden Dampfern befäet, welde 
nad zahllofen Punkten an den Flüſſen Sacramento und San 
Joaquin auslaufen. Wenn man fih nah Süden dreht, fo fieht 
man die gejhäftige Stadt, deren lärmendes Getöfe bis hierher 
dringt — auf der andern Ceite die Mifiion Dolores in einem 
ſchmalen Thale, dad im Hintergrunde mit reigenden Hügeln eins 
gefaßt it, — ferner den füdlihen Arm der Bai, ber fi 
weithin verliert, und die entfernte, nur undeutlih erkennbare 
Bergkette an der Küfte, welche parallel nach Dften läuft. Wendet 
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man fih nah Weften, fo erblidt man die enge Straße, durch 
welche der endlofe Ocean auf und niederwogt, und in welche die 
Geeluft täglih mit ihren fühlenden aber reinigenden Nebeln ein- 
ftröint, in der Ferne erfcheint die goldene Pforte — der Prefidio, 
dad Fort, — der große Ocean auf der andern Ceite: überall 
jhwelgt da8 Auge in Schönheiten der Natur, die immer neu, 
nie ihren Reiz verlieren. 

Die Inſeln: Yerba Buena Inſel, Alcatray Inſel, Engel- 
Inſel, und die Infeln von Farallon liegen innerhalb der gefeglich 
beftimmten Grenzen der Stadt und des County, und gehören 
demnad) ganz dem Lande an. 

Die Derba Buena Inſel liegt in der Bai von Ean 
Francisco, nordweitlih von der Stadt. Zu ihrer näheren Lage 
möge gemerkt werben, daß fie von Rincon Point und der Werfte 
an der Markt⸗Straße etwa eine und eine halbe Meile, von Contra 
Eofta ungefähr drei Meilen entfernt ift. Die äußerfte Epige der 
Infel ift von der goldenen Pforte (fort Point) fünf und eine 
halbe Meile gelegen. Diefe Infel hat einen Flächenraum von 
198 Acres, wovon 75 fehr guten Boden für den Gartenbau 
liefern; auf 15 Acres wächſt fehr dicht, gutes Bauholz, 23 Acres 
enthalten dickes Gebüfhe und Geftrüppe, 75 Acres beftehen aus 
bügeligem, feljigem und fandigem Boden, der mit der Pflanze 
oder Münze bededt ift, von der die Inſel ihren gegenwärtigen 
Ramen empfangen. Quellen von ganz vorzüglihem Waſſer finden 
ih reichlich an der öſtlichen und meftlichen Seite, mitten in einem 
fruchtbaren Thale. Der höchſte Punkt diefer Infel ift 339 Fuß 
über dem Hochwaſſer. — Sie war vor alten Zeiten dicht und 
undurddringlich bewaldet, und daher bei den alten Eeefahrern 
und Mallfifhfängern unter dem Namen Wald-Inſel befannt; aber 
ein gewiſſer RN. Spear feste im Jahre 1839 eine ziemliche An- 
zahl von Ziegen darauf, die von dem Fleinen Gejtrüpp lebten, 
daher auch noch die Benennung Ziegen-Inſel unter dem Volle 
gang und gäbe if. An der öftlihen Ceite befindet fich eine 
weite feichte Bai, welche bei niederem Wafferftande ganz ausge⸗ 
trodnet ift, und dur das viele Material, das die Inſel hat, 
audgefüllit werden könnte, fo daß fie noch mehr ald einmal fo 
groß an Flächenraum werden würde. Die Inſel felbft wurde 
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durch zufammenhängende Lagen von Sandſtein gebildet, welche 
die Die von einigen Zollen bis zu ſechs oder acht Fuß erreichen. 
Seine Zufammenfegung ift faft in allen Schichten dieſelbe, die 
Körnchen find enge beifammen, eben, und gewöhnlich fehr fein. 
Die oben erwähnte Pflanze wächſt zwiſchen dem niederen Holz⸗ 
gattungen, hat die Geftalt eines Weinſtocks, und erreicht einige 
Fuß Höhe. Die Blätter fiehen ſechs Zoll auseinander; fie ift 
fehr wohlriehend, man ſchrieb ihr heilende Kräfte zu, und lieh 
fie mandmal die Stelle des Thees vertreten. 

Die Lage diefer Sandſteinſchichten ift zum Bruche fehr ges 
eignet und die hier gewonnenen Steine fönnen an der Werfte mit 
leichter Mühe eingeladen, und am Kanale nach der Etadt gelie- 
fert werden. Man hat bereit? auf der Inſel einige Steinbrüche 
angelegt und dabei gefunden, daß ed eine unerfhöpflihe Quelle 
zu Lieferungen für Baufteine bildet. — Das Gouvernement war 
der Anficht, auf der Infel einige Batterien aufzupflanzen, Flaffi« 
fieirte fie in den dritten Rang von Befeſtigungswerken, und fie 
wurde mit ben übrigen Punkten im Jahre 1852 refervirt. Die 
megifanifche Regierung erhob jedoch auf fie Anſpruch, und ber 
rief fih dabei auf eine fehriftlihe Schenkung vom 8. November 
1838. Cie hielt fie für die erfte Infel, weldhe vom Gouverneur 
Alvarado unter dem Decret „die Anerkennung der Schentungen 
an Inſeln, welche merifanifhen Bürgern gemacht wurden“, be- 
griffen ift. Diefer Anſpruch wurde jedoch in der neueften Zeit 
von der Diftriet-Court der Vereinigten Staaten in Merito zurück⸗ 
geiwiefen. * 

Die zweite Infel Alcatraz (PBelican-) ober Bögel-nfel 
fiegt ebenfall® in der Bui weſtlich von Yerba Buena, von welcher 
fie ungefähr eine und eine halbe Meile entfernt iſt; von der 
goldenen Pforte Tiegt fie nicht ganz vier Meilen ab zwifchen 
Herba Buena und der Engel-Infel. Sie erhielt ihren Namen 
von den unzähligen Echwärmen Waflervögel (Pelicane), welche 
vor langer Zeit fie zu ihrem Aufenthaltsorte gewählt hatten. 
Der höchfte Punkt diefer felfigen Infel über dem Meereöfpiegel 
ift 154 Fuß, und ihr Flächenraum 35 Acred. Ihre größte Länge 
erreicht 1673 Fuß, und ihre größte Breite 590. Gin Theil ift 
mit wilden Eichen bebedt, welche fehr üppig wachſen. — Diefe 
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Beine Inſel ift fteuerfrei, weil fie eine von den Feſtungen des 
Staates if. 50 große Kanonen find bereit aufgepflanzt, und 
der Boden für andere 41 urbar gemacht worden. Ihre ganze 
Beſchaffenheit macht fie zu einer Feſtung fehr geeignet; die Ufer find, 
zwei Stellen ausgenommen, fo fteil, daß man nur mit großer 
Schwierigkeit anlanden fann. Bon den drei Haupt-Batterien, die 
auf ihr angelegt find, ift eine gegen die Stadt gerichtet, und 
beberrfht die Bai nah der Gegend von Preſidio, fie hat 35 
Kanonen; eine zweite fieht gegen die goldene Pforte, und hat 
16 Kanonen, und die dritte auf der nördlichen Seite jieht gegen 
Sancelito und die Engel-nfel, und befteht aus AO Kanonen. 
Die erfte Befeftigung, auf die man ftößt, wenn man an der 
Werfte gelandet hat, ift ein ſchußfeſtes Wachhaus, das mit einer 
Zugbrüde und einer ſchweren Pforte verfehen if. Auf dem 
böchiten Punkte der Inſel ift eine Barade oder Eitadelle, maſſiv 
gebaut, und fo eingerichtet, daß jeder Punft mit dem ftärfften 
Geſchütz verfehen werden fann. Dafelbjt befinden ſich auch drei 
bombenfefte Magazine, ein fehr großer Ofen, um Flinten⸗ und 
Kanonenfugeln in Glut bringen zu fönnen, eine Wetterglode und 
ein Leuchtthurm; leßterer ift mit einer von Freznuel's Laternen 
dritter Claſſe verfehen, welche ein prachtvolled Eremplar von 
Mechanismus iſt, und fehr helles Licht ausſtrömt. 

Die Engel⸗Inſel liegt ebenſalls in der Bai, faſt 3 Meilen 
nordweſtlich von Yerba Buena und ungefähr eine Meile von 
Marin County, Cie bat einen Flächeninhalt von 750 Acres, 
und ihr höchfter Punkt Tiegt 600 Fuß über dem Meereöfpiegel. 
Am füdöftlihen Ende der Inſel hat man nad) Baufteinen zu gra- 
ben angefungen; jie befteht nämlich aus Sandfteinen, welche denen 
von Derba Buena ähnlich, aber weicher find und feine fo dunfle 
Farbe haben. Einzelne Stüde zeigten bei näherer Unterfuhung 
eine reichlihe Bermifhung mit fohlenfaurem Leimftoff. Die 
Schichten ftreihen nach Weiten zu, und der Steinbruch wurde an 
den aufgeworfenen Kanten und nicht, wie in Derba Buena, am 
Ende der Lagen aufgemadt. Die dem Waſſer auögefepten Etellen 
an der Oberfläche haben ihre gewöhnliche roftähnlihe Farbe. 
Diefe Infel lag früher mit im Bezirke von Marin, aber fpätere 
Beflimmungen der Legislatur braten fie an San Francisco. 
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Die nördliche Grenze dehnt ſich bis zu der niederen Waflergrenze 
von Marin aus, nachdem fie an der Küfte, dem Fort Point 
gegenüber, beginnt und diefe niedere Waflergrenze bis zu einem 
Punkte ſchnurſtracks nordweftlid vom goldenen Felſen verfolgt. 
(Beftimmungen über Galiformia 1857, Seite 209.) In einem 
fürzlid) vorgefallenen Eriminalprozeffe wurde der Befchluß gefaßt, 
daß diefe Inſel noch innerhalb der Grenzen von Marin County 
zu liegen habe, fo daß der einzige Grund, fie hier anzuführen, 
der ift, daß fie von beiden Counties mit Steuern belaftet wird. 


Die Karallon-Kelfen oder ⸗Inſeln 


liegen im Stillen Meere und beitehen aus der nördlichen, mitt- 
leren und füdlichen Infelgruppe, welche leßtere von der erfteren 
an 7 Meilen entfernt if. Die nördliche Gruppe beiteht aus 5 
Felfen, die mittlere aus einem einzigen; die füdliche ift die größte 
mit 2 Meilen im Umfreid, auf welcher der Leuchtthurm fteht, 
deifen Gipfel 330 Fuß über dem Meeredfpiegel und der 29 
Meilen weitlih von der goldenen Pforte liegt. Dan kann fid 
fchwerlich einen Öderen und und unfruchtbareren Pla denken al® 
diefe „felſigen Inſeln“; andererfeitd aber fann man fie ald den 
größten Hühnerhof auf der Welt bezeichnen, denn die Gattung 
Bögel, welhe Buffon ald Guillamot bezeichnet (Uvia Troil bei 
Linne), findet man bier in Myriaden. Cie legen ihre Eier auf 
den bloßen Felien. Latham hat diefen Guillamots das Beimort 
„thöricht” gegeben, weil man fie nur ſchwer zur Flucht bewegen 
fann, fo daß fie fich lieber, namentlich während des Brütens, mit 
der Hand fangen laffen, als davon fliegen. Einen Begriff von 
ihrer großen Menge erhält man, wenn man erwägt, daß vor der 
Brütezeit jeder Bogel blos ein Ei legt, daß man aber feit dem 
Sabre 1851 über 4,000,000 Eier auf den Märkten in San 
Francisco verkauft hat. Ihre Farbe ift blaßgrün, mit einem 
dunfeln Roth untermifcht,; fie werden in-den Neftaurationen zum 
Kuchen, Pfannkuchen u. f. w. verwandt, fo daß ein einziges Haus 
deren täglich 8—00 verbraudt. Die Eierzeit dauert ungefähr 
6 Wochen, von Mitte Mai bid Ende Juni. Am Jahre 1858 
wurden 30,000 Dupend verfauft, dad Dugend im Durdfchnitt 
um 40 Gentd. Am Jahre 1851 flieg es auf 11% Doll.; die 
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Auslagen der Company zehren 60 pEt. von dem großen Ertrage 
wieder auf. Bor vielen Jahren hatten ruffifche Fiſcher eine nicht 
unbedeutende Anfiedlung auf der größeren diefer Inſel. 


Eopitel 38. 


Raturhifteriihe Bemerkungen. 

Die vorzüglichften Gebirgäformationen in der Nachbarſchaft 
von San Francisco beftehen aus feinförnigem, compactem Sand» 
ftein mit Schieferthon untermiſcht; ferner aus bervorgebrocdhenen 
trappetichen Felſen und Serpentinftein, alle höchſt wahrfcheinlidh 
erft von neuerer Kormation. Unter dem Boden, auf welchen die 
Stadt erbaut ift, befindet ſich Sandftein, der ſich auch längs der 
Küfte hin ausdehnt und die hauptfädhlichften hervorragenden Spitzen 
und Punkte bildet. Wenn man vom Stillen Meere in die Bai 
kommt, fo fieht man den Felſen zuerft bei Point Lobos. Die 
ununterbrochene Ihätigfeit des Meeres hat die Felfen in fchroffe 
Klippen, ausgehöhlte Bogen und Bertiefungen umgewandelt; 
mande große Stüde haben fih von diefen Klippen wieder abge- 
158% und liegen zerftreut an der Brandung umher. Diefe ein- 
famen Felſen auf den Inſeln find der Sammelplag der Seewögel 
und der „großen Seelöwen“. Den beften Theil diefer Formirung 
fann man aber von der Pacifichtraße aus fehen, wo der Tele 
graphenhügel audgehöhlt wurde. Dort ift die Schichtung fehr 
beftimmt, und die Abwehdlung von diden Schichten thonartigen 
Sandfteind mit Schieferthon und Schiefer tritt hervor. Bid jept 
hat man noch nirgends Foffilien in ihnen gefunden. Der lieber 
zug ded Bodens, welcher durch eine Zerfeßung der Schichtenmaffe 
fi gebildet hat, ift ein vorzügliches Material zum Baditeinbren- 
nen, wozu er auch in großen Mafjen verbraudht wird. Dies ber 
weist, daß die Felſen viele Procente von Alaunerde enthalten, fo- 
wie daß orydirtes Eifen vorhanden fein muß, mie diefed aus der 
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roftigen Farbe der dem Wetter auögefehten Felſen und aus ber 
dunfelrothen Färbung, welche die gebrannten Badfteine geben. er- 
fichtlih if. Eine andere Formation, welche nach dem Sandfteine 
die nächftwichtigfte iſt, ſowohl wegen ihrer Ausdehnung, als megen 
ihrer Entwidlung, it der Eerpentinftein. Er bildet einen hohen 
und hervorragenden Bergrüden mitten zwiſchen dem Ufer der Bai 
und dem Meere; an der goldenen Pforte tritt er ſtark hervor und 
bildet da8 Fort Point. Die Breite des Bergrückens ift ungefähr 
11, Meilen, feine Ausdehnung nah Süden ift nicht ganz genau 
befannt. Nah dieſer Richtung bin fällt die Formation wegen 
des Sandes weniger in die Augen, bildet aber am Waijenhaufe, 
in der Nähe der Mifjion, einen Knoten. Die dunfelfarbigen Par- 
tieen diejed Felfend wurden zum Bau diefer herrlichen Anftalt 
verwandt; doch hat er weiter feine befonderen Eigenfchaften, die 
ihn einer Empfehlung zum Baufteine würdig machten, zumal er 
dem Einfluffe des Wetterd ſchwerlich langen Widerftand leiften 
wird, ald dag man ihn nicht weit herzutrandportiren braucht. 
Länge des Uferd an der Miſſionsbai hin befinden fich weite Flächen 
von Sumpfland, das durch Anſchwemmungen ſich gebildet hat. 
Die Dede beſteht aus fehr dickem Raſen, welcher, wenn er aus⸗ 
geſtochen und an der Eonne getrodnet ift, zur Feuerung verwendet 
werden fann. Auf den Hügeln, welche um die Stadt herum 
liegen, findet fich eine fchrwache Formation, welche durch Anſchwem⸗ 
mungen ſich gebildet hat, von kurzer Ausdehnung ift und die nie- 
deren Pläge der früheren Vertiefungen ausfüllt. Bei einem Erd- 
bohrungdverfuh am Zollhaufe fand man Lagen von Sand, Lehm 
und Kies, welche in regelmäßiger Ordnung bis zu einer Tiefe von 
60—80 Fuß wiederfehrten. Diefer Plag liegt niedriger al® die 
Etromhöhe, und zwifchen diefen Anſchwemmungen und den Felfen 
finden fih flächen oder Echichten, die mit Waffer angefüllt find 
und zu denen man an verfjchiedenen Plaͤtzen in der Stadt durch 
das Graben von artejifhen Brunnen gedrungen ift. Bielleicht 
giebt es feine einzige Stelle an der ganzen pacififchen Küfte, welche 
eine günftigere Gelegenheit zum Studium der Dünen darbie- 
tet, als die Halbinfel von Can Francidco. An der Ceite vom 
Pacific ift ein lang audgedehnter Strand, der fih nad) Nord und 
Eüd meilenweit erftredt und eine ziemlihe Strede lang ein 
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Binnenland bildet. Auf diefe Weife ift ein großer Flächenraum 
mit lofem, trodenen Meereöfande bededt, welcher den Anblid und 
Sharafter einer Wüfte hat. Bon diefem großen Striche hat ſich 
ohne Zweifel unter Mitwirtung der Meereswinde die große 
Schichtenmaſſe zufammengemwehten Sande? gebildet, welche in der 
eigentlihen Stadt fo häufig zu finden iſt. Die meiften Hügel in 
der Stadt, wo diefe Schichten fich niedergelaffen hatten, find oder 
waren mit einem diden Wachſthume von Bufchwerf (chamisae) 
übermwuchert, welched den Winden feinen Einfluß auf ihren Boden 
geftattete und fo die Entfernung des Sandes verhinderte. Wir 
wollen no erwähnen, daß bier häufige artefifche Bohrverſuche 
nah Waifer angeftellt wurden, daB es aber geradezu unmöglich 
ift, ihre Zahl und die Pläße, mo fie gemacht wurden, genau zu 
beftimmen. Waffer fann man in allen Iheilen der Etadt um 
die Hügel herum finden, in der Regel nicht tiefer ald 150 Fuß, 
jedoch ift die Tiefe je nach der Oertlichfeit eine verfchiedene. Sym 
Glücksthale find die Bohrungen bereit? bei einer Tiefe von 7O Fuß 
von Erfolg, nördlich von der Galiforniaftrage nimmt die Tiefe zu, 
fo daß eine in Montgomery Blod 160 Fuß erreicht. Die Grade 
der Tiefe, bis zu welcher man die Bohrverfuche ausdehnt, nehmen 
von dem Fuße der Hügel gegen die Bai hin zu, fo daß mande 
Brunnen durch dag Salzwaſſer hindurch gebohrt find. 


Bemerinngen aud bem Thier⸗ und Pflanzeunreiche. 


Wir beginnen unfere Bemerkungen mit den 

Salmenfifhhereien. Diefe bilden den Hauptbeftandtheil 
der Fiſchereien an der Küfte von Lalifornien. Der Frühlings⸗ 
falmen beginnt im April bi in den Juli hinein den Golumbia- 
fluß binaufzuziehen; er ift der feinfte von allen. Die Herbftmande- 
rung der Ealmen, die Flüffe hinauf, beginnt im Auguft umd 
endet im December; fie find nicht fo gut. — Die Salmen in den 
Seitenflüſſen des Columbia gehören einer andern Gattung an und 
eignen fih nicht zum Einfalzen; fie werden nur von den India⸗ 
nern zur Winternahrung benupt. 

Im Sacramento fangen die Salmen im Februar oder März 
an, den Fluß hinaufzuziehen, und währt der Fifchfang bis zum 
Auguft. Die Herbfimanderung findet in bderfelben Zeit wie im 
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Columbia ftatt. Hier ift jedoch der Frühjahräfifeh die geringere 
und der Herbſtfiſch die beſſere Eorte. 

Im Rogue River fangen die Ealmen im Auguft, in den 
Chetcoe und Smith Riverd im September und im Eel River im 
Dctober an. Diefe Salmen find 2 bis 70 Pfund fchwer und 
eignen fich vortrefflih zum Einfalzen; diejenigen, welche im Fluth⸗ 
waſſer gefangen werden, haben ein fefteres Fleifch und eignen ſich 
befier zum Transport nad tropifchen Klimaten, al® irgend ein 
Salm, der an unferer Küfte gefangen wird. 

Große Quantitäten find nah Newyorf, den Sandwidheinfeln, 
China, Auftralien verfhifft worden und ftetd in gutem Yuftande 
angefommen. 

Die Fifche finden fi in unglaublich großer Menge, und man 
hat mit einem Nepe von 100 Faden ſchon mitunter 1000 Fifche 
auf Einen Zug gefangen. Jeder diefer Tegtgenannten Flüffe fann 
feine 1— 3000 Faß in Einem Monate liefern. 

Der Ertrag diefed Jahres erhiebt N ſ ch aus folgender Tabelle: 
Columbia River . . . . 1500 Faß 
Sacramento River . . . . 2500 „ 
Rogue, Chetcoe, Smith und Gel Rivers 360 „ 

Zotal 7600 Faß. 

Die Quantität, die neben diefen geräuchert oder frifch vers 
braucht wurde, läßt fih faun berechnen, dürfte jedoch 50 pCt. 
des obigen Betrags erreichen. Es ergicht ſich daraus, daß diefed 
Geſchäft noh in feinem erften Anfange ift und fih noch ftarf 
ausdehnen muß. Es iſt eine reihe Quelle zur Hebung ded Wohl⸗ 
ſtandes, und wir zweifeln nicht, daß fie mit der Zeit wird 
audgebeutet werden. — 

Die Shafzuht in Californien ift alt; fchon die 
alten Mifjionen hatten große Schafheerden. Diefe wurden nad 
der Eäcularifation vernadläfjigt, und es blieb nur wenig davon 
übrig. Erft feit 5 bis 6 Jahren wird der Schafzucht in Gali« 
fornien wieder mehr Aufinerffamfeit zugemwendet. Colonel Hol⸗ 
lifter, der 1853 nur 900 Schafe hatte, hat nun fchon für mehr 
als 100,000 Doll. Wolle und Schafe verfauft und befist noch 
10,000 Schafe und 16,000 Acres Land. 
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Folgendes ift die Lifte der großen Echafheerden in Mon- 
terey, Eanta Cruz und Santa Clara: 


Joaquin Pereira 30,000 Iſaac Branham 3000 
Flint, Birby & Co. 16,000 Hatrick Breen 3000 
Col. Hollifter 10,000 John Fitzgerald 3000 
James Dunn 10000 Charles De Ro 3000 
David u. Dennis Mahony 7000 Mauricio Gonzales 2500 
John Winn 6000 J. B. Crockett 2500 
John Searle 6000 Eugene Caſſerly 2500 
Herr Baca 6000 Julius Kreyenhagen 2000 
Herr Leigh 6000 Herr Burton 2000 
Montgomery und Bodley 6000 Lynch und Röding 2000 
Threlkeld und Dore 5000 Bm. Bennetl 2000 
Herr Sherwood 4000 Capt. Reville 1800 
A. 8. Peebels 400 M. D. Sweeny 1500 
Herr Lunes 4000 Herr Eayerd 1500 
m. F. White 4000 Charles Hobler 1500 
F. B. Pacheco 3500 Dr. Burbank 1000 


Einige dieſer Viehzüchter ſind Juden, wie ſie im Allgemeinen 
bier gern als Farmer (Oekonomen) leben und ſich mit Eifer dem 
Aderbau und der Viehzucht hingeben. 

Die Mehrzahl diefer Schafe fommt auf Monterey County. 

Diefe Heerden find bereitd in einem hohen Grade veredelt, 
namentlich durch Bermifhung mit Southdowns und auftralifchen 
Merino’d. Das Neu-Merito-Schaf giebt durchſchnittlich 2 Pfund 
Wolle, die 5—7T Cents per Pfd. werth ift; da8 amerikaniſche 
4 Pfund, an Eerib 15—20 Cents per Pfd.; des halb Merino 
6 Pf., werth 18— 24 Gent? per Pfd.; das Southdown 5 Pfb., 
wertb 20— 21 Cent?, und das auftralifhe Merino⸗Schaf 7 Pfd., 
wertb 20—21 Gent? per Pfd. Gewaſchen und fortirt bringt 
diefe Wolle natürlid) bedeutend höhere Preife, allein. dafür ver- 
lieren die ſchlechten Sorten oft 30—40 Gent? an Ehmup und 
Fett beim Auswaſchen. Auch franzdjifche und fpanifche Merinos 
find vielfach importirt. Der fpanifche ift der kleinere von beiden, 
liefert defien ungeachtet aber mehr Wolle. 

Die Wollenproduction im Jahre 1860 ergiebt folgende Zahlen: 
Eingefhifft wurde im Jahre 1860: 
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Nah New-Dort . . . . 11,767 Ballen, 
” England Fe 4 315 ” 
„» Mit . . 2... 2. 
„ anderen Länden . . 2 0 
Total 12,086 Ballen, 
welche zufammen 3,060,000 Pfd. wiegen. 

Dazu fommen die 200,000 Pfund, die in San Francisco 
verarbeitet werden. Diefed zeigt im Vergleiche zum Jahre 1859 
eine Zunahme der Production von 37 pCt., oder von 881,750 Pfund. 

Die Production in den legten 7 jahren betrug. 








Jahr Pfund Procent » Zunahme 
1854 175,000 — 
1855 360,000 105 
1856 600,000 66 
1857 1,100,000 83 
1858 1,428,351 30 
1859 2,378,250 66 
1860 3,260,000 38 


Der Ertrag des legten Fahred, wenn man die Herbftfhur ab- 
rechnet, vertheilt fich wie folgt: 

Feine Tuhmolle Yıg -» » - 251,000 Pfund 
Mittel die Hälfte» - . . 125500 „ 
Drdinär grob . - . . . 1.004,00 

Die Wolle von 1860 zeigt fich etwas beiler, wie die von 
1859, allein dennoch bleibt viel zu thun übrig, wenn die Produ- 
centen volle Preife erhalten wollen. Nur einzelne davon haben 
fehlerfreie Waare eingefhift und daher aud verhältnigmäßige 
Preife erzielt. ine große Menge Wolle fommt auf den Marft, 
ſchmutzig, fehleht oder gar nicht gebündelt, oft mit Stroh, Talg 
und Schmutz aller Art verunreinigt, was den Preid derfelben 
fehr herunter drüdt. 

Boll» und Halbblut-Böde find beinahe überall eingeführt 
worden und in wenig Jahren wird die grobe Wolle der urfprünglich 
californifchen Echafe verſchwunden fein. 

Für die ordinäre Zucht nimmt man meift franzöfifche oder 
fpanifche Merinoböde, und die meifte Wolle, die auf den Marft 
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fommt, erfcheint durch diefe veredelt. Auch Southdownböcke find 
häufig eingeführt, weniger die Cotswald⸗ und Leicefterböde. 

Alle diefe Arten vermehren fih fehr rafch, leiden an feinen 
Krankheiten, und überwintern leicht. Das herrlihe Klima, 
prahtvolle Weiden, alled dies erleichtert die Schafzucht mie 
nirgende, und ſcheint auf fie vorzüglich hinzumeifen. 

Das zmweimalige Echeeren im Jahre hat man jept aufge- 
geben, mit Ausnahme der Fälle, wo die Schafe räudig find. Die 
Hige im Sommer hält das Bließglanz troden, und die Herbft- 
(dur wird zu furz, wenn man die Echafe im Frühjahr gefchoren. 
Die Frühlingswolle bradte 16 bis 23 Gentd, die Serbftwolle 
etwa 121, Gentd. — 

Die Wollenfabrif in biefiger Etadt liefert nur Decken, eine 
andere Fabrik für grobe Flanelle und Zuche ift im Plan, ohne 
bis jegt in's Leben zu treten. 

Rindvieh findet man in Californien genug, das gleichfalls 
eine fehöne Ertragsſumme ergiebt. 

In Unter Californien findet man oft 40 bis 50 Meilen weit 
(1. B. von Los Angelod bi8 San Bernadina, 60 Meilen, und 
von Los Angelo® bid San Diego) große Heerden von Schafen, 
Pferden und Ochſen. Ein Mann verficherte mir felbit, daß er an 
1200 Pferde in feiner Heerde habe, andere alte Spanier haben 
50 bis 100,000 Etüf Bieh auf ihrer Weide. In den alten 
Zeiten, ald die Sefuiten ihre Miffionen im Lande hatten, erhielten 
diefe fo viel Vieh, daß man nicht genug Weidepläge für dasſelbe 
fand, und eigends Leute anjtellen mußte, welche das alte Vieh 
abichlachteten, damit dem jungen Plab gemacht würde Cie er- 
hielten dafür jededmal die Haut zur Belohnung. Diefes fällt 
natürlih jet weg, da die katholiſche Geiftlichkeit ihr Anfehen 
ziemlich verloren bat. — 

An der Stodton- und St. Andreas. Landftraße hat James 
Cole im Jahre 1860 gegen 200 Füchfe, Wafchhären und wilde 
Kagen mit Hülfe guter Jagdhunde gefangen und getötet. 

Als Naturmerfwürdigfeit war in einer Reftauration an der 
Montgomeryftraße ein Erdſchwamm auögeftellt, welcher 38 Zoll 
im Umfange maß und 16 Zoll hoh war. — 

Der Auffhiwung des californifhen Landbaued wird in fol» 
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genden Ziffern auf's Deutlichfte gezeigt. In den legten 3 Jahren 
wurden folgende Duantitäten Weizen aus dein Innern ded Landes 
hierher verfchifft: 

1858 vom 1. Juli bis 6. November 280,401 Säde. 

1859 „0... „ 534,147 u 

1860.» 0. oo. „ 1,191,783 . 


Gayitel 39. 


Die Miffion Dolores und der Preſidio. Raſche Zunahme von Gau 
Francidce. 

Das Jahr, welches ald das Geburtsjahr der großen weſt⸗ 
lihen NRepublif an dem Atlantijchen Ufer von Nordamerifa ge- 
feiert wird, fah auch zuerft die erfte bleibende Anfiedlung an der 
Küfte von Obercalifornien fi bilden. Im Jahre 1776 landeten 
zwei Mifjionare der römijch-fatholifchen Kirche, die zu dem Orden 
des heiligen Franciscus gehörten, in der Bai von San Francisco, 
und ſchickten fih an, einen Gentralpunft für ihre Xhätigfeit, die 
in Givilifirung der eingeborenen Stämme und in deren Belehrung 
zum Chriſtenthume beftand, einzurihten. Francidco PBalon 
und Benito Cambon, von Geburt Spanier, famen von 
Meriko hieher. Da fie in der Nähe von San Francidco, beinahe 
zwei Meilen von der jegigen Stadt, einen fruchtbaren Landſtrich 
fanden, der leicht bewäſſert werden fonnte, fo wählten fie ihn 
für ihre neue Heimat, und gründeten eine Mifjion, die ſie zur 
Erinnerung an die Leiden der Jungfrau „Miffion Dolores“ nannten. 
Die Väter zeigten ihren flaren Berftand dur die Wahl des Ortes, 
dad fie gerade die Seite für die Gebäulichkeiten der Mifjion 
auserfahen, welche eine fchmale, fruchtbare Ebene war, und von 
grün bededten Hügeln eingefihloffen wurde. Kleine Bäche von 
fryftalihellem ſüßen Waller laufen an diefer Stelle zufammen, 
und bilden einen größeren Fluß, welcher feine Gewäſſer der Bai 
zuführt, und unter dem Namen Miffion Creed hinreihend bekannt 
if. Die Mifjionare begannen fogleich ihre Wirkſamkeit und die erfte 
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Taufe wurde am 27. December 1776 vollzogen. Nah Humboldt’3 
Angabe zählte die Mifjion im Jahre 1802, 18 Etationen mit 
15,562 befehrten Indianern. Ginen ausführlideren Bericht über 
diejelbe, fowie über andere Miffionen, welche von San Francisco 
weiter entfernt liegen, findet man in den Annals of San Fran- 
cisco by Frank Soul&, Jon H. Gihon and James Nisbet, 
New York 1855, Eeite 41—79. 

Der Prefidio wurde um diefelbe Zeit (1776) gegründet. 
Er verfolgte den Zweck, die Mifjionare durch nulitärifche Hülfe in 
der Bewältigung und Givilijirung der Indianer zu unterftügen. 
Solcher Preſidios find im Ganzen vier im Lande; der bier er- 
wähnte liegt in einer prachtvollen und reizenden Gegend, und 
wird gegenwärtig ald Eoldatentation von einer ſchwachen Ab- 
tbeilung der Bereinigten- Stanten- Armee benugt. Ausführliche 
Beihreibungen der Prefidiod findet man gleihfalld in dem fo 
eben angeführten Werfe, Seite 71, 262 und folgende, fo daB ich 
nicht näher hierauf einzugehen habe. 

Wie Californien das Land der Wunder und Mähr durd 
feine fabelhaften Erzählungen der Goldentdedungen und feine® 
noch in tiefen Schachten begrabenen Reichthums — fo ift San 
Francisco die Stadt der Wunder in fi felbft und durch ſich 
ſelbſt. Wenn man über feinen großen Reichthum, der felhit jept 
noch trog feiner etwas herabgefoınmenen Lage vorhanden ift, ftaunt, 
fo muß diefed Staunen in Bewunderung übergehen, wenn man 
bedenkt, day im Jahre 1835 das Dorf Derba Buena weder der 
That noch dem Namen nad eriftirte, jondern dad lange bid zu 
diefer Periode die Bai von San Francisco bei den Reifenden 
nur unter dem Namen „die Zierde der weftlichen Küjter befannt 
war. Im Sahre 1836 wurde das erite Haus gebaut, und die 
Stätte San Francidco fonnte vor dreizehn Jahren noch recht wohl 
eine Wildniß genannt werden. Biehheerden \weideten ganz un⸗ 
geftört, wo jept ftarf befuchte Maarenlager ftehen, und Raben 
krächzten, wo jept friedlihe Wohnungen aufgebaut find. Ein 
Jahr fpäter (1837) machten 150 Perfonen und zwanzig hölzerne 
Hütten das ganze Dorf aud. Im Jahre 1847, den 30. Januar, 
wurde der Ortöname (Bai von) Yerba Buena in den von San 


Francisco umgeändert. Sechs Monate fpäter hielt man einen 
— 20 
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Cenſus und fand, daß die Bevölkerung bis auf 459 Perfonen 
zugenommen hatte; und im laufenden Jahre zählt diefe Stadt — 
die Metropolid am ftillen Meere, — mehr ala 85,000 Eeelen, und 
brüftet fi mit einer Beſteuerungsliſte von über 40,000,000 Dollars. 
Ganz Californien hat außer 60,000 Indianern ungefähr !, Million 
Bewohner, von denen beinahe der achte Theil Chinefen find, der 
ſchadhafte Theil des Landes! Sie hat in Betreff der Aus- 
fuhr den erften Hafen der Union, und reiht ſich, betrachten wir 
ihre Xmportirungen und Tonnenzahl, unter die eriten derfelben 
ein. Das Loos, welches San Francisco traf, war ein feltfames, 
und hat in der Gefhichte der Etädte fein gleiche®, dad ihm an 
die Seite gejtellt werden mag. Die Goldentdedung im Sabre 
1848 war der Hebel zur Ausmanderung, durch welde San 
Francisco in einer fo furzen Zeit den Namen einer Stadt erhielt. 
Ihr Wachsthum war ein plögliches, jähes, das fie über die Zeit 
des Kindedalter® hinweghob, und fie gleich zur Höhe führte. 
Ein bloß zwölfjähriges Beſtehen wies ihr ihren Pla unter den 
Weltitädten an, und fie iſt jept auf ihrem jicheren Wege zum 
Reichthume und zur Größe, nachdem fie harte Schidfale, finanzielle 
Etürme und Unglücksfälle überwunden hat. 

Kein Land der Erde hatte aber in der That je ſolche Reiz- 
mittel für den Menfchen, ihn an fich zu feileln, wie fie Californien 
in der Gegenwart bejigt. Abgefehen von feinen Mineralteihthum 
befigt der Etaat Aderbaufhäge und die günftigen Gelegenheiten 
zur Anlegung von Kabrifen, welche fein anderer in der Union 
übertreffen fann. Er hat eine große Abwechfelung im Klima, 
don einer tropifhen Hitze bis zu ſtarrer Kälte — er liegt in 
einer geographifchen Lage, welche ficherlic mit den in diefer Hin» 
fiht am meiften bevorzugten Ländern wetteifern kann. Seit 
zwölf Jahren bat Californien jährlich zwiſchen funfzig und fechzig 
Millionen Dollard zu den Reichthume der Welt und der Förde 
rung des Handels beigefteuert, was alle® die goldene Pforte 
paffiren muß. Das Innere des Staates ift mit vielen fchönen 
Städten, niedlihen und im blühenden Juftande befindlichen Städt- 
hen und Dörfern geziert, Flecken mit goldgrabenden, fleigigen 
Arbeitern, großen und reichen armen und Ranchos, welche alle 
in Abhängigkeit von San Francidco al® dem großen und einzigen 
Centrum, von dem aller faufmännifche Gefchäftäverfehr aus- 
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läuft, ftehen. Fabriken werden in einem großartigen Maßftabe 
angelegt, die Kaufmannsflotten der ciwilijirten Welt treiben Ber- 
fehr mit feinen Bewohnern, und alle find gänzlich auf den Hafen von 
Can Francisco angemiefen. Yahrlinien von Dampfſchiffen wurden 
in's Leben gerufen, welche fie mit dem Often, Oregon, Wafhington 
Territory, dem Brittifchen Columbia, und mit Südamerifa und 
Auftralien verbinden, und die alle aus dem Hafen von Ean 
Francidco auslaufen. Die Einrichtungen, welche das Gouverne- 
ment in Betreff einer Reifeverbindung zu Lande getroffen hat, 
hat manchen ntereffen des Staated neuen Werth verliehen, die 
alle dur den Hafen von San fFrancidco genährt und belebt 
werden. Die in legter Zeit mit China und Japan abgefchlofjenen 
Verträge ftellen einen auägebreiteten und reichlihen Gewinn 
bringenden Handel in Bälde zwifchen diefen Ländern und San 
Francisco in Ausſicht. 

Die Ausſicht, daß eine Eiſenbahn zwiſchen dem atlantiſchen 
und ſtillen Ocean gebaut werden wird, und daß es früher 
oder ſpäter zur Ausführung kommt, ſteht über allem Zweifel. 
Ein Antrag für die Erbauung derſelben iſt bereits in der letzten 
Sitzung des Congreſſes durchgegangen und bedarf nur noch der Be⸗ 
ſtätigung des Senates. Sobald ſie fertig iſt, wird ſicher der 
größere Theil des orientaliſchen Handels ſeinen Weg über Europa 
und die öſtlichen Staaten durch den Hafen von San Francisco nehmen. 

Eine Pferde-Erpreß wurde über den Gontinent von einer 
unternehmenden Gompagnie in's Leben gerufen, und diefe Ein- 
rihtung erfreut fi eine® Erfolged, den man nicht voraudfehen 
fonnte. Pferd und Reiter gehen von San Feancisco mit einem 
Eattelfiffen von Briefen fort, welche in der furzen Zeit von drei« 
zehn Tagen über den ganzen Gontinent gebracht werden. Tele 
graphifche Depefchen erhält man von Newyork in neun Tagen, 
fo daß die Kaufleute und Politifer von San Francisco fchon 
jest in lebendigem Verkehr mit der Welt ftehen und in dad Nep 
mit hineingezogen find, um von dem Fallen und Steigen der 
Finanzen in der commerziellen oder politifchen Welt Kenntniß- 
nahme zu erhalten. Die langfamen Dampfſchiffe find von dem 
Telegraphen überflügelt worden, und fobald die Drähte über die 
Ebenen gezogen find, was binnen Jahresfriſt gefhehen kann, befindet 
fih San Francisco fonahe bei Newyork, daß es dasfelbe grüßen fann. 

90° 
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Ein anderer, nicht unbedeutender Fortfchritt wurde durch die 
Errichtung einer Eifenbahn von San Francidco nad der Miffion 
gemacht in einer Entfernung von 3 Meilen. Die Strede wird 
ſtark befahren, fo daß in Folge deffen die Grundftüde, welche an 
ihr liegen, bedeutend im Werthe geftiegen find. Die Bahn foll 
bald bis nah San Sofe, einer fchönen Stadt, fortgeführt werden, 
welche an 50 Meilen von San Francisco in einem Thale liegt 
und fih des beiten Klima’d im Staate Californien rühmt. 

Ich laſſe hier eine überfichtliche Tabelle über die Bevölferungs- 
junahme der Etadt mit Rüdjicht auf die fyirmad vom Jahre 1852 
und 1860 folgen, welche ich den Etadtfalendern beider Jahrgänge 
dein Abe nad entnommen habe: 


1852 1860 
A 69 Firma’d A 505 Firma’d 
B 82 „ B 1973 . 
G 214 . G 1550 „ 
D 137 „ D 1018 5 
E 49 E 346 „ 
5 89 . 5 839 „, 
G 12 _ & 851 . 
H 202 ,. H 140 — 
J 8 u J 4 u 
J 61 J 3277 . 
K 0. KR MB 5 
Lt 12383 „ 920 
Mm 246 , M 2052 . 
NO . N 36 
DD 3 . D 318 . 
P 13 „ B 80 
Q (er DS 54 . 
R 17 5 R 972 , 
S 245 S 16 . 
T 18 „ T 600 „ 
u (er u 35 „ 
DB 32 „ BD 27 _ 
W 11 W 1170 , 
Y 5 . 82 . 
3 b U) 3 45 ” 
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Die Zahl der Banquierhäufer hat abgenommen, indem fie 
ih von 20 auf 16 verringerte; die Zahl der Kirchen vermehrte 
fih von 12 auf 38. Ferner hat die Zahl der Öffentlihen Schulen, 
Hoteld u. f. w. bedeutend zugenommen. 

Im Stadtkalender von 1852 ftehen unter der Rubrik Eon- 
fulate nur 21 Confuln angegeben, während der von 1860 bereits 
37 aufführt, nämlich: 


Defterreich Hawaien⸗Inſel San Salvador 
Belgien Honduras Sardinien 
Bremen Lübeck Sachſen 
Chili Medlend.-Schwerin Sachſen⸗Anhalt 
Coſta Rica Mexiko Spanien 
Dänemarf Niederlande Schweden und 
Ecuador Neugranada Norwegen 
Frankreich Oldenburg Schweiz 
Frankfurt Parma beide Sicilien 
Guntemala Portugal Zodfana 
Großbritannien Peru Uruguai 
Hamburg Preußen Württemberg. 
Hannover Rußland 


Die zu den früher ſchon vorhandenen Conſuln hinzugekom⸗ 
menen ſind: 


Coſta Rica Lübeck Sardinien 

Ecuador Neugranada Sachſen 

Frankfurt Parma Sachſen⸗Anhalt 
Guatemala Würtemberg Schweden u. Norw. 
Uruguai Rußland Toskana 

Honduras San Salvador beide Sicilien. 


Ein Conſul von Nicaragua findet ſich blos unter dem Jahre 
1852 erwähnt. 
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Eapitel 20, 


Chineſen. 

Der Chineſen iſt flüchtig ſchon ſo häufig gedacht, ohne daß 
ich es für überflüſſig erachte, dieſem Beſtandtheil der Bevölkerung 
ein beſonderes Capitel zu widmen. 

Im Monate April 1852 kamen über 10,000 Chineſen in 
San Francidco an, und eine diefe Zahl noch überfteigende Menge 
hatte ſich bereitd zu Haufe eingeſchifft. Die Zahl der gegenwärtig 
in San Francisco lebenden Chinefen wird auf beiläufig 8000 an⸗ 
gefhlagen. Sie haben ihre Kirche und Afylum; in der erfteren 
fißt ihr großed Götzenbild feſt und unbeweglich wie ein Felſen in 
einem fünftlidh ausgearbeiteten Raume, während im legteren der 
bedrängte Arme von feinen Landsleuten unterftüßt wird. 

Große Freiheit eriftirt in Amerika; die Diebe, Spieler und 
Bagabonten willen ed wohl, und die Schledhten unter ihnen 
willen es recht gut, denn fie brüften fich mit derfelben, beim 
Niederlegen und beim Aufftehen, fie rühmen fi) derfelben, wenn 
fie ihren Nebenmenfchen fhaden, und find ſtolz, wenn fie ohne 
alle Umjtände und Echwierigfeiten freigefprochen worden. Für 
Alle blühet ihre Freiheit, nur für den armen Chinefen, der 
den Eitten und der Sprache der Einwohner fremd ift, fchießt 
feine Freiheitsblüte auf; für dieſes ſchwer arbeitende Gefchlecht, 
das diefe Wildnid in Gärten ummandelt und rauhe Pfade für 
die Weißen ebnet, giebt es feine Freiheit. Ceine Sitten und 
Gebräuche erzeugen bei den Amerifanern Abneigung: der Chinefe 
mit fremder Sprache, fremder Religion und feltfamem Charafter, 
welcher geiftig und förperlih auf niederer Stufe fteht, wird 
von Einigen nur etwas beffer als der Neger, von Anderen noch 
ſchlechter als diefer behandelt. Die, welche in nähere Berührung 
mit den „Bewohnern des bimmlifhen Reiches kamen, fühlten 
gar bald einen unmiderftehlichen Efel gegen diefelben. Johns⸗ 
Perſon giebt feinen befonder® angenehmen Geruch von ſich; feine 
Befichtöfarbe und Gefichtözüge find außergewöhnlich; feine Armuth 
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iſt zu groß; feine Lügen, Schelmenſtreiche und angeborene Feig- 
beit find zum Sprüchworte geworden, er lebt abgefondert von 
der weißen Bevölkerung, fehaart fih bloß mit feinen Landsleuten, 
fann feine Ideen nur gegen diefe auddrüden, und nur bei ihnen 
eine befjere Seite feiner Natur zeigen. Alles, wad man den 
Einheimifchen gern verzeiht, wird bei einem Chinefen zum Ber: 
brechen. Es ift wahr, fie find ein ſchmutziges, binterliftiged Bolt, 
aber fie ſtehen nicht in der Kategorie der Verbrecher! Sie 
baben auch ihre Borzüge und wohl anzuerfennende Eigenfchaften, 
fie find in der Regel ftill, und induftriöfe Mitglieder der menſch— 
lihen Gefellfhaft, freigebig gegen ihre Landsleute, nüchterne 
Männer, die dem Trunk nicht nachhängen und unbefannt mit 
den Laftern find, welche derfelbe in feinem Gefolge hat. Allgemein 
ernten jie großes Lob, dad fie eine zarte Anhänglichkeit zu ihren 
Eltern zeigen, und alle älteren Perſonen hochachten, weil fie 
glauben, daB von ihnen die Weisheit komnie. 

Eine geringe Maſſe und äußert fihlechte Nahrung reicht hin, 
da® Leben eined Ghinefen zu erhalten, und für diefe arbeiten fic 
lange und hart unter den flärfjten Strapazen. 

Sie verdienen in diefem Lande in der That alle Beileid, 
denn fie werden dafelbft fchlechter ala die Hunde behandelt. Wenn 
Jemand einen Chinefen umbringt und ihn feiner wenigen fauer 
verdienten Dollar beraubt, fo hat er im Voraus feine Beftrafung 
zu gewärtigen, da man auf diefe Nation vor Gericht feine Rüde 
fiht nimmt, und auch fein Weißer geneigt ift, zu Gunften deö vers 
lorenen „bimmlifhen Bewohnerd“ ein Zeugniß abzulegen. In 
den Minen, wo Taufende von den Landöleuten ded Confuziud 
arbeiten, haben fie nicht gleiches Vorrecht, man läßt fie nicht auf 
Etreden arbeiten, die ſich rentiren, und fie werden bei dem erften 
Verſuche von der Graufanfeit derer wieder vertrieben, welche Die 
Flagge der freiheit an ihren Maftbäumen aufhijfen, und mit 
liberalen Zodfpeifen die Fremden an ihre Ufer ziehen. Die Claims, 
in denen die Ehinefen faft durchgängig arbeiten, find ſolche, melde 
die Weifen bereit3 ala einen ſich nicht rentirenden „Grub“ aufge 
geben haben. Eelbft da find fie vom Staate fehr hoch befteuert, 
und werden von gewiſſen Tazcollectoren mandmal gezwungen, 
dreimal fo viel zu bezahlen als fie am Ende gewinnen, weil biefe 
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der Meinung find oder fein wollen, daß die Ehinefen feine Seele 
haben, und deßhalb auch nicht mit Geld umzugehen verftehen. 
Die Chinefen revolutionirten manchmal gegen diefe Gewalt, 
wurden aber immer wieder durch Waffengewalt unterdrüdt, fo 
daß fie hier fein Recht zu einer Beſchwerdeführung finden fonnten. 
Im Jahre 1856 fam es unter den Chinefen felbft an den Gruben 
faft zu einer Schlaht,!) wobei viele getödtet und verwundet wurden. 

Bor zwei Jahren etwa ließ die Legislatur des Staates ein 
Gefep paffiren, welches den Chinefen die Einwanderung unterfagte. 
Die intelligenteren und Tiberaleren Amerifaner nahmen großen 
Anftoß daran, und die Ehinefen felbft hielten eine Berfammlung, 
worin fie ein langes Manifeft dagegen abliegen, welches in fehr 
gemäßigter Sprache abgefaft ift, und ſtets ein fehr denfwürdige® 
Document bleiben wird. Das Refultat nach wiederholten freund« 
lichen Berfuchen von Eeiten der Regierung und des Gouverneurs 
war, daß bie erlaffenen Beftimmungen für conftitutionswidrig 
und deßhalb für kraftlos erklärt wurden. 

Einzelne diefer Nation wohnen faft in jedem Theile der 
Stadt und betreiben dafelbft ihre Gefchäfte, doch der Hauptplag, 
wo fie fi anfäffig gemacht haben, ift der obere Theil von Sa- 
eramentoftreet, die ganze Dupontftraße entlang, und die Gegenden, 
welche an genannte Straßen grenzen. An diefen Plägen machen 
die Ehinefen faft die einzige Bevölkerung aus, und dieſes Quar⸗ 
tier wird deßhalb nicht felten das „Meine China benannt. 

In der Etadt befindet fi eine ziemliche Anzahl von re 
fpeetablen und reihen chinefifhen Kaufe und Gefhäftehäufern. 
Ihr Haupthandelazweig befteht, wie man leicht vermuthen Tann, 
in den Erzeugniffen ihres eigenen Landes. Cie fpredhen entweder 
ziemlich fließend englifh, oder gebrauchen einen Dollmeiſcher. 
Ein großer Theil ihrer Landsleute aber nimmt eine viel tiefere 
Stufe ein, denn fehr viele von ihnen, welche im wahren inne 
des Wortes arbeiten, verdienen fi ihren Unterhalt mit dem 
Waſchen und Ausbeffern von Kleidern; fie find in Waarenhäufern 


1) In meinem bald erfheinenden zweiten Theile, meine zweite Reife im Innern 
Californien und zu den Mormonen, twerde ich Näheres hierüber mittheilen. 
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al® bei der weißen Bevölferung, für die das eine große Euriofität 
war, lauten Beifall. Im folgenden Jahre wurde dann ein an⸗ 
deres chinefifches Theater eröffnet. 

Ihr Gefhmad, der fi) bei manchen Geremonien ihrer Feſt⸗ 
lihfeiten entwidelt, ift fehr eigenthümlicher Art, daffelbe gilt auch 
von ihrer Muſik. — Eelbftmord, wenn man feine Echulden nicht 
mehr bezahlen fann, wird ala ehrenhaft angefehen, und diefe Ehre 
ſuchen felbft chinefifche Frauen durch Gift fi zu erwerben. Sie 
find im Uebrigen ein friedliche® Bolf, welches der Obrigkeit wenig, 
und wenn es gefchieht, nur aus Unfenntniß der Gefege zu fchaffen 
macht. Cie genießen in ihren Privateirfeln, wo fein gemeiner 
Chinefe zugelajfen wird, alle die Höheren oder niederen, ſchwelgeriſchen 
Genüffe gebildeter Nationen. Die meiften behalten ihre chinefifche 
Tracht, und namentlih den Haarzopf bei, nur wenige bedienen 
ſich moderner Kleidung. Cie find große Freunde von Schau⸗ 
gepränge, weßhalb ihr Feſte meiſtens mit öffentlichen Aufjügen 
verbunden find. Viele bringen ihre Wohnpläße oder Hütten von 
China ſelbſt mit, und hängen an ihnen Nachts nach chinejifcher 
Sitte farbige Papierlaternen auf. Für die Stadt, um bei ihren 
Genuͤſſen auch dieſes zu erwähnen, find die Chinefen infofern eine 
Wohlthat, als fie diefelbe jährlih von TZaufenden von Ratten be» 
freien, Ddiefelben gelten nämlich bei ihnen als große Lederbijfen. 

Einem englifhen öffentlihen Blatte entnehmen wir folgende 
Schilderung eines chineſiſchen Begräbnijjed, dad während meiner 
Anmwefenheit flattfand: Der geftrige Zag war außerdem, 
daß er als der jährliche Gedächtnißtag für die Todten bei den 
Ghinefen gefeiert wird, an welchem fie den Manen ihrer abge 
Ihiedenen Freunde nach Belieben Erinnerung weihen, Opfer bringen 
und Joßpapier verbrennen, befonders durch die Leichenfeierlichkeit eine® 
Chineſen auögezeichnet, der ein Dann von Achtung und Macht unter 
den Bewohnern des himmlifchen Königreihd war. Der Ber 
ftorbene, Ah Ghing Nr. 2, wurde in einen Metallfarg gelegt, 
und mit Ehren und nicht gefpartem Pompe zum Todtengemwölbe 
auf Love Mountain begleitet. Die Prozeſſion, welche die Monte 
gomervftraße paflirte, war folgendermaßen arrangirt: Eine 
mongolifhe Muſikbande von fünf Perfonen ging voran, das 
Hauptinftrument derfelben war eine ohrzerreißende Glarinette, welche 
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wilde, grelle und unheimliche Töne ausftieß, zum Zeichen der 
Trauer um den Berftorbenen, und fo die düftere Zum» Zum umd 
Gongong begleitete. Darauf folgte der Leichenwagen, von zwei 
Schimmeln gezogen und oben mit weißen Federn, der Trauerfarbe 
der Chinefen, geſchmückt; vom Sige aus vertheilte ein Chinefe 
Soßpapier in Menge and. Darauf folgten 13 Magen, der erfte 
hatte die Fenftervorhänge herabgelaifen, und enthielt wahrſcheinlich 
die Familie des DBerftorbenen. Bier andere Wagen waren mit 
Trauernden aus dem weiblichen Geſchlechte befegt; vier mit den 
für ſolche Gelegenheit regelmäßig gemietheten Klagmweibern. Cie 
trugen quer über die Stirme lange weiße Schleier; und aud die 
Ghinefen waren mit Stüden von weißem Crep gejiert. Der 
Wagen, welcher den Leihenfchmaus, aud lauter falten Speifen 
beftehend, enthielt, fchloB den Zug. Die gewöhnlichen Ceremonien 
diefed eigenthümlichen Volkes, welches in allen feinen Gebräuchen 
Givilifation und barbarifhe Sitten mit einander vermifcht, fo 
daß fie in einigen Dingen voraus find, während fie in andern 
wieder zurücitehen, wurden am Begräbnißplage felbjt verrichtet. 
Diefer Begräbnißplag ijt in Californien nur ein temporärer; denn 
es ift eigentlich eine bloße Beifegung ; die Chinefen müſſen nad 
den Statuten ihrer Religion in China felbit begraben werden. Zu 
diefem Zwecke geht auch alle Monate ein Schiff nach Hongkong 
ab, wer vor oder nad) dem Abgange defjelben ftirbt, wird einit- 
weilen beigefeßt. So wurden im Monate Eeptember 1860 
50 Leihen fortgefchidt, und am 12. April 1861 hatte das Ediff 
Mary Whitridge 200 chineſiſche Leihname an Bord. Nur die 
Perfonen werden auf californifchen Boden begraben, welche von 
der Nation als ehrlos betrachtet werden. Died gefchieht bei 
folhen, denen der Zopf abgefchnitten wurde, wenn fie 3.8. beim 
Diebftahl erwiſcht wurden, oder wenn fie ihre Religion ver- 
taufchten und einem andern Glaubensbekenntniß beigetreten find. 
Ihre Gefichtözüge find fehr häßlich, die Haut ift glänzend von den 
ungeheuren Maſſen Schweinefleifch das fie efjen, die Etatur ift 
faft durchgängig von mittlerer Größe und mager; die Kleidung 
beider Geſchlechter ift, die Fuß- und Kopfbedeckung abgerechnet, 
ganz gleich. 
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Was über die Ehinefen bier bemerkt wurde, fann nur als 
eine ganz kurze Efizze betrachtet werden, und macht durchaus 
feinen Anſpruch auf Ausführlichkeit. 


Capitel A. 


Lurnd in San Francidce. 

Die menfhlihe Natur ift mit fo vielen Anlagen zu einem 
zufriedenen und glüdlichen Leben audgeftattet, daß wahrlich fein 
Bedürfniß vorhanden ift, durch äußeren Prunf und Schein nah Glück 
zu jagen, aber dennoch fcheint die Sucht nad) Glanz ein tief im 
menfhlichen Gemüthe mwurzelnder Zug zu fein, der überall hervor» 
tritt, wo die nothwendigften Bedürfnijfe zum Leben befriedigt find. 

E3 giebt aber wohl fein Land auf der ganzen Welt, in dem 
die Sucht, Auffehen zu erregen, fo vorherrfchend ift als in Cali— 
fornien. Dad Tagen nah) Gewinn fann faum den Vergleich 
ertragen mit der Gier, fih im Erbauen von glänzenden Ges 
bäuden, Fahren mit fchnellen Roffen oder dem Schmude der 
foftbarften Anzüge zu überbieten. Ich ſah Luxus und Pracht 
auf meinen Reifen in Fülle, ſchimmernde Diamanten in Franfreich, 
mit Koftbarfeiten gefehmüdte Araber, afiatifhe Reiche und Bor- 
nehme, deren Eucht nach Aeußerlichkeit fprichmörtlih geworden. 
Das Auftreten in Californien ift aber mit feiner Erfhheinung zu 
vergleichen, denn die den Reichthum ererben, ihn von Vater auf Sohn, 
von Mutter auf Tochter übertragen, fowie einzelne Familien ge- 
wannen gleihfam ein Vorrecht fi) zu ſchmücken. Hier in Cali—⸗ 
fornien aber raufcht das Weib mit feidenen Kleidern einher, und 
zeigt ihren Diamantfhmud — mad die Yankees in der gemeinen 
Sprache einen dash (Angriff, Anfall) nennen —, und ihre Cchwefter 
fährt ftolz durch die Straßen, und fie vergeſſen, daß fie noch vor 
furzer Zeit fih mit Mafchen und Handarbeiten ernährt; die Par- 
venues find nirgends mehr und fie find nirgend® unerträglicher, al® 
in Californien, fie Ienfen das Roß, und wiſſen nicht, wie man die 
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Zügel hält, affectiren, al® wären fie in Glanz und Reichthum ge: 
boren, und treiben — was dfter vorfommt —, ihre Männer bis 
zum Wahnfinn. 

Die Ariftofratie in Europa ift eine natürlihe und von 
behren Borfahren ererbte, aber dieſe Gewächshaus » Arifto- 
kratie, dieſer „Pfefferfuchen-Adel- Californiend, der feine Ent- 
ftehung dem bloßen Griff einer Karte oder einem glüdlichen 
Schaufelmurf in den Minen verdankt, ift unerträglich und gefähr- 
ih. Die Dienftmagd wird Herrin während einer Nacht, wenn 
ed der Laune einer der vielen Glüddritter zufagt; cine faum 
merflihe Veränderung wırd dann vorgenommen, denn die An: 
züge der dienenden Glajje, ihr Auftreten und Erfcheinen in den 
Straßen fünnen Niemanden zu der Bermuthung bringen, daß 
diefe fojtbaren Gewänder, eleganten Hüte und reihlihen Schmudfachen 
von denen getragen werden, welche arbeiten, mit ihrer Händewerk 
ihr Brod verdienen müſſen? Cie leben wie die Herrinnen und 
Gebieterinnen, und das Wort Dienjtbote gilt für wenige irländifche 
Mädchen, welche ihre 30 Dollar jeden Monat erwerben und ihren 
Lohn ihren Verwandten in ihrer Heimath fenden. Co verhält 
es ſich nicht allein mit der dienenden Claſſe, in andern Sphären 
tritt daſſelbe zu Tage. 

Merket e8 wohl, ihr Herren und Damen, die ihr nie San 
Francisco und feine prächtig aufgepugten Bewohner erblidt habt: 
Da kommt ein armer Doctor, arm wenigſtens an Berftand, aber 
riih an Hab und Gut. Glänzende, oft wiederholte Anzeigen, die 
weiter nicht? waren als Aufichneidereien, haben ihn gehoben und 
durch die Sünden feiner Mitinenfchen hat er jih Haufen Geldes 
aufgejpeichert. Goldene Augengläjer, goldene und Diamantringe, 
ein Stod mit einem ungeheuren Goldfnopf, eine Bruftnadel 
und Hemdfnöpfe mit Diamanten, große Weftenfnöpfe und vielleicht 
noch eine goldene Echrupftabafsdofe, Zahnitocher, find feine un« 
zertrennlichen nothwendigen Gegenftände. Alles muß dazu bei 
tragen, ihm ein einnehmende®, anfprechended Aeußere zu geben, 
um Publifum anzuloden. Die Aerzte nehmen bier in Californien 
eine jonderbare Ausnahmeftellung ein, und dem Gapitel über 
Luxus find nicht fo unpaffend, wie es fcheint, einige Worte über jie 
anzufchließen, denn viele von ihnen gehören in das Capitel über 
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Luzudartifel. Wie die Dame, welche im Jahre 1849 weiter nichts 
als ein Wafhmädchen oder Gigarrenhändlerin war, jept aber eine 
reiche, modifhe Dame fpielt, ebenfo waren mande von biefen 
heutzutage medizinifhen Edelleuten in ihrer Heimath nicht? weiter 
als Barbierer oder Kellner. Wiewohl die Winde während der 
Sommernachmittage heftig find, und die Winter manchmal feucht 
und veränderlih, fo ift das Klima im Ganzen nicht ungefund. 
Nirgends fah ich gefündere, ftärfere, und beffer ausfehende Kinder, 
als in Ealifornien, die die Bilder einer guten Gefundheit find, 
und dennoch giebt e8 hier in Ean Francisco mehr Aerzte, oder 
vielmehr mehr Quadfalber, die fih felbft zu ſolchen geftempelt 
haben, al® in irgend einer andern Stadt von gleich ftarfer Ber 
völferung; Aerzte aus allen Theilen und Gegenden der Welt und 
aller und jeder Profefion. Der Danfee-Quadfalber welcher von 
den Leiden ausſchweifender Männer und ſiecher Frauen ſich mäftet, 
hängt fein Doctorfild neben dem des ernfthaften chineſiſchen 
Doctord, welcher wieder neben dem wiſſenſchaftlich gebildeten 
Arzte wohnt. Es unterliegt feinem Zweifel, daß es fehr wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Aerzte giebt, Männer, welche die verzweifeltften 
Kranfenfälle mit Erfolg zu behandeln veritehen, deren Reputation 
im theoretifhen Wiſſen ſowohl wie in praktifcher Anwendung 
nicht im Geringften angefochten werden fann, aber gerade ſolche 
befinden fi) in der übelften, bemitleidendwertheften Lage. Sie 
tönnen nicht Hunderte von Dollars jeden Monat auftreiben, um 
fie für pomphafte Anzeigen zu verwenden, und mwenn fie es 
tönnten, fo würden fie ſich doch nimmer entfchließen, ihren Beruf 
dur Einrüdungen von ganzen Spaltfeiten von Recommandationen 
bherabzumürdigen und fih mit jeder Wahrfagerin und Kartenlegerin 
auf eine Linie zu fielen. Leider verhält es fi mit den Aerzten 
wie mit den Vertretern jeder andern Wiffenfhaft: Die wahrhaft 
Gelehrten und Begabten werden faum bemerkt, und nody feltener 
geihägt. Sie wollen ftill und ruhig ihren Weg verfolgen und 
das führt fie nimmer zum Ziele. Der feine Weltmann, welcher 
in der Karoffe fährt, ſich fplendid Mleidet, die Oper befucht, die 
Tpielhöllen in Schup nimmt, und Alles treibt, was den Red⸗ 
chen erröthen macht, kann auf die Gunft des Publikums ſicherlich 
rechnen, dad meiften® aus gemeinem Volke befteht. Gin Doctor 
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in den Bereinigten Staaten muß daher immer ſchon ein perfecter 
Arzt von Haufe aus fein; Ausnahmen giebt es, ganz natürlich, 
aber in der Regel liest ein amerifanifcher Arzt nur ein Werk 
über Medicin, macht fih mit den Namen der Krankheiten bekannt, 
und geht dann friſch auf's Doctoren los, indem er zur großen 
Zufriedenheit und Ergötzung des Leichenbeftatter® feine eigene 
Angel auswirft. Einige Deutfche, und eine ziemliche Anzahl an- 
derer Landsleute, welche zum Arbeiten zu träge und zu ſchwach 
von Geift find, um einen andern anftändigen Nahrungazmeig zu 
ergreifen, haben das Beifpiel unverfchänter Amerikaner nachgeäfft, 
und dag M. D. ihrem Namen beigefept. Jeder Krankheitöfall 
wird neu behandelt, und ed fümmert fie wenig, wie dad Ende 
und Schickſal ded Patienten fein wird. Dieje Verwegenheit ift 
anftedend und fogar Frauen haben die Kühnheit, die ärztliche 
Praris zu üben. Warum follten fie das auch nicht thun? Warum 
ſollte das Weib nicht gleichfalls das Recht haben zu betrügen, da 
es doch beftändig dem ftärferen Geſchlecht zum Opfer fallt? Clair- 
voyant (Hellfehende) Aerzte ift der Name, unter denen dieſe weib— 
lichen Betrüger befannt find, und mit dem jie entweder wirkliche 
oder erlogene Zuftände ausbeuten. Ihre Heilmethode ift zu in- 
tereffant, um nicht mitgetheilt zu werden. Der Patient fommt 
herein und zahlt 5 Doll. Gebühren, die Doctorin fchläft fo 
eben auf einem Etuhle ein, und mährend fie in Träume verfällt, 
den fie einen Zufland von Entzüdung nennen, prophezeit fie und 
giebt dem Kranken feine Verhaltungsregeln. Derfelbe muß 
natürlicher Weife oft wiederkommen, wieder fünf Dollar zahlen, 
um für feine Kranfheit neue Borfchriiten aus dem Lande 
der Zräume zu erhalten. Das medicinifhe Studium hier zu Lande 
ift nicht weit über die erften Schritte hinaus, es befindet fich zwar 
ein medicinifche® Collegium bier, in dem junge Männer das 
Doctor»Gewerbe lernen; fie erhalten gewöhnlich nach drei 
Jahren, voraudgefegt dag jie Geld haben, das Doctor» Diplom. 
So fenne ih felbft einen Mann, der bei Tag peddelte (hauſirte) 
und des Nachts medicinifche Vorlefungen hörte. Er that dies 
neun Monate lang, wurde zum Doctor geichlagen, und fogar 
von der Regierung als folder angeftellt. In dieſer Weiſe 
gehen Wiflenfchaft, Fiteratur und Kunſt auf den Straßen betteln, 
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während Unverfhämtheit und Unwiſſenheit ſich wäften und im 
Ueberfluffe fhmelgen. Zum Capitel des Qugus zählen wir auch 
die Kunft der Wahrfagerei, die hier gewerbsmaͤßig betrieben wird. 

In einem Lande, wo die Wiege Franklin's fand, in einer 
Republik, welche fi großer Erleuchtung rühmt, leben Männer 
und Frauen, die ihre Subfiften; und ihren Unterhalt von der 
Leihtgläubigfeit des Volkes ziehen. Wahrfager machen glänzende 
Gefchäfte, Männer und Frauen füllen ihre Koffer mit dem Gelde 
ihrer geprellten dummköpfigen Opfer, wofür fie die Vergangenheit, 
Gegenwart und die Zukunft — aus einem ſchmutzigen Kartenfpiel 
offenbaren. 

Wie fern liegt noch die Zeit, in der die Einfachheit herrſcht 
und der Schmud nur in der Bildung des Geiftes geſucht wird? 

Die Etadt San Francisco hielt am 11. Mai 1861 den 
größten nationalen Zeiertag, welcher je an der Pacificküſte ber 
gangen if. Schon früh Vormittags waren die Etraßen belebt, 
und je näher die Zeit der Demonftration heranrüdte, defto dichter 
wurden die Majfen des Volkes, die immer mehr wuchſen und 
als die Union-Procefiion fih in Bewegung fegte, war alles Leben 
und muntres Treiben und war fein Durchgang mehr ohne Drüden 
und Drängen zu erlangen. Der Himmel war dem Unternehmen 
fehr günftig, klares, heiteres Wetter lockte Alles in's Freie, und 
bei diefer Tauteren Luft vergaßen wir die Schweißtropfen und alle 
Hige, die und das Gedränge verurſacht. Wir erlitten es gern, 
weil wir Grfag genug dafür empfingen und manches Schaufpiel 
ih und darbot. Die Stadt gli einem Wald von Wimpeln und 
Flaggen der Union; von faft jedem Haufe wehten die Sterne 
und Streifen und von dem dritten Stodwerfe aus den Wohnungen 
des Elends flatterten jie bi® zur Erde herab. An einem Orte 
prangten geſchmachvoll verfehlungene Nationalfarben der Union, 
und wohin man blidte, Teuchtete eine roth, weiß und blaue Flagge 
ober Wimpel. 

Wo nur die Farben anzubringen waren, da konnte man fie 
gewiß finden, felbit Reiter zierten ihre Roſſe mit Flaggen, Rinder 
trugen Fähnden in ihren Händen — es war ein feltener Aud- 
drud der Liebe, der ſich hier fund gab. 

Ein feſtlicher Anblid bot fih dar, wenn man von der An« 
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höhe eine Straße überfchaute und die unzähligen Symbole der 
Union und die wogende Menge ihrer treuen Söhne und Töchter 
gewahrte. Nicht etwa Politiker einer beftimmten Farbe füllten 
die Straßen, fondern Bürger aller Partheien mit ihren Yamilien, 
vom jüngften bis zum älteften Mitgliede und feinem war die 
Länge der großen Marfchlinie zu ermüdend, alle folgten von Liebe 
und Patriotismus getrieben. 

Die einzelnen Compagnien und Gefellfhaften ded Zuges 
verfammelten fih um 10 Uhr an der Plazza und marſchirten 
pünftlihd um halb 11 Uhr in folgender Weife nach dem Feſtplatze 
an der Ede der Montgomery: und Marftitraße: 

Sechs Poliziſten zu Pferde. 
Sappeurd der California Füjilier-Comp. 
American Braß Bande. 

Erfted Regiment Miliz unter Col. Doane. 
General Cobb und Stab. 

Firft California Guards. 
Schwarze Hufaren zu Fuß. 
California Füfilier-Compagnie. 

> National Guards. 
City Guards. 
Zambour mit Pfeifer. 
Zweite? Regiment unter Major Weft. 
Me. Mahon-Grenadiere. 
San Francisco Schügen - Berein. 
Waſhington Eontinental®. 

Montgomery Guard. 
Bereinigte-Staaten-Offiziere in Chaifen. 
Bereinigte-Staaten-Mujitbande. 

Arrangement? - Committee. 

Städtifhe Beamte und Nichter. 

California » Pioniere. 

Chief Engineer und Afjiftenten. 
Feuerfprigen - Gompagnien Nr. 5 und 6. 

Tambour und Pfeifer. 

Feuerfprigen- Compagnie Nr. 8 mit einem Wagen, worauf die 
Fahne war. 

21 
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-Feuerfprigen- Compagnien Nr. 12 und 14. 

Kinder der Miff. Epise. Sonntagsſchule. 
Slavoniſch⸗ illyriſche Wohlthaͤtigkeits ⸗Geſellſchaft mit zwei Fahnen. 
Die National-Mufitbande, welche von den Arbeitern der Miners 

Foundry für fih engagirt wurde. 
Die Arbeiter der Miners Foundry. 
Feuerfprigen Compagnie Nr. 10. 
Mehrere Union Clubs. 
Die Riggerd und Stevedooes. 
Eine vierfpännige Chaife, deren Pferde mit rothen Tüchern be 
bangen waren, worauf die Worte fanden: Sumter. the cradle 
of patriotism, shall be the tomb of treason. — Treason is 
only for a day, but our country for all time.1) 
Eine große Anzahl Chaifen. 
Ein 6fpänniger geladener Heumagen, worauf eine große Anzahl 
Perfonen mit einer Unionflagge waren. 
Wagen der Pacific Glue Factory mit dem Motto: „We stick 
fast to the Union.“2) 
Golden Gate Tannery mit dem bezeichnenden Motto: „Give us 
the hides of traiters, and we will tan them.“3) 
Den Schluß bildeten eine große Anzahl Chaifen. 

Als der Zug auf dem feitplage ankam, poftirten fih die 
Bürger um die drei dort errichteten Tribünen und die Miliz 
marſchirte in die angrenzenden Straßen. Es dauerte nur wenige 
Minuten, fo war die ganze Umgebung des Feftplages mit Menfchen 
angefüllt und fein Ausweg mehr zu finden. Aus den Fenſtern 
der anftoßenden Häufer fchaute die Damenwelt und die Dächer 
waren mit einer großen Anzahl Männer und Knaben gefüllt, 
denen das Gedränge auf der Straße zu groß wurde und die dad 
Schaufpiel von der Höhe aus betrachten wollten. Die Tribünen 
waren mit Uniondflaggen, Motto® und Emblemen geſchmückt, 
und um die mittlere ftanden 34 Anaben mit den Wappen der 
34 Staaten. Es war ein impofanter Anblich, der Auge und 


1) Sumter, die Wiege des Patriotismus, fol das Grab des Berrathes fein. 
Vertath befteht nur fehr kurze Zeit (einen Tag) aber unfer Sand ervig. 

2) Bir Halten treu zur Union. 

3) Gebt und die Häute der Verräther, damit wir fie gerben. 
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Herz erfreute, die endlofe Maife und ihren Jubel und Enthufias- 
mus zu beobachten. Dem Gemurmel und Geräufche machte der 
Ruf des Herrn Sam. Brannan zur Ordnung ein Ende, man 
fHritt zur Verhandlung, ein Borftand wurde vorgefchlagen und 
einftimmig erwählt: Präfident — Henry F. Tefhemader, 
Vice Präfidentien — D. %. Tallant, %. 4. Coolidge, 
Jakob Denth, 3. Whitney jr, Ja. E. Nuttman, 
Albert Dibblee, R. Morton, John Sime, P. 2. 
Gornmwall, Georg ®. Goren, Capt. Seidenftider, J. 
M. Strobridge, General ©. 9. Ringgold, U. ©. 4. 
as. Donahue, ©. W. Rydman, Gen. W. H. Halled, 
WB. Morris, C. M. Brodman, Jas. H. Qutter, ®. ©. 
Rulfton, Thos. H. Selby, ®. A. Woodward, Leoni— 
das Hasfell, Louis Me. Lane, Afa T. Lawton, Mark 
Brumagim, Joel F. Lightner, Henry A. Seligman, 
Michael Stolly, ©. ©. Fifher, 3. R. Seyder, Sohn 
Densley, Frank Soulk. 

Secretaire — John Hancod, F. Me. Crellifb, H. ©. 
Daliba, Bm. Hüfner, 3. Cremony, ®. ©. Parker, 
Cornelius Storm. 

Der Wahl fchloffen fih die Reden in folgender Ordnung 
an; die Reihe eröffnete die des 


Eenator Zatham. 


Im Eingang erwähnt er der Freude, die die Verfammlung 
biefiger Bürger am 22. Februar im Oſten erregt hatte; gleiche 
Freude werde die Nachriht von der heutigen Bewegung verur- 
fahen. Wir leben in einem freien Lande, fuhr er fort; in einem 
Lande, das außer dem Bereiche ded Zwanges liegt, wo Leute 
and allen Gegenden zufammenftrömen, und wo dennoch Ein- 
fiimmigfeit die ganze Bevölkerung befeelt, Einftimmigfeit fie 
durchdringt und der Wunfch, die Gonititution des Landes zu er 
balten, alle verbindet. Der Zeitpunkt ift nun genabt, der zur 
Entfheidung zwingt, wir fönnen nur gegen oder für unfer Vater⸗ 
land fein, und für dasfelbe arbeiten wir, wenn wir feine Be 
börden unterftügen. Der Redner fordert dann auf, Jeder möge 
offen und frei, unummunden feine Anfiht äußern, er feinerfeits fei 

au 
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dafür, daß das Volk von Californien fih um die treue Flagge 
und nicht um die Palmettoflagge ſchaare, ihr folle man folgen; 
fie habe in hundert Kämpfen vorangeleuchtet, von Concord und 
Lexington bis Yorktown, von Palo Alto bis Buena Viſta, von 
Eaftel Can Juan d’Ulloa bis Meyifo, und fie dürfe man um 
feinen Preis verlaffen. Er habe ſtets Gonceffionen anempfohlen, 
ftetd Garantien für die verlangt, die ihr Eigentum in der Re— 
publif nicht fiher genug finden, aber eben fo offen erfärt, daß 
der jegige Krieg des Südens ohne den mindeften Vorwand vom 
Zaune gebrochen worden. Der Grunbfag der Eeceffion ift un- 
verträglich mit jeder Regierung, und jede Nation, die ihm huldigt, 
geht zu Grunde. Diefes Princip it, wie Jadfon fagt, fein 
Heilmittel, fondern eine Nahrung jedes Uebel, und überall wo 
Staaten ſich diefes Recht angemaßt, waren unerhörte Greuel im 
Gefolge. Man hat alles Mögliche verfucht, aber die Hülfe durch 
eine Convention aller Staaten, die die Beſchwerden prüfen und 
abftellen follte, wurde verworfen, man machte Anerbietungen zum 
Compromiß, fie wurden nicht beachtet; auf die Sicherheit, die 
Wünfhe und Intereſſen der Schweſterſtaaten murde nicht die 
mindejte Rüdfiht genommen; man war taub gegen die Bor- 
ftellungen felbft derjenigen Freunde, die die Union nicht im Stich 
laffen wollten; man verhöhnte das Andenken derer, die unfere 
Union groß gemacht, lachte über die Hoffnungen der Millionen, 
die in Amerika ein Aſyl der Freiheit fuchten, man bemädhtigte 
ſich des Eigenthums und der Forts der Dereinigten Staaten, 
und trieb die Truppen derfelben mit Schimpf über die Grenzen. 
Die Reihe der Verbrechen ift noch nicht beendet; im Gabinet 
bildete man Berfhmwörungen, und diejenigen, die geſchworen, die 
Union aufrecht zu erhalten, die täglich ihre Diäten bezogen, um 
die Nation zu fhüpen, verriethen und gaben fie preis; predigten 
Hochverrath in den Hallen des Congreſſes. höhnten die Warnungen 
eines Wafhington, Jefferfon, Madifon und Jadfon, 
und um die Sache auf die Spipe zu treiben, drohen fie mit bes 
maffneten Schaaren Feuer und Schwert in die Hauptitadt des 
Landes zu tragen. Muß da nicht das Herz jedes Patrioten vor 
Wuth und Schmerz auffhreien? — Die Regierung verharrte in 
Ruhe und man hielt diefe Ruhe für Furt, ſowie den Wunſch der⸗ 
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felben, die Erregten möchten zur Befinnung fommen, für eine 
Anerfennung des Unrechts. Die cwilifirte Welt, die unfere Res 
gierung für die flärfjte der Erde gehalten, fteht da voll Staunen, 
zufehend, wie unfer Land der Anardie zur Beute wird. — So 
weit durfte es nicht kommen; die Zeit der Geduld ift worüber, 
und unfere Regierung ift erwacht. Sie ftürzt ſich wie die Lawine 
von der Alpen Höhen, wie die mächtige Woge des Oceans, mit 
der Gewalt des Bliped herab, um ihre Würde aufrecht zu er- 
halten und die Empörung zu vernichten; wir haben nur noch 
zwifchen Anarchie und Bürgerkrieg zu wählen, zwei fchreden- 
erregende Uebel, aber Anarchie zerftört Alles und löſt Alles auf, 
der Bürgerkrieg ift nur ein vorübergehende Feuer. Hier ift da- 
ber keine Wahl, wir müffen entweder ald Nation untergehen, 
unfere Erbärmlichleit vor der ganzen Welt befennen, unfere im 
Grabe ruhenden Borfahren befhimpfen, oder die Waffen ergreifen 
und für unfer Recht kämpfen. Unſere Regierung bat bereits er- 
tragen, wa3 fie von der ganzen übrigen Welt nicht ertragen hätte, 
weil fie mit den Brüdern Nachficht übte, jept aber müſſen wir 
in Einer mächtigen Colonne vorwärtd gehen, zur Eroberung der 
Union. Californien ftehe für die Union bereit und erkläre, jede 
Pflicht zu erfüllen, die von ihr verlangt wird; wo es fämpft, 
wird auch ed fämpfen im Licht der Eterne und Etreifen. Wo 
diefe glänzen, da find Wir zu deren Bertheidigung.* 

Die Muſik fpielte, ald der Redner unter donnerndem end« 
lofen Beifall abgetreten, dad „Star Spangled Banner“, zum Zeichen 
feiner allgemeinen Zuftimmung. Nach ihm beftieg Senator Me. 
Dougall die Tribüne. „Wir haben und nidht verfammelt“, 
begann er, „um und in Argumenten zu ergehen, fondern um 
unferen Entfhlüffen und Gefühlen Ausdrud zu leihen, um unferen 
Freunden jenfeit® der Berge die Ueberzeugung zu geben, daß wir 
für die Union find. Die Berräther ftehen in Waffen gegen das 
Baterland, und da muß jeder gute Bürger ſich audfprehen und 
dann muthig eingreifen. Seine untergeordneten Intereifen können 
in einer folhen Zeit geduldet werden, wir müſſen gleichſam 
nahfühlen, was unfere Väter gefühlt, als fie für dad Baterland 
zu den Waffen griffen und es unter Giner gemeinfamen Fahne 
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und einer Conftitution vereinigt, deren Weiſsheit und zu einer der 
erftien Nationen der Erde gemadt. 

Man nennt das Syſtem, welches diefe großen Männer grün- 
beten, mit Unrecht nur einen Verſuch, und mit größerem Unrecht 
bezeichnet der Hochverrath diefen Verſuch als verfehlt. Während 
vier Generationen wurden wir unter diefem Verſuch ein mächtiges 
Bolt; bis vor wenig Monaten lächelte der Himmel in Zufrieden» 
beit über unfer Land, wir jtanden auf der Höhe der Wohlhabenheit; 
ſahen die Segnungen der Freiheit und Ordnung, Rechte und 
Eigenthum waren gefhüht. Keine Regierung butte fo fehr allen 
Anforderungen entfprochen, wie die unfere und dennodh hat man 
die freche Stirn, fie verfehlt zu nennen. — Ganz volllommen 
kann feine Regierung fein, allein die unfere erreicht das ihr vor 
geitedte Ziel und die Weidheit der Gründer unferer Republif 
hatte die Probe beftanden. Die DVertheidiger des Hochverrathes 
halten und glüdliche Gewaltfchritte entgegen, die der Süden gethan, 
aber ich antworte ihnen: Wen die Götter vernichten wollen, den 
bienden fie durch Glüd; der Erfolg der tollen Wirthfchaft war 
nur ein fcheinbarer, ed wird fich zeigen, daß die Verräther falſch 
rechneten, als fie unfer Syftem für machtlos hielten. Dad war 
das Werk unfered früheren Präfidenten Buchanan. — Möge 
fein Name nicht immer verflucdht fein. (Donnernder Beifall.) 

Unfer Syſtem wurde gerade gegründet, um ſolche Uebel wie 
die waren, die zum Borfchein famen, zu vermeiden. Gin Ver⸗ 
räther fann nicht einen Verräther zum Nachfolger haben; Präfi« 
denten, die Berräther find, haben feine nachwirfende Macht. Unſer 
jebiger Praäfident ift fein Verräther; er weicht von den politifchen 
Abfichten Vieler ab, allein er ift ein ehrlicher Mann, der fein 
Baterland liebt, und feft genug ift, vor feiner Pflicht zurückzu⸗ 
fchreden, die ihm die Eonftitution auferlegt. Er hatte noch nicht 
die Zeit zu prüfen, ob die Regierung für die Krifid ſtark genug 
ſei; was er aber noch nicht vermochte, hat dad Bolf bereit? ge- 
than. Geld und Menfchen in ungezählter Menge find ihm zur 
Verfügung geftellt, und er hat nun die Macht, den Berrath zu 
zertreten, ja er hat ihn bereits fehon zertreten, er wird feine Pflicht 
thun in diefer Stunde der Prüfung. In diefer Frage mag es 
feine ‘Partei geben, ich meine? Ortes werde Alles thun, die 
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Regierung vor Verrath zu fhüpen, und das Land zu erhalten. 
Die Wohlthaten, die unfere Conftitution und erwiefen, legen und 
ernft genug die Pflicht auf fie zu vertheidigen und zu ſchützen. Nie 
manden möge ein Amt, aud nicht das unbedeutendfte, gegeben 
werden, der nicht bereit ift, mit der Union zu ftehen und zu fallen. 

Man fpriht auch hier überall von Verrath; laßt und das 
Wort verbannen. SParteifragen haben jetzt aufgehört, es giebt 
nur Einen WVetteifer, Der Metteifer für die Union. und unfer Wahl- 
ſpruch if: Die Union und nur die Union. Millionen ftehen 
bereit fie mit ihren Leibern zu ſchützen. (Endlofer Beifall.) 

Nah der Rede des Senatord Mc. Dougall flug Präfi- 
dent Teſchemach er die Ernennung cined Comited vor, das Pro- 
pofitionen entwerfen folle; der VBorfchlag wurde angenommen und 
dad Comité ernannt. 

Der nächte Redner war General Shields, welder in 
wenigen Worten das Bolt zum wildeiten Enthuſiasmus hinriß 
und prophezeite, daß die ameritanifche Flagge in 6 Monaten 
von einem Ende der Union bis zum andern über eine neuer- 
ftandene Republik wehen werde. 

Nach diefer Rede wurden folgende Befchlüffe des betreffenden 
Gomited verlefen und einftimmig angenommen: 

Es ift beichloffen, 1) daß die volle und freie Entwidelung 
amerifanifcher Civilifation und die Ausdehnung der bürgerlichen 
und religidfen freiheit der ganzen Welt den Kortbeitand der 
amerifanifchen Regierung erheifchen und Unterftügung gegen allen 
und jeden Angriff, ob von äußern odern innern Feinde ausgehend, 
erfordern. 

Es ift befchloffen, 2) daB die Pflichten eined amerifanifchen 
Bürgers gegen die Bundedregierung höher ftehen als alle Ber- 
pflihtungen und ihn bei Geſetz und Ehre binden, zur Unter- 
drückung der Rebellion und Vollſtreckung der Gefeße zu helfen. - 

Es ift befchloffen, 3) daß in der gegenwärtigen Kriſis unferes 
Landes unfer Herz. unfer Geift und unfere Hand mit den con- 
ſtitntionellen Behörden verbunden find und daß wir geloben, jebt 
und immer zur Union diefer Staaten und deren Regierung im 
Frieden und im Krieg, ohne Nüdhalt, Einſchränkung oder Be⸗ 
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ſammlung, in welder Herr Sam. Brannan zum Präfidenten, 
die Herren Eugen Gafferly, Hog, Taylor, Boulterer, 
Willey, Donahue und Andere zu Vice» Präfidenten und die 
Herren Gould und Haigfton zu Eccretären erwählt wurden. 

Der Enthuſiasmus follte nicht raſch verrauchen, von Zeit zu 
Zeit aber angefacht werden, um zu Opfern bereit zu fein, wenn 
die Stunde es fordert. 


Gapitel 22. 


Klimatiſche Beobachtungen. Sau Francisco fonft und jetzt. 

Vom Monate Mai bis Auguſt liegt gewöhnlich bis um 
10 Uhr ein dichter Nebel über San Francisco. Dann drückt die 
Sonne ihn nieder, und es verbreitet ſich ziemliche Wärme, welche 
im höchften Sommer 90 Grad Fahrenheit nicht überfteigt. Rach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr wehen gewöhnlich Secwinde, die zu Zeiten 
mitten im Sommer fo fühl find, daß man zu einem Ueberrode 
feine Zuflucht nehmen muß. Sie find übrigen? ein großed Glüd 
für die Stadt, denn diefelbe ift oft ziemlich) enge, und auf fumpfige 
Pläpe gebaut, wodurch unreine und ungejunde Dünfte auffteigen 
die der Rind dann zerftreut. Der Frühling beginnt bereit? gegen 
Ende ded März und zieht dann mit aller Pracht und Schönheit 
ein. Im Sommer, von Juni an, fällt gar fein Regen; aber defto 
häufiger im Winter, oft Tage lang; nah dem Aufhören fleigt das 
Thermometer dann nicht felten bi8 auf 50 Grad Wärme. Der 
Herbft währt bis zum Januar, fo daß natürlih unter ſolchen 
Berhältniffen vom Winter gar feine Rede fein kann. Sch theile 
eine Wetterbeobadhtung vom Yrühlinge 1861 mit: 
Am 1. April, 8 Uhr Morg. 54 Grad, Mitt. 50 Gr., 6 Uhr Ab. 57 Er. 


„2. ur. 5. „89. , 1: 55. 
3... a ee ;) Ga , 9, ı, . dB. 
„4. 0, 4. „59. 2x... 
P 5.» „.“ „ 68 „ „62 u. ou :59. 





831 





Auf allen meinen Reifen babe ich nirgends ein angenehmere® 
Klima ‚gefunden, ald da3 von San Francisſsco und von ganz 
Californien während des Früh⸗ und Spätjahrede. Im Innern 
des Landes ift der Sommer natürlich viel wärmer, fo daB das 
Thermometer namentlich in den Thälern bid auf 115 und 120 Grad 
Fahrenheit fteigt und dennoch wird er nie drüdend und läftig 
wie in andern heißen Gegenden. Schnee trifft man auch dort 
im Winter nicht, außer in den Gebirgen, wo zu Zeiten die Echnces 
flürme die Zufuhr abfperren. Hier giebt es dann auch im Früh— 
jahre fehr viel Regen, der oft mehrere Tage anhält und den 
Boftverkehr unterbricht. Bon der Fruchtbarkeit deö Lande? mag 
der Umftand einen Beweid liefern, daß man im Monate März 
1860 Rebftöde pflanzte, welche bereit8 im October fehr gute reife 
Zrauben trugen. Der Boden und das Klima von Californien 
fann am treffenditen mit dem von Ober» PBerfien verglichen wer⸗ 
den; es unterfcheidet ſich dadurch fehr vortheilhaft von dem 
anderer Staaten Amerila’3, namentlih von dem der Vereinigten, 
daß vom Frühjahr bis Mitte Auguft die Nächte ziemlich fühl 
find, fo daß ınan eine wollene Dede wohl brauchen kann. Gegen 
Ende Auguft bis Anfang November werden die Nächte wieder 
wärmer. 

(Der täglichen Morgenpreffe entnommen.) Die Pflichten, die 
einem Schreiber für die täglihe Morgenpreife obliegen, zwingen 
ihn, zu feiner eigenen Bequemlichkeit, in Betreff der Stunde des 
Aufftehend und Niederlegens gegen die gewöhnliche Lebenseinrich⸗ 
tung zu handeln. Da er in der Regel feine Arbeiten zwiſchen 
ben „wee sma“ Stunden des frühen Morgend endet, fo ent- 
ſchaͤdigt er ſich gemöhnlih für den Verluſt an Schlaf dadurd, 
daß er ein paar Stunden in den Tag hinein länger ſchlummert 
ald die übrigen Dienfchen, von denen wir felbftverftändlih Buch⸗ 
druder und alle ausnehmen, die bei der Nacht zu arbeiten haben. 
Wenn daher fein zwingender Grund zum frühen Aufftehen vor« 
handen, wenn er mit andern Worten als Junggeſelle wirth⸗ 
haftet, fein Weib hat, die ihn aus dem füßen Traum aufrüttelt, 
fo mag er bis zur Mittagdftunde ungeftört der Ruhe pflegen. 
Mir kennen mehrere, welche ihr Schlafzimmer felten, oder faft nie 
früher verlaffen, zudem feßt fie diefes feinen Unannehmlichkeiten aus. 








Das Tagewerf des Redacteurs ift vollbracht und wiewohl er fo fpät 
auffteht, wird ihm doch die Zeit — man entfchuldige diefen paradoren 
Ausdrud —, lang genug. da fi bei ihm der Tag wieder 
tief in die Nacht hinein ausdehnt. Die Bewohner von Ean 
Francisco ftehen in der Negel nicht fehr frühe auf, namentlich 
wenn man fie in dieſem Punkte mit den Bewohnern anderer 
großer Handeläftädte vergleiht. — Den eigentlichen Grund konnten 
wir jedod nicht ausfindig machen, da deren zwei vorhanden, 
welche mit einander im Widerfprudhe itehen, und fih um den 
Vorrang ftreiten. Das Geſchäftsleben beiteht nämlich hier in 
einem beitändigen Gewühl, welches eine ungewöhnliche Thätigkeit 
des Geiſtes, — ja in der That eine faft ununterbrochene Bes 
ſchäftigung — erheifcht, und deßhalb ift ed ganz natürlih, daß 
man im Schlafe eine Erholung fucht und diefe lange genießt. Die 
höchft felten geftörte gleihmäßige Temperatur, welche fpärlich 
durh Etürme oder andere plößlihe Veränderungen unterbrochen 
wird, ruft ebenfall® eine Echläfrigfeit hervor, gerade fo wie fie 
da3 Klima der Tropenländernerzeugt. Diefe beiden Thatjachen in Ber- 
bindung tragen gewiß gemeinfam die Schuld und wir überlaffen 
ed dem Leſer, das Räthfel zu löfen, und die Eigenheit jedes ein« 
zelnen Individuums dabei in Anfchlag zu bringen. Wir hatten 
aber keineswegs im inne, und auf eine phyfiologifche oder 
pbilofophifche Unterfuhung über den Echlaf einzulaffen, fondern 
wollten unferen freien Raum einem Bergleiche der Stadt, wie fie 
vor 6 oder 7 Jahren zur Nachtzeit war und mie fie jet ift, 
widmen und fehren zu diefem Thema zurüd. 

Bor fieben Jahren hatten wir denfelben Etuhl in unferem 
Zeitungd-Gefhäftäzimmer, den wir jetzt benugen, er ift noch das 
einzige Zeichen aus jener Zeit; Bieled Tiegt bei Seite unbenupt 
und unbrauchbar. Eine dide Laterne hatten wir Nachts noth- 
wendig, um unfern Weg fiher dur die Straßen zu finden, fie 
ift fo entbehrlich geworden, wie wir ihrer früher nie entrathen 
fonnten. Unfere Arbeit hatten wir nie vor vier oder fünf Uhr 
Morgen? beendet, und häufig klommen wir, von der Arbeit er- 
fhöpft, die Hügel hinauf, unferem Haufe zu, ald eben die auf 
gehende Sonne die öftlihen Hügel vergoldet. San Francisco 
war fihon belebt, e8 war eben fo geräufchvoll ald es jebt bei 
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Tage if. Ganze Reihen von Häufern glänzten und machten 
die Straßen entlang die öffentlichen Spielhäufer und Schenfen, 
deren Thüren immer offen ftanden, fenntlih. Trinker und Zecher 
fhwärmten in der und um die Stadt und ftörten die Nacht mit 
ihrem lauten Geſchrei; dazmifchen wurde die „dulce note” (ange- 
nehme Schall) der Pillole, welche die bleierne Kugel eilig ent- 
fandte, von Zeit zu Zeit gehört. 

Der beforgte Zeitungsredacteur, der gezwungen ift, fih nad 
Neuigkeiten umgufehen, hielt ſich immer lieber inmitten der Straße, 
um unzuverläfjige Trottoird zu vermeiden; diefed war für einen 
fihern Fußtritt zur Nachtzeit zu mwellenförmig und uneben. Die 
Schenkſtuben und Sprithäufer boten dem Neuigkeitenfamniler reiche 
Quellen, an diefen Plätzen fanı Alles zufammen — der Bürger, 
der Kaufmann, der Militair und der kürzlich angekommene Fremde. 
Kaum war der Mittagstiih vorüber, fo begab jih Allee auf 
diefe Pläbe, welche die „exchanges“ des Tages bildeten. 

Einem Haufen, der an einer Ede ftand, hatte man immer 
wo möglich audzumeichen, denn damals griff man gleich nach den 
Waffen, und oft wurde auf Perjonen gefchoifen, die ganz un- 
fhuldig hinwandelten und von den Streitigkeiten oft feine Sylbe 
mußten. Wenn ein Blutvergiefen ftattfand, fo konnte man alle- 
mal die einzelnen Umftände leicht erfahren, ohne ſich in die Bor- 
fälle felbft mifchen zu müſſen. Die ganze Stadt fchien ſich damals 
um den Schlaf gar nicht zu befümmern, und die Montgomery- 
Etrafe war damals in der frühe um 2 oder 3 Uhr fo belebt, 
wie fie died jebt in denfelben Stunden Nachmittags if. — Die 
Gebräuche, an die man ſich im Jahre 1850 gewöhnt hatte, waren 
zu ſtark eingeniftet, um fo leicht wieder in Abnahme zu kommen. 
Um 4 oder 5 Uhr Morgend war ed bei den „bloods“ (Blut« 
bunden), in diefer Zeit Eitte, anzufhirren, wenn fie ein eigened 
Sefährte hatten, wenn das nicht der Fall war, eine Chaife oder 
Buggy zu miethen, um eine Spazierfahrt in der Nähe des Meeres 
zu maden, und in einem der Häufer am Eee dad Frühitüd ein- 
zunehmen. Sechszehn bis zwanzig Dollar war der Durchfchnitt3- 
preid für eine Miethfutfche und die meiften Frübftüde Eofteten an 
diefen Plätzen eben fo viel. Heutzutage bedient man fich der 
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Dampffraft, fährt nach der Mifjion oder Hayes’ Part, und kann 
fi für 2 Thaler ein weit größered Vergnügen bereiten. 
Allmälig haben die Dinge eine geregelte Ordnung ange 
nommen, und das alte Francisco hat fi in die gejittete und 
ordnungsliebende Stadt der Gegenwart umgewandelt. Wenn 
man jept um 12 oder 1 Uhr in der Nacht nach Haufe geht, fo 
fögt man nur auf zwei ober drei Vorübergehende, die ſich ver- 
fpätet haben. Gegen Mitternacht ift die Stadt in tiefe Stille 
eingehüllt, und wen man gegen 3 oder 4 Uhr Morgens herum- 
gehen fähe, würde, wenn es nicht ein Polizeimann ift, — bie 
man felten zu der Zeit findet, mit verdächtigen Augen angeblidt 
werden. Um 4 Uhr mehren fih die Zeitungäträger, Milchver- 
täufer, Markt-Gärtner und Kleifcher auf dem Wege. Um 6 Uhr 
geben die Hoteld und die Rejtaurateure die erften Lebenszeichen. 
Um 7 Uhr nehmen Porter ihre Kaufmannsläden in Arbeit, man 
fieht Leute, welche die Officen ausfehren, Boutifen öffnen und 
ähnliche Arbeiten verrichten. Um 8 Uhr ift die ganze Stadt 
wieder zum Leben erwacht, und die Geſchäfte fangen nah und 
nad an in Fluß zu fommen, biß gegen 10 Uhr Morgens ziem⸗ 
lich Alles im Sturm ift, und mit Dampf bis gegen 4 Uhr Rach- 
mittagd betrieben wird; die Gefchäfte im Großen laſſen dann 
wieder nad, und der Handel im Kleinen gebt fehläfriger, bis er 
gegen 8 Uhr gewöhnlich ganz ftodt. Zwiſchen 5 und 7 Uhr 
Nachmittags befindet ſich die Einwohnerſchaft an der Mittagstafel, 
und zum Lobe muß man es ihr nadhjagen, daß um 10 Uhr bes 
reits die Hälfte derfelben in gefundem Echlafe begraben liegt. 
Einige Stunden fpäter ift die Stadt fo ftille wie ein Airchhof 
und Alles ruht im tiefften Schlummer. 85,000 Stimmen find 
zum Schweigen gebraht — 85,000 Seelen liegen vom Zanber 
des Schlafes gebannt — 85,000 Körper bewegungslos, in Bad- 
fteinhäufern, oder Häufern von Holz oder Eifen, auf fhön ges 
ſchmücktem Rofenholz oder rauhem Fichtenholj, auf luguridfen 
Springfedern und Roßhaar, oder auf Hobelfpähnen und Stroh; 
zwiſchen Leinwand, Baumwolle oder Wolle eingehüllt; in palaft- 
ähnlihen Zimmern und in efligem Schmup, die Einen in Keller- 
mohnungen, andere in zum Simmel aufitrebenden Stockwerken; 
die Einen in Thälern, die Andern an Hügeln, am Waffer, über 
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Sümpfen. Alle im tiefen Schlaf, alle find glücklich bis zum 
Morgen, der die Mühen und Qualen des Lebend wieder bringt 
und mit dem die Sorge wieder erwacht. — So ift der Verlauf 
des Lebens, fo ſchwindet ein Monat, ein Jahr, und eine Generation 
folgt der anderen. 

Ein Jeder thue dad Seine, arbeite in feinem Berufe nad) 
beften Kräften und binterlaffe sum Heil und Frommen der Radh- 
fahren, was er erftrebt, der Eine Schäße, Die er gehäuft, der 
Andere Erfahrungen, die er mühfelig oft mit Lebendgefahr, hier 
und dort, in der Nähe und in der Ferne geſammelt. — 


Capitel 23. 


Schluß. 

In fieberhafter Eile drängt alles vorwärts, nirgends Ruhe, 
nirgends Raſt, wie in einem Phantasmorama fliehen die Bilder 
an und vorüber, eines folgt dem andern, dad kaum gefchwunten. 
Jeder Tag bringt Reued, Nichtgefannted, das für einen Augenblid 
Anziehungskraft hat, bis andered es vergeffen macht. 

Die Geſchichte eines californiſchen Jahres würde im alten 
Vaterlande, wo alles noch in ruhigem gemeſſenen Schritte voran⸗ 
geht, wo an einem Hauſe länger gebaut wird, als hier an einer 
Stadt, ein Jahrzehnt füllen. Hier iſt Alles Bewegung ohne 
Weilen, ſelbſt die Häuſer wollen nichts von Stillſtand wiſſen, 
auch ſie nehmen an dem tollen Triebe Theil, heute hier, wandern 
ſie morgen nach andern Straßen, um übermorgen vielleicht ſchon 
wieder eine neue Stätte zu nehmen. Wie viel Schönes geht da 
aber verloren! Wo bleibt da die Freude, mit der der Jüngling 
nach Jahre langer Abwefenheit die theure Heimath wieder fucht, 
wo die altbefannten Räune, wo die traulihe Linde, wo die 
Gartenbanf, der flumme Zeuge verſchwiegenen Glücks, wo die 
Gräber der theuren Geliebten von der Vergangenheit plaudern. 
Die Kirchhöfe felbft, dad Sicherſte auf Erden, jind auf Reifen, 
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wie man 3. B. an den jüdiichen Begräbnißplägen erfehen kann, 
die fchon gewechfelt, um nicht von den Ehinefen zu reden, die faum 
im ftillen Grund gebettet, fhon wieder auf der Neife nah China 
oder Japan jind. 

Auf Treibfand ift die Stadt gebaut, der Wind verweht ihn 
von Tag zu Tag, heute Limantour, morgen Bolton und Barton, 
übermorgen Scherrebadh. Niemand weiß, wo ed enden fol. Bor- 
wärts! Vorwärts! ift der überall vernommene Ruf, einer ftößt 
den andern zur Ceite, Niemand kümmert fih um den Bruder, 
alle Regungen der Menfchheit fcheinen oft erlofchen, wenn wir nicht 
wüßten, daß jie trogdem vorhanden. Vorwärts! Vorwärts! ruft 
Jeder, fobald er den Fuß an’d Land fepte, Vorwärts! fchrie der 
Miner, wenn er im wilden Taumel den reichten Claim verließ, 
um irgend einem andern Schatten nachzujagen. Borwärtd! heißt 
der Wahlfpruh nun ſchon feit zehn Jahren, Niemand ijt von der 
Gegenwart befriedigt, ein raftlofer Drang verzehrt Alle, und da, 
wo die Tafel für Jeden fo reich gededt ift, wie nirgend fonft im 
der Welt, iſt Jeder unzufrieden und hält fi, wenn er erreicht, 
was er anderwärtd für das größte Glück ſchätzen würde, no für 
unglüdlih: er eilt wieder Schatten nach, welche ihm in nebelhafter 
gerne in goldenem Glanze entgegenwinten. 

In diefem tollen Treiben ging den Menfchen das Maß in 
ihren Wünfchen verloren. Diejenigen, welche dad Schidjal am 
reichſten bedacht, waren am ungenügfamften und die Folge war, 
daB gerade die älteſten Einwohner, auf die dad Geſchick fein 
reichfted Füllhorn ausgeftreut, jest oft am ärmiten find. — 

Was treibt und trieb nah Galifornien? Eine dunkle dee 
von allerhand ungenojjienem Glücke ſchwebt dem vor, der biefen 
Boden betritt. Man ijt nicht nad Californien geeilt, um fein an- 
ftändiged Ausfommen zu fuchen, man ift nicht geflommen, um 
fpäter als den Lohn andauernden Fleißes NeichthHum zu finden; 
das hätte man auch anderwärts erreichen fönnen. Nein, jeder will 
hnell reich werden, oder er klagt das Echidfal an, daB «3 ihn 
getäufht. Der Boden, fruchtbar wie nirgende, foll nicht feinen 
Bebauer lohnen, nein, er foll in einem Sahre die Farm doppelt 
bezahlen. Man fäet und adert nicht wie anderdwo, man wendet 
feinem Gute nit die Eorge zu, wie in jedem andern Lande ber 
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forglofefte Haudvater;, denn dazu ift man nicht nach Californien 
gefommen. Zwei bid drei Ernten follen den Befiger reich machen, 
er will während der Zeit im Buggy fahren und hoch leben, 
dann fortgehen und den audgefogenen Boden unbeftellt liegen 
lafien. — 

Ebenſo raftlo8 treibt ed den Miner von Ort zu Ort, und 
diefelbe ſich überftürzende Eile hat alle Klaffen der Gefellichaft 
ergriffen. Borwärt! Tautet der Wahlfpruch: nicht durch regen 
Fleiß, fondern im tollen Spiele ded Wagniffed. Vorwaͤrts felbit 
mitten im Reichthum; Vorwärts, bis — der Reichthum zer- 
ronnen ift. 

O armes Californien! Mit der ganzen Pracht, die die Natur 
verfchmenderifh über dich ergoffen, mit dem unzählbaren 
Reichthum, der in deinem Schooße verborgen ruht! Dein Gold 
ift vielfah nur Traumgold gewefen, es ift verraufcht und ver- 
ſchwunden. Die du gefegnet haft, haben deinen Segen wie tolle 
Berfchwender hinaudgeftreut und der Farmer in Widconfin, der 
vor zehn Jahren mitten im Urmalde feine 160 Acres Congreßland 
berausnahm, der in den zehn Jahren mit Weib und Kind fleißig gear- 
beitet, ift heute reicher al® viele von denen, welchen der Boden faft 
ohne alle Mühe reihe Ernten brachte, die ihnen ungezählte Taufende 
eintrugen. In Widconfin läßt man freilich, wenn die Bäume 
unter dem Tragen ded Obſtes brechen, dieſes verfaulen, fobald 
man es nicht mühelos zu California» Preifen verfaufen fann. 

Du folft im Schweiße deined Angefiht® dein Brod ges 
winnen, das ift der Ruf Gottes an jeden Einzelnen. Im Schweiße 
foll gearbeitet werden, dann Tiegt Segen darin. Mühloſer Ge 
winn bat noch nie dauernden Wohlſtand gebracht, die Energie 
erfchlafft und mancher, der Jahre lang geichwelgt, hungert und 
darbt nun. Bormwärtd! lautet zwar der tolle Ruf ſchon feit zehn 
Jahren, allein diefer Wahlſpruch hat noch Niemanden vorwärtd ge 
bracht. Im wilden Sagen hat man fi im Kreife gedreht, und 
kommt zuletzt an dem Punkt wieder an, von dem man audge- 
gangen. 

Nur Genügfamteit, nur ftetiger Fleiß, nur Beharren in einer 
Richtung. nur Ausdauer haben bis jest, felbft bei Meinem An- 
fange, Jeden in Californien vorwärts gebracht, aber diefe Eigen- 
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(haften koͤnnen auch an jedem Plage in der Welt vorwärt® bringen. 

Laßt und daher einmal inne halten, laßt und einmal rüd- 
wärts bliden, laßt un® abrechnen mit der Bergangenbeit. 

Die Herzen, die vor zehn Jahren noch fo ſtolz und freubig 
fhlugen, find vielfach gebrochen, Mißmuth zehrt an ihnen, und 
das Gefühl eines verfehlten Lebens befchleiht fo Manden. So 
Mancher, der längft die Erinnerung eined früheren genügfamen 
Dafeind vergeffen zu haben glaubte, blickt heute mit Sehnſucht 
auf diefe Zeit zurüd, auf den Frieden, den ein thätiges, arbeit 
ſames Leben ihm bereitet. Wohl dem, der fi) heute fagen kam. 
daß er diefen Geift fih erhalten. Er ift die einzige Bürgfchaft 
für ein zufriedenes Leben und wen er befeelt, der wird ficher noch 
heute im neuen Paterlande die Früchte des Fleißes genießen, 
welche feinem wild voranftürmenden Nachbar verjagt blieben. 

Das cerfte Jahrzehnt, das tolle Jahr Californiens, ift vor- 
übergeraufcht, und Gottlob fihon fehen wir überall Zeichen de# 
Beflerwerdend. Man baut nicht mehr auf den Treibfand blinden 
Glüded, fondern auf die feiten Grundlagen, auf denen allein ſich 
ein gefundes Leben aufrichten fann. Weberall regt fi ein neuer 
Menſchenſchlag, ganz verfchieden von dem, der fih zuerft in die 
fem Lande anfiedelte, und gleichzeitig fieht man auch die Frucht 
diefer Nenderung. Wo früher der Miner ald Nomade von Ort 
zu Ort 309, ſchafft jetzt menfchlicher Fleiß mächtige Bauten, um 
dad Gold dem Boden abzuringen, der Raubbau, der diefes über 
fruchtbare Land verwühlet, wird bald geregelter Bewirthfchaftung 
Plag machen, an den Hügeln und in den Thälern bieten Die 
Neben und der Obſtbaum der fleifigen Hand reichlichen Lohn, 
überall Gedeihen, überall Wohlftand, Niemand wird dafür mehr 
raſch reih, und arbeiten muß Jeder. Halten wir alfo beute 
am Schluſſe des erftien Jahrzehnt? einen Augenblid inne und 
blicken rüdwärt® auf die zurüdgelegte Bahn. Lernen wir aus 
den Täufchungen, aus den begangenen Fehlern Weisheit für die 
Zufunft; lernen wir nah dem Maßftab leben, den die Natur 
und vorfchreibt; lernen wir das Fleine befcheidene Glüd hochfchägen; 
lernen wir Fleiß, Ausdauer und Genügfamfeit den Traumge- 
bilden einer umbherfchmweifenden ftetd unzufriedenen Nomaden⸗ 
Phantafie vorziehen. 





339 





Rirgends, wie in diefem Lande, werden und fo viele Quellen 
des Wohlftandes geboten, allein diefer Wohlſtand, wenn er bleibend 
fein foll, entfpringt nicht in den Goldgruben der Berge, fondern 
er entfpringt aus des Menfchen eigenem ernften Streben. 

Wer die geheime Gefchichte Kaliforniend, ded Landes der 
Verheißung, in den Testen zehn Jahren fchreiben wollte, müßte 
eine Gefchichte fehmerzlicher Enttäufchungen liefern, er müßte be- 
richten, warum fo viele Zaufende an Leib und Seele gebrochen 
umberirren, -warum fie alle Energie zu weiterem Streben ver- 
loren; er müßte nicht von den prächtigen Luftfchlöffern, fondern 
von der Afche berichten, die fie nachdem die verheerende Yeuerd- 
brunft über fie hinweggegangen, binterlaffen. Die lange Reihe 
der Gräber auf Lone Mountain Cemetery ift eine fortlaufende 
Geſchichte niedergeworfenen Menfchenglüdes, die Irrenhäufer er- 
zählen traurige Gefchichten von begangenen Fehlern, die Zucht- 
bäufer liefern Entfegen erregende Berichte, wohin die unge 
zügelte Leidenfchaft führt. Allein trotz alle dem, trogdem eine 
ganze Klafje von Menfchen unterging in dem wilden Ringen 
erften Kampfes, — die Entwidelung ſchritt vorwärts, ein neuer 
Geiſt erwachte und erftarfte von Jahr zu Jahr, der Geift, auf 
dem ſich allein ein kräftiges Gemeindeleben aufbauen kann: 
der Geift des Fleißes und der Mäpigung. MWeberall find wir 
fo von neuem Leben umringt, dieStadt, in welcher wir weilen, blüht 
kräftig auf. Nicht mehr der große Landbefiger, fondern der fleißige 
Bauer ift der Eigenthümer des Bodens. Jeder hat feinen fleinen 
Antheil, faft jeder hat fein kleines Heimweſen, von dem er, von 
blühenden Kindern umgeben, getroft und zufrieden mit Wenigem 
der Zufunft entgegenfieht. Jeder findet hier das gelobte Land, 
wenn er genügfam ift, und nur dem Ungenügfamen geht ed wie 
den Kindern Iſraels in der Wüfte, er wird dad gelobte Land 
nimmer fehauen. 

Laßt ed anderwärtd flürmen, hier am Pacific berrfcht Ruhe, 
bier freut fich Jeder der Segnungen ded Friedens. Selbſt jept, 
wo da draußen die große Schlacht der Freiheit gegen Unter- 
drüdung geſchlagen wird. Es muß einmal der Kampf der Freiheit 
gegen die Sflaverei begonnen werden, damit die Zeit herbei 
geführt werde, in der fi die Worte ded Propheten erfüllen 
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Joel 3, 1. Vehojoh achre ken espoch eth richi el kol 
rosor. (Und zu feiner Zeit will ich meinen Geift über alles 
Fleiſch ausgießen), Jeſaia 11, 9: Kimoleh haarez desh eth 
Adonai kamaim lejam mechsshim. (Die Erde wird an- 
gefüllt werden mit der Wiffenfchaft des Herrn, wie die Waller 
die Meere erfüllen). Zu der Zeit wird denn auch in Erfüllung 
gehen, was Jeſaias verfündet 2, 4: Vechitetu charbotam 
leitim vachanitohem lemasmeroth lo jiso goi el goi cheref 
velo jilmeto od milchama. (Sie werden ihre Schwerter zu 
Pflugfhaaren machen, und ihre Langen zu Schneidemefiern, 
fein Bolt wird gegen da® andere mehr das Schwert erheben; 
die Kriegskunſt brauchen fie nicht mehr zu erlernen und Micha 
wiederholt 4, 3. 4, und fügt nod hinzu: Vejechwu isch 
thachat gafeo metachat thenato ween macherith ki pi 
Adonai Zebaoth dibber. Jeder wird friedlich unter feinem 
Feigenbaum und Weinſtock figen, und wird nicht erfchroden 
werden, denn der Mund des Herrn Zebaoth hat es geredet). 
So wird auf der ganzen Welt Friede fein und mehr Nachfrage 
nah Religion. Zacharia 8, 20 und 21. Ko amar Adonai 
Zebaoth od ascher jawoa amim wejaschwe arim raboth; 
wehbalchio joschuse achat el achat lemor nelcho haloclı 
lechalot eth pne Adonai ulwakesch eth Adonai Zebaoth 
elcho gam ami. (So ſpricht der Herr Gott Zebaoth, Völter 
und Befiger mehrerer Städte werden fommen und werden fagen, 
wir wollen zufammen gehen, vor dem Angefichte Gottes anzu⸗ 
beten, und den Gott Zebaoth zu fuchen. Und jeder wird ihnen 
antworten, ich begleite euch.) Gebe Gott, daß diefe Prophezeiung 
in unferer Zeit in Erfüllung gehen möge, und wir bie fhönen 
Tage anbrechen fehen.t) 


I) Die Befhreibung meiner Reife im Innern Galifomiens, der Süd und 
Rorbivefttüfte am Stillen Ocean, meined Beſuches der Indianerftämme ift 
dem zweiten Theile vorbehalten. 





Anhang. 


Ich habe in meinem gegenwärtigen Werke, Band I, Seite 58, 
gefagt, daß ich zu geeigneter Zeit über jede einzelne jüdifche Ge 
meinde Bericht erftatten werde. Da man aber die Zufunft nicht 
fennt und deshalb die Gegenwart benugen muß, fo babe ih mir 
borgenommen, wenn auch nicht erfchöpfende, fo doch wenigſtens einige 
Aufflärung gebende Notizen über jede einzelne von mir befuchte 
jüdifche Gemeinde Amerifa’3 bier niederzulegen. 

Am 3. October 1859, elf Uhr Morgens, verließ ich Newyork 
und erreichte durch die Eifenbahn Philadelphia 31, Uhr Nach—⸗ 
mittagd. Die Entfernung beider Orte ift etwa 100 engl. Meilen, 
die Reife foftet 3 Dollard. Dort angelommen, logirte ih in 
dem fehr guten, ftreng nach jüdifhem Ritual eingerichteten Hotel 
ded Herrn David Hörter. Diefe große und prächtige, mit 
I, Million Einwohnern bevölferte Stadt ift ſchon vielfach be- 
fehrieben worden; ich darf mich deshalb bier um fo mehr auf 
den Hauptzweck dieſes Anhanges befchränfen, den feine einzige 
jener Befchreibungen im Auge gehabt hat. In Philadelphia find 
7 jüdifhe Gemeinden, nämlich: 

1) Mikwelsrael (portugiefifcher Ritus). Sie wurde 1782 oder 
5542 n. E. d. W. gegründet, befigt eine alte Synagoge und ift ziem- 
lich gut fundirt, jedoch durch die Koften der vor 2 Jahren erbauten 
neuen prachtvollen Synagoge in der 7. nördlihen Straße, die 
über 100,000 Doll. gefommen, in Schulden gerathen. Der 
Präfident der Gemeinde ift Abraham Hart, Chafan und 
Prediger: Sabathei Mureis aus Livorno gebürtig, Schüler 
des Chaham Baruch Pipirna aus Livormo. Bid vor 6 Jahren 
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war Iſaac Leeſer, Herausgeber der Zeitfchrift „ber Decident, 
Prediger derfelben. In jener Zeit entftand eine Spaltung in ber 
Gemeinde und fie trennte fih in 2 verfchiedene Gemeinden. Im 
Jahre 1856 conftituirte fi der ausgeſchiedene Theil ald neue 
Gemeinde unter dem Namen Beth El Emeth. Sie faufte fih 
eine hriftlihe Kirche, um diefelbe als Synagoge zu benupen. 
Im Monate Niffan des Jahres 1857 wurde fie eingeweiht. Die 
Gemeinde zählt zwar nicht viele Mitglieder, aber diefe find alle 
fehr wohlhabend. Ihr Präfident heißt Neuhaus. BVicepräfident 
it David Scholes. Das dritte Mitglied des Borftandes ift 
Alfred Jonas. Chafan und Prediger ift der obenerwähnte 
Ifaac Leefer. — Man erzählt, daß es in Philadelphia etwa 
12 jüdifhe Familien giebt, welche ihre Kinder nicht mehr ber 
ſchneiden laffen ; größtentheila follen fie den Portugiefen angehören. 

Die dritte Gemeinde „Rodeph Schalom® genannt, mit 
deutſchem Ritus, wurde im Jahre 1802 oder nah Erſchaffung 
der Welt 5562 gegründet. 1847 baute fie eine Synagoge und 
eine jüdifhe Elementarfhule. An der fübmeftlichen Seite der 
Synagoge ift die Mikwa (Frauenbad). Der Präfident diefer 
Gemeinde it Sam. Adler, Bicepräfident Sal. Teller, Chafan 
Zfidor Frankel. Bei meinem erften Dortfein war Henry Bi- 
daver Prediger; fpäter verließ er die Etelle, den Grund davon 
will id bei einer anderen Gelegenheit angeben, wenn ich bie 
Rabbiner Amerika's fpeciell behandeln werde. 

Die 4. Gemeinde „Beth Israel“, wurde 1849 oder 5608 
nad Erfhaffung der Welt gegründet. Vorſteher derfelben find: 
Benjamin Abeles und ©. Ezekiel; Ehafan und Prediger: 
Gabriel Pape. Sie hat polnifhen Ritus. 

Die 5. Gemeinde „Bene Israel“, im Jahre 1847 (5607 n. 
€. d. W.) gegründet. Präfident ift Hirfhnom Henri, Chafan 
und Prediger Neet. Die Mitglieder find Niederländer. 

Die 6. Gemeinde Adath Israel wurde erft in neuefter Zeit 
gegründet. Borfteher derfelben ift M. Blumenthal. Chafan: 
Samuel Breitenbad. Sie hat deutfchen Ritus. 

Die 7. Gemeinde Keneseth Israel ift eine Reform-Gemeinde, 
gegründet im Jahre 1847 (5607 n. E. d. W.). Vorſteher Abra- 
ham Klapper; Prediger war im Jahr 1859 Dr. Deutſch; 


343 





diefer lebt gegenwärtig in Syrafus ala Privatmann. Chafan 
war Mr. Naumburg, gegenwärtig verfieht Dr. David Ein- 
born, Herausgeber der Zeitjchrift „Sinai“, das Predigeramt. 

Es giebt hier 23 jüdifhe Wohlthätigkeitävereine : 

1) Chebrath Gemiloth Chesed, im Jahre 1822 (5582) 
geftiftet. Jedes Mitglied trägt jährlich 4 Dollars bei. 

2) Unter demfelben Namen mit gleihem Beitrage, von 
einzelnen Perfonen gegründet im Jahre 1842 oder 5602. 

3) Chebratb Naschim, (Hebrew Benevolent society), 
1819 (6579 n. €. d. W.) gegründet. 

4) Chebrath Mischan Almanoth wejethomim, Berein zur 
Unterflügung der Wittwen und Waifen, gegründet 1844 oder 5604. 

5) Hebrew Chesed weemeth, zur Unterftüßung und Ber- 
pflegung der Kranfen und Beftattung der Leichen, gegründet im 
Jahre 1844 oder 5604. 

6) Chebrath nesche Israel, ein Berein der portugiefifchen 
grauen, gegründet 1833 oder 5693. 

7) Chebratb Gomel Chesed nesche Israel, der deutfche 
Grauenverein, gegründet 1845 oder 5605. 

8) Chebrath Jehude Amerika, ein Berein der amerifanifchen 
Juden, gegründet im Jahre 1846 oder 5606. 

9) Jüdiſche Sonntagsſchule zum Zwecke der Ertheilung 
hebräiſchen Unterriht®, gegründet von Frau Rebeda Gräp 
im Jahre 1838 oder 5598. 

10) Chebrath Bikur Cholim ugemiluth Chasadim, Kranken⸗ 
und Wohlthätigfeitöverein, gegründet im Sahre 1814 oder 5574. 

11) Chebrath Education (Malbisch Arumim), ein Berein zur 
Belleidung der Armen. Die Männer liefern die Stoffe und die 
rauen verarbeiten diefelben und vertheilen fie unter Nothleidende, 
gegründet 1848 oder 5608. 

12) Chebrath bachurim, cin Berein von jungen Leuten zur 
Unterftügung der Armen und Kranken, gegründet 1841 oder 5601. 

13) Jüdiſche Literarifche Gefellfchaft, gegründet 1850 oder 5610. 

14) Hebräifhe Schule der Gemeinde Rodeph Schalom, in 
der wöchentlich zweimal unterrichtet wird. 

15) Hebräifche Schule der Gemeinde Keneseth Israel mit 8 
mal wöchentlichem Unterrichte. 
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16) Chebrath Ezupechamim laanjim, ein Berein, den Armen 
die nöthige Teuerung zu reichen. 

17) Chebrath Chinuch nearim, worin alle jungen finder 
ohne Unterfchied der Eonfefjion Unterricht finden. 

18) Chebrath Harmonia, 

19) Chebrath Concordia, \ gelellige Dereine zu wohl. 

20) Chebrath Olympia, ihätigen Zwecken. 

21) Chebrath Bene Berith, gegründet im Jahre 1850, theilt 
fi in 5 Logen: Har Sinai, Har Nebo, Har Hamorija, Elim, 
Josua. 

22) Chebrath Har Sinai Cemetery, gegründet 1853 oder 
5613, hat einen Begräbnißplag gekauft. Für 10 Dollard er- 
wirbt man das Anreht an eine Grabitelle auf demfelben, für 
25 Dollar? an eine Familiengruft. 

23) Chebrath Fosterhome, zur Erziehung armer Kinder, von 
Frauen gegründet. Es befinden fi 20 Kinder in der Anftalt. 

Die Zahl der Juden in Philadelphia beträgt ungefähr 5000 
bis 7000. » 

Folgende Thatfache dürfte nicht unintereffant fein. — Bei meiner 
Anmwefenheit in Amerifa ftarb eine ehemalige Kaiferin, die Wittwe 
des ehemaligen Kaiferd von Merifo, Yturbida. Diefe Dame 
wohnte in der Broadftreet feit 1825, dem Jahre, in welchem ihr 
Gemahl in Meriko erjchoffen wurde. Kinige Söhne von ihr 
leben in Mexiko, ein Sohn und zwei Töchter wohnten bei ihr. 
Bei ihrer DBeftattung waren nur fehr wenige Freunde anmefend. 
Philadelphia fehien nicht zu wiſſen, welche merkwürdige Perfon 
es fo lange beherbergt bat. 

Ihr Semahl, der tapfere Diurbida, riß Mexiko von Spanien 
(08 und wurde am 18. Mai 1822 unter dem Namen Auguftin 1. 
zum Kaifer von Merifo erwählt. Er nahm die Krone, welche im 
nächften Jahre ihm erblich gemacht wurde, erft nad Tängerm 
Weigern an. Es brad aber bald eine Revolution aus, die Res 
publif wurde proclamirt und am 20. März 1823 dankte Yturbida 
ab. Er verließ das Land, kehrte aber 1824 zurüd, und wurde 
am 19. Suli 1824 zu Padilla erfchoffen. Er ftarb wie ein Held. 
Man hatte ihn während feiner Abweſenheit ald Berräther erflärt. 
Santa Anna lied fpäter feine Ehre wieder berftellen, und die 
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Familie befam ein Nationalgefhent! an Ländereien und einen 
Jahresgehalt, welcher auch in der legten Zeit, felbft während der 
Wirren, regelmäßig ausbezahlt wurde. 

Frau Yturbida war eine fehr feine, gebildete Dame, von 
ehrenwertheſtem Charafter. 

Baltimore. 

Am 8. December 1859, 8 Uhr Morgens, verlieh ih Phila- 
delphia und erreichte mittelft der Eifenbahn Nachmittag® 1 Uhr 
Baltimore. Die Entfernung beider Orte ift gleich der von New⸗ 
Hort nah Philadelphia, etwa 100 Meilen. Die Reife foftet 
3 Dollard. Die Stadt hat etma 180,000 Einwohner; die Zahl 
der Juden beläuft fi eben fo hoch, wie in erfterer Stadt. Die 
Stadt ift fehr lebhaft, hat fchöne, breite Straßen. Sie war die 
erſte Eflavenftadt, die ich in Amerifa betrat. Hier befinden fich 
6 jüdifhe Gemeinden. 

1) Nidche Jisrael, im Jahre 1823 gegründet oder nad) 
jüdifher Zeitrechnung 5583. Borfteher it B. Himmelreich, 
Prediger Dr.H. Hochheimer, geboren zu Ichenhauſen in Baiern. 

2) Aden-Street, im jahre 1845 oder 5605 gegründet. 
Bräfident ift ein M. Wiefenfeld, Chafan ift der Sohn des ver- 
ftorbenen Chaſans von Darmftadt, und Enfel des befannten Mendel 
Rofenbaum in Zell bei Würzburg. Er ift mufifalifch gebildet 
und führte dort Ehorgefang ein. Rabbiner: Dr. Iſachar Bär 
Illowy, gegenwärtig in New -Drleand. 

3) Howard-Street, im Jahre 1845 oder 5605 gegründet. 

4) Har Sinai, ift eine Reformgemeinde. Während meiner 
Unmefenheit war der gegenwärtig in Philadelphia fi) befindende 
Dr. David Einhorn ihr Prediger, deifen Streben es gelungen 
ift, feine Gemeindemitglieder zu veranlaffen, ihre Gefchäfte am 
Sabbathe geſchloſſen zu halten. 

5) Key-Street, im Jahre 1852 oder 5612 gegründet, hat 
polnifhen Ritus. 

6) Oheb Schalom, in neuefter Zeit gegründet, ließ ſich einen 
Prediger, Dr. Szolt, aus Ungarn kommen. 

Außerdem eriftirt noch eine Meine Gemeinde, unter Rabbi 
Abraham Reif, einem fehr frommen und an talmudifchen 
Kenntniffen reihen Manne. 
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Was Wohlthätigleitövereine anbetrifft, fo find dieſe nicht fo 
zahlreih wie in Philadelphia, doch werden die Armen reichlich 
unterftügt. Während meiner Anwefenheit ward zur Unterflügung 
der Armen ein Banfet veranftaltet, bei welchem von den ans 
weienden 230 Perfonen in Zeit von einer halben Stunde etwa 
3000 Dollard gezeichnet wurden. Bon den Mitgliedern der Ge- 
meinde Oheb Schalom wurden diejer Summe noch etwa 500 Doll. 
hinzugefügt. Für den Unterricht der Kinder im Hebräifhen wird 
in Baltimore eben fo gut geforgt wie in Philadelphia. Auch 
find dort 6 Logen von Bene Berith. Sie heißen: 

1) Jedidjah, 2) Schalum, 3) Chermon, 4) Judäum oder 
Jehude, 5) Cheres, 6) Name mir unbefannt. 

Am 22. December 1859 fehrte ich nach New «Dorf zurüd. 
In Philadelphia hielt ich mich einige Tage auf, worauf ih mein 
Ziel am 27. December erreichte. 


MWafhington. 


Am 1. März 1860 fam ich nad Baltimore und blieb dort 
biß zum 5., worauf ih mid nah Wafhington begab. Nur eine 
jüdifhe Gemeinde befindet fih dort unter dem Ramen „Hebrew 
Congregation“, im Jahre 1851 gegründet. Im jahre 1858 
theilte fich die Gemeinde in zwei und eine neue bildete ſich unter 
dem Namen „Oheb Schalom“; jedoh im Jahre 1860 haben 
fih beide Gemeinden wieder vereinigt. Sie haben einen Lehrer 
für englifhen und deutfchen Unterricht; eine Chebra Bikur Cholim 
von jungen Leuten gegründet. Die Zahl der Juden beläuft jich 
auf etwas über 100. 


Rihmond in Pirginien. 

Am 6. März 6 Uhr Morgens verließ ich Wafhington und 
ſchiffte mid mit dem Dampfichiffe „Baltimore ein, um nad 
Richmond zu gelangen. 2/3 ded Weges fuhr ich auf dem Potomac 
und 1/3 mit der Bahn, Nachmittags 3 Uhr kam ih nah Rich⸗ 
mond. Die Reife koſtet 54, Dollar. Da diefe Stadt in der 
legten Zeit eine bedeutende Rolle in der Geſchichte des amerifa- 
nifhen Sklavenkrieges fpielt, "fo will ich mich bemühen, in einem 
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kurzen Abriffe das Wefentlichite von der Entſtehung und Geſchichte 
diefed Ortes zu geben. 

Richmond, die Hauptitadt Virginiens und der jegige Eis des 
Jefferſon Davis und feiner Gehilfen, liegt auf der Nordſeite 
ded James⸗Fluſſes, 122 Meilen von deſſen Mündung in die 
Cheſapeake⸗Bai, in einem der fchönften und romantifchften Theile 
Virginiend. Auf Hügeln gebaut, gewährt jeder einzelne Theil der 
Stadt eine prachtvolle Ausfiht auf den fih im Süden dahin 
fhlängelnden Fluß und die ſchön audgelegten und gut angebauten 
Plantagen der Umgegend. Günftig gelegen und von allen Seiten 
durch ſchwere Batterien und Berfchanzungen gededt, wird e8 dort 
früher oder fpäter zum blutigen Kampfe fommen, ehe ed der 
Regierung gelingen wird, ihre rechtmäßigen Anfprühe auf ihre 
Oberhoheit über alle Theile de? Landes wieder geltend zu machen. 

Mit Rihmond wird aber auch der ganze Staat Pirginien 
wieder gewonnen, und die Rebellion aus einem ihrer fefteften 
Stützpunkte verdrängt fein. 

Richmond wurde im Jahre 1733 auf der Befitung Col. 
Byrd's angelegt und von ihm, wegen der Aehnlichkeit der Scenerie und 
der Lage mit Richmond in England, Rihmond genannt. m 
Sabre 1742 erhielt ed von der Aſſembly of Virginia die Rechte 
und Gerechtfamtkeiten einer Stadt, und es ließen fi bald darauf 
eine ziemliche Anzahl neuer Anfömmlinge auf dem jungen Stadt- 
gebiete nieder. 

Im Jahre 1777 verlegte man, der größeren Sicherheit wegen, 
den Regierungsfig ded Staates von Milliamdport nah Richmond. 
Die Stadt beftand damald aus höchſtens 140 — 150 Häufern 
mit 600— 700 (9 Einwohnern, und es fiel fehwer, die Beamten 
und Bedienfteten der Regierung unterzubringen. Im Jahre 1780 
wurden die Öffentlichen Pläge und Gebäude angelegt und mit dem 
Bau der legteren begonnen. Im Jahre 1781 kam Benedict 
Arnold, der DBerräther, an der Spige von 1000 Engländern 
und brannte einen großen Theil der öffentlichen und Privatge⸗ 
bäude nieder, worauf er fih nach 24ftündigem Aufenthalt wieder 
zurüdzog. Seit jener Zeit nahm die Stadt beftändig an Wohl. 
ftand und Bevölkerung zu und man ſchaͤtzt jebt die Zahl ihrer 
Einwohner auf über 60,000, worunter vielleicht ein Zehntel Deutfche. 
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Richmond hat über 50 Tabaksfabriken, mehrere Eifengiehereien, 
eine Waffenfabrit und das Staats. Arfenal. In unmittelbarer 
Nähe des Eapitold wurde vor einigen jahren ein prachtwolles 
Monument errichtet, welches mit den Bildfäulen aller virginifchen 
Helden und Staatdmänner geziert ift. 

In diefer Stadt giebt ed 3 jüdische Gemeinden, welche ſaͤmmt⸗ 
lich fehr wohlhabend find: 

1) Beth Schalom, von portugiefifhem Ritus, im Jahre 1791 
oder 5551 gegründet. 

2) Beth Ahaba, eine deutfche Gemeinde, im Jahre 1841 oder 
5601 gegründet mit deutfhen Ritus. Ihr Präfident heißt ©. 
Strauß, Chafan, Lehrer und Schächter it Mordehei Michel— 
bacher. Beide eben ermähnte Gemeinden haben eigene Synagogen. 

3) Keneseth Israel, eine erft vor Kurzem gegründete Ge⸗ 
meinde mit polnifchem Ritus. Ihr Praäfident it Henri; Chafan 
Rofenberg. Diefe Gemeinde hat feine eigene Synagoge und 
hat fih ein Haus gemiethet, um ihren Gottesdienft darin zu ver 
richten. 

Wohlthätige Vereine find: 

1) Chebrath Gemiluth Chesed, von Portugiefen gegründet 
im Sahre 1852 oder 5612. 

2) Chebrath Schebeth Achim, im Jahre 1848 oder 5608 
von Engländern und Portugiefen gegründet. 

3) Chebrath Ahabath Israel, etwas fpäter als die vorher- 
gehende von Deutfchen gegründet. 

4) Chebrath Achioth, von Frauen gegründet zur Anlegung 
und Unterhaltung einer Mikwa (Frauenbad). 

Wie mir dortige Juden mittheilten, giebt e8 hier feinen ein- 
zigen Juden, der irgend einer Unterftügung bedürftig wäre und 
ift der größte Theil der Juden wohlhabend. 

Am 8. März Abends verlieh ih Richmond und Tangte 
Morgen? am 9. März wieder in Wafhington an, wofelbft ich 
mich einige Tage aufhielt, um die Ankunft der Herren Col. 
Mendus Cohen und J. % Blumenberg abzumarten. 
Am 13. März führten mich diefe Herren beim Minifter General 
Louis Caß ein, bei dem ich fehr gut aufgenommen wurde und 
der mich erfuchte, ihn am folgenden Tage nochmals befuchen zu 





349 





wollen. Bei diefem zweiten und legten Befuche überreichte er mir 
ein Empfehlungsfchreiben an den Minifter Cobb, welcher mir 
nun ein Schreiben an feinen Freund, den ameritanifchen Gefandten 
in China mitgab. An demfelben Tage befuchte ich noch einige 
Senatoren, unter denen befonderd ein Glaubendgenofle Herr 3. 
B. Benjamin aus Louijiana zu bemerfen it. Am 15. machte 
mir der Herr Minifter Louis Caß feinen Gegenbefud, traf mid 
aber zu meinem Bedauern nicht zu Haufe und hinterließ mir feine 
Karte. 

Am Morgen ded 16. März verließ ich abermals Wafhington, 
um mid nad) Cincinnati zu begeben, machte aber ſchon am 17. 
Rafttag. da der Sabbath heranbrah. Am Morgen des 18. er- 
reichte ich endlich Cincinnati. Die Entfernung ift etwa 500 engl. 
Meilen. Bon diefer großen Etadt und ihren 180,000 Einwohnern, 
oder von ihrem auögedehnten Handel, der durh Eifenbahnen 
und Schifffahrt auf dem Ohio befördert wird, oder auch von der 
romantifch-fhönen Umgebung, die fehr angebaut, befonderd. mit 
Weinbergen ift, oder au von dem Berge, der am jenfeitigen 
Ufer des Ohio an der Grenze von Kentucky unter dem Namen 
„Korefthill" befannt ift, von dem Alerander v. Humboldt 
gefagt haben foll, daB er die fchönite Ausficht in ganz Nord- 
amerifa gewähre (man überfieht nämlich von feiner Spike au? 
das ganze Ohiothal), Schilderungen zu geben, fteht nicht in meiner 
Macht, ed gehört ein eilt wie der ded Alerander v. Hum- 
boldt dazu. Doch ein Wort will ich über diefe Stadt und ihre 
Umgebungen fagen: Cincinnati wird „die Königin ded Weftend“ 
genannt. Hiermit ift Alles gefagt. 

In Cincinnati find etwa 5000 — 7000 Juden, ungefähr fo 
viel wie in Philadelphia. Sie find meift mwohlhabend, fogar 
einige Millionäre darunter. Die erften jüdifchen Einwanderer, 
die im Jahre 1816 fich hier befeten, waren folgende: 

Joſeph Jonas, aud England, den ich noch fennen lernte, 
ift ein Uhrmacher. Ich will hier eine kleine Anefdote von ihm 
erzählen. Ein Farmer bringt ihm eines Tages eine Uhr, um fie 
tepariren zu laſſen. Nach einigen Tagen fommt er wieder in 
die Stadt und will feine Uhr abholen, findet aber zu feinem 
großen Erftaunen und Schreden, daß der Laden des Herrn 
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Jonas geſchloſſen it. Er glaubt, der Mann habe Bantferett 
gemacht oder fei mit feiner Uhr entlaufen, geht aber, bevor er 
in's Gericht eilt, in ein Nachbarhaus und frägt, weshalb ber 
Laden des Uhrmachers gefchloffen feit Auf die beruhigende Ant« 
wort, daß derfelbe ein Jude fei und daher an diefem Tage, einem 
Sonnabende, fein Geſchäft gefchloffen habe, kehrt der Farmer 
ruhig nah Haufe zurüd. Hier erzählt er nun feiner Wutter, 
einer alten Amerifanerin, aus welchen Gründen er feine Uhr noch 
nicht mit nad) Haufe gebracht habe. Diefe, ganz erftaunt darüber, 
daß noch Juden eriftiren, von denen fie in der. Bibel -fo Manches 
gelefen, dringt in ihren Eohn, fie doh auch einmal mit in die 
Stadt zu nehmen, damit fie einen Juden fehen könne. Als der- 
Sohn bald darauf wieder zur Stadt kommt, hat er feine Mutter 
bei fih und geht mit ihr zum Uhrmacher. Nachdem jener feine 
Uhr empfangen, fragt die Alte den Meifter: „Sind Sie denn 
wirklich ein Jude, alfo ein Nachkomme Abrahams?“ Als ihre 
Trage bejaht wurde, faltete fie ihre Hände und ſprach mit zum 
Himmel erhobenen Augen; „Wie dank' ich dir, o Gott, daß ich 
doch noch einen von den Söhnen Abrahamd vor meinem Tode 
gefehen habe.“ 

Der zweite Jude war Moritz Moſes, ebenfalld ein Englän- 
der, bei dem fpäter das erfte Minjan gemacht wurde, wobei er felbft 
Borbeter war. Während meines Aufenthaltes in Cincinnati farb 
diefer überall geehrte und geachtete Mann. Biele Belannte und 
Freunde folgten feinem Leichenzuge. — Ihm folgten bald nad 
feiner Anfunft in Cincinnati fein Bruder Salomon Mofe? 
und ein gewijler David Ben Afcher, Mofe Ben Jofua und 
Sofeph Nathan. Zu diefer Zeit zählte die Stadt etwa 8000 
Einwohner, erreichte aber durch ihre fo günftige Lage in einem 
Zeitraume von kaum einem halben Jahrhundert eine fo große 
Bedeutung. 

Es find hier 6 jüdifche Gemeinden; fie heißen: 

1) Bene Israel, im Jahre 1819 oder 5579 gegründet. 
1830 oder 5590 erbaute fie eine Synagoge, welche Broadway. 
Synagoge, nach der Straße, in der fie fteht, genannt wird. Sie 
bat polnifchen Ritus. Die Mitglieder find theild Engländer und 
Deutiche, theild Frangofen und wenige Polen, im Ganzen etwa 
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200. Die Gemeinde ift zwar orthbodor, hat aber dennoch 
den Ghorgefang von Männern und frauen eingeführt. Yür 
Bildung wird durd eine ziemlich gute Elementarſchule geforgt. 
Rabbiner it Dr. M. Lilienthal. Ein hübſches Volksfeſt ift 
feit kurzer Zeit in diefer Gemeinde eingeführt, welches während 
meiner Anmwefenheit am Cholhamoed Succoth ftattfand. Alle 
Gemeindemitglieder, ohne Unterfchied ded Standes und Vermögens, 
ſchicken nah) dem Schulhaufe allerlei Speifen und Früchte. Dann 
verfammeln fie jich zum gemeinfchaftlihen Mahle, das in Heiter- 
feit und Frohſinn bei allgemein belebter Unterhaltung gehalten 
wird. Wahrſcheinlich foll e8 eine Erinnerung an Simchath Beth 
Haschoebah im heiligen Tempel fein; ed wurde von oben er- 
wähnten dortigen Rabbiner Dr. M. Lilienthal eingeführt. 

2) Bene Jeschurun, Xotjtreet-Synagoge ebenfall® nach der 
Straße, in der fie fich befindet, benannt, im Jahre 5600 oder 
1840 gegründet. Ihre Synagoge bauete fie im Jahre 5605 oder 
1845. Die Gemeinde ift wohlhabend und befteht aus 220 deut- 
(hen Mitgliedern. Bor einigen Sahren führte fie Neuerungen 
ein und heißt ſeitdem Reformgemeinde. Sie beten mit Orgel 
und Chor, doch jind die Männer und rauen von einander ge 
trennt und figen nicht wie bei den übrigen Reformern in Amerika 
beifammen. Im Jahre 5617 verfaßte der dortige Rabbiner Dr. 
M. 3. Wife ein neues hebräiiches Gebetbuch unter dem Titel 
„Diinhag Amerika“. Es ift eine Abfürzung des alten Gebetbuches 
und find namentlich diejenigen Theile ausgelaſſen, welche Opfer 
und Meffiad betreffen, die doch SHauptbeftandtheile des Juden⸗ 
thums audmachen. &3 erfchien aber nur der 1. Theil, der 2. 
Zheil, der über Neujahr und den Verſöhnungstag handeln follte, 
erichien nicht und es blieb da beim alten Ritus, vielleicht wohl 
weil fie fürdten, daß Gott an diefen Tagen erwachen und zu 
ihrem Nachtheile mit ihnen in's Gericht gehen werde. Ahr Prä- 
fident ift Abraham Aub. Sie befigen die beite jüdiſche Elemen- 
tarfchule in ganz Amerika. Diefe Schule, mit guten Xehrern und 
Aufjehern unter der Leitung des Dr. Wife, hat 200 Schüler, 
fowohl Knaben ald Mädchen. Einer der vorzüglichiten ihrer Lehrer 
it L. Buddenwieſer, ein audgezeichneter Talmubift. Dan nennt 
fie gewöhnlich Talmud Jelodim und gründete fie 1849 oder 5609. 
3000 Dollard wurden ihr von dem verftorbenen Jeh uda Turo ver- 
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macht, 1000 Dollar gab ein gewiſſer Simon Syman, wo⸗ 
durch es möglih war, ein großes vierftödiged Schulhaus zu 
erbauen. Jedes Gemeindemitglied bezahlt jährlih 2 Dollare, um 
die armen Schüler diefer Anftalt zu unterftüßen. Ihr Bräfident 
it Henry Maf. Beide bid jept genannten Gemeinden haben 
gemeinfchaftlih einen Begräbnipplag 4 Meilen von der Stadt, 
der meijtentheild zu Bamilienbegräbnifien beftunmt ift. 

3) Scheerith Israel. Diefe Gemeinde war früher mit der 
zuerft genannten Bene Israel vereint, trennte ſich aber fpäter von 
ihr und bildete eine befondere Gemeinde. Sie hatte mehrere 
Jahre ein Haus gemiethet, bauete fich aber im Jahre 1860 in der 
Lotſtreet eine fehr ſchöne Synagoge, daneben ein Frauenbad (Mikwa). 
Sie befteht aus etwa 70 Mitgliedern und hat ganz orthodoren 
deutfhen Ritus. Ihr Präfident it Nathan Maltfer. Er ift 
fehr wohlhabend, ftreng religiöd® und ziemlih bemandert im 
Talmud. Zugleich ift er Mohel und befchäftigt fih auch damit, 
Geld für die armen Juden in Paläftina zu fammeln und zu be 
forgen. In diefer Gemeinde lebt auch ein alter wahrhaft wohl- 
thätiger ftreng religiöfer Mann, Mofed Heinemann, der fi 
von feinem Gefchäfte zurücdigezogen hat und fih nur damit beihäf- 
tigt, Kranke zu befuchen und zu pflegen und Arme zu unterftügen. 

4) Adath Israel, im Jahre 1850 oder 5610 gegründet, hat 
35 Mitglieder und polnifhen Ritus. Sie hat feine eigene Syn- 
agoge und bedient fih deshalb eined gemietheten Hauſes zur 
Abhaltung des Gottesdienſtes. 

5) Beth Hamedrasch, beſteht aus 15 Mitgliedern, theils 
Deutfchen, theild Polen und bat deutfchen Ritus. 

6) Ahabath Achim (deutfher Ritus), liegt auf der anderen 
Seite des Kanals, der dur die Stadt fließt, im Jahre 5608 
oder 1848 gegründet. Es gehören zu ihr etma 120 Mitglieder. 
Auch diefe Gemeinde hat einen eigenen Begräbnißplag. 

Es giebt hier 18 MWohlthätigkeitövereine: 

1) Chebrath Bikur Cholim. Ein Berein zur Unterftübung 
ſowohl einheimifcher ald durchreifender Kranken. Er zählt etwa 
200 Mitglieder und wurde im Jahre 1828 oder 5588 gegründet. 

2) Chebrah Beth Cholim (Hospital), im Jahre 1850 
oder 5610 gegründet. Der oben erwähnte Jehuda Zuro 
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hinterließ diefem Bereine 5000 Dollard. Abrabam Mad fchentte 
ihm bei Gelegenheit des Todes feiner beiden Söhne, die auf der 
Bahn verunglüdten, 500 Dollard. Moſes Rindskopf fchenfte 
bei dem Zode feiner Frau 500 Dollard. Bon diefem Gelde er- 
baute man ein Hospital. 

3) Chebrath Almanoth Withomim, ein Afyl für Wittwen 
bis zu ihrer Wiederverheirathung, und für Waifen bid zur Ent- 
laffung aus der Schule. Hierzu gehören 400 Mitglieder, von 
welchen jeded 4 Dollars jährlich beiträgt. 

4) Chebrath Gemiluth Chassadim, gegründet vom Dr. M. 
Lilienthal, dem dortigen Rabbiner, im Jahre 1856 oder 5616. 
Es betheiligen fih hieran 150 beitragende Mitglieder. Außerdem 
werden für diefen Berein Sammlungen angeftellt, die etwa 5000 
Dollard eintragen. Die Hälfte davon erhalten die Armen der ° 
Stadt, den Neft fremde, durchreifende Arme. 

5) Chebrath Meschiboth Nefesch, ein ®erein, der etwa 
100 Mitglieder zählt, im Jahre 1842 (5602) gegründet. 

6) Chebrath Tifereth Israel, im Sahre 1848 .oder 5608 
gegründet. Außer den frommen Werfen bezwedt er die Anlegung 
und Erhaltung einer Mikwe (Frauenbad). 

7) Chebrath Lehachsik Anije Erez Israel, ein Berein zur 
Unterftüßung der Armen in Paläftina, im Jahre 1853 (5613). 

8) Chebra Kadischa, aus etwa 80 Mitgliedern beitehend, 
hat den Zmed, Kranfe zu unterfiügen und Todte zu beerdigen. 

9) Chebrath Jehuda Turo, im Jahre 1856 (5616) von Den- 
jenigen gegründet, die feiner befonderen Gemeinde angehören. Der 
Berein zählt etwa 100 Mitglieder, von denen jedes jährlich 6 Dollars 
beiträgt. Cie haben einen Begräbnißplag angefauft, auf dem 
auch Fremde, zu feiner Gemeinde Gehörende, ein Begräbnip finden. 

10) Chebrath Oneg Wesimchah. Der Berein verwendet 
ebenfall® feine Einfünfte zu mohlthätigen Zwecken. 

11) Chebrath Naschim Gomloth Chesed, von englifhen 
Frauen gegründet, im Jahre 1838 oder 5598. Der Zweck ded 
Bereind ift die Unterftüpung der Armen und Waifenfinder. 

12) Chebrath Naschim Sekenoth Aschkenass, im Jahre 
1841 oder 5601 von deutfchen Frauen gegründet. Diefer Ver⸗ 
ein verfolgt denfelben Zweck wie der vorhergenannte. 

23 
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13) Chebrath Naschim Gomoth Chesed, ein Bohlthätigfeitd- 
Berein von Frauen verfchiedener Nationen. 

14) Chebrath Nesche Gomle Chesed, ein Berein mit 
gleichen Zwecken, wie der vorhergehende, gleichnamige Verein. 

15) Chebrath Naschim Malbisch Arumim, hat den med, 
Kleider unter Arıne zu vertheilen, ift im Fahre 1858 (5618) gegründet. 

16) Zmei Meine Bereine von Männern, unter dem Ramen 
Chebrath Gomle Chasodim gegründet, ebenfalld zu wohlthätigen 
Zweden gewidmet. 

17) Verſchiedene Bereine zu gefelligen Zwecken, namentlich: 

a. Alemania, hat 200 Mitglieder. 
b Harmonia, hat 100 Mitglieder. 
c. Phönix, hat 120 Mitglieder. 

Außer den wöchentlichen einmaligen Reunionen für Herren 
werden im Winter alle zwei oder drei Wochen theatraliihe Bor- 
ftellungen und Bälle veranftaltet. Ganz befonderd werden bier 
fowie in ganz Amerika am Simchat Thora, Chanukah und 
Purim Bälle gegeben. In feiner Stadt Amerika's find die Juden 
gefelliger und mehr zum Vergnügen geneigt, wie in Cincinnati. 

18) Chebrath Bene Berith, diefer Verein befteht aud 3 
Logen : | 

a. Beth EI, 
b. Jerusalem, 
c. Moria. 

Die jüdische Bevölkerung diefer Stadt betreibt meiſtens Manu- 
factur- Colonialmaaren» und Productenhandel. Bedeutend ift die 
Billardfabrit von Joſeph Braunfhmweig aus der Schweiz, 
und befonders zu erwähnen das ſchöne Opernhaus, welches Sa- 
muel Peit für etwa 300,000 Dollard baute; derfelbe betreibt 
außerdem ein fehr bedeutendes Spirituofen - Gefchäft. 

Ich halte mich verpflichtet, hier namentlich des Hrn. A. Ad ae, 
Conſuls für die Königreiche Preußen, Würternberg, Bayern, Han- 
nover, Sachſen u. ſ. w. zu erwähnen, der mir fehr viele Dienfte 
geleiftet hat. Er ift ein willenfhaftlih gebildeter Mann, der ohne 
Rückſicht auf Confeſſion Alles aufbietet, wiffenfchaftliche Intereſſen 
zu fördern. Uebrigens ift er aud im Allgemeinen fehr wohl 
thätig, und ſtets einer der Erften, wo es gilt, Wohlthaͤtigkeitsſinn 
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zu bethätigen. Herr Adae ift ein geborner Deutſcher. Sehr 
befreundet mit ihm ift Herr Henri Mad, der in Gemeinfchaft 
mit Herrn Adae fehr viel in meiner Angelegenheit wirkte. Auch 
den Herren Joſeph TZrounftine und 2. Nofenftiel Bin id 
fehr verpflichtet. Letzterer ift im Jahre 1815 zu Königäherg ge- 
boren, und genoß feine Erziehung in Gr. Glogau. Nachdem er feine 
Studien vollendet, trat er in dad Geſchäft der Gebr. Stettiner 
in Königsberg. Im Jahre 1840 ging er nad) Aınerifa, und nun 
mit Glücksgütern gefegnet, der Mittelpunkt eined liebenswürdigen 
TFamilienfreifes, ift er ein begeifterter Förderer alle® Edlen und 
Ehönen. Manches fchöne, erhebende Gedicht in englifher Sprache 
ift in den amerifanifhen Zeitfchriften von ihm veröffentlicht. 

Ueber die Schritte, die in Cincinnati zur Förderung meined 
Unternehmen® eingeleitet wurden, füge ich hier den Bericht der 
dort erfcheinenden Zeitfehrift „Deborah” vom 30. März 1860 an: 

„Einem Aufrufe einflußreiher Männer zufolge, fand am ver- 
gangenen Sonntag, den 25. d. M., eine Berfammlung in der 
Halle der Gefellfchaft „Allernania* ftatt, um den berühmten jü- 
difchen Reifenden, Herrn 3. 5. Benjamin IL, zu empfangen, 
und die Wünfche anzuhören, die er den Israeliten Cincinnati's 
vorzutragen hätte. | 

Herr Joſeph Trounftine wurde zum Borfigenden erwählt, 
und Herr Benjamin von dem Präjidenten der „Allemania”, 
Herrn Lonis Seafongood eingeführt. Rev. Dr. Lilienthal 
wurde dann aufgefordert, die Zwede, die Herr Benjamin auf 
jeinen Reifen verfolgt, audeinanderzufegen, und die Mittel anzu- 
geben, durch welche diefelben durch feine amerifanifchen Glauben®- 
genofjen gefördert werden fönnten. 

Nahdem Herr Dr. Lilienthal den Zweck der Reife, in 
allgemein wiſſenſchaftlicher, jüdifh» gefchichtlicher und politifcher 
Beziehung audeinandergefegt, empfahl er ald das wirffamfte Mittel, 
denfelben zu unterftügen, den Plan, den Herr Michelbader, 
der Präfident ded Tempeld in New⸗-York, entworfen hatte, der 
aber in der überbefchäftigten Metropolis nicht zu Stande ge 
fommen war, nämlich, einen Berein für drei Jahre zu organijiren, 
der durch Subferiptionen der Dlitglieder von mwenigftend 5 Dollard 
per Fahr, Herrn Benjamin die Neifemittel verichaffen werde. 
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Nah ihm redete Herr Benjamin die Berfammlung in 
einem bebräifen Vortrage an, der von Rev. Dr. Wife überfegt 
und ausführlich erläutert wurde. Er zog einen Vergleih zwiſchen 
Benjamin I und feinem jegigen Namensbruder, hob die günfti- 
gen Verhältniffe hervor, die im Orient ein jüdifcher Reifender vor 
Hriftlihen habe, da die dort zerftreuten Juden dem erfteren eine 
beftändige Hülfe bieten; ſchilderte die Leiden und Gefahren, ‚denen 
Herr Benjamin fih ſchon außgefept; rühmte den Muth und bie 
Ausdauer, mit der er trogdem den Mühfeligfeiten einer zweiten 
ſolchen Reife fi auszufepen gewillt ift; ſchilderte die wiffenfhaft- 
lichen Refultate, die ſchon durd die erfte Reife erzielt worden, 
und die wichtigen, die von einer zweiten zu erhoffen find, und 
empfahl fließlich die Annahme des der Verfammlung vorgelegten 
Planes. 

Rev. Dr. Lilienthal beantragte dann die Ernennung eines 
ftehenden Comite's, das, mit voller Macht bekleidet, den Berein 
in biefiger Stadt organifiren, Zweigvereine im Lande in's Leben 
rufen, und das Weitere für die dreijährige Reife des Herrn Ben- 
jamin beforgen follte. 

Der Antrag wurde per Acclamation angenommen, und der 
Vorfigende ernannte ald Mitglieder dieſes Comite's die Rev. 
DD. Lilienthal und Wiſe und die Herren Ph. Heidelbad, 
©. Friedmann und 2. Rofenftiel. Auf allgemeinen Wunſch 
mußte Herr 3. Trounftine ald Mitglied dem Comite beitreten. 

Aufden Antrag des Herrn 2. Rofenftiel wurde die Sub- 
feriptionglifte für dreijährige Beiträge, jährlih im Monate Mai 
zahlbar, fogleih eröffnet, und in wenigen Minuten waren von 
den Anmwefenden jährliche Beiträge von beinahe 300 Dollars ge- 
zeichnet. 

Es unterliegt feinem Zweifel. daß die jährlichen Beiträge da- 
bier fi auf nahe 1000 Dollars belaufen werden. Ehre, dreifache 
Ehre den Israeliten Eincinnati’3, die mit Herz und Hand für jeden 
guten Zwech ſtets bereit find. 

Das Comite Hofft, daß die Israeliten im Weften fih zahl⸗ 
reich bei diefem Unternehmen betheiligen, und dadurch zeigen wer- 
den, daß fie ein warmes Herz für jedes jüdifche Intereffe haben.« 

Indem ih an diefer Stelle der hochherzigen Bevöllerung 
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Gineinnati’3 meinen Dank wiederholt audfpreche, hoffe ich, daß es 
mir recht bald vergönnt fein wird, meine Reife nah Afien anzu- 
treten, und werde ich dann auf Ausführung ded erwähnten Be- 
ſchluſſes antragen. 

Bemerkenswerth it ed noch, daß Cincinnati derjenige Ort 
Nordamerika's ift, in dem zuerft der Weinbau betrieben wurde. 
Befonderd machte fih Nikolaus Langwarte um diefen Eul- 
turzweig verdient. Er faufte von der Regierung mehrere Taufend 
Morgen Land, machte diefed urbar und pflanzte Weinberge an. 
Der Wein gedieh ganz außerordentlid und fand fo ftarfen Ab- 
faß, daß Langwarte nicht mehr im Etande war, den Betrieb 
allein zu beforgen, und mußte deshalb einen Theil feiner Ländereien 
jungen Anbauern verpachten. In neuerer Zeit legte er eine Cham- 
pagnerfabrif an. Obgleich er jegt ein Mann von etwa 15 Millionen 
Dollars ift, lebt er doch fehr zurüdgezogen und einfah. Seine 
Kinder aber, die im Reichthume geboren find, leben auf großem 
Fuße und bewohnen die ſchönſten Paläfte. Am 30. April begab 
ich mich in Begleitung ded Dr. Lilienthal zu ihm, um feine 
perfönliche Bekanntfchaft zu mahen. Sch traf ihn in feinem 
Garten in einfachen Kleidern mit Gartenarbeiten befhäftigt. Nach- 
dem ich ihm vorgeftellt worden lud er mi in fein Hau? ein, 
und führte mich dann in feine Weinfeller, die Alles überfteigen, 
was ih in diefer Art gefehen, wo mir einige feiner beften Sorten 
prüften. Als ih mit Dr. Lilienthal fortging, fragte mid 
diefer, was ich wohl von diefem Manne denke? Ich wußte ihm 
feine bezeichnendere Antwort zu geben, ald: Der Mann ijt ein 
nordamerifanifcher Noah. 

Noch ein bedeutendes, aber nicht von Juden betriebenes Pro- 
ductengefhaft ift der Handel mit gefalzenem Schweinefleifche. 

Al einen abermaligen Beleg meiner frühern Bemerkung, 
daß die Wiflenfchaft fo zu fagen in Amerika betteln gehen muß, 
führe ih an, daß vor einigen Jahren Profeffior Mitzel hier eine 
Sternwarte errichtete, welche 40,000 Dollars koſtet. Da aber gar 
feine Schüler in derfelben thätig fein wollten, fo war er genöthigt, 
diefe Stellung aufjugeben. Er entwarf darauf ald Ingenieur dem 
Blan zur Ohio- Miffiffippi» Eifenbahn. Jetzt, da diefelbe vollendet 
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und er Feine Exiſtenzmittel mehr hat, ift er gendthigt von einer 
Stadt zur andern zu reifen, um Borlefungen zu halten. 

Das Hazardfpiel ift in Cincinnati fehr im Schwunge, obgleich 
dagegen Berbote eziftiren. Erſt kürzlich wurde in der Baferftreet, 
einem Gäßchen, das fih durch Schmug und Schutthaufen aus- 
zeichnet, eine Spielhölle entdedt, von welcher der hier erfcheinende 
„Bollöfreund« eine charatteriftifhe Schilderung entwirft, der wir 
Folgendes entlehnen : 

Inmitten der Eindde der DBaferftreet erhebt fh ein vier 
Stod hoher Palaft in gothifhen Style, mit folhen architeltoniſchen 
Verzierungen gefbmüdt, wie man fie kaum an den modernften 
Gebäuden der 4. und 7. Straße findet. Doch nur ein fehr 
flüchtiger Blid kann einen Beobachter über den wahren Charakter 
des Treibens in dem Gebäude täufhen. Alle diefe Verzierungen 
find mit Staub bededt. Die Zenfter find fhmupig, die Läden 
bängen halb geöffnet in ihren Angeln und werden vom Winde 
ächzend hin und her gefchlagen. Der Eingang zum Haufe: ik 
zur ebenen Erde, und der Ehmup von den Etraßen läuft in die 
Haudflur. Ueber der gothifhen Ihüre auf einem halbrunden 
Tenfter fteht die goldene Zahl „A“ melde Nachts, durch Gaslicht 
von innen erleuchtet, deutlich zu erfennen ift. Tritt man in-die 
Thüre ded Gebäudes, fo wird man von fauber gefleideten Be- 
dienten mit einem eigenthümlichen frechen Benehmen in einen 
mit pra&tvollen Kronleuchtern gezierten und mit dunkelem Brüſſeler 
Bußteppich belegten Parlour geführt, in welchem das Gaslicht 
dur rothe Gaze über demfelben zu einem Halbdunfel gedämpft 
ift. Die Pracht dieſes Zimmers gewahrt man auch in allen 
übrigen Raͤumlichkeiten des Gebäudes, doch erinnern flaubige 
Wände, fledige Fußteppiche und zankende Bediente an ein unge 
regelted öded Weſen. 

Im zweiten Etod bemerft man, daß ‚alle Macht angewandt 
ift, die Sinne fo viel wie möglich zu reigen. Deltücher mit reihen 
Verzierungen geben durch die Tageshelle des Gaſes einen grellen 
Biderfhein. Bei der leifeften Berührung öffnet ſich eine Thüre 
und dem Unblide bietet ſich eine reich befegte, ſtets gededte Tafel 
dar, melde die feinften Ligeure und die theuerften Weine 
und Eigarren den Befuchern präfentirt. Spieler kommen eilenden 
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Schrittes, um fih durch den Genuß feuriger Getränfe über 
ihren Berluft zu beruhigen, oder zum neuen Glücksverſuch Muth 
zu holen. In dem nädjften Zimmer befindet fich die Bank, wo 
Marten zum Epiele für baared Geld verfauft und eingelöft wer⸗ 
den. An dieſes ſich anfchließend, folgen mehrere fleinere Zimmer 
für Privatgefellichaften. Am dritten Stockwerk findet man den 
Hauptfpielplag. Dort find die Pharotifche, Billard3 (auf welchen 
bei jedem Stoße parirt wird), „Three cards monte“ Boyen, 
furz Alles, was nur je erfunden wurde, um Geld dur Spielen 
zu erfhmwindeln. Im vierten Stockwerk wohnen die Bedienten 
des Hauſes. 

Die Spielhölle, welche wir bier befchrieben haben, wurde 
fürzli von der Polizei aufgehoben, was gar feine leichte Auf 
gabe war. Berfleidete Poliziften wurden eingefhmuggelt, un dem 
draußen harrenden Polizeichef von den Lofalitäten zu unterichten; 
einer derfelben fand den Ausgang, nicht fo der andere; dieſer 
wurde erfannt und nun verdoppelten die Epieler und die Wirthe 
ihre Aufmerkfamteit, und lange harrte eine 20 Mann ftarke Polizeis 
wache vergeben. 

Endlid wurde die Ihüre für einen Spieler geöffnet, und in 
diefem Augenblide trat die ganze Polizeimannfchaft in das Innere 
des Gebäudes. Mit Bligesfchnelle wurde die Allarmglode des 
Haufed von den Wächtern geläutet, doch nicht fchnell genug, um 
die Polizei von ihrer Beute zurüdzubalten. Die Beitürzung unter 
den Spielern war fo groß, daß Viele nicht wußten, wohin fie 
liefen und fo den Poliziften in die Hände fielen, einige jedoch 
entfamen glüdtih durd die Hintere Ihüre. Acht Mann, unter 
ihnen die Eigenthümer ded Haufe, wurden verhaftet und nad 
dem Stationdhaufe der 9. Straße gebracht. 

Die Spielapparate, welche von den Poliziften aus dem 
Haufe nah dem dem Bureau des Polizeichefd gebracht wurden, 
hatten allein einen Werth von 5000 Dollars. 

Dad Unglüd, welches durch diefe Spielhölle über manche 
achtbare Familie heraufbeſchworen wird, ift furchtbar. So ver 
jpielte vor einigen Wochen ein junger New⸗-⸗Yorker Kaufmann 
dort 600 Dollars; die Verzweiflung über diefen Verluſt trieb ihn 
zu einem Selbftmordverfuhe. — Ein Cincinnatier Kaufmann, 
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Theilhaber in einem der größten Geſchäfte, fiel Dem Dämon der 
Spielwuth in die Hände, verlor an diefer Bank fein ganzes Ver⸗ 
mögen, die Juwelen feiner Frau, und contrahirte zulegt Schulden 
auf dad Vermögen feined Compagnond. Er wurde von diefem 
deshalb aus dem Gefchäfte geitoßen und ift jet. moralifch und 
phyſiſch ein ruinirter Menſch, mit feiner Familie der bitterften 
Armuth preidgegeben. Hunderte anderer Beifpiele könnten wir 
angeben, welche die ſchrecklichen Folgen von dem Treiben in dieſem 
Hauſe illuſtriren. 


New⸗Orleans. 


Am 2. April, 8 Uhr Abends, verließ ich Cincinnati und er⸗ 
reichte am 5. desſelben Monats New⸗Orleans. Die Entfernung 
beider Orte von einander ift 140 engl. Meilen. Sobald man 
den Mifjiffippi überfchritten hat, betritt man fo zu fagen, eine 
neue Welt. Bisher ſah man ſchön bebaute Zandftriche, jegt aber 
wechfeln Urmwälder und Moräfte mit einander ab; jedoch jcheint 
ed, ald ob letztere je mehr man ſich New⸗Orleans nähert, auch 
an Zahl und Umfang zunehmen, bis man zulest faft nicht® weiter 
als Moräfte fieht. Ein Reifender, mit dem ich diefe Strede zus 
fammen fuhr, erzählte mir, daß er früher an diefer Bahnftrede 
ſehr oft Schlangen und Krofodile wahrgenommen habe. Auf 
einer Zmeigbahn, die ebenfalld nah Nem -Orleand führt, follen 
ſolche Xhiere noch heute zu finden fein, id ſah aber in dieſen 
Gegenden keins dieſer gefährlichen Geſchoͤpfe. 

Es liegt nicht in dem Zwecke dieſer Notizen, von dieſer 
großen und ſchönen Stadt und ihrem ausgebreiteten Handel zu 
ſchreiben, ich beſchraͤnke mich auf den Bericht über die Verhaͤltniſſe 
meiner Slaubendgenoffen. 

E3 giebt hier 4 jüdifche Gemeinden. Sie heißen: 

1) Schaare Chesed, aus 200 Mitgliedern beftehend, hat 
deutfchen Ritus. ie wurde im Jahre 1828 ober 5588 ge- 
gründet. Im Jahre 1850 baute fie fi eine Synagoge. Bis 
dahin hatte fie ein Haus zur Abhaltung des Gottesdienftes ge- 
miethet. Während meiner Anmefenheit war 2. Klappmann 
Prafident; M. Stiefel Bicepräfident. Der letztere ift ein recht 
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religiöfer Mann, der am Sonnabende und den: Feiertagen fen 
Geſchäft geſchloſſen hat. Ich fand in feinem Haufe die freund» 
lichfte Aufnahme und hatte öfterd Gelegenheit, feinen edlen Einn 
und feine nimmer verfiegende Wohlthätigfeit kennen zu lernen. 
Sein Haus ift jedem Fremden, jedem Gaſte offen. Später wurde 
©. $riedländer, ein recht wohlhabender, edel gefinnter Mann 
zum Präfidenten gewählt. Rabbiner und Ghafan ift Salo— 
mon Jacob aus London. Er gründete eine Zeitfchrift „Corner⸗ 
ftone.- Am Ende ded Jahre 1860 ftarb derfelbe und mit feinem 
Zode hörte auch diefed Wochenblatt auf. Seine Stelle vertritt 
jest Iſachar Bär Illowy, ein recht guter Zalmudift und 
guter jüdifcher Literat. Dieſe Gemeinde iſt die mwohlthätigfte in 
ganz New⸗Orleans. 

2) Nefuzoth Jehuda, eine portugiefifhe Gemeinde. Eie 
zählt etwa 40 Mitglieder und wurde im Jahre 1846 oder 5606 
gegründet. Ihr Prajident ift Mr. Jonas. Chafan und Pre- 
diger it J. 8. Gutheim aus einem Orte bei Münfter in 
Weitphalen geboren, der erft in fpäteren Jahren fich den jüdifchen 
Studien widmete. Diefe Gemeinde hat eine fehöne Synagoge 
von dem ihr von Jehuda Turo vermachten Gelde gebaut. 

3) Ahabath Achim, in der Borftadt Lafayette im Jahre 
1850 oder 5610 gegründet. Sie zählt etwa 80 Mitglieder und 
hat deutfchen Ritus. 

4) Temime Derech, im Jahre 1858 (5618) gegründet, zählt 
15 Mitglieder und hat polnifchen Ritus. Sie gehörte früher zur 
Gemeinde Schaare Chesed, trennte ſich aber, da die Deutfchen 
und Polen nicht gut harmonirten, von derfelben. 


Wohlthätige Bereine. 


Es giebt deren 8, nämlich: 

1) Chebrath Gemiloth Chesed, im $ahre 1847 oder 5607 
gegründet. 

2) Chebrath Naschim (frauenverein), in demfelben Sabre 
gegründet. 

3) Chebrath Bikur Cholim, im Jahre 1849 oder 5609 
gegründet. 

4) Chebrath Maschmie Jeschuah oder Hebrew Foreign 
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Mission, im Jahre 1853 oder 5613 gegründet. Diefer Verein 
befigt ein Capital von etwa 10,000 Dollars, welches hauptfächlich 
von Jehuda Turo herrührt, der demfelben 6000 Dollars ver- 
machte. Der genannte Verftorbene vermachte diefed Geld mit 
dem bauptfählihften Zwede, jüdifche Reifende zu unterftügen und 
chineſiſche Juden zu veranlaffen, ihre Kinder dem Bereine zur 
Erziehung fenden zu wollen. Nach feinem Tode vereinigten ſich 
einige Mitgliever unter dem oben erwähnten Namen und errich- 
teten neue Etatuten. Jeder entrichtet jährlich einen Beitrag von 
5Dollard. Der Verein zählt jept 17 Mitglieder. Diefer Verein 
hatte in feiner Directorialfigung am 10. April 1860 beſchloſſen 
zur Unterflügung meiner nunmehr fo Gott will recht bald bevor- 
ftehenden Reife nach Afien mir für 3 Jahre einen jährlichen Bes 
trag von 300 Dollars audzufegen und mir diefen Beſchluß durch 
folgendes aus dem Originale überfepte® Schreiben mitgetheilt: 


Herrn Ifrael Joſeph Benjamin aus Foltitfheny 
' Moldau). 
Neworleans, 19. April 1860. 
Geehrter Herr! 

Ich habe das Vergnügen, Ihnen hiermit den hier folgenden 
Beſchluß, welcher von dem Directorium der „Hebrew Foreign 
Mission“ in der Eigung vom 10. d. M. einfimmig gefaßt wor- 
den, mitzutheilen: 

Es wird befchloffen: da die Summe von dreihundert Dollard 
jährlich von der Caſſe diefed Bereind beflimmt wird dem KHerm 
Iſrael Joſeph Benjamin aus Foltitiheny in der Moldau 
aujährlih für drei aufeinander folgende Jahre ausgezahlt zu 
werben, die Koften dieſes erfahrenen Reifenden für feine beabjich- 
figte Reife in Arabien, Malabar und China zu beftreiten, zu dem 
beftimmten Zwede, die Zuftände unferer Glaubensgenoffen in 
jenen Ländern zu erforjhen und darüber zu berichten; — daß 
die genannte beroilligte Summe dem vorhin genannten Herrn 
Benjamin eingehändigt werden foll, fobald er feine Reife ber 
gonnen haben wird, entweder in Verbindung mit ähnlichen Be 
willigungen, die von anderen Corporationen dieſes Landes gemacht 
werden, oder durch ein europäifches Gonfulat. 
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In der Hoffnung, dag Sie fih bald der nöthigen Mittel ver⸗ 
fihert halten Fönnen und mit dem Wunfche des beften Erfolges 
für Ihre beabfichligte Neife habe ich die Ehre zu verharren 

Hochachtungsvoll 
(L. S.) Ihr ergebener Diener 
James K. Gutheim, 
Secretär der H. F. M. 

Nach einigen Wochen aber wurde dieſer Beſchluß widerrufen 
aus weiter unten erörterten Gründen. 

5) Orphan Azylum, eine Wittwen⸗ und Waiſenanſtalt, in 
der fih 65 Witwen und Waifen befinden. 

6) Hospital. Der verftorbene Jehuda Turo hinterließ ein 
Gebäude, etwa 30,000 Dollard werth und vermachte ed diejem 
Bereine. 

7) Hebrew Benevolent Society, ein Bercin zur Unterftüßung 
der Armen, Kranken, Durchreifenden zc. 

8) Chebrath Bene Berith, fihon in anderen Städten er- 
wähnt, von denen fich diefer Verein nicht unterfcheidet. 

Die Zahl der Juden in New⸗Orleans beläuft fih auf etwa 
2000, welche meiftentheild wohlhabend find. 

Als Beitrag zu den amerifanifhen Specialitäten mag bier 
folgende Erzählung ihren Plag finden. Einige Meilen von New⸗ 
Orleans wohnten in einem Meinen Orte zwei Suden. Die Schweſter 
des Einen war die frau ded Andern. Dieſe ftarb und hatte vor 
ihrem Tod den Wunfch geäußert, auf dem jüdifchen Friedhofe zu 
New - Orleand begraben zu werden, da in ihrem Wohnorte fein 
folder exiſtirt. Zur felben Zeit war aber der Wafferftand fehr 
niedrig und die Leiche fehmwer nad) New» Drleand zu trandportiren. 
Der Bruder der Berftorbenen legte daher ihre irdifhe Hülle in 
Spiritud, um fie zur gelegenen Zeit nach ihrer legten Ruheſtatt 
zu führen. So verftrichen mehrere Wochen, ohne daß der trauernde 
Gatte feiner dahingefchiedenen rau die legte Ehre erweiſen fonnte. 
Wahrfcheinlih um fich zu zerfireuen, machte er zu Lande eine 
Reife nad) Neworleand und — verheirathete ſich dort zum zwei⸗ 
ten Male. — Als bald darauf die Wafferftrafe wieder fahrbar 
geworden, brachte der Bruder die Leiche feiner verftorbenen Schweſter 
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nad Neworleans und der Mann folgte an der Eeite feiner 
Neuvermählten der Bahre in ſchwarzen Trauergemändern! 

Am 27. April hatten einige Mitglieder nebft dem Praͤſidenten 
der Gemeinde Schaare Chesed in verfchiedenen Blättern einen 
Aufruf zur Abhaltung eines Meetings erlaffen zum Behufe der 
Förderung meiner projectirten Reife nah dem Drient. Zu der 
am 29. April in Folge deffen ftattfindenden Terfammlung fand 
fi eine beträchtliche Anzahl jüdifcher Einwohner Neworleans ein. 
Man wählte Herrn Haver zum Präfidenten, Herin Ifaac 
Hart zum Bicepräfidenten, die Herren M. Stiefel, Louis 
Stern und Schwarz zu Afjftenten. Der Rabbiner Salomon 
Jacob eröffnete die Sigung mit einer beredten Anſprache, die 
von allen Anmwefenden beifälig aufgenommen wurde. Er wies 
in derfelben darauf hin, daß feit Benjamin di Tudela, alfo 
ſchon feit faft 700 Jahren fein Jude exiſtirt habe, der fih den 
Gefahren größerer Reifen zum Behufe der Erweiterung ber Kennt 
niffe jũdiſcher Berhältnijfe in entfernten Welttheilen audgefept 
habe. Er hob ferner hervor, wie nothwendig ed gerade jept fei, 
wo in Europa und Amerifa die politifhen Zuftände der Juden 
fo glücklich ſich geftalten, einen Reifenden namentlich nah China, 
Arabien und anderen Ländern des Orient? zu entfenden, um über 
unfere dortigen Glaubensbrüder genaue Hunde zu erhalten. Da 
ich nun durch meine bisherigen größeren Reifen in 4 Welttheilen 
eine Einfiht in die Verhaͤltniſſe fremder Länder erlangt habe und 
durch meine Erfahrungen am beften geeignet fei eine ſolche Miſſion 
zu übernehmen, auch bereit® beabfichtige meine Reife dorthin zu 
Ienten, fo empfehle er, mich durch Geldmittel derartig zu unter 
fügen, meine begonnenen Reifen ferner fortfegen zu können. Herr 
M. Stiefel ftellte darauf den Antrag: zu diefem Bwede eine 
Gefellfhaft unter dem Namen Benjamin-Soriety auf 3 Jahre zu 
gründen. Jedes Bereinsmitglied folle einen jährlichen Beitrag von 
5 Doll. beim Beginn jedes diefer 3 Jahre zahlen. Diefer Antrag 
erlangte einftimmige Annahme und der Antragfteller wurde beauf- 
tragt, am nächften Tage eine Subferiptiondlifte in Umlauf zu 
fepen. 35 Mitglieder wurden fofort aufgenommen, bie ihren 
Beitrag gleich entrichteten. Das Geld wurde einem Borfland& 
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mitgliede eingehändigt, bei dem es noch heutigen Tages ruhig 
liegen mag. Aber nicht allein, daß ich dieſes Geld nicht erhalten, 
fondern auch noch einen Geldverluft von etwa 18 Doll. habe ich 
hierbei zu beflagen. Mir wurde nämlih eine Rechnung für die 
Annoncen und für den Eaal, in dem die Berfammlung ftattfand, 
zugeſchickt. Im guten Glauben, daB ich Hierfür durch die bereitd 
aufgenommene Summe f&hadlo8 gehalten werden follte, legte ich 
diefe® Geld aud. Ach forderte diefed Geld darauf von dem Bor- 
ftande, wurde aber abgewiefen. Den woahrfcheinlihen Grund 
hierfür, den ich in ſich fpäter zugetragenen Ereigniffen zu erkennen 
glaube, werde ich im nächften Abfchnitte mittheilen. 


Sehuda TZuro-Monument. 


Nahdem meine Angelegenheit in der obenerwähnten Ber: 
fammlung beendigt war, erfuchte der Prafident der Gemeinde 
Schaare Chesed, Herr ©. Friedländer, die Berfammlung, 
noch eine kleine Weile beifammen zu bleiben, indem er noch 
etwa® vorzutragen habe. Er theilte mit, daß ihm von der por- 
tugiefifhen Gemeinde eröffnet fei, daß jie dem Jehuda Zuro, 
dem Wohlthäter fo vieler Gemeinden, ein Monument als ewiges 
Andenken ſetzen wolle, wozu fie die lnterftügung der übrigen 
Gemeinden Nemworleand nachſuchten, in der Hoffnung, daß den» 
felben fih auch andere Gemeinden Amerikas anfchließen würden. 
Sch wurde dur diejen Antrag fehr überraſcht und erbat ınir von 
meinen Nachbaren eine nähere Erflärung über die Art dieſes 
intendirten Monumentd, den Plag feiner Aufftellung u. dergl. 
Man antwortete mir, daB des verftorbenen Statue in Bronce 
gegoffen, im Borhofe der portugiefijchen Synagoge aufgeitellt wer⸗ 
den ſolle. Im höchſten Grade erftaunt über das, was ich foeben 
vernommen, erlaubte ih mir dad Wort zu erbitten und fpradh: 

Meine Herren! Obgleih ich nur ein Durchreifender und 
daher nicht befugt bin, in Gemeindefahen das Wort zu ergreifen, 
fo fehe ih mich doch genöthigt hierin meine Anjicht zu äußern, 
du diefer Gegenftand eine Sache ift, die die Religion anbetrifft 
und da ja ein jeder Iſraelit berechtigt it. Ich habe mih in 
meiner Jugend fehr viel mit der jüdifhen Literatur befchäftigt, 
babe in lepterer Zeit 4 Erdtheile gefehen und Millionen meiner 
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Glaubensgenoſſen fennen gelernt. Nirgends fah oder fand ich 
nun, daß. je einem Sfraeliten ein Monument gefept wurde, weil 
dieſes offenbar gegen die Principien unferer heiligen Religion 
ftreitet. Diefe meine Worte verurfachten eine große Aufregung 
bei den religiöfen Diitgliedern der Berfammlung, welche demzu- 
folge aufgelöst wurde. 

Un nun auch in der That zu verhindern, daß das Monument 
errichtet werde, begab ich mich am folgenden Tage zum Chafan und 
Prediger der portugiefifchen Gemeinde, Herrn 3. 8. Gutheim. 
Sch fragte ihn, ob man ernitlih darauf bedacht fei, dad Monu- 
ment zu errihten? Als er mir dieſe Frage bejahte, fragte ic) 
weiter, was er ald Rabbiner denn dazu füge? Er erwie— 
derte: Sch ſtimme dem ganz beit Auf meinen Borhalt, daß die- 
ſes doch gegen unfere Religion verftoge? meinte er ganz troden: 
Diefed fehe ich noch gar nicht ein! Als ih ihm nun fagte, daß 
aud den NReligiondgefegbüchern es Far erhelle, daß die Er- 
rihtung einer Statue ſtreng verboten fei, und ihm die beiref- 
enden Gefepedbeftimmungen namentlih anführte, ermiederte er: 
Das war vor alten Zeiten, jegt aber leben wir im neunzehnten 
Jahrhunderte. Hierauf fagte ih ihm: Und mag die Welt nod 
ein Mal fo alt werden, wie fie ift, unfere Thora bleibt immer 
diefelbe; er aber meinte: Ach, dieſes Alles fümmert mich nicht. 
Als ih nun einfah, dag er ſich nicht von feinem Plane abbringen 
laffen wollte, erflärte ich ihm, daß ich genöthigt fei, Öffentlich 
gegen die Errihtung des Monument? Proteft einzulegen. Den 
Beichluß diefer Uinterredung machten feine Worte: Sie mögen 
tun, was fie wollen und die Gemeinden mögen beifteuern oder 
nicht, ich werde Alled daran feßen, daß dieſes Monument errichtet 
wird. ch reichte nun am 10. Mai 1860 meinen Proteft ein, 
der auh im „Corner Stone Nr. 12 abgedrudt wurde, und 
flimmte mir aud der Redacteur dieſes Blattes, der zugleih Rab⸗ 
biner der deutfchen Gemeinde ift, öffentlih bei._ Der Proteft 
lautet in deutfcher Weberfegung: 

Ich möchte mir erlauben, die Aufmerkſamkeit der jüdifchen 
Gemeinde von Nemorleand auf eine Angelegenheit zu lenken, 
welche bereit® feit einiger Zeit ald Gerücht in Umlauf i woran 
ih aber nicht glauben Tonnte. 
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Als ih zuerft von diefem Staunen erregenden Gerüchte ver- 
nahm, „fträubten fih die Haare meined Haupted in die Höhe.“ 

Wie? follte ed möglich fein, daß Juden den Wunfch hegen 
können, eine That zu vollziehen, die eine offenbare Berlegung der 
Zehn Gebote iſt, worin e8 heißt: „Du follft Dir fein Standbild 
machen“?! Nein, fagte ih, das fann nur die müfjige Erfindung 
eined Menfchen fein, der über die Sache gar nicht nachgedacht. 
Geſtern aber, als ich bei einer Berfammlung der Schaare Cheſed 
Gemeinde anmefend war, hörte ich, wie ein Antrag von der 
Sephardifhen Gemeinde eingebracht wurde zum Behufe der „Er- 
rihtung eined Monumented® zu Ehren Juda Turo's.“ 

Wo ift hierfür ein Präcedenzfall vorbanden? Wo kann ein 
ähnliches Beifpiel hierfür gefunden werden? 

Zu allen Zeiten, unter allen Klimaten haben gute und fromme 
Juden gelebt — aber haben unfere Erzväter eine ſolche Huldigung 
empfangen, wurden unfere Propheten, Könige, oder die Barden 
Iſraels durch fol ein Zeichen geehrt, wie das ift, welches man 
dem Andenken Zuda Turo's errichten will? Man fage nicht: die 
Beiten haben fich geändert, man wende nidht ein: daß die Men- 
fchen, die in den Tagen Moſis, Joſua's, David’d, Salomo's, Je⸗ 
faja’8, der Chadmonder lebten, weniger patriotifch dankbar waren, 
al® wir! Nein, nein, ihr Patriotismus war die wahre danfbare 
Baterlandeliebe. Sie vergoffen ihr Blut zur Bertheidigung ihrer 
Bolksthümlichkeit und würden nimmer zugegeben haben, daB ein 
Monument, welches dad menſchliche Antlitz, das Ebenbild Gottes 
trägt, errichtet werde! Haben wir dad Schickſal unferer Brüder 
vergeflen, ald „die Etatue ded Micha“ aufgeitellt, oder ald Ma- 
naſſe's Bild in den Tempel gebradht wurde? 

Im Jore dea (141, 4) heißt es auadrüdlih, daß wir ein 
erhabene® Bild eined Menjchen nicht anfertigen dürfen; auch im 
Sifthe Cohen finden wir das Berbot ein vollfommened Bild zu 
maden und ift ſolches dahin erflärt, die Form eines Menfchen 
mit beiden Augen, Nafe u. |. w. ”) 

So laßt und nicht eine Handlung vollführen, die fo entfchie- 


*) Da mir feine anderen Godiceö zur Hand waren, fo mußte ih mich auf 
die Anführung diefer beiden befchränten. 
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den unferer heiligen Religion widerftreitet, die darum auch nicht 
zur wirflihen Ehre dem Andenken eine® guten Juden ge⸗ 
reichen kann. 

Nur eine Weiſe iſt unter den Iſraeliten anerkannt, auf welche 
die Ehre bezeigt werden kann, um den Namen eines edlen. 
großen Mannes zu verewigen — und dieſe iſt — Kranken⸗ und 
Maifenhäufer oder andere wohlthaͤtige Stiftungen zu errichten. 

7. Mai 5620. 

Benjamin I. 


Diefer Proteft machte große Senfation unter den Juden im 
Neworleand. Am 13. Mai erfchien von den Schames (Synagogen⸗ 
diener) der portugiejifchen Gemeinde, Benjamin Da Silva, in „Ihe 
Daily Picayune« Nr. 95 ein Artikel gegen mich; worauf ih im 
„Coroner Stoner* Nr. 13 erwiederte. Diefer zweite Artikel er⸗ 
regte eine noch viel größere Aufregung unter den Juden ald ber 
erfie. Am Abend des 17. d. M. eröffnete mir der Rabbiner ber 
deutfehen Gemeinde, daß der Sohn jened Da Silva die Abſicht 
geäußert habe, mich, fobald er mic) Abend irgendwo antreffen 
würde, zu ermorden. Der Rabbiner wollte für mid den Schuß 
"der Obrigfeit gegen diefen Menſchen anrufen, da in Amerifa an der 
Ausführung einer folhen Drohung faft nicht zu zweifeln fei. Ich 
hielt den Rabbiner aber zurüd, um nicht der Behörde die Mei- 
nung beizubringen, daß auch Juden ſich ihrer verfchiedenen reli- 
giöfen Anfichten wegen fo fehr haffen können, daß jie zum He 
volver oder Meſſer greifen. Wenigſtens follte ich doch diefen 
Abend bei ihm bleiben und mich nicht auf den Etraßen der Ge 
fahr ausfegen, bat mich der ehrenwerthe Rabbiner. Ich aber, 
um ihm zu beweifen, daß ein Neifender feine Furcht fennen darf, 
nahm meinen Stod und ftreifte bis nach Mitternacht durch mehrere 
Straßen der Stadt. Zum Glück für und Beide trafen wir un® 
niht. Ich fürdhtete freilich nicht, von ihm überwältigt zu wer⸗ 
den, da ich ſchon manchen Angriff glüdlich abgewehrt habe; einem 
meiner Glaubensgenoſſen aber ftand ich noch nie zum Kampfe 
gegenüber. 

Die oben erwähnte Hebrew Foreign Mifjion, von der mir, 
wie ſchon oben bemerkt, auf 3 Sahre 300 Dollars jährlich zuge 
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fihert find, befteht größtentheild aus Portugiefen, deren Gemeinde 
zuerft die dee der Erridhtung des Monument? angeregt hatte. 
Ich erhielt von einem Mitgliede der Geſellſchaft nun die Aufforde- 
rung meinen Proteft zurüdzunehmen und wurde diefelbe noch durch 
die Drohung unterftügt, dag man anderen Falls die Bewilligung der 
900 Dollard rüdgängig mahen würde. Ich ermiederte darauf, 
daß ich durch keinerlei Nüdjichten mich bewegen ließe, einen mir 
von meinem Gewiſſen gebotenen Echritt zu redrefiiren. Darauf 
fand eine von 8 Mitgliedern beſuchte Berfammlung ftatt, um zu 
berathen, ob die Bewilligung zurüdzuziehen fei oder nit. Drei 
Deutfche ſtimmten zu meinen Gunften, die fünf übrigen aber, 
unter ihnen der Präjident Joſeph Simon, obgleih auch ein 
Deutfcher, waren für die Rüdnahme Am folgenden Tage erhielt 
ih ein Schreiben, in dem mir angezeigt wurde, daß mir die 
900 Dollars entzogen feien. — Um der oben erwähnten Gefahr 
auszuweichen, befchleunigte ich meine Abreife und verließ New- 
orlean® am 20. d. M. um mich nad Cincinnati zurüd zu begeben, 
wofelbit ich am Abend des 22. anlangte. 

Auh Hier erregte die Begebenheit in Neworleans großes 
Auffehen, die Preife bemächtigte fih immer mehr derfelben, und 
namentlih war ed der von Dr. Iſaac Wife, Prediger der 
Eincinatier Reformgemeinde, redigirte „Sfraelit*, der meine Schritte 
rechtfertigte und, fich entichieden auf den Boden des jüdifchen 
Geſetzes ftellend, gegen die Errichtung des beabfichtigten Monu- 
ments fi ausſprach. Aber merkwürdig ift es, daB außer dem 
genannten Herrn Jacob auch nicht ein einziger orthodoxer 
amerifanifcher Rabbiner mich, in einer Sade, die auch die ihre 
ift, unterſtützte. Mr. Gutheim verfolgte mich indem „Dccident“ 
aufs Aeußerſte. Cr verftieg ſich fogar zu der Behauptung, ich 
fei der Achte Reifende Benjamin gar nicht, fondern nur deijen 
Sohn. Herr Iſaac Leeſer, der Herausgeber diejed Blattes, 
prätendirt an der Epige der orthodoren Juden Amerikas zu ftehen. 
Ob er diefe Prätenfion dadurd zu begründen glaubt, daß er nicht 
nur einen ſolchen Artifel aufnimmt, fondern auch, wie aus feiner 
Bemerkung hierzu zu ſchließen ift, gegen die Errichtung de? Monu— 
ments nichts einzuwenden hat? Gin anderer wahrhaft religiöfer 
Mann, der Ehafan Iſaaks in Newyork, Heraudgeber ded 
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„Jewiſh Deffenger-, wollte für feinen Preis einen ſolchen Artikel 
in feinem Blatte aufnehmen. Diefer gegen mid erfchienene 
Artikel verurfachte eine große Aufregung ſowol unter den Ortho⸗ 
dogen ald Reformern in Cincinnati. Man berief am 24. Juni 
eine Berfammlung in der Lot-Street-Synagoge. in der man dad 
Berfahren des Mr. Gutheim gegen mid) midbilligte und Herrn 
Dr. M. Lilienthal beauftragte, auf Mr. Gutheim's Angriffe 
auf meine Perfon in dem „fraelit“ zu entgegnen. 

Ich erwähne noch zum Beleg. daß felbft die eifrigften Re- 
former diefe Handlung, die dem Geiſte des Judenthums fo ent- 
ſchieden zuwider ift, nicht fanctionirten, daß Dr. David Ein- 
horn, der dod ein radicaler Reformer ift, mir erzählte, auch 
bei ihm fei einftmal® angefragt, ob man einem verftorbenen 
Zuden ein Monument fepen dürfe? er habe aber darauf geant- 
wortet, die Errichtung einer Statue zum Andenken an einen 
Dahingefchiedenen entfpräche nicht der jüdifchen Anfhauung, und 
fei deshalb zu unterlaffen. 

Der großen Senfation gegenüber, welche diefe Angelegenheit 
überall hervorrief, konnte das in Neworleans niedergefepte Comite 
jur Errihtung eines Touro-Monument® nicht in feinen Plänen 
fortfahren. Es fah fi gezwungen, die Gutachten bedeutender 
europäifcher Autoritäten einzuholen über die Zuläffigfeit ihres 
Vorhabens nach jüdifch-religiöfem Gefepe und Brauche, und fo 
wurden die Rabbiner Dr. Adler in London, Hirſch in Frant- 
fürt a. M., Rappoport in Prag, Dr. Frankel in Breslau 
zur gutachtlihen Weußerung hierüber aufgefordert, welche fi 
fämmtlih gegen die Errichtung einer Statue des verftorbenen 
Touro ausſprachen. Die betreffenden Gutachten nebft der Anfrage 
des Comites folgen hier nach deren Beröffentlihung im „Deeident« 
Nr. 2 und 6. Jahrgang 1861 in deutfcher Ueberſetzung: 


Anfrage des Touro-Monument-Bereins. 
Nemworleans, im Juni 1860. 


In einer Berfammlung von Yfraeliten diefer Etadt wurde 
befchloffen, auf einem öffentlichen Plage ein Monument zu Ehren 
des verftorbenen Juda Touro zu errichten. Das Andenken ded 
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Berblichenen ſteht in größter Verehrung wegen der Hochherzigfeit 
und Wohlthätigkeit, die fein Leben charakterifirten. Sein Nume 
ift namentlich feit der Beröffentlihung feiner Verfügungen und 
feined Teitament® in der ganzen civilifirten Welt befannt gewor⸗ 
den. Aber befonderd in diefer Stadt, mo der duhingefchiedene 
Menfchenfreund während der letzten einundfünfzig Fahre feines 
lebend wohnte, werden die Tugenden, die fein Herz zierten, und 
einen hellen Glanz um den jüdifhen Namen verbreiteten, am 
beiten gewürdigt. 

Der Berblihene ftarb in diefer Stadt Anfang® 1854 und 
feine fterblihe Hülle ward nad) Newport, Rhode Jsland, zu feiner 
Familiengruft gebracht, wo ein pafjende® Denkmal über feinem 
Grabe errichtet if. 

Nun ift e8 der Wunſch der Afraeliten diefer Stadt — ein 
Wunſch, der von unferen nichtjüdifchen Mitbürgern, deren thätige 
Theilnahme dazu gewiß ift, mit gehegt wird — das Andenken 
des verftorbenen verehrten Edlen, durch Errichtung einer Statue 
(von Bronze oder Marmor), oder eined andern Monuments (Denk⸗ 
ftein, Säule oder Obelisk) zu Ehren des Berftorbenen zu ver- 
ewigen, voraudgefest, daß eine folhe Handlung nicht 
im Widerfprub ftehbt mit den Gefegen und Ge- 
bräuchen Iſraels. 

Um nun die Zweifel der jüdiſchen Gemeinde in dieſer Hin—⸗ 
fiht zu befeitigen, ward in der erftien Sigung des audführenden 
Comités ded Touro-Monument-Bereind befchloffen, daß, bevor 
irgend welche weitere Schritte gethan werden, in Betreff der Zu- 
läffigkeit de3 Unternehmen? vom religiöfen Standpunfte die Gut- 
achten mehrerer der bedeutendften rabbinifchen Autoritäten Europas 
eingeholt werden follen, und daß die Angelegenheit in allen ihren 
Iheilen der Entfheidung des Oberrabbiners Dr. N. M. Adler 
zu London, des Nabbiner® ©. Raphael Hirfh zu Frankfurt 
am Main, ded Oberrabbinerd Dr. 3. Frankel, Director des 
theologifhen Seminars zu Breslau, und des Oberrabbinerd ©. L. 
Rapoport zu Prag unterbreitet werden fol. 

Als Bertreter des Vereins erlaube ich mir deshalb, ehrwür- 
diger Herr, Sie um Ihre Anficht über diefe Angelegenheit und 


um Ihre Antwort auf die folgenden Fragen zu erfuchen: 
24* 
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L Vornehmliche Fragen: 

1) Iſt es Jfraeliten erlaubt, eine Statue (in Bronze ger 
goffen oder in Marmor gemeißelt) auf einem Öffentlichen Plape 
einer Stadt zu Ehren eined verftorbenen Sfracliten zu errichten ? 

2) Iſt es Sfraeliten erlaubt, auf diefelbe Weife und zu 
demfelben Zwede ein Monument zu errichten, nämlich einen Denk⸗ 
ftein, eine Säule oder einen Obelisk? 

I. Nebenfragen: 

1) Iſt es Iſraeliten erlaubt, zu fubferibiren oder fonft thätig 
zu fein für die Errichtung einer Statue oder eined Monument 
für einen bedeutenden lebenden oder verftorbenen Nichtifraeliten ? 

2) Iſt es einem Sfraeliten erlaubt, ſich der Bildhauer- 
funft oder einem Gewerbe zu widmen, in welchem die Anfertigung 
von geformten, gegofjenen oder eingravirten Bildern die Haupt- 
befchäftigung bildet? 

3) Iſt e8 Sfraeliten erlaubt, in ihren Häufern zur Zierde 
Kunftgegenftände, wie Statuen oder Statuetten von Menfchen oder 
von Drachen und andern Thieren zu halten? 

Il. SHauptfrage: 

Iſt e8 den Sfraliten von Neworleans erlaubt, in Gemein» 
haft mit ihren nichtjüdifchen Mitbürgern oder für ſich allein eine 
Statue oder ein Monument zu Ehren ihres verftorbenen Glau- 
bendgenofien Juda Zouro zu errichten? 

Ihre Antwort auf diefe ragen wird jeden Zweifel beſchwich⸗ 
tigen und da der Gegenftand von großer Wichtigkeit für unfere 
Gemeinde iſt, fo hoffe ich, daß Sie Ihre Aufmerkjamfeit hierauf 
richten und mir, fobald es Ihnen möglih, Antwort in hebräi- 
ſcher, deutfcher oder englifcher Sprache zufenden wollen. 

Ich habe die Ehre mit volltommenfter Hochachtung zu 
verharren 

Ihr ergebener Diener 
James K. Gutheim, 
Vollziehender Praͤſident des Touro⸗ 
Monument⸗Vereins. 
Atteſtirt: 
Joſeph Magner, Secretär. 


— — — — u. - . . - a nn ET... 005 


573 


Qutahten des Nabbiners Rapoport. — Audzug aus 
einem Schreiben desſelben an Herrn Gottlieb Wehli 
in Newport. 
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Rabbiner ©. R. Hirſch's Gutachten. 
An den TouroMonument⸗Verein in New⸗-Orleans. 


Sehr geehrte Herren! 


Sie wollen freundlichft die Verzögerung meiner Antwort auf 
Ihre geſchätzte Zufchrift vom 6. Juni entſchuldigen; ich bin durch 
die Anhäufung von Amtsgeſchäften bis jetzt verhindert worden, 
diefelbe zu erledigen — und aud) noch heute bin ich genöthigt, 
meine Antwort auf die wefentlihen von Ihnen geftellten Fragen 
zu beſchränken, um diefelbe nicht noch weiter zu verzögern. 

Cie beabfihtigen, das Andenken eines verblichenen Edlen 
durh die Errichtung einer Statue oder eines Monuments zu 
ehren, voraudgefegt, daB ſolches nicht im Widerſpruch mit den 
religiöfen Gefegen und Gebräuchen der Juden ftehe, und Cie be- 
ehren mich mit dem Gefuche, mein Gutachten darüber abzugeben: 

Ob es in Webereinftimmung mit dem jüdifchen Geſetze er- 
laubt ift, zu Ehren eines verftorbenen Glaubensgenoſſen eine 
Statue von Bronze oder Marmor auf einem öffentlichen Plape 
einer Stadt zu errichten? — 

Ob es in MUebereinftimmung mit dem jüdifchen Gefepe er- 
faubt ift auf derfelben Weife und zu demfelben Zwecke ein Mo- 
nument (Säule u. dgl.) zu errichten? Ä 

Hierauf beehre ih mich zu erwiedern : 

Die Errichtung einer Statue, d. i. einer menſchlichen Geftalt 
aus Bronze, Stein oder anderem Etoffe ift nach dem jüdischen 
Gefege auf jeder Stelle und zu jedem Zwecke verboten. 

Ebenfo verbietet das jüdifche Geſetz ausdrüdlich die Errich- 
tung eine® Monumentes, das gänzlich frei von jeder Geftalt ift, 
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einer Säule, eined Denkſteins u. f. w. zum Zwecke göttlicher Ber- 
ebrung und fei es felbft, fih um biefelben zu verfammeln zur 
Anbetung des Alleinigen Gottes. (Siehe Maimonides Accum 6.) 

Nicht ganz fo Mar ift die Beſtimmung in Betreff der Errichtung 
eined folhen Monumented nicht zu Zwecken göttliher Berehrung. 
Nah a’n n’v Ywa y'no ſcheint es beinahe, daß die Errichtung 
einer Säule u. dgl., felbft nicht zum Zwecke der Verehrung, ver- 
boten geweſen, und daß demgemäß die oben angeführte Stelle, 
des Maim. fo aufzufailen fei, daß die Errichtung einer Mazeba 
überhaupt, und fei es felbit zur Verehrung des alleinigen Gottes 
nicht geftattet gervefen. Aber die Joſua 24, 26, 27, Samuel. I, 12. 
erwähnten Begebenheiten ermweifen, daß ſelbſt nach der Mofaifchen 
Geſetzgebung die Errichtung von Steinen ald Denkmäler zu pro 
fanen Zmeden nicht durch das Gefch verboten gewefen. ber 
Sie haben in Ihrer geehrten Zufchrift felbft angegeben, daß Sie 
in diefer Frage nicht nur die auddrüdlichen Geſetzesvorſchriften 
zu beobachten wünjchen, fondern auch den überfommenen Brauch 
in Sfrael, und daß dad Project nur dann audgeführt zu werden 
beabfichtigt ift, wenn es fich nicht im Widerfpruche mit „den Ge⸗ 
fegen und Gebräuchen Iſraels« befindet. 

Wenn man diefe Frage in diefem Lichte betrachtet, fo würde 
ed in der That feheinen, Daß der durch die ganze jüdifche DBer- 
gangenheit berrfchende Hiftorifhe Brauch fich gegen die Errichtung 
eined Monumented zu Ehren eined Mannes erklärte. So weit 
unfere Kenntniß in der vor» oder nadsmiofaifchen Zeit reicht, 
werben wohl Monumente zur Erinnerung an Greignijfe oder in 
Beziehung zu denfwürdigen Orten gefunden, aber Monumente als 
ehrende Gedenkzeichen an Menjchen find nicht anzutreffen. Nur 
einem Beifpiele begegnet man, daß ein Monument zum Andenken 
eined Menſchen errichtet worden, und diefer — ein eitler Mann 
— Abfalom — hatte es fich ſelbſt während feines Lebens er- 
rihtet. So groß auch die Zahl großer Männer unſeres Volkes 
ift (— und gewiß giebt e8 Feine Nation, die dankbarer dad Ge- 
dachtniß feiner Heroen an Geift und Tugend verehrt) — ihr Ge- 
dächtniß hat ed durch verfchiedenartige Dinge geehrt, nur nicht 
durch Donumente von Metall oder Stein. Und obgleich von 
der Richtwahrnehmung eines beftimmten Factums ein Gewiſſes 
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nicht zu folgern it — m 198 Amennd fo mag doch (fo wie des 
Ausführlihen im vzwn ern To 37 erhellt) hinſichtlich eines 
Brauches und ganz befonderd da, wo ein Zeitraum von mehreren 
taufend Jahren mit taufendfahen Anläffen vorliegt, das Nicht- 
vorhandenfein ſicherlich als ein Beweis dienen, daß der Brauch 
ed ald nicht zuläffig erachtete. 

Es ift nicht einzumenden, daß die Zeiten der Zerſtreuung 
unter Drud und Verfolgung der Errichtung folder Monumente nicht 
günftig gewefen. Die Spanifche Zeit gewährte volle Freiheit; obgleich 
fie fi nicht wenig großer Männer rühmen fonnte, die bei ihrem 
Leben ald Wohlthäter ihre® Volkes geehrt wurden, einge fogar mit 
fürftliher Ehre, fo dachte Doch Niemand daran, ihr Andenten durch 
ein Monument zu feiern. Ja noch mehr. Selbft zur Zeit des 
jweiten Zempeld, wo, namentlich unter den Königen ded hafmo- 
näifhen und herodianifchen Hauſes perfönliche Ehrenbezeigungen 
in ungeziemend auffallender Weife eriwiefen wurden und die Liebe 
zum Pomp, und die Nahahmung griehifcher und römifcher Ges 
bräuche befonder® zur Errichtung folcher Monumente einlud, finden 
wir wohl, dag Thürme, Burgen, Städte u. ſ. w. zur Erinnerung 
an Menichen erbaut wurden, die Errihtung von Säulen und ähn- 
lihen Monumenten aber wurde — in fo fern ich mid auf mein 
Gedähtnig verlaſſe — nit gewagt. Betrachten wir alle® diefes, 
fo erfcheint die Annahme wohl begründet, daß der jüdische Brauch 
der Errihtung von Säulen und ähnlihen Monumenten dem An- 
denken der Menfchen entfchieden entgegen ift. 

Sie haben nun in Ihrer verehrlichen Zufchrift audgefprochen, 
daß in der Ausführung diefer Frage nicht allein die Geſetze, 
jondern auch die Gebräuche Iſraels in Betracht genommen 
werden follen. Es ift aber ferner cin religiöfes Geſetz Iſraels, 
die Gebräuhe Iſraels gewiffenhaft zu beobachten; demgemäß 
würde die Webertretung eines folchen jüdifchen Gebrauded eine 
directe Verletzung des jüdifchen Religiondgefeges fein. 

So find Sie allerdingd, geehrte Herren, von diefem Geſichts⸗ 
punfte aus an der Ausführung ihres Planed — der fo löblich 
an fich ſelbſt — das Andenken eined edelen Mannes in folder 
Weiſe zu ehren, gehindert; doch, — abgefehen hiervon —, wollen 
wir und freuen, daß der jüdifche Brauch ſich felbit die Errichtung 
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von Säulen u. dgl. als ehrende perfönliche Erinnerungdzeichen 
ebenfo unterfagt, wie die Errichtung folder Denkmäler, die das 
Geſetz verbietet. 

Beobachten wir diefen jüdifhen Brauch, welcher, indem er 
den unbetitelten Namen als die größte Auszeichnung betrachtet — 
ww 310 Iyaa — eben durch die Berfagung des gewöhnlichen Grab- 
fteind am beiten das Andenten audgezeichneter Todten zu ehren 
glaubt ooı35 mes Pery Yin weil, wie die Begründung fi 
ausdrüdt, DANIT er oma97 fie fi felbft dur ihre Worte und 
Thaten das unvergänglichfte Denkmal gefeßt haben. 

Bewahren wir namentlih den jüdifchen Brauch, welcher bis 
jest das Gedaͤchtniß verftorbener auögezeichneter Menſchen lediglich 
durch gute, nügliche und heilfame Werke zu ehren gewußt und 
jo in Wahrheit — 2135 pras A917 — das Andenfen der Ge 
rechten zu einer Quelle des Segens für die Xebenden geftaltet. 

Vergeſſen wir nicht, daß die jüdifche Gefinnung in der Er- 
richtung zweckloſer und unnüger, wenn auch glänzender Baumwerfe 
ein preiswürdige® Werk nicht erfennt ovapy mhenm. Ein Rabbi, 
der, ald er an einer prachtvollen Synagoge vorbeiging, audrief: 
83 IMa8 WwaY pnn nn „wie viel Geld haben meine Borfahren 
bier begraben,“ erhielt zur Antwort: ed mas wpz me) 799 
„wie viele Seelen haben meine Borfahren hier begraben!* wı ab 
RATTINI 79917 0932 gab es hier feine Bedürftigen zu unterflüßen, 
ihnen dad Studium des Gefeped zu ermöglihen? — 

Und fo glaube ich denn, geehrte Herren — vielleicht theilen 
Sie meine Ueberjeugung — wenn Sie den Namen des Ver 
ftorbenen zu ehren die Zinfen des Capitals, welches die Errichtung 
eined Monuments erheifhen würde, zu einer jährlichen Bewilligung 
zum pbufifchen, geiftigen oder fittlihen Wohle auch nur eines 
einzigen Menfchen beflimmen, Sie fein Andenken, jemehr er eine 
folde Würdigung wirflih verdient hat, auf eine mehr jüdifche, 
das heißt wahrere und würdigere Weife ehren würden, al® durch 
dad prachtvollſte Dionument, das Eie in Bronze oder Marmor 
ausführen können. 

Genehmigen Eie die Berfiherung meiner vollfommenften 
Hochachtung, mit der ich verharre, geehrte Herren, 

Ihr ergebener 
vSirſch. 
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Dr. N. M. Adler's Gutachten. 


Buͤreau des Oberrabbiners, 
London, 1. Auguſt 5620. 


Ehrwürdiger und verehrter Herr! 


Ich beehre mich den Empfang Ihrer Zuſchrift vom 6. Juni 
anzuzeigen, die Errichtung eines Monumentes zu Ehren des ver- 
ftorbenen Juda Touro betreffend, und bitte um Entfchuldigung, 
wenn durch meine Abwefenheit von bier fi meine Antwort 
verzögert bat. 

Ich habe den Inhalt Ihres Schreibens, welcher Fragen von 
großem theologifhen und hiſtoriſchen Intereſſe umfaßt, der ge- 
bübhrenden ernfteften Ermägung unterzogen. Ich unterlaffe es 
jedoch Ihnen eine weitläufige gelchrte Abhandlung zu fenden und 
gebe Ihnen hier einfad das Refultat meiner Forfhung in kurz⸗ 
gefaßten Antworten auf Ihre verfchiedenen Fragen. 

J. Vornehmliche Fragen. 

1) Es iſt Iſraeliten nicht erlaubt eine Statue in Bronze 
gegoſſen oder aus Marmor gemeißelt zu errichten und ſie zu 
Ehren eines verſtorbenen Iſraeliten irgendwo aufzuſtellen. Freilich 
iſt das Verbot nicht ſo ſtreng gegen eine Büſte, wie gegen eine 
Statue; jedoch, auch eine Büſte zu errichten, wäre etwas Un⸗ 
jũdiſches. 

2) Hingegen iſt es Iſraeliten erlaubt, einen Denkſtein, eine 
Säule, einen Obelisk oder eine Pyramide mit einer Inſchrift, 
welde die Tugenden und Thaten des Berftorbenen enthält, zu 
errichten und an einem öffentlichen Pla einer Stadt aufzuftellen ; 
die Worte in der heiligen Echrift (Deuter. XVI. 22) bezichen 
ih nur auf Säulen, welche zur Verehrung Gotted oder zu güßen- 
dienerifchen Zwecken errichtet werden. 

ID. Rebenfragen. 

1) Es ift Sfraeliten nicht verboten zu fubferibiren oder felbit 
thätigen Antheil zu nehmen bei ber Errihtung einer Statue zu 
Ehren eine? ausgezeichneten verftorbenen oder lebenden Nicht- 
Sfraeliten; voraudgefept, daß diefelbe von einem Nicht-Jiraeliten 
gegoffen oder gemeißelt wird, und daß es befannt ift, daß die 
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dadurch geehrte Perfon nicht al® ein Heiliger verehrt oder ange- 
betet werden foll. 

2) Es ift einem Sfraeliten nicht erlaubt ſich der Bildhauer- 
funft oder einem Gewerbe, bei welchem das Anfertigen von ge 
formten, gegoffenen oder eingravirten Bildern die Hauptbeichäftigung 
bildet, zu widmen, nämlid in fo weit diefelbe fih auf menſch⸗ 
lihe Figuren, auf Darftellung der Sonne und des Mondes 
bezieht. 

3) Es ift Sfraeliten nicht erlaubt, in ihren Häufern Statuen 
menfchlicher Wefen, Figuren der Sonne und des Mondes oder 
von Drachen zu haben. Figuren anderer Thiere, mit Ausnahme 
der WI nY7 find jedoch geſtattet. 

II. Hauptfrage. 

Aus dem Borherigen folgt, daß es den Sfraeliten von News» 
Orleans nicht erlaubt ifl, eine Statue, wohl aber einen Denfftein, 
eine Säule, einen Obelisk oder eine Pyramide zu Ehren des ver 
ftorbenen Juda Touro zu errihten. Sch würde jedoch rathen, 
daß ſolche nicht vor oder hinter der Synagoge errichtet werde. 

Ich habe die Ehre zu verharren, ehrwürdiger und geehrter Herr 

Ihr ergebener 
An den ehriwürdigen Herrn Dr. N. M. Adler. 
James K. Gutheim. 
Praͤfidenten des Touro⸗Monument⸗Vereins. 


Dr. 3. Frankel's Gutachten. 


An den ehrwürdigen Herrn James K. Gutheim, 
vollziehenden Praͤſidenten des Touro⸗Monument-Vereins. 


New⸗Orleans La. 
Geehrter Herr! 

Durch Unwohlſein verhindert, umgehend Ihre geehrte Zus 
ſchrift vom 6. Juni zu beantworten, thue ich dieſes jetzt. Sie 
legen mir im Namen des Touro-Monument » Bereind verfchiedene 
Fragen vor, welche nebſt deren Beantwortung bier in englifcher 
Sprache beigefügt find. Die Begründung aber, auf welche ſich 
diefe Antworten flügen, fchide ich in deutfcher Sprache, welche 
mir geläufiger ift, voraus, um jede Zweideutigfeit zu vermeiden. 
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Bor Allem erlaube ih mir zu bemerken, daß die Errichtung 
eined Monuments, wie ſolches von Ihrem Vereine beabfichtigt ift, 
dem alten jüdiichen Brauche und Herfommen unbelannt ift. Die 
verftorbenen Wohlthäter ihrer Brüder wurden dadurch geehrt, daß 
ihr Gedächtniß Tange und lebhaft werth gehalten wurde, oder daß 
wohlthätige Anftalten zu ihren Ehren und auf ihren Namen ge 
gründet wurden. Selbſt Grabfteine wurden felten in alten Zeiten 
errichtet; der Ausfpruh 07 DIM2I Dpmsb Nw2I YOW DR 
zıynar ift befannt. . 

Es fteht biftorifch feft, daß Statuen, ſelbſt al8 Zeichen der 
Ehre — alfo nit allein zu gößendienerifhen YZmweden — als 
außerordentlih vermwerflih betrachtet und felbft nicht geduldet 
wurden, um die wichtigften Greigniffe zu verewigen. Co ward, 
als Alerander der Große in Jeruſalem einzog und die Stadt und 
ihre Einwohner mit der größten Freundlichkeit behandelte, feine 
Statue ihm zu Ehren errichtet, dagegen befchloffen die Juden, 
wie erzählt wird, ald Ausdrud ihrer Dankbarkeit, jeden in dem 
Jahre geborenen Anaben nad des Eiegerd Namen Alerander 
zu nennen! Sch will nur beiläufig der Weigerung, die Etatue 
ded Caligula in Jerufalem und Alerandrien aufzunehmen, er: 
wähnen, wodurch nah Philo (contra Cajum) und Joſephus 
(Antig. 18) die Vertilgung der jüdifchen Einwohner diefer Stadt 
berbeigeführt worden wäre, wenn der Tod ded Tyrannen nicht 
die Ausführung ſeines Vorhaben? verhindert hätte. Und doc 
war diefe Statue nur ein Zeichen der Hochachtung. Aber daß 
die Juden überhaupt von der früheiten Zeit an in dieſem Bunfte 
auf den religiöfen Borfhriften mit äußerſter Etrenge beharrten, 
geht aus der Thatfache hervor, daß die in Alerandrien unter den 
Ptolemäern wohnenden felbft die Malerei al® verboten anfahen. In 
Paläftina ging man nit fo weit und erlaubte die Kunft der 
Malerei; aber beftimmt fann bemerkt werden, daß das Berbot, 
Statuen zu errichten, eine fehr alte Hiftorifhe Grundlage hat. 

Nach diefer kurzen hiftorifhen Skizze gehe ich zu den religiöfen 
Quellen über, in welchen dieſes Berbot am ausführlichiten be— 
fprohen wird. Diefe find: Talmud Rosch-Haschana 24, 
Aboda Sara 43, Tosafoth in locis und Joma 54, Rambam 
Accum 3. $. 10, 11, Jore dea 141. &. 34 et seq. 





881 





Und nun die Antworten auf die Anfragen Ihrer Zufchrift 
der Reihe nad: 

Zu I. 1) Die Erridtung einer Statue zu Ehren eined 
Sfraeliten fowohl, als eine® anderen Menfchen it durch das 
jüdifhe Neligiondgefeß verboten. (Siehe Jore dea 141, 4.) 

Zu 1 2) Die Errichtung eined Monument? in der in Ddiefer 
Frage befchriebenen Weife ift ohne Bedenken geitattet. 

3u II. 1) Zu fubferibiren ift nicht verboten (jiehe Tos. 
Rosch. Hasch, 24 und Tore Dea 1, ce 17.), eben fo wenig 
thätigen Antheil zu nehmen, mit Ausnahme der Errichtung felbft, 
d. h. der Bildhauerarbeit daran. 

Zu O. 2) Die Ausübung der Bildhauerfunft in Betreff der 
Anfertigung menfchlicher Geftalten ift verboten, in Betreff anderer 
Weſen ift diefelbe nicht verboten. (Siehe Jore dea $$ 4, 6.) 
Die Grapirfunit ift geftattet. 

Zu DO. 3) Sfraeliten dürfen Statuen oder Statuetten von 
menfhlihen Geftalten in ihren Häufern nicht haben. (Siehe 
Jore dea 1 c. $ 4). Über wenn folde an Nafe oder Augen 
verftümmelt find, fo können fie einen Pla in eines Siraeliten 
Haus erhalten — und fo ift auch die Prarid. (Siehe Talm. 
Rosch. Hasch. l. c. .177 13% ın6) 

Statuen von Thieren können in den Häufern der fraeliten 
fein (Jore dea 1 c. $ 7.) und unter manchen Umftänden aud 
folhe von Draden. (Siehe Jore dea $ 3.) 

Zu IL Der Schluß aud allem diefen oben Angeführten 
ft: Daß die Sfraeliten vun New⸗-Orleans nad den religiöfen 
Sapungen auf feine Weife dem verftorbenen Juda Zouro eine 
Statue feßen können, weder felbft, noch in Verbindung mit Nicht: 
ifraeliten. Die Errichtung eine? Monuments, nämlich eines Dentiteing, 
wie einer Säule oder eines Obelisks zu Ehren Ju da Touro's 
iſt geſtattet und kann ohne Bedenken und Anſtand geſchehen. 

Ich habe die Ehre zu zeichnen 

Achtungsvoll und ergebenſt 

Breslau, den 19. Juli 1860. Dr. 3. Frankel. 


Während dieſer Zeit brach der Krieg in Amerika aus und 
„der Herr vernichtete ihren Rathſchluß und vereitelte ihre Abfichten“. 
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Obwol ich durch diefe Angelegenheit viel zu leiden und große 
Berlufte zu erfahren hatte, jo gereicht es mir doch zur Befriedigung, 
daß ich meiner Weberzeugung gemäß gehandelt und einem fo offen- 
fundigen, für alle Zeiten dauernden Denkmale unjüdifcher Ge⸗ 
finnung nicht ohne Erfolg entgegen getreten bin. 


Louisville in Kentudy. 


Bon Cincinnati reiste ih am 1. Juni Mittagd ab. ‘Der 
Dampfer ©. Melinde führte un® den Ohioſtrom entlang an hübſch 
bebauten Gegenden vorbei, in denen Felder, Wiefen und Wal⸗ 
dungen mit Dörfern und fleinen Städten anınuthig wechlelten. 
Abends 11 Uhr erreihten wir Louiville, wo ich in dem nad 
fireng jüdifhen Nituale eingerichteten Gafthaufe der Wittwe 
F. Lango logirte. Es befinden fich hier zwei jüdifche Gemeinden. 
Sie heißen: 

1) Adath Iſrael, aus Deutfhen beftehend, im Jahre 1836 
(5596) gegründet, baute eine Synagoge in der 4. Straße im Jahre 
1849. Präjident ift Moſes Libermann, Chafan, Lehrer und 
Chädter B. H. Gotthelf. Der legtere hat einige Abänderung 
an der herfömmlichen Liturgie vorgenommen. 

2) Beth Sfrael, mit polniihem Ritus im Sahre 5611 
oder 1851, von Iſaak Goldftein und deilen Schwager Mar- 
dehai Goldberg gegründet. Damals betheiligten fih nur 
etwa 20 Mitglieder an derfelben, im Jahre 1857 zählte fie 36 
Mitglieder. Auf diefe Gemeinde läpt fi eine Anekdote, die 
bauptfählihd in Polen erzählt wird, in Anmendung bringen. 
Man erzählt nämlich: 

Der Prophet Elias fei einft in der Welt umhergereidt und 
fam auch nah einer Stadt, in der er von allen Leuten fehr 
freundlich aufgenommen und bewirthet wurde. Beim Abfchiede 
bat man ihn um feinen Segen. Er fagte: Möge bei euch immer 
nur Einer an der Spige der Gemeinde ftehen wollen, damit Euer 
Frieden nimmer getrübt würde! In einer anderen Stadt fand er 
eine unfreundlihe Aufnahme. Als man aud hier um feinen 
Segen bat, fagte er: Ich wünſche, daB ein jeder von Euch nad 
der Würde ded Gemeindevorftehers ftrebt, fo werdet ihr den Lohn 
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für Sure Ungafilichleit empfangen! Auch in diefer Meinen Ge- 
meinde will ein jeder Vorſteher fein und darüber entitehen fort⸗ 
während Streitigkeiten. 


Am 6. Juni verfammelte jih die deutſche Gemeinde im 
unteren Raume ihrer Synagoge, um mich dafelbft feierlich zu 
bewillfommnen. Sch wurde von einem zu diefem Zwecke befon- 
ders gewählten Comite, das aus dem Lehrer und einigen ange- 
fehenen Gemeindemitgliedern beftand, in vdenfelben eingeführt. 
An diefer Berfammlung machte der Präfident die übrigen 
Gemeindemitglieder damit bekannt, daß ein Chrift mit feiner Frau 
zum Judenthume übergehen wolle und ein Gefuch eingereicht 
babe, daß man ihn in die Gemeinde Adath Israel aufnehmen 
möge. Diefe Eingabe war kaum zur Berathung geftellt worden, 
als ji ein Gemeindemitglied erhob. un dawider zu reden. Er 
gab folgende Gründe dagegen an: „Wenn Jemand zu unferer Re: 
ligion übertreten will, fagte er, muß er erft ganz genau mit den 
Gefegen derfelben befannt geinacht werden. So ift und denn vor 
allem die Heilighaltung des Sabbaths und der Feſttage, ſowie 
auch in Beziehung auf dad weibliche Geſchlecht, namentlih das 
Frauenbad u. dgl. geboten. Wie fönnen wir nun aber, da wir 
felbft diefe Gebote nicht halten, ja fogar fein Frauenbad befigen, 
anderen Leuten folche Gebote aufbürden, bei welchen wir dann ja 
nur unfere Schande, fo weit vom göftlihen Geſetze abgewichen 
zu fein, öffentlich fund thun würden. Durch diefe Rede gehindert, 
fam man nicht zum Refultate und die Angelegenheit wurde vertagt. 


Wohlthätige Bereine. 

Es giebt deren hier 4. Cie heißen: 

1) Chebrath Meschibath Nefesch, zur Unterftüßung von 
Wittwen und Waijen, im Jahre 1850 gegründet. Präfident 
it Mr. Samuelfon. Es gehören hierzu 80 Mitglieder, mit 
einem Fonds von circa 1000 Dollars. 

2) Chebrath Nechamah hat den Zmed, Kranke zu pflegen 
und Zodte zu beerdigen. Er zählt 50 Mitglieder. 
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(Der Berfafler behält fih das Necht der Ueberfegung in andere Sprachen vor.) 





Borwort. 


Diefer zweite Band meine® Werkes über Amerika befchäftigt fich 
mit Californien. — Unter den Triumphen, welche die Civilifation 
gefeiert, wird zu allen Zeiten der Name „Californien“ in hellſtem 
Lichte ftrahlen. Bor wenigen Sahren noch von der civilifirten 
Welt nur wenig gefannt, ift Californien durch beharrlichen Fleiß 
und regen Unternehmungdgeift jest zu einem blühenden, in rafcher, 
gedeihlicher Entwidelung begriffenen Staate herangewachſen. Eine 
fo rafhe und vollflommene Metamorphofe hat nirgend ftattge- 
funden. Wo noch vor Kurzem Urwaldungen mit ihren Schred» 
niffen fih gegen das Andringen menſchlicher Cultur auf ewig 
abgeſchloſſen zu haben ſchienen, da erftanden und erftehen reiche, 
bevölferte Städte, mit Zaubermadht alle Hinderniffe überwältigend. 
An der Stelle der Moräfte lagern ſich lachende Felder und 
Gärten, und wo dürrer Kalfboden die glühenden Strahlen der 
Sonne einfog, da wendet fich ihnen jebt die Deere ded Wein- 
ſtocks begierig zu, um ihren Föftlichen Saft von des Himmels 
Gluth zu erhigen. Dede Gebirge, die nie eines Menfchen Fuß 
betreten, wimmeln von rüftigen Arbeitern, die aus ihrem Schoße 
den Schaß zu heben willen, der, feit Beginn der Schöpfung ver- 
borgen ruhend, zu Myriaden angewachſen ift. 

Jedes Land, jeder Stamm entfendete feine Angehörigen, an 
diefem Riefenwerfe Theil zu nehmen und wenn es nicht die beften 
ihrer Söhne waren, welche die gebildete Welt dorthin geſchickt — 
die Arbeit hat felbft Entartete gebefjert und die Givilifation hat 
fih ihrer Kinder in Californien nicht zu ſchämen. Recht und 
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Sitte haben durchſchnittlich überall die Herrſchaft gewonnen und 
Mancher, der in Europa mit göttlichen und menſchlichen Geſetzen 
fich im Kampfe befand, hat in der Grube der Miner, oder auf 
der Prairie den verlorenen Glauben an Gott wiedergefunden, hat 
fih den Gefegen der Gefellfchaft fügen gelernt und ift ein ange- 
fehbened Glied des neuen Staated geworden. 

Ich biete in diefem Bande eine möglichjt genaue Darftellung 
der Entftehungsgefchichte, der gegenwärtigen Zuftände und Ber: 
bältniffe eine® jeden einigermaßen bedeutenden Platzes in Cali- 
fornien, wie fie in ſolcher Ausführlichkeit wohl noch nirgends ger 
geben ift. In diefem Sinne ſprachen fich felbft californifche Zeit- 
fhriften aus. Ich empfehle auch diefen Band dem Wohlwollen 
meiner geneigten Lefer. 

Hannover, 29. September 1862. 


J. J. Benjamin Il. 
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Anmerfung. 

Hin und wieder ift im erften Bande dieſes Werke, 3. B. Seite 197, von 
„Reim“ ald einer Steinart die Rede. Es ift damit ſtets „Kalt“ gemeint. Die 
urſpruͤnglich engliſch abgefaßten Notizen ſprechen von „Lime“; fo iſt das Ver⸗ 
ſehen zu erflären. 








Capitel 1. 


Reife von San Francidco nah Sacramento.’) 


Der 6. November 1860 wird ald ein höchſt merfwürdiger 
Tag in der Geſchichte der Bereinigten Staaten verzeichnet werden, 
als der Zag nämlich, an welchem durd die Wahl Abraham Lincoln 
zum Präfidenten der Vereinigten Staaten über dad Schickſal derfelben 
entfchieden ward. Dan war fi der Bedeutung wohl bewußt, 
und gab fi) ganz dem Ernfte des Tages hin. Die Gefchäfte waren 
eingeftelli, die Arbeiten ruhten, das unaufhörliche Treiben feierte 
und ed war nur ein Wetteifer für die Wahl ded Mannes zu 
wirken, den man am geeignetften hielt, in diefer fturmbemegten 
Zeit am Steuer zu ftehen. 


) Wer eine Gegend zu durchreifen unternimmt, muß neben den vielen Vor⸗ 
richtungen, die zu treifen find, vor afleın bemüht fein, cine ungefähre 
Kenntnig des Landes durch Reifebefihreibungen und Schilderungen fih zu 
verfchaffen: des Neuen und Beachtenswerthen bleibt dennod genug übrig 
und man hat den Gewinn, das Bekannte genauer unterfuchen und mit 
den Schilderungen vergleihen zu können. 

Bevor ich meine Neife nah Kalifornien antrat, ſah ich mid daher 
nad einer wahrheitögetreuen Darftellung dieſes Landes um und das 
neuefte Wert, welched mir zur Hand kam, die „Jluftritte Geographie von 
Rordse und Südamerika. von Wilhelm Rapp in Philadelphia 1857 
zweite Auflage“ ſchien mir am geeignetften. Dieſes Werk ift, trogdem ed 
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Henry, Prediger der Gongregation Sheerith Ifracl, 


“. 
welcher ſich ih Folge eines Beſchluſſes “feiner Kongregation mit 
wir. nah Satramento begab, um mich bei den Iſraeliten dort 


Sunt 
vollkommen gleicht ihr die Bendtferung, die in keinem Bande der Erde 
in 


Ebineſen werden. Gin großer Theil der Bewohner befhäftigt ſich jcht 


nod mit. Gold ‚graben, namentlih mit dem Wuögraben von golbhaltigem 
Das im Duargraben angelegte Gapital betrug nad dem Genfus 


x von 1852 5,871,401 Dollard. Bis zum Gchluffe des Jahres 1851 waren 


in ber Bereinigten-Gtaatenmünze 98,407,990 Dollars californifhen Goldes 


#4" wiedergelegt worden, tm Jahre 1852 46,528,076 Dollars, dazu rechne man 


Geit neueer Zeit fommt aie erfreufie Erſcheinung der Weerbau 
mehr und mehr in Aufnahme. Rad dem Genfus von 1852 waren 
110,748 Acres Band in Anbau, deren größter Theil im mittleren 


>> mb weflkhen Zelle db Gtonteh gt Sie Bautfädtiften Lanboirthe 


aftiichen Producte waren: Gerſte, Weizen, Safer, indianiſches Korn, 


ucht 
Im Ranufacturweſen iſt der junge Staat noch weit zuräd, um fo 
blüßender aber if fein Handel. Der Haupthandeläplag Ban Ftancieto 
fießt mit Quropa, Uflen, Auſtralien und ber atlantifgen Küfte der Ber. 


»* Gtoaten im wegflen Berfehre, von deſſen Umfang ber Unıfland gengt, daß 
- pilgen San Pranciico einerfeits und Rew- Drirand und News Port 


andererfeitö allein 41 große Geedampfer gehen. Den Golberpert' aus⸗ 
genommen, befteht Galiforniend Handel beinahe ausfctleglih im Import, 
da felbft das Material zum Häuferbau eingeführt wird. Der Import von 
audtwärtigen Häfen betrug im Jahr 1852 4,648,587, den riefenhaften Ver⸗ 
tehr mit den andern Unionäftaaten nicht eingerechnet. Der Erport bes 
fand im Jahre 1852 in ungefähr 50,000,000 Dollars Goldftaub. 

In Betreff der Regierung bemerken wir, daß der Gouverneur ſowie 
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Schlihe in dieſer Weife gefehen hatte Unter dem ganzen 
vollen Eindrucde dieſes jeltfamen Echaufpield begab ih mich an 
Bord des prachtvollen Dampfichiffes Chryſopolis. Mich begleitete 


fie ein. Dann gehören hierher die Montereybay, und die San Diegobay 
am Südweftende von Obercalifornien. 

An bedeutenden Flüſſen befigt Californien von Norden an gezählt 
folgende: Der Sarramento und Ean Joaquin, erflerer von Norden, 
letzterer von Süden fommend, die fib fünfzehn Meilen oberhalb der Suiffon- 
bay vereinigen und nah ihrem AZufammenfluß fi in diefelbe er- 
gießen. Alle ihre mwichtigeren Nebenflüffe firömen von der Sierra Nevada 
herab, unter denen der Feather, Yuba und Amerikan, die fi in den Sacra⸗ 
mento ergießen und der Galaverad, Stanislaus, Tuolumne und Merced, 
die in den San Joaquin münden, zu merfen find. Der Sacramento, 
San Foaquin und Merced find auf ihrem unteren Laufe für kleinere 
Dampfer fhiffbar. 

Bon Seen find zu nennen: Der 60 Meilen lange, im füdlichen 
Theile gelegene Tulare und der in den Colufi und Polo Counties ge: 
legene Clearſee. 

Dad Klima ift viel milder ald in den Gegenden, die in denfelben 
Breitegraden am atlantifhen Ocean liegen. Schnee ift in den Küften- 
gegenden eine Seltenheit. Für die klimatiſchen Berhältniffe der niederer 
gelegenen Landestheile paßt die Unterfheidung von naffer und trodener 
Jahreszeit weit beffer, ald die von Winter und Sommer. Im nördlichen 
Theile beginnt die Regenzeit im Herbfte, in der Gegend von San Fran⸗ 
cidco zu Ende Novemberd und in den füdlichiten Theilen zu Ende December. 
Hier endet fie fhon um die Mitte Februars, während fie in den noͤrd⸗ 
liheren Zheilen länger anhält. — Der noch wenig bebaute Boden ift vor- 
trefflich: im Süden bringt er die meiſten Tropenpflanzen hervor, und zeigt 
ſich namentlih auch dem Weinbau günflig. Der nördlihe Theil erzeugt 
am reihlihften Weizen, Roggen und Hafer; Hanf, Reis, Zabat, Baums 
wolle, Kaffee gedeihen ebenfalls gut. Die Wälder haben Ueberfluß an 
trefflichem Bauholz: Rambertinefihten, von riefigem Umfange, Palo Color 
rado's, eine Eyprefjenart, die eö zu einem Durchmeifer von 15 — 21 Fuß 
bringt, Ahorn, Gihen, Gedern, Sycamoren und andere Baumarten. Sehr 
reich ift dad Land an milden Thieren: Glenn, Hiriche, Grizlybären, Ans 
tilopen, californifhe Löwen (eine Pantherart), der Cuyote (Halb Fuchs, 
halb Wolf), ſchwarze Wildfagen, wilde Pferde u. U. m. Der 
größte Goldreihtfum ift am meftlihen Abhange der Sierra Nevada ; 
außer Gold trifft man Quedfilber, Gyps, Eifen, Blei, Silber, Kupfer, 
Asphalt, Kohlen, Platine. Es giebt eine große Zahl Salzquellen, heiße 
Schwefel⸗ und warme Sodaquellen. — 1* 
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Rev. H. A. Henry, Prediger der Congregation Sheerith Iſrael 
welcher ſich in Folge eines Beſchluſſes ſeiner Congregation mi 
mir nach Sacramento begab, um mich bei den Iſraeliten dor 


Bunt und mannichfaltig hat die Natur dieſes Lond gefbmüdt, un 
vollkommen gleiht ihr die Benölterung, die in feinem Lande der Grd 
fo gemifht ift, wie in Californien, deſſen Goldreihthum Abenteurer au 
allen Weltenden herbeilodte. Nah einem zu Ende des Jahres 185% ven 
anftalteten Rocalcenfu® betrug die Gefammtzahl der Einwohner 264,488 
mworunter 151,115 weiße männliche, und 239,741 weiße weiblihe Perfoner 
1637 männlide und 258 weiblihe Neger, 424 männliche und 98 weib 
liche Mulatten, 19,675 männlihe und 12,864 weiblihe Indianer. Bo 
ſtets wachfender Bedeutung wird beionderd auch die Einwanderung de 
Chinefen werden. Gin großer Theil der Bewohner befchäftigt ſich jek 
noch mit Gold graben, namentlih mit dem Audgraben von goldhaltiger 
Quarz. 

Dad im Quarzgraben angelegte Capital betrug nad dem Genfu 
von 1852 5,871,401 Dollard. Bis zum Schluffe des Jahres 1851 ware 
in der BereinigtensStaatenmünze 98,407,990 Dollars californifchen Golde 
niedergelegt worden, im Jahre 1852 46,528,076 Dollars, dazu rechne ma! 
die ungeheuren Ausfuhren von Goldflaub und Boldflumpen nad) Europ 
und die großen Summen, die von Privatperfonen erportirt erden, ur 
einen annähernden Begriff des Goldreihthums zu erlangen. 

Seit neuefter Zeit kommt als erfreulihe Erfcheinung der Aderba 
mehr und mehr in Aufnahme. Nah dem Genfus von 1852 ware: 
110,748 Acres Land in Anbau, deren größter Theil im mittlere 
und weftlihen Theile ded Staates liegt. Die hauptfählichften landwirth 
fhaftlihen Producte waren: Gerſte, Weizen, Hafer, indianifches Korr 
Kartoffeln. Hand in Hand mit dem Aderbau geht die Rindvieh⸗, Pferdes 
Mauithiers, Schweine und Schafszucht. 

Im Manufacturwefen iſt der junge Staat noch weit zurüd, um f 
biühender aber ift fein Handel. Der Haupthandeleplag San Franciec 
fteht mit Europa, Afien, Auftralien und der atlantifhen Küfte der Be 
Staaten im regſten Verkehre, von deffen Umfang der Unnftand zeugt, da 
zwifhen San Francisco einerjeitd und New» Drleand und New » Dot 
andererfeitd allein 41 große Seedampfer gehen. Den Golderport auf 
genommen, beſteht Galiforniend Handel beinahe ausſchließlich im Impor 
da felbft dad Material zum Häuferbau eingeführt wird. Der Import vo 
auswärtigen Häfen betrug im Jahr 1852 4,648,587, den riefenhaften Be 
fehr mit den andern Unionsſtaaten nicht eingerechnet. Der Erport bi 
ftand im Jahre 1852 in ungefähr 50,000,000 Dollars Goldflaub. 

In Betreff der Regierung bemerken wir, daß der Gouverneur fow: 
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einzuführen. Nachdem wir ungefähr zwei Stunden die Bay ver 
laffen hatten, famen wir 6 Uhr Nachmittags nach Benicia, einem 
Plage mit etwa 2000 Einwohnern. Hervorzuheben ift bier das 


der aus 33 Mitgliedern beftehende Senat auf zwei Jahre durch dad Bolt 
gewählt wird, mährend die Amtgzeit der 80 Mitglieder des Neprafentanten« 
hauſes nur 1 Jahr währt. Die oberfte Gerichtöbarkeit liegt in den 
Händen eined aus einem Oberrichter und zwei Affiftenzrichtern beftehenden 
Supreme Court, der vom Volke auf 6 Jahre gewählt wird. Das Schul: 
weſen, das der Gongreß der Bereinigten Staaten dur reihe Schenfungen 
unterftüßt, fommt allmählig empor, doch beſuchten im Jahre 1853 von 
17,821 weißen Kindern erft 3314 die öffentlihen Schulen. In neuefter 
Zeit wurden auch einige Akademien aus Privatmitteln gegründet. Im 
Jahre 1850 gab es im Stante 23 Kirchen, movon 17 den römischen Kathos 
liten und die übrigen den Baptiften, Methodiſten und Presbyterianern 
angehörten. Bon öffentlihen wohlthätigen Anftalten find zu merken: ein 
Irtenhaus zu Stodton, Marinehospital in San Francisco und das 
Verein. Staaten Marinehospital in derfelben Stadt. In St. Quentin, 
15 Meilen nördlih von San Francisco, wird gegenwärtig ein Zuchthaus 
gebaut. 

Städte: San Francidco, am weftlichen Ufer der gleichnamigen Bay, 
verdankt fein ſchnelles Aufblühen feiner vortrefflihen geographifchen Lage, 
die es zum Stapelplatz des Handeld zwiſchen Europa und Afien und zur 
Bermittlerin des Verkehrs mit den Inſeln im ftillen Ocean beftimmt hat. 
Im Anfange des Jahres 1849 noch ein unbedeutended Dorf, hatte San 
Franscisco im Jahre 1850 eine Bevölkerung von 30,000 Eeelen und im Jahre 
1853 wurde fie auf 60,000 geſchätzt. Zollhaus, Berein. Staaten Zweig⸗ 
münze, Mufithalle, mehrere Theater. Alle zmei Wochen tegelmäßige 
Dampfbootverbindung mit Panama auch findet regelmäpiger Verkehr mit 
Sarramento und Marysville ftatt. 

Sarramento Eity, am linten Ufer des Sacramento, 130 Meilen nords 
öftlih von San Francisco, ift der Hauptpunft für den Lebensmittel 
transport nad) den großen nördlihen Minendiftricten; die Einwohnerzahl 
wird auf 20,000 Seelen gefchäßt. 

Marysville, auf der Nordfeite des Yubafluffed, 1 Meile oberhalb feiner 
Verbindung mit dem Feather River. Die Einwohnerzahl betrug im Jahre 
1853 8000. 

Stodton, drei Meilen von San Joaquin, mit dem es durch einen 
Kanal verbunden iſt. 5—8000 Einwohner. Andere namhafte Städte 
find: Revada City, Placerille, San Yofe, Ballejo, Sonora, Shafta City, 
Sonoma, Monterey. — 

Obercalifornien wurde 1578 von Franz Drake entdedt, aber erſt 
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Amtspflichten von einer Maſſe Freunde in läftiger Weife um 
lagert wird, fo bietet ihm die Ausſicht Troft, daß er, wenn fein 
Termin abgelaufen ift, mit feinen Amtöpflihten auch alle diefe 
„Treunde 108 wird. 


Gapitel 2. 


Sacramento. 


Zu den fhhönften Fluß-Scenen der Welt gehört die, welche 
fi) längs des Eacramento hinzieht, wenn fie in den Monaten 
Mai und Juni fih in ihrer ganzen Pracht audbreitet. Die 
Reifenden, melde die Scenerie am Eacramento River in 
ihrer ganzen Schönheit fehen und würdigen wollen, müffen Can 
Francisco um 4 Uhr Nachmittags verlaffen. Sie genießen ald« 
dann einen herrlichen Meberblid über die Landfpiken, Berge und 
Ihäler, welche im Angefichte der Bayen von San Francidco, San 
Pablo und Suiffon liegen und diefelben begränzen. Dad Land 
ift nad allen Seiten bin mit dem fehönften Grün befleidet, an 
einzelnen Stellen rechts und links zwifhen Gruppen von 
Bäumen Weiden Bichheerden, die Kornfelder glänzen von den 
Strahlen der Sonne, und Alles zufammengenommen eröffnet ein 
Panorama, dad in der unempfindlichften Bruft Begeifterung her⸗ 
vorzaubern und das Herz zu Jubel und Lob ſtimmen muß. Bon 
Eteamboat Slough bid nah Sacramento gelangt man während 
der Naht. Bon Sacramento abwärtd, dad man um zwei Uhr 
Nachmittags wieder verläßt, hat man Zeit genug, um die Gegend 
zwifchen diefer Stadt und der „Slough* hinreichend betrachten zu 
fönnen. Auf diefer Fahrt feifeln die langen Streden von hin und 
herwogenden Getreidefeldern, die in der Ferne fchimmernden Berge, 
dad langſam auffteigende Hochland, mit den hier und dort zerftreut 
ftehenden Farmhäuſern: Auge und Sinne find reichlich befchäftigt. Zu 
den fchönften Partien, welche der obere Sacramento River enthält, 
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gehört ber obere Theil ded Sacramentotbald, mit Laſſen's Butte 
im Hintergrunde. Die Ufer des Fluſſes find bier etwas höher 
als die umliegende Landfchaft, wodurd leicht Ueberſchwemmungen 
eintreten fönnen. Im Jahre 1852 und 1853 wurde Die ganze 
Gegend bis zu einer Entfernung von hundert Meilen heim- 
gefucht, fo daß das Ganze vom Yeather River bid zur Bafid von 
Laſſen's Butte einem See glih. Der Boden in diefem Thale ift 
aͤußerſt fruchtbar und bildet eine große Fläche, die fich zum Aderbau 
eignet. Er kann vermöge feiner Lage mit wenig Mühe und 
im Falle es nöthig ift, überall hinreichend bewäfjert werden, in 
feinem gegenwärtigen Zuftande ift er zur Anlegung von Reid- 
feldern fehr geeignet, und wir zmeifeln deshalb auch nicht im 
@eringften, daß die Zeit bald fommen wird, mo lachende Reid- 
felder dad Auge des Neifenden in dem Thale vom oberen Sa⸗ 
eramento ergögen. 

Laſſen's Butte it etwa 1200 Fuß hoch, 30 Meilen im Um- 
frei, fehr rauh und zerrilien. An der Weitfeite ift fie ſehr fleil, 
und deshalb fehr ſchwer zu erfteigen; nicht jo an der Öftfeite, wo 
Bergnügungspartien beinahe die ganze Länge ded Weges bid zum 
höchften Punfte zu Wagen gemadht werden. In und um die 
Butte liegen mehrere fleine Thäler, die fehr fruchtbar find. Die 
meiften derfelben werden angebaut, und immer mehr cultivirt 
und die ganze Gegend wird wohl bald der Garten von Gali- 
fornien werden. 

So raſche Fortfchritte machte die Eultur hier. Noch vor zwölf 
Fahren war der Plaß, wo jegt Eacramento fteht, eine völlige 
MWüftenee und vor elf jahren bededten nur wenige ver 
fallene Ruinen das Gebiet der jegigen Stadt; fpäter wurde 
dad, was dad euer noch verfchont batte, von der 100» 

genden Fluth völlig zerfiört. Heute fieht durd Die unbe 
zwingbare Ihätigfeit und Yeharrlichkeit, welche ein charakteriſtiſches 
Merkmal der amerifanifchen Nation ift, Sacramento als die zweite 
Stadt an der pacififchen Küfte, und wird für immer als folche 
daftehen, wenn nicht unglüdlicher Weife eined von den vielen 
Erdbeben, welche von Zeit zu Zeit den gefegneten Boden Califor⸗ 
nien® heimfuchen, fie in ihren Fundamenten erfihütter. Der un- 
fhäpbare Reichthum, den feine Hügel und Ihäler enthalten, blieb 
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viele Jahrhunderte hindurdy von der rohen und trägen Benölfe- 
rung unangetaftet, aber die fleißige thätige Hand bat die ver- 
borgenen Schaͤtze an's Licht gezogen, und vertheilt fie nun zum 
Gedeihen und Eegen der Bürger in dem Etaate 

Die Stadt ift durch Bäume befchattet, und hat im Sommer, 
wenn die Tage ſehr heiß werden, und dad Thermometer im 
Schatten bis auf 95 Grad Fahrenheit fteigt. dad Ausſehen eine 
Luftwäldchend. Der Sacramentofluß, welcher die Etadt umfließt, 
ift von einer gelblichen Farbe, und fein Waller it durch das 
ſchmutzige, das die Minerd in den benachbarten Bergen gebraudpt 
haben, und dad in denfelben fließt, verunreinigt und zum Trinken 
nicht mehr geeignet, während es vor der Goldentdeckung fehr 
flar und rein geweſen war. “Derfelbe füllt die Pläge nahe an 
der Stadt mit Kies und Buſchwerk an, nur Schade, daß fein 
Waſſer faft täglich feichter wird, und es zu befürchten ſteht, daß 
in wenig Jahren die Dampfboote, welche zwifchen diefer Stadt 
und Ean fFrancidco fahren, in ihre Docks einzulaufen verhindert 
werden. 

In Sacramento leben ungefähr 500 Juden, die in der erften 
Zeit eine Gemeinde bildeten, fpäter entftand Uneinigfeit unter 
ihnen und es trennte fih ein Theil zu einer befonderen Gemeinde, 
wie diefed in Amerika öfterd vorkommt. 


Die Congregation Bne Israel 


organifirte fi im Jahre 1859 und baute bald eine Eynagoge 
unter gleihem Namen. Die deutfchen und polnifchen Juden waren 
bier vereinigt, geriethen aber wegen des Chaſan (‘Borbeter), weicher 
bei den Deutfchen nicht beliebt war, in Zwieſpalt. Diefe über- 
ließen die Synagoge ihren polnifhen Glaubensbrüdern und bildetis 
eine neue Gongregation unter dem Namen Bnai Haschalom, 
welche bereit? 3000 Doll. in ihrem Schage hat, und ſich bald 
eine Synagoge bauen wird. Die Bne Israel Gemeinde hat 
während der furzgen Zeit ihrer Eriftenz nicht weniger ald bereitö 
vier Prediger gehabt; wen die Schuld diefed häufigen Wechſels zu- 
fällt, fonnte ich nicht ermitteln. 

Die Gemeinde Bne Haschalom feiert den Neujahrs⸗ und 
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Berföhnungstag in einem gemietheten Haufe und iſt dieſes faft 
ihre ganze Neligionsübung. 

Die Iſraelitiſche Wohithätigfeitögefellihaft wurde im Jahre 
1850 organifirt und zählt gegenwärtig 80 Mitglieder, die einen 
Schatz von 3000 Doll. gefammelt haben. 

Der gefellige Club junger fraeliten trat im Juli 1855 in's 
Leben ; er zählt 40 Mitglieder und will in monatlichen Zufammen- 
fünften feiner Mitglieder gefellihaftliche Unterhaltung veranftalten 
und Gedanfenaudtaufch befördern. Er wird feined Wohlthätig- 
feitöfinned halber gerühmt. | 


I. O. Bne Berith 


wurde am 1. Januar 1859 geftiftet und zahlt 45 Mitglieder. 

Ueber die religiöfen Gebräuche der Ffraeliten von Sacramento 
babe ich fo wenig gefehen, ald ich von ihrer Wohlthätigfeit gehört 
babe. 

Während meined Aufenthalte in Sacramento theilte mir ein 
Freund mit, daß er einen Chinefen jüdifchen Bekenntniſſes in den 
Bergen getroffen habe, defjen genaue Befanntfhaft mit den jüdi- 
ihen Gebräuchen, wie jie aus feinem Gefpräce Mar ward, und 
die an ihm vollgogene Beichneidung Beweife genug gaben, daß 
er ein Jude ſei. Schon feine Geſichtszüge gäben den Juden zu 
erfennen, er bezeichnete als feinen Geburtdort Manilla, auf den 
pyrifhen Inſeln, zwifchen der Behringäftraße und Goar, wofelbft, 
was mir bis jest unbelannt war, eine große Anzahl von Iſrae⸗ 
liten leben fol. Ein anderer Chineſe, der zu unferem Glauben 
fih befennt, folle ih in Eacramento befinden; derfelbe weigerte 
fi) nämlid am Sabbath ein euer anzuzünden, mit dem Be 
merken, er wolle, wiewohl er ein Arbeiter fei, nichtd thun, mad 
ihm feine Religion verbiete. Diefe Erzählung erregte in mir 
große Luft, diefen Chinefen zu ſehen und etwas Näheres und 
Deftimmted über unfere Glaubendgenofien im „blumenreichen 
Königreihe* zu erfahren. Troß der eifrigften Bemühungen von 
meiner Seite und vieler Anderer, konnte man doch diefe Leute 
nit auffinden, fo daß ich mich mit der Hoffnung tröften muß, 
chineſiſche Afraeliten in ihrem eigenen Lande erft in der nädhflen 
Zukunft zu treffen, wenn die gütige Vorſehung mich dorthin führt. 
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TZurn»Berein. 

Diefe Geſellſchaft organifirte fih im Juni 1854, und 
baute eine pracdtvolle Halle, welche 16,000 Dollars koſtete; 
fie zählt 80 Mitglieder. Sie verbinden in ihren cleganten 
Baulichfeiten atbletifhe und muſikaliſche Uebungen. Mit die 
fen atbhletifhen Webungen ift ein Schießſtand verbunden, welder 
25 Gewehre in einem Werthe von 1000 Dollar hat. Der 
Verein befigt ferner eine ausgewählte Bibliothef. Thea— 
tralifche Borftellungen werden gleihfall® zu Zeiten gegeben. 
Der Plag hat etwa 160 Fuß in der Länge und 60 
in der Breite, die Baulichkeiten felbft nehmen 55 Fuß in der 
Breite und 60 in der Länge ein, fie find nach deutfcher Weife 
fehr gemüthlich eingerichtet. Früher bildeten alle Turner der 
Bereinigten Staaten einen einzigen großen Verein, aber wegen 
der großen Entfernung Galiforniens hat fih ihr Turnverein von 
dem der übrigen Staaten getrennt, fo daß er jeht ein felbftitän- 
dige® Ganzes bildet. 


Treie und angenommene Freimaurer. 


Die ©. DB. Großloge von freien und angenommenen „Mau- 
rerne ded Etaated Californien wurde am 18. April 1850 orga- 
nijirt, damald unter einer Repräfentation von nur drei mit 
Privilegien verfehenen Logen. 

Gegenwärtig fteben unter der Jurisdiction diefer Großloge 
150 ihr untergeordnete Logen mit den drei Graden von Meifter- 
maurern, Gefellen und Lebhrlingen. Die Grandloge fommt alle 
Fahre einmal in Sacramento am zmeiten Donnerdtage im Mai 
zufammen. 

Das Groß -Gapitel der Königlihen Haupt- Maurer vom 
Staate Californien wurde am 8. Mai 1854 unter Repräfentirung 
von drei beftehenden Gapiteln organifirt. Es verfammelt ſich alle 
Jahre an dem Donnerdtage, weldyer dem zweiten Diendtage im 
Mai voraudgeht. 

Das große Feldlager der Tempel- Ritter des Staates Gali- 
fornien organifirte fihd am 10. Auguft 1858, und war von drei 
Gommendataren repräfentirt. Es verfammelt fih alljährlih in 
San Francidco am vierten Samstage ded Monat Juni. 
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Die untergeordneten Logen in Sacramento find: 

Die Sehama-Loge Nr. 3, am 24. November 1850 
organifirt. 

Die Wafhington- Loge, Nr. 10, am 26. Februar 1852 or- 
ganifirt. 

Die SacramentosLoge, Nr. 40, am 26. Suli 18583 
organifirt. 

Die Unionstoge, Nr. 58, am 2. Mai 1855 privilegirt. 

Die Concord-Loge, Nr. 117, am 15. Mai 1857 privilegirt. 

Die Sacramentv R. U. C., Nr. 3, am 26. December 1851 
organifirt. 

Sarramento Concil R. ©. Meifter verfammelt fih am 4. 
Camödtage jeden Monats in der Freimaurerhalle. 

Sacramento Commandery, Nr. 2, 8. T. am 5. Suli 1853 
organifirt. 


Unabhängiger Orden der Odd-Fellows. 


Die Großloge ded U. DO. der D. F. vom Etaate Californien 
wurde in San Francidco am 17. Mai 1854 errichtet. und hat 
gegenwärtig unter ihrer Jurisdiction 105 ihr untergeordnete 
Bogen mit 6842 Mitgliedern. 


Feldlager. 


Das große Feldlager ded U. D. der D. F. wurde in der 
Stadt Sarramento am 8. Januar 1855 errichtet, und hat gegen- 
wärtig 22 Lager mit 530 Gliedern unter feiner Surisdiction. 

Das Pacific-Lager, Nr. 2, im Sahre 1855 am 18. Januar 
errichtet. 

Sacramento-Loge, Nr. 2, am 28. Januar 1851 errichtet. 

Eurefa-Loge, Nr. 4, am 7. Januar 1852 errichtet. 

EI Dorado-Loge, Nr. 8, am 24. Eeptember 1852 errichtet. 

Capitol-Loge, Nr. 87, am 10. Juni 1859 errichtet. 

Die vier fo eben erwähnten fuhordinirten Logen haben 320 
Mitglieder. | 

Unabhängiger Ritter-Orden. 

Diefer Orden wurde am 14. Dctober 1858 in der Stadt 

Folforn, die ungefähr 20 Meilen von Sacramento entfernt ift, 
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Broteftantifhed Waiſenhaus 
wurde im Sabre 1858 organifirt. Sein Zweck ift, alle ihm 
überlieferten Waiſen aufjunehmen und zu erziehen. Gegenwärtig 
find nur vier Kinder unter dem Schuge der Gefellfchaft, jedoch 
bat diefelbe Mittel genug, um alle, welche man ihr bringt, auf. 
zunehmen. 


Begenfeitige Unterſtützungs-Geſellſchaft in 
Eacramento. 

Sie wurde am 2. Mai 1856 in's Leben gerufen, am 10. 
März 1859 incorporirt, und zahlt gegenwärtig an 80 Mitglieder. 

Diefe Gefellihaft gedieh feit ihrer Organifation fo fichtlidh, 
daß fie nicht allein alle Bedürfniife ihrer franfen Mitglieder be- 
friedigen kann, fondern aud noch eine fhöne Halle mit allen 
nothmwendigen Gegenjländen erbauen fonnte, und überdied nod 
einen fhönen Fond zur Hand hat. 


Muſikaliſche Gefellfhaften. 


Der Philharmoniſche Verein wurde von zwanzig Herren am 
15. October 1855 gegründet. Die Proben beginnen alljährlich 
am zweiten Dienstag im October, und enden Anfangs Juni. 
jeder, der Pfalmodien leſen und fingen fann, und hierin von 
den Directoren geprüft und approbirt wird, kann wirkliches 
Mitglicd werden. Ghrenmitglieder haben jährlich zehn Dollars zu 
jablen, find berechtigt bei den Proben zugelaſſen zu werden, und 
erhalten zwei Billets für jedes Concert, das die Gefellfchaft ver- 
anftaltet. 

Die Gefellihaft ift in einem blühenden Zuftande, befipt eine 
Bibliothet von 250 mufifalifhen Werfen, ein Piano und andere 
Ütenfilien, die im Ganzen einen Werth von Doll. 1500 haben. 


Die Union Braß Band von Sacramento. 


Diefe auögezeichnete Mufifbande wurde am 7. Zuli 1857 
organifirt. Ihre Leiftungen fönnen fich jederzeit mit denen irgend 
einer andern in den Bereinigten Staaten meijen. Sie zählen 13 
Mitglieder und haben eine ganz neue Uniform. 
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Shügen-Gompagnie der Turner. 
Diefe Compagnie befteht aus 40 Gemeinen und 7 Officieren, 
welche alle Deutfche find. 


Pionier-Affociation. 


Diefe Gefellfhaft wurde am 27. Januar 1854 gegründet 
und hat die Sammlung und Aufzeichnung aller Greigniffe, welche 
auf die frühefte Gefhichte Californiens Bezug haben, fi zum 
Zwed geftellt. Sie zählt nahe an 200 Mitglieder. 


Das Athenäum 


organifirte fih am 4. Januar 1854. Es verfammelt ſich jeden 
Mittwoch Abends; feine Beamten werden alle Monate gewählt. 


Militair-Compagnien. 


Die unabhängige Stadt-Guarde wurde anı 10. Auguft 1855 
organiſirt und zählt gegenwärtig 50 Mitglieder. 


Das Feuer-Departement. 


Die erfte Feuer-Compagnie an der Pacififhen Küfte wurde 
in Sacramento am 5. Februar 1850 organijirt, und erhielt den 
Namen „Begenfeitige Feuerhaken- und Leitercompagnie Nr. 1. 

Das Feuer⸗Departement von Eacramento ift eined der thä- 
tigften im ganzen Staate und aus den angefehenften und ein- 
flußreichſten Bürgern der Stadt zufanımengefegt. Die Pünktlichkeit, 
mit welcher fie ihre Berufspflichten erfüllen, die Gaftfreundichaft, 
mit welcher fie ihre Freunde bewirthen , und ihre ganze Haltung 
erntet allgemeine® Lob. Ihre Bemühungen, dieſen lobend- 
werthen Ruf nicht zu verlieren, haben ſich bisher noch immer 
äußerfi wirffam erwiefen. 

Das Departement befteht zur Zeit aus ſechs Löfhmafchinen, 
zwei Hafen- und Leiter- und einer Schlau Compagnie. 

Confidenz Engine Compagnie Nr. 1, mit dem Motto: 
„Stürz den Brand in's Waffer!* Sie wurde am 5. März 1851 
organifirt, und befipt: eine prächtige Engine Gallerie, welche 
4000 Doll. koſtete; ferner einen fehr ſchönen mit Silber einge- 
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legten Schlauchwagen, melden jie fi) um 2000 Dollard machen 
ließ. Er ift ausſchließliches Eigenthum der Compagnie. 

Fünfundfehzig Mitglieder begleiten die Löſchmaſchine und 
zwanzig den Schlauchwagen. 

Protection Nr. 2, mit dem Motto: „Zur Piliht in Gefahr“. 
Diefe Compagnie, die 65 Mitglieder zählt, trat am 22. Mai 
1851 in’d Leben. 

Sacramento Engine Compagnie Nr. 3, mit dem Motto: 
„Stet3 bereit“. Sie organifirte fih am 27. März 1851 und 
zählt 65 Mitglieder. Diefe Compagnie errichtete in ihrem Haufe 
Localitäten, die jie zum Leſezimmer, Badehaud und anderen 
Zweden beſtimmte, wofür fie 1000 Dollars zahlte. Sie bejigt 
ferner eine gut audgeftattete Halle, fowie eine Bibliothef, welche 
über 1000 Bünde enthält. 

Eurefa Engine Compagnie Nr. 4, trat im Auguft 1853 in’d 
Leben und zählt 60 Mitglieder. Sie hat eine fihöne und gut 
eingerichtete Halle. 

Kniderboder Engine Compagnie Nr. 5, mit dem Motto: 
„Unfer Beftreben ift zu retten. Sie fam im Suli 1854 zu 
Stande und zählt 61 Mitglieder. 

Die Engine Compagnie vom jungen Amerifa Nr. 6, zählt 
59 Mitglieder und hat eine ſchöne Engine-Gallerie, welche 4000 
Dollars foftete und fehr fchön gemalt und mit Erz audgelegt ift. 

Begenfeitige Hafen» und Leiter-Compagnie Nr. 1, mit dem 
Motto: „Zu jeder Zeit bereit” orgeanifirte jih am 5. Februar 
1850 und leiſtete bereit3 fehr gute Dienfte. Cie befipt ein mit 
Silber audgelegted Rad und eine fih ausdehnende Leiter, fowie 
eine ſchoͤne Halle, welche mit vielen Koſten eingerichtet wurde. 

Die wachſame Haken und Leiter- Compagnie Nr. 2, mit 
dem Motto: „Stet® munter”, organifirte fi im September 1852 
und zählt 32 Mitglieder. Ihr Haus und ihre Halle find aufs 
geſchmackvollſte eingerichtet und fönnen zu den fchönften der Stadt 
gezählt werden; die Ausfchmüdung koſtete 3500 Dollars. 

Die Neptun Schlauch⸗Compagnie Nr. L, trat am 6. October 
1856 in's Leben und zählt 25 Mitglieder. 

Im Ganzen genommen giebt eö fein Departement in den 
Vereinigten Staaten, welches einen beijeren Apparat, fchönere 
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Häufer und größeren Erfolg anfweifen fann, ald das euer» Der 
partement von Sacramento. 

In Sacramento befinden fih neun proteftantifche Kirchen, 
eine römifch-tatholifhe Kirche und eine jüdifhe Synagoge unter 
dem Ramen Beth Israel. 

Der Werth des Firchlihen Eigentbumd wird auf 183,800 
Dollar geihägt. Die Fatholifche Kirche war die theuerfte, indem 
fie allein 55,000 Dollars koſtete. 

Außer den Kirchen giebt ed noch ſechs proteftantifhe Sonn- 
tagsfchulen, in denen die Kinder protejtantifcher eltern jeden 
Sonntag Unterricht inder biblifchen Gefchichte und Religion erhalten. 


Capitel 3. 


Marysville. 


Ich verließ Sacramento am 13. November, Morgens 7 Uhr, 
um mich nad) Marysville zu begeben, dad 45 Meilen entfernt 
if. Nachdem wir ungefähr zwei Stunden durch eine öde, uns 
fruchtbare Gegend gefahren waren, erreichten wir eine Station, 
die unter dem Namen „Gafthof zu den Rechten der Diner“ be- 
kannt ift und nahmen daſelbſt unfer Frühftüd ein, während die Pferde 
wechfelten. Der nächſte Ort, den wir erreichten, war Mafalid; von 
da kamen wir nach Rablen, wo unfere Pferde wieder gemechfelt 
wurden; fodann war Humboldt am Feather Fluffe der nächfte 
Pla wo wir anbielten. Gegen Mittag kamen wir an den 
Yuba Fluß, überfchritten die Brüde, welche über diefen Fluß 
führt und verfolgten dann unfern Weg durch eine fehr Liebliche 
Anfiedlung nach Marysville, wo wir gegen 2 Uhr Nachmittags 
eintrafen. 

Im Jahre 1849 bildete der led, welcher jet unter dem 
Ramen der Stadt Marysville befannt ift in diefem blühenden 
und fruchtbaren Landftriche die einzige Anſiedlung. Cie wird 
von den Flüſſen Duba und Weather eingefhlojfen, bei deren 
Bereinigung fie anfängt, und ſich bis zu deren Quellen ziemlich 
in die Weite ausdehnt. rüber mit dem Namen „Nye'd 
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Ranch" bezeichnet, war fie der einzige embarcado oder Lane 
dungaplag für die von Süden herfommenden Güter. Diefer 
umfaßte über 45,000 Acres Land, welhe nah ihrem Befiter 
Cordua Grant genannt wurden. Diefer ließ fih im Sabre 
1841 zuerft hier nieder, nachdem er es von dem alten Pionier, 
dem Hauptmanne John A. Sutter, gepachtet hatte. Zu 
diefer Zeit zierten drei von Holz errichtete Gebäude das nörd- 
liche Ufer de® Yuba, welche dem obengenannten Herrn angehörten. 
Sie lagen faft an dem Plage, der jebt dad Yort von D,Straße 
beißt. Der ganze meite und ebene Plag war, diefe drei Häufer 
audgenommen, von jeder Urbarmadhung ‚® jeder Berfchönerung 
gänzlich leer. 

Nur einzelne Biehmweiden fanden ſich vor und im April 1849 
(hägten die Herren, denen fie gehörten, ihren Viehftand auf fünf 
Zaufend Stüd NRindvieh, ſechs Hundert Pferde, fünf Hundert 
Schweine und eine mittelmäßige Zahl Federvieh. Der Ber- 
fehr mit den Eingebornen war natürlidy zu der Zeit unbedeutend, 
aber mit der Goldentdedung und dem Serbeiftrömen fremder Be- 
völferung concentrirte fich der ganze Handel mit den Pflanzern 
in den Bergen an diefem Flecke, ald dem natürlichen und noth- 
wendigen Anhaltspunkte für die Bote, welche von den füdlich ger 
legenen Städten Frachten hatten. Die Folge war, daß große 
Quantitäten von Gütern aller Art an den Ufern des Yuba dur 
den Unternehmungsgeiſt der Zaufende von Goldfuchern abge- 
laden wurden und ein lebhafter und vortheilhafter Handelöverfehr 
entftand. Auskundſchafter und Speculanten famen wieder zurüd 
und gaben von ihren Streifzügen glänzende und übertriebene Be- 
richte, die nur noch mehr dazu dienten, die fieberhaft aufgeregte und 
in Haufen ankommende Bevölferung, weldye die fernen Sagen vom 
Goldlande nad dem pacififhen Ufer gelodt hatten, anzufpornen 
und zu erhipen. 

Unter den erften, welche eine tief eindringende Unterfuchung 
der an die Flüſſe Yuba und Feather gränzenden Goldregionen 
bewerfitelligten, war eine Gefellfchaft von Chilanos unter Anführung 
des unternehmenden und hochgeachteten J. M. Ramerig. Er ging 
in den Monaten April, Mai und Juni den Yuba entlang von feinem 
wie in einem engen Paffe ftrömenden Laufe bis zu feinen Quellen 
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und entdedte die wichtigen Punkte, welche gegenwärtig als Forſter's 
Bar, Wambu's Gruben u. f. w. befannt find. Sein Scharfſinn 
ließ ihm die in Nyes Ranch liegenden Bortheile vorausfehen 
und er war für fein eigene® Intereſſe nicht unthätig. 

Im folgenden September brachte er mit Herrn John Samp⸗ 
fon den Antheil, der den Herrn Nye und Forfter an der 
Schlucht zufam, durch Kauf an fi, fo wie Theodor Sicard 
den vierten Theil der ganzen Schlucht, welcher fpäter zwijchen 
Sampfon, Fofter, Ramerig und Govilland um einen Werth von 
60,000 Dollars in gleiche Theile abgetheilt wurde, kaufte. 

Diefe Herren famen bereitd im December auf den Gedanken 
eine Stadt anzulegen. Her A. Seylonjeanim wurde da- 
mit beauftragt, die Schlucht abzumeſſen, und diefelbe in Squares, 
Blocks und verfchiedene Reihen zu theilen. Stadt-Loofe wurden 
alsbald an gierige Käufer zu Preifen abgegeben. welche jeden 
Unbefannten, der von Eleinen, nur auf dem Papiere noch beftehen- 
den Städten feinen Begriff hat, in Erftaunen feßen würden. 

Herr Ramerig wurde in feinen Bemühungen, die Stadt cuf 
zubauen und für immer feit zu begründen, von ©. 5%. Yield, 
Georg H. Brad, Mr. Parks (fpäter gleihnamig mit Park's 
Bar), 3. Croot, Alerander Kerhner, D. C. Brenham, 
Colton Fisk und Andere fräftig unterftügt. 

In dem ganzen Innern Galiforniend giebt es feine Stadt, 
welche fo mächtig und fo fchnell zunahm wie Marysville.. Da 
fie für die Schifffahrt Durch zwei der größten Flüſſe im Staate 
befonderd gelegen, und von einem ungemein großen Theile Landes, 
das zum Ader- und Bergbau fich fehr eignete, umgeben war, fo 
öffneten fich ihr zu gleicher Zeit Taufende von Quellen des Neich- 
thums, und die Zunahıne ded Handeld an diefem Plage hat 
wohl feine Parallele in der Gefchichte der älteften Handels⸗Völker 
der Erde. Wie durh Zauber fliegen Gebäude aus der Erde 
hervor und bildeten bald lange Straßen, fo day die Träume der 
Arabifchen Nächte an diefem Orte Wirflichfeit zu gewinnen ſchienen. 
Hoteld, mit allen zureihenden Anlodungsmitteln verfehen und 
reihlih audgerüftet, erfchienen und wußten die Aufmerkfamfeit des 
Publikums auf fid) zu lenken. Salond, mit der größten Ver⸗ 
ſchwendung und Mebertreibung audgefhmüdt, verbreiteten zur 
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Nachtzeit einen Schimmer, der den Borübergehenden unwillkürlich 
anzog. Dampfſchiffe und fonftige Fahrzeuge, die man einiger- 
maßen noch gebrauden konnte, drängten fih an feine Ufer, 
Wohlftand und Unternehmungägeift fproffen überall hervor. Der 
kaufmaͤnniſche Iheil feiner Bewohner erfreute ſich aber auch ſtets 
einer ehrenhaften Auszeichnung wegen feined liberalen Charafter® 
und feiner ſtrengen Rechtlichkeit, und feine Bürger hatten unter einer 
raftlofen Ihätigfeit allen Grund von glänzenden Hoffnungen zu⸗ 
fünftigen Glüded und Wohlftanded zu träumen, und diefe Er- 
wartungen gingen denn auch vollfommen in Erfüllung. 

Nach den ficherften Nachrichten, die wir hierüber erhalten 
fonnten, fhäpen wir die Zahl der weißen Bewohner von Marys⸗ 
ville am 1. Januar 1850 auf ungefähr 300. Diefer Monat ver« 
dient befonderd wegen der Ankunft des erfien Dampferd auf der 
Yuba, ded „Laurentius“, unter dem Commando von %. C. M. 
Chadwich, des Pionierd in der Dampfichifffahrt auf diefen 
Gewäſſern, bemerkt zu werden. Bon der Zeit an fing er an, 
feine regelmäßigen Fahrten zwifchen Eacramento und Maryöville 
zu machen, die den Cigenthümern dedjelben durch den Transport 
von Fracht und Pafjagieren einen ungeheuern Gewinn abiwarfen. 
Der Srachtpreid® war damald 8 Gent für ein Pfund, und der 
Fahrpreis für Baffagiere 25 Dollard per Kopf; bei diefen Preifen 
fonnte ed an Kunden nicht fehlen. Den Ladungen diefed Bootes 
und der Ermunterung zum Handel, welche es durch feine regel» 
mäßigen und fehnellen Lieferungen von Fracht und Paffagieren 
aus der füdlichen Gegend machte, verdanft diefer Plap zum Theil, 
daß er feine Rivalen bald überflügelte, welche bloß auf dem Papiere 
weit angelegt waren: die jungen Etädte Yuba, Fremont, Nicolaus, 
und andere zu fürchtende Nebenbuhler. Speculanten gaben fi 
ale Mühe diefe in Flor zu bringen, ohne daß fie irgend 
etwad Günftiged in Betreff ihrer Lage, oder andere von der 
Natur gebotene Vortheile befeifen hätten. 

In diefer Zeit wurden die Hauptgeichäfte, wie damald an 
allen anderen Plätzen in Californien, unter höchſt einfachen, haſtig 
aufgebauten Zelten abgefchloffen und der Mittelpunft ded Handeld 
war an der Plaza, die nahe an der Waflerfeite gelegen. Die 
große Zahl von Abenteurern, welche täglih ankamen und ihre 
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Zelte aufihlugen, erregten natürlicher Weife unter den Bür- 
gern ernfte und wichtige Fragen, die fih auf das Geſetz und die 
Moral bezogen. Biöher hatte man nod Feine Gerichtähöfe, 
weder Gefege, noch Beamten, die, wo ed nothmendig war, die 
Rechtöpflege in die Hände genominen hätten, fondern Jedermann 
war zur Beſchützung aller feiner eigenen Intereſſen auf feinen 
„eigenen rechten Arm“ angewiefen! Die dringende Nothmwendig- 
feit einer gefeglihen Organifirung, die durch die unbefangene und 
freie Zuftimmung des Volkes anerfannt wäre, wurde immer 
ftärter gefühlt; deßhalb wurde auf allgemeined Perlangen am 
18. Januar 1850 eine Wabl für die Aemter eincd erften und 
zweiten Alfalden und Sheriff angefept, bei welcher 231 Stimmen 
abgegeben wurden. 

Stepben 3. Yield wurde zum erſten Alfalden oder oberften 
Richter ernannt, 3. B. Madleigh zum zweiten J. MM. 
Zwitfchel zum Sheriff. Herr Twitſchel hatte Gründe, dieſes 
Amt abzulehnen, fo daß Robert B. Buhanan an feiner 
Statt erwählt wurde. 

Ein Stadtrat, wurde gleihfalld erwählt, die Thätigfeit aber 
eined ſolchen Körpers fpäter für unnöthig erachtet, fo daß die 
ganze Bermwaltung der öffentlichen Angelegenheiten durch allgemeine 
Beiftimmung nothwendig in die Hände der Alkalden fiel. Richter 
Field, der bald darauf feine Kommifjion vom Gouverneur er- 
bielt und beftätigt wurde, trat fein fchmwieriged Amt an. Die 
treue, unparteifche und befriedigende Weife, in welder er die 
Geſetze und Gerechtigkeitäpflege handhabte, ift hinreichend in feinen 
Berichten, welche in den Archiven von Yuba County aufbewuhrt, 
dem Neugierigen und zufünftigen Alterthumöforſcher zur Einficht 
zugänglich find, nicdergelegt. 

Bei diefer Gelegenheit wollen wir hier den erften all, der 
Richter Field nad dem Antritt feined Amtes zur Entfcheidung 
vorlag, ald einen Beweis für die gewandte Weife, mit welcher er 
die Gegenftände erledigte, anführen, ohne daß er die unnöthigen 
Formalitäten, die peinigende Ungewißheit und den Aufwand eines 
funftgerehten Gerichtshofes zu Hülfe nahm. 

Als er nämlich eined Morgend an der Hauptdurdhfahrt der 
Stadt ftand, fam ein wohlbelannter Bürger auf einem fürzlich von 
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ihm gefauften Pferde die Etraße entlang geritten. Er wurde von 
einer unbefannten Perfon angefprochen, welche ſich als den recht⸗ 
mäßigen Befiper des Pferdes nannte. Natürlicher Weile entftand 
zwifchen Beiden ein Streit über die Sdentität des Pferdes, welcher 
die Aufmerffamteit der Umftehenden, unter denen ſich aud der 
Nichter befand, auf fih z0g. Man fam alöbald überein, den 
Fall ihm zur Entfcheidung zu überlaffen. Nachdem beide Par- 
teien unter freiem Himmel den Eid geleiftet hatten, börte er 
Beider Erzählung an. Da fih fein Ceitenbeweid herausftellte, 
fo entſchied er den Beiip ded Thiered zu Gunften ded Manned, 
welcher feinen Anfprucd darauf an der Straße gemacht hatte, und 
verlangte für feine Dienftleiftung eine Unze (Doll. 16) Gebühren, 
welche herzlich gerne bezahlt wurden. Beide Parteien gingen 
dann wieder ihred Weges, volllommen zufrieden geftellt, nachdem 
fie einem nahegelegenen Salon und einem Haufen gleichgültiger 
Zufchauer Ergögung gewährt. — 

Um diefe Zeit wurde leider das öffentliche Spielen mit feinem 
verführerifchen und höchſt verderblihen Einfluffe zur Mode, wie 
ed denn überhaupt eined von den Ton angebenden und Berderben 
bringenden charakteriftifchen Merkmalen Californiend im Allge 
meinen gehört. Man fing an zu dieſem Zwecke bequeme, 
geräumige und herrliche Gebäulichfeiten zu errihten. Wenn 
Kaufleute, Banquierd, ganze Corporationen und kirchlich Ger 
finnte feinen Dollar wagen wollten, um einen Beitrag zur 
Errihtung eined jchönen und nüglichen Gebäudes zu liefern, fo 
forderten die Epieler ſich gegenfeitig wie zun Wettfampfe in der 
Errichtung prunthafter, foftfpieliger Ealond heraus. Ehe Maryd- 
ville auf einen Kaufladen oder ein Hotel ftolz fein konnte, welche 
auch nur entfernt in Vergleich mit dem großartigen Handel ftänden, 
der jih um fie concentrirte, war die öffentliche Plaza bereitd von 
folhen Salon? umgeben, welche an NRäumlichkeit, an heller und 
glänzender Beleuchtung und an foftbarer Einrichtung manche der 
Banquethallen von Europa oder der atlantifhen Staaten in 
Schatten ftellen. Nod heutzutage erfchridt man bei folchen 
Gedanken. 

Das erſte oͤffentliche Spielhaus, welches hier eröffnet wurde, 
lag an der ſüdlichen Seite der erſten Straße zwiſchen Dand 
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Maiden Lane. Es wurde von James Wharton gehalten und 
war unter dem Namen ded runden Yelted befannt; ed war 
aud einer Reihe dicker Bretter zufammengefügt, die in die Erde 
eingefchlagen, und mit Canvaß überzogen waren. Andere folgten 
bald nah und überftrahlten ed durch den Glanz ihrer zierlichen 
Einrichtung fo wie durch die Anreizungen, An» und Berlodungen, 
die fie darboten, zu ihnen gehört dad El Dorado. Es fand 
in der D- Straße und war lange Zeit ein gewaltiger Anziehung®- 
punft für alle Glüddritter in diefeın Theile ded Landes. Muſik 
ertönte von diefem großem Centrum des Spielens aud, und 
Künftler, welche jebt das Auftreten an jedem andern Plape, al? 
in einem Concertfaale oder Theater mit Unwillen abmweifen wür- 
den, trugen fein Bedenken, ihre auderlefenen Tonweiſen einem 
bier verfammelten bacdhantifchen Haufen zum Beften zu geben. 
Mufikalifches Talent war zu der Zeit höchſt geſchätzt und der 
nächfte beſte Stümper, welcher den Darmfaiten nur Gewalt 
anthun fonnte, fand in den Spielfalond ein vicl einträglicheres 
Feld für fein Geſchäft, ald der reich beladenfte Pflanzer oder 
Schlemmer. Jede Epielart war daneben hier vor den Augen der 
Beſucher in einer möglihft anlodenden Darftellung zur Schau 
geſtellt. Mancher Amerifaner, welcher feine Heimath und mit 
ihr die moralifhen Grundſätze feiner Jugend fowie ihre Neigungen 
verlafien hatte, er tödtete hier die Gefühle des Anſtands und der 
Schaam, die er am häuslichen Heerde geerbt hatte, und wurde 
mit Gewalt in diefen Wirbel von Noth, Elend und Schande — 
in dad Spielhaus — hineingeriffen. Nepräfentanten von allen 
Nationen waren bei diefen Glüddfpielen anzutreffen, Männer ber 
verfchiedenften Berufögefchäfte mengten jich hier bunt durcheinander, 
ohne Unterfhied ded Standes oder der Farbe, von dem geweihten 
Ausleger ded Evangelium bis hinunter zu dem armen befchränften 
Biehzüichter mit feiner in Stüde zerfallenden Serapa, und dem 
mehr ſchüchternen Sohn von New-England, der früher unter feiner 
andern Herrichaft, al® der jeiner Mutter geftanden hatte. Alle 
Arten Spiele, welche der Scharffinn der Jahrhunderte erfunden 
hatte, trafen ſich bier in höchſter Bolllommenheitl. Das ABC, 
dad Sweat Cloth — Yard — Monte — Projs — Poler — 
und andere Spiele „zum Wolle audzupfen* wie man es hier 
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zu Lande nennt, von denen nur der Boͤſe felbit träumen fonnte, 
wurden in großem Gepränge vor den Augen der herbeiftrömenden 
Menge zur Schau geftellt, und es wurde ihnen der Anfchein ges 
geben, ald wären fie die vorzüglichften und mächtigſten „Einrid- 
tungen“, welche dad Yeitalter hervorgebradht habe. Geprägte 
Münzen waren damals nicht hinreichend, um den Ginfaß bei den 
Spielwetten zu deden, man gebrauchte deshalb den Goldftaub 
als Pfand bei dem Wechfel des Epield. Diejenigen, bei denen 
diefed verführeriihe Vergnügen fich bereit® zur Leidenfchaft 
gefteigert hatte, gaben ihre Goldfäde bei den Spielhauspächtern 
sum Pfande und nahınen dafür die Summe des circulirenden 
Geldes, die fie nothmwendig hatten. Es wurde dieß ala eine Art 
von Borg, einer Art gegenfeitiger Uebereinfunft, um ſich aus der 
Roth zu helfen, betrachtet, ed war ein Anlchen, welches gewöhn- 
lih zulegt und ziemlid bald den Ruin der Partei hberbeiführte, 
die um diefe Gunft buhlte. Ein Hogarth und Cruikſhank wären, 
wenn fie auf dag Gemälde, das ſich bei den Spielbänfen darbot, 
ihre Blide geworfen hätten, vom Staunen ergriffen und in große 
Berlegenheit gefommen, wo fie anfangen und wo fie aufhören follten 
zu malen und darzuftellen. Hier ftellte fich die Berdorbenheit in 
ihrer Radtheit ohne alle Maske bei Tag wie bei Naht zur 
Schau. In dem Gemwühle dieſes Plapes konnte man den Epecu- 
lanten, den Kaufmann, den Goldgräber, den Profefioniften, den 
Arzt, den Gottedgelehrten, den Advofaten finden, die alle um 
den trügerifchen und besaubernden Echimmer diefed ignis fatuus 
herumlauerten und denfelben felten verließen, ohne von feiner 
Gluth verzehrt zu fein; nicht felten brachte die wiederkehrende 
Definnung fie zu dem verzweifelten Entfhluß durch eine Piftolen- 
kugel auf der Plaza ihrem Leben ein Ende zu machen. 

Die allgemeine Epielwuthb wurde damald nicht von Einem 
unter Fünfzig gehabt oder verdammt, fondern allgemein fröhnte 
man ihr. Die Summen, die man auf diefe Leidenfhaft vers 
wandte, und die Kühnheit, die jich dabei fund gab, fcheint im 
Bergleihe mit der Gegenwart wirflih räthſelhaft. Ungeheure 
Glücksgüter wurden häufig in die Wagfchale ded Zufalld ge: 
worfen, und vor den Augen der gaffenden Menge mit berfelben 

wen Gleihgültigfeit hervorgeholt, mit welcher man einen 
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Dollar für Erfrifhungen hinwirft. Im Berlaufe von ein paar 
Stunden waren 10,000 Dollard gewonnen oder verloren, ohne die 
geringfte Veränderung bei den im Spiele betheiligten Perſonen 
hervorzurufen. Es war nicht? Ungemwöhnlidied, 2000 bis 3000 
Dollard von der beften Hand im Moferfpiele gewettet zu fehen. 
In der That, die Spielwuth hatte fo fehr zugenommen, daß die 
Bäter dieſes efligen Gefchäftes, oder Diejenigen, welche in dem⸗ 
feiben dad meifte Glück hatten, ald die Lenker der öffentlichen 
Angelegenheiten betrachtet wurden, und ihre Unverfchänitheit ging, 
wenn auch nur auf furze Zeit, fo weit, daß es den Anfchein ge 
wann, al® wollten diefe „Männer des Einfluſſes“ das Schidfal 
der Stadt, von Hunderten und Taufenden beitimmen, denen 
diefe furchtbare Mutter aller Lafter als der größte Flecken 
im Gharafter eines Mannes in früher Jugend gelehrt wor⸗ 
den, die ihre Heimat mit meinenden‘ Kindern, bülflofen 
und nur ihnen vertrauenden Weibern, oder mit vom Alter 
bereitö zitternden Vätern und Müttern, verlaifen hatten, die alle 
eine baldige Zurüdtunft vom träumerifchen Soldlande herbei 
wünfhten — Hunderte folder Männer, fage ich, konnte 
man zu jeder Zeit ihre Schritte nad) diefen unehrlichen und 
gottvergefjenen Höhlen lenken fehen. Hier verfhwand gar bald 
dag mühfam Ermworbene und mit ihm floh zugleich der Ehrgeiz, 
die Ehre und die Selbflachtung. Der große amerifanifche Staats⸗ 
mann, Daniel Webfter, ſprach bei einer denfmürdigen Ge⸗ 
legenheit: „Das ift ein buntfchediges® Leben“; und jo war ed 
auch in Californien in den Jahren 1849 und 1850. Doc lange 
genug haben wir bei diefem unerfreulihen Bilde verweilt. 

Im März 1850 wurden mehr ald 350 Etadtbaupläge an 
verfchiedene Käufer losgefchlagen. Stephen 3. Field war einer 
der bedeutendften unter ihnen, deſſen gegebenem DBeifpiele, das 
feſtes Vertrauen auf einen in der Zukunft fihern Zus 
ftand vorausfepte, aldbald und fehleunig Andere nachfolgten. In 
demjelben Monate fingen Dir. Colby und Dr. Ayre3 die Er- 
bauung des erften hölzernen Gebäudes in der Stadt an. Es lag 
an der Ede der D. und Erften Straße, und trug auf dem Stadt- 
Plane die Nummer der 8. Lot. — Taufend Fuß Bauholz ver- 
faufte man um diefe Zeit zu 225 bie 300 Dollars. — 








Unter den am meiften hervorragenden Geſchäftshäuſern damaliger 
Zeit verdienen einer Erwähnung die der Herren 9. T. Fariſch, 
Fall und Comp. Ford und Goodrin, Babb und Faton, 
Faton und Green, ©. Sartwell, Crok Baker und Comp., 
Low und Gebrüder, Thornberg u. f. w. 

Der erite öffentlihe Gottesdienft in Marysville wurde im 
Frühjahre 1850 von Rev. Mr. Wafhburn in einem Prahm 
(flachen Fahrzeuge) der Plaza gegenüber gehalten. Derfelbe Herr 
batte zu gleicher Zeit ein Epeifehaus oder Hotel, mit welchem 
ein Ealon u. f. w. verbunden war, in dem er noch fchlechtere 
fpirituöfe Getränke verkaufte, ald gewöhnlich in Prahms verkauft 
werden. 

Während des Frühjahrd und Sommers gingen die Gefchäfte 
in allen ihren verfchiedenen Berzweigungen ziemlich) munter vor- 
wärtd, fo daB fie den fhönften Wünfchen entſprachen. Am 6. 
Auguft erfhien das erite Zeitungablatt, das nördlih von Sacra- 
mento gedrudt wurde, nämlich der „Herald“ von Marysville. 
Diefed wefentlihe Element und mächtige Hebel der Givilifation 
gab dem Gefhhäftsleben einen neuen Aufſchwung und verlieh 
außerdem dem reißenden Wachsſsthume der Etadt eine neue Be- 
deutung. Der zahlreiche Wechfel, dem dieſes bahnbrechende Unter- 
nehmen feit der Zeit unterworfen war, fowie das gleihe Geſchick, 
welches fein Genoſſe „die Erpreß” erlitt, welche am 3. November 
1851 zum erften Dal erfchien, ift einzig und allein den Intriguen 
politifcher Nänfefhmiede zuzufhreiben, von welcher Menfchenflaffe 
felbft das kleinſte Dörfchen in Galifornien nicht leer iſt. 

Wir hätten in unferer Beichreibung ſchon früher erwähnen 
follen, daß im Jahre 1849 bei der Auslegung der Stadt cine 
große Meinungsverfchiedenheit über ihren rechten Taufnamen 
berrihte. Einige wollten, daß fie Yubaville heißen folle, und e® 
wurden mehrere Staufbriefe auf Ddiefen Namen audgefertigt. 
Wieder Andere wollten fie Duba- City nennen, Andere Norwich, 
und wieder Andere Licardorn, welcher der Günftling vom Colonel 
Beiry war. Während fo die Berathung über den Namen im 
Schwanken fih hin und herzog. hielt man eine öffentliche Ver⸗ 
fammlung, um die allgemeinen nterefien der neuen Stadt in 
Erwägung zu ziehen. In derfelben ſchlug Captain Edward 
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Bomwer aus St. Louis vor, ihr den Namen Covilland zu geben, 
welche damald die einzige weiße Dame war, welde auf dem 
Stadtbezirke wohnte. Da fie Mary hieß, fo fam man endlich 
zu dem Beſchluſſe, daß die Stadt Marysville heißen folle. — 

Im Auguft wurde im Courthoufe eine Berfammlung von 
neuen Anfiedlern auf neuem unbebauten Boden gehalten. Man 
faßte Beichlüffe, die eine Mäßigung, Kühle und einen Scharffinn 
athmen, welche alle Anerkennung verdienen. Hätte man überall 
mit Ddiefer Befonnenheit gehandelt, fo würde man wohl mehr 
audgerichtet haben, viel Blut märe unvergofien geblieben, 
nit zu erwähnen von dem bittern perfönlihen Haſſe und der 
Leidenfchaftlichfeit, welche feitdem ihren damald auögeftreuten 
Saamen wachſen ließen, und ihren giftigen anftedenden Hauch 
auf die nachfolgenden Jahre verbreiteten. Unter anderen !Ber- 
bandlungen diefer Berfammlung wurde auch ald Beihluß ange- 
nommen, daß es Unrecht fei, auf Stadt- Eigenthbum fih anzu- 
fiedeln, da died einen Conflict mit den Rechten dritter Perſonen, 
welche mit werthoollen Prämien ſich früher angefauft hatten, 
nothwendig hervorrufe. — 

Im September wurden die Leichenfeierlichleiten des Generals 
Zaylor, vefien Ableben man eben erfahren hatte, von der 
ganzen Bürgerfhaft in einer paffenden und würdigen Weife ab- 
gehalten, und Dr. ©. H. Miles, ein von Patriotismus und 
Bolkögeifte befeelter Dann verfah die Stelle eined Marfchalls. 
In demfelben Monat wurde auch der Grundftein zum erften 
Badfteinhaufe an der Duba gelegt. Es Tag an der Zweiten, 
nabe der D-Straße, dem gegenwärtigen Weiternhaufe gegenüber. 

Am erften Montage im April ded laufenden Jahre wurde 
in Folge eined Beſchluſſes der Legislatur, eine Wahl für die 
County: Beamte angefegt und folgende Herren erwählt: Gounty- 
Richter H. PB. Haun; Kounty- Attorney S. B. Mulford; 
Gountyllert F. D. Wheeler; Sheriff R. B. Budhanan, 
County. Recorder Alfred Lawton, County⸗Surveyor J. B. 
Cuſhing, County⸗Schatzmeiſter L. W. Taylor, County- Af- 
ſeſſor S. C. Tompkins, Coroner ©. T. Brewſter. Bei dieſer 
Wahl wurden in Marysville allein 800 Stimmen abgegeben, 
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meh Irw Zeier el samen Fegııy vom der ungriähren Gummehmer- 
ak genen Inne. 

Y4 em Prem: Ber Gröh ber Geibane, wee am 
Dıetem Bing vu Yugws Iueies Jahres abgeidlogen wenten, ver- 
dient onnrikbr zu werten, Der am 2i. Die Segel won 24 acer: 
sugen au der Lroee ni bewegen 

Brı der Enness-Schl weihe ım Cctober ahgehalıen wurke, 
ward Eiephbren \ Field mu emer großen Majorttär weder zu 
anch J. C. Gutmann ;um Trärıd-Anterney ernannt. 

Gegen Ente dieſes Ronais indie Die gefürchtete epidemuihe 
Arenfheit, Die Cholera. mu ihren Ne begleitenden Schreden. ie 
wohl San Aranrısco al Sacramento heim, in Marysville jedoch 
hörte men nur von einem emsigen Falle, ſowie gleigialld nur 
ein einziger Fall m der Raehbartiadt Yuba⸗Cimh vorfam. Bis 
auf Die gegenwärtige Zeit erfreuie jih die Stadt eines umunier- 
brodyenen, und ungewöbnlih guten Beiundheitsiuiiandes. 

Die Geſchafte famen durch die tauiendfacdhen und übertriebenen 
Gerühte über Die Verwũſtungen, welche dieſe ſchreckliche Geibel 
anderswo anrichte. etwas in’s Etoden; aber nichts deſto weniger 
wuchs die Stadt zufehends, und dieie Unglüdswolte hemmte feinen 
Augenblid, zumal fie ſich bald wieder verzog. 

Im Rovember landete der „Gouverneur Dana“, das erfle 
Dampfihiff, das ſeit 3 Monaten wegen des niederen Waſſer⸗ 
ſtandes Maryöville befuchte, ein Ereigniß, das unter den Bürgern 
fehr große Fröhlichfeit verbreitete. Die Dampfpfeite gab, ale fie 
die Yuba berauffeucdhte, dad Zeichen zum allgemeinen Zufammen- 
frömen an der Levee, wo ſich bis zur Zeit ihres Anlandens be- 
reitö an dreihundert bedeutende Geſchäftsleute veriammelt hatten. 
Langed und lautes Freudengeſchrei begrüßte jie und die Feſtlich⸗ 
feiten, weldye bei dieſer Gelegenheit veranitaltet wurden, werben 
wegen ihres unsweideutigen und aufrichtigen Charakters lange in 
der Erinnerung verbleiben. 

Am 3. December wurde eine öftentlihde Berfammlung im 
Beited Rated Hotel, dad damald an der D-Straße lag. abge 
halten, um zu erwägen, ob es nicht an der Zeit fei, die Legis⸗ 
latur um die Organifirung einer Meineren oder größeren Stadt 
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anzugeben. G. H. Levez y war Präfident, und die Verſammlung 
hörte Reden manches bedeutenden Bürgerd, welder diefen Bor- 
flag auf's räftigfte unterſtützte. Es wurde ein Gomite er- 
nannt, um eine Reihe von Entſchließungen aufjufegen, und die 
Berfammlung vertagt, um am 5. desſelben Monatd wieder zu- 
fammenzutreten. Bei diefer Berfammlung entfchied dad Comite 
zu Gunften der Organifation einer größeren Stadt, welche durch 
einen Act der Legislatur zu erfolgen hätte. Es entipann ſich 
eine lebhafte Debatte und man befchloß einen Entwurf für einen 
fpeciellen Act einer City Charter zu machen, welcher einer fpäteren 
Berfammlung, die am 14. desfelben Monat? zu halten wäre, 
vorgelegt werden follte. — Diefe Verfammlung war nicht fo 
zahlreich befucht, ald die Wichtigkeit ded zu ermägenden Gegen- 
ftande® erfordert hätte, und diejenigen, welche dabei feine Theil- 
nahme zeigten, erregten unter dem Volke Uneinigfeit, fo daß, wie 
es in einer früheren Berfammlung gleichfall® befchloffen worden 
war, dad Bolf eingeladen wurde, fih am 17. des laufenden 
Monats abermald zu verfammeln. Diefer Bolldmenge legte das 
Comite den Entwurf der Privilegien für eine City vor, welche 
auch von einer ftark überwiegenden Mehrzahl angenommen, und 
dem Stephen J. Field, ihrem fräftigen und gefchidten Re- 
präfentanten in der Legidlatur, eingehändigt wurde, um bald in 
Wirkſamkeit zu treten. 

Am 27. des laufenden Monatd wurde der Johannidtag von 
der Freimaurerloge in einer würdigen und entfprechenden Weife 
gefeiert. Herr Mitchel hielt eine Rede, und die Feſtlichkeiten 
ſchloſſen mit einem Balle in dem Bereinigten Staaten«-Hotel. 

Das Jahr 1851 fing allgemein mit einem ziemlich fchläfrigen 
Gange der Gefhäfte an; dasſelbe verfpürte man im ganzen 
Lande, und die Flauheit mag hauptfächlih der Färglichen Be- 
völferung ſowie der großen Aufbäufung von Borrath, der ſich 
bei den Kaufleuten vorfand, zuzufchreiben fein. 

Am 25. deöfelben Monats ging eine Bill bei der Legidlatur 
durch, welche Marysville ald City incorporirte, diefelbe in vier 
Wards eintheilte und eine Wahl an jedem erften Montage im 
März gefeplih genehmigte. Diefer Freibrief erlitt fpäter durch 
verbefjerte Zufäpe vom April 1852 und Mai 1853 in feinen 
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Hauptzügen einige materielle Beränderungen. Die erfte Municipal» 
wahl hatte folgende Gmennungen als Refultat: S. H. 
Miles, ald Stadtmayor, 8. W. Ranfom, ©. €. Etam- 
bougd, F. Schaeffer, B. Tallmann, %. ©. Smith, D. 
W. C. Rice, ©. C. Tompkins, und Charled Eovilland 
al® Aldermänner. 

Das Concil hielt feine erfie Berfammlung zum Zmwede einer 
Organifation am 10. März, in der 2. W. Ranſom zum Prä- 
fidenten gewählt ward; ferner R. H. Taylor zum Glerf, Lud— 
wig Cunninghbam zum Schagmeifter,;, R. ©. Olds zum 
Aſſeſſor; F. J. Me. Cane zum Lity- Attorney und Albert 
Miller zum City» Marfhal. Die nothivendigen Committees 
wurden dann aud beitätigt. 

Mit der Einfegung eined regelmäßigen Municipal-Gouverne- 
ments fam der Frühling heran, welcher ungemein günftige Aus- 
jichten verſprach; eine neue und erfreulihe Wera brach für Die 
junge Stadt an. In allen Zweigen des Gefchäftslebend erwachte 
neue® Leben; anhaltende Berbejferungen wurden durch den auf 
munternden guten Willen ded Unternehmungsgeifted mit Bligeö- 
ſchnelle hervorgerufen. Die Stadt fuhr feit und ficher fort, an 
Reichthum, Bevölkerung, und an Allem zuzunehmen, welches 
den Kern einer Kaufmanngftadt bildet. 

An dem Orte, wo vor einem Jahre nur ein unerhebliches 
adobe Haus geitanden, und die Bevölkerung nur aus einigen 
wenigen dunfelbraunen Galiforniern und Biehzüchtern oder den 
Befipern eined rancho, dad nur für Grasweide tauglich befunden 
ward, beftanden hatte, erhebt fi) nun die Königin der nördlichen 
Städte Galifornien?. 

Die Ebene, melde damals blos durch ihre urfprünglidhe 
Wildheit anziehend war, ift jeßt durch den Anblid von geſchmack⸗ 
voll erbauten Häufern und reichen Kaufläden viel reizender. Sie 
ift mit einem intelligenten, gefhäftigen und induftriöfen Gemein» 
weſen der unbezwinglichen und voranfchreitenden Angeljächfifchen 
Menſchenklaſſe geziert. Der Handel blüht, und die erfrifchende 
Kraft des jugendlichen Treibend erfüllt da® nördliche Land mit 
Leben und Ihätigfeit, weldhes durch die immer wiederlommenden 
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Erzeugniſſe der reihen Minen⸗Diſtricte ſtets erneuert wird. 
Aderbau, diefer vom Handel unzertrennliche Begleiter, dieſes 
unentbehrliche Erfordernig für den anhaltenden Wachsthum und das 
Gedeihen eined Staats, wird überall in den reichen tiefliegenden 
Strihen und auf den Ebenen, die um Marysville liegen, getrie- 
ben, fo daß alle Zeichen einer glüdlihen Zukunft vorhanden jind. 


Geſellſchaften. 


Die jüdiſche Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft wurde im Jahre 
1855 organiſirt. Sie befindet ſich in einem blühenden Zuſtande; 
ſie kaufte einen Begräbnißplatz, worauf ein Metaherhaus (Todten⸗ 
reinigungs⸗Haus) erbaut wurde und hat 1300 Doll. in ihrem 
Schatze. — Eine Gemeinde, unter dem Namen Bnai Berith, bat 
ih gebildet; ihr Praäfident ift 3. S. Barman. Die Congre 
gation zahlt hundert Mitglieder, und da fie feine regelmäßig 
wiederkehrende Ausgaben haben, fo ift ihr Fond im Zunehmen. 
Sie haben feine Arme, weder Ehafan noch Lehrer, und die Aus- 
lagen für die Anftellung eined Borleferd an den feiertagen ein- 
mal im “Jahre werden hinreichend durch milde Gaben beftritten. 


Kirchen. 


Marysville hat drei proteftantifche, eine fatholifche und eine 
afrikaniſche Kirche. 


Die Bibliothef 


zählt an 2000 Bände. Die Tifhe wurden koftenfrei mit allen 
illuftrirten Zeitungen und Magazinen der öftlichen Staaten feit 
dem Anfange de? Jahre 1856 von dem Buchhändler dieſer 
Stadt, Herrn ©. Amy, verfehen. 


Wohlthätigkeits- und Sociale Sefellfhaften. 


Fünf Freimaurerlogen und ein V. E. Kapitel; drei Logen, 
von dem Unabh. D. der Oddfellows, weihten ihre neue Halle, 
welche 80,000 Dollars koſtete, am 26. April 1861 ein, bei 
welcher feierlihen Gelegenheit eine ziemliche Anzahl von Logen 
aud San Francidco und den benachbarten Städten der Stadt 
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einen Beſuch abitatteten, um bei den feierlihen Keremonien der 
Einweihung Zeuge zu fein. 

Der Tempel der Ehre Nro. 5 zu Marysvill organifirte 
ih im Jahre 1854 und hat den Zweck, wohlthätige Werke aus- 
zuüben und die Menge zur Mäßigkeit zu befehren. 


Placerville. 


Am 17. November begab ih mich von Marysville auf einem 
Dampfichiffe nach Sacramento, das in einer Entfernung von 50 
Meilen if. Tags darauf verließ ich) Sacramento wieder und 
fuhr auf der Eifenbahn nah Folſom, das 22 Meilen davon ent- 
fernt liegt. Es war diefed für mich die letzte Station vor Placer- 
ville, wohin der Weg dur eine hügelige und bergige Gegend 
führte. Ich berührte auf diefer Reife „Mud Springs“, welches 
feinen Ramen dem vielen Schmuge, dur den man während der 
Regenzeit förmlich waten muß, verdankt. Der Plag enthält an 
700 Einwohner, meiftend GChinefen und einige Irländifhe Fa⸗ 
milien. Zwei Meilen von bier liegt „Diamond Springs“, eine 
blühende kleine Stadt, welche 400 Einwohner zühlt. Das Städt- 
hen erhielt feinen Namen von einer hellen 18 Fuß tiefen Quelle, 
welche die Bewohner und Goldgräber mit frifhem und reinem 
Waller verforgt. 

Diamond Springs hat an 32 Juden in ſechs jüdifchen 
Familien. Mein alter Freund Daniel Levy, jet Chafan 
in San Francisco, hat hier Brüder und Schweſtern; id 
lieg mich von ihnen bereden, einen Tag bei ihnen zuzubringen. 
Der Pla ift auf fein einträgliche® Goldgraben ſtolz, und das 
umliegende Land zur Gultivirung fehr paſſend. 

Am Abende fam ich in Placerville an, das eine der 
älteften Bergftädte, und wegen feiner Lage eine der wichtigften ift. 
Placewille ift die Hauptftadt des blühenden Eldorado County, liegt 
an der Weber Creek, einem Arme der füdlichen Gabel ded American 
River, und theilt fi in zwei Theile: Ober⸗ und Unter-Placerville. 
Der Platz wurde zuerft im Jahre 1849 angebaut und ftieg bald 
zu ziemlichem Anſehen, weil er der Punkt war, auf melden Aus 
wanderer, die zu Lande kamen, zuerft fließen, wenn fie in den 
Staat gelangten. Lange Zeit war er unter dem fchönflingenden 
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Ramen Hangtown (Hängeſtadt) befannt, welchen Ramen er von 
den vielen Sinrichtungen erhielt, welche unter der Gefeßgebung 
des Richters Lynch vorgenommen wurden. Im Jahre 1850 gab 
man ihm den jebigen Namen, und erfreut er ſich auch, ſeitdem 
er einen refpectablern Zunamen hat, einer refpectableren Stellung. 
Da Placerville an der Reiferoute zwijchen Californien und Utah 
liegt, fo bildet e8 eine Art Hauptitation für den Handel von 
Carſop Valley und eine Riederlage für Waſchoer Silbererz, fo wie 
ein Depot für die Bedürfniffe der Bergleute in Waſhoe. Auch 
Placerville hatte wie alle übrigen Städte feine Heimfuchungen 
durch Ueberſchwemmungen und Teuerdbrünfte zu erdulden. Die 
feste ſchwere Prüfung diefer Art hatte e8 im Juli 1856 zu De 
fiehen, wo faft die ganze Stadt in einen Afchenhaufen verwandelt 
wurde; ſeitdem ift die Stadt wieder aufgebaut, uud zwar mei⸗ 
ſtens ınit feuerfeften Gebäuden. Sie enthalt an 4000 Einwohner, 
bat zwei Zeitungen, die zweimal in der Woche erfcheinen, ferner 
mehrere Schulen und vier Kirhen. In ihrer Nahbarfchaft liegen 
gute Vlacergruben, fowie reiche und weite Quarzminen, welde 
legtere einigen Mühlen der Stadt viele Arbeit geben. 

Placerville verdankt es feiner Lage, daß es rafıh eine Stadt 
von großem Einfluffe geworden. Sein Gedeihen hängt nicht 
gänzlih von den Minen, die in der Nachbarſchaft liegen, ab und 
es würde feinen Nachtheil verfpüren, im Falle diefe ausgegraben 
fein follten. 

Die Vorftadt wird durch ſchöne Gärten und Obftbaumpflan» 
zungen gebildet, welche den Bewohnern von Placerville Früchte 
fiefern, und ihren induftriöfen Bebauern fehr einträglich find. 

Placerville hat nur wenige öffentliche Inſtitute; ein Epital, 
zwei Öffentlihe und drei Privatfchulen ift Alles, was diefe reiche 
Stadt aufzuweifen hat. Wohl aber trifft man andere Snftitute, 
welche öffentlich genug find, um nicht zu verfehlen auf die Sitten des 
Plaped ihren Einfluß auszuüben, und das find — die Spiel- 
bölfen! Ein Theil diefer Rocalitäten find Tag und Nacht geöffnet, 
wie es in den guten alten Zeiten von 49 und 50 der Fall war. 
Dafelbft werden die höchſten Glücksſpiele gefpielt, und mancher 
Miner geht als ein reiher Mann hinein und kommt ala 
Bettler wieder heraus. Spielen ift zwar im ganzen Etaate erlaubt, es 
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wird aber an vielen Plägen mehr privatim getrieben; bier aber fpricht 
man allen Moralgefeten Hohn, und mit den Karten geht man mit 
fo vieler Grazie um, ald ob der Kartenauögeber vom Staate ange- 
ftellt wäre, um arme Gimpel zu betrügen und ihnen ihren 
fauern Berdienft audzuprefjen. 

Fünf Compagnien, von denen vier zur Stadt felbft gerechnet 
werden, gehören gleichfalld unter die Rubrif der Inſtitute, da fie 
zum allgemeinen Bejten errichtet wurden. 

Die Freimaurer und Oddfellows find hier gut vertreten; fie 
haben ihre Logen und fammeln bedeutende Fonda in ihren Kaffen. 
Eine neue Gefellichaft, unter dem Namen der „Druiden“ entitand 
erſt fürzlih. Sie erhielt ihre Privilegien von St. Louid, und 
da fie ihre Angelegenheit im Geheimen beforgt, fo meiß ich 
über ihren Zwed gar nichts, und erfuhr nur, daß alle ihre Mit- 
glieder Deutfche find und daß fie ihre Entitehung auf taufend 
Sahre, auf die Zeit zurüdführen, wo die Druiden aus der Ge- 
ſchichte Englands vertilgt wurden. 


Sfraeliten. 


Placerville zählt TO Juden, welche faft alle Mitglieder der 
von ihnen in's Leben gerufenen Wohlthätigkeits-Geſellſchaft find, 
deren Präfident Herr Cohn iſt. Sonft weiß man wenig von 
ihnen, und ein Begräbnißplag ift Alles, was hier die Anweſenheit 
von Juden verrät. Am Neujahr: und Berföhnungdtag werden 
die Gebete öffentlich verrichtet, den übrigen Theil des Jahres ge- 
denft man der Ausübung von jüdifchen Ceremonien nicht. Sie 
gehen aber damit um, in nächfter Zeit eine Synagoge zu bauen, 
deren Zuſtandekommen als einigender Mittelpunft nicht genug 
gewünfcht werden fann. Wenn man ein Bethaus hat, muß man 
auch einen Lehrer anftellen, und die jüdifche Jugend wird menig- 
ſtens einen ſchwachen Begriff vom jüdifhen Charakter und jüdi- 
[hen Gotteödienfte, der von ihren Bätern faft ganz vernadläffigt 
wird, erhalten. 

Die Ffraeliten find wohlhabend, fie treiben große gute Ge- 
[Häfte, und einige find an den in der Nähe gelegenen Gold- und 
Silbergruben betheiligt, von denen fie eine reihe Ernte halten. 


37 





Enpitel A, 


U 3 


Nevada. 


Am 22. November fehrte ih nah Eacramento zurüd, nicht 
um zu ruhen, denn fohon am folgenden Tage begab ich mich nach 
den nördlihen Bergmwerfen. Die erfte Etadt von Bedeutung, 
auf die ich ftieß, war Nevada, 70 Meilen von Eacramento entfernt. 

Nevada City ift gegenwärtig elf Jahre alt; die erften An- 
fiedler, Gaptain John Pennington, Thomas Croß und 
William Me Caig, ließen fih hier im September 1849 
nieder. Cie wählten jich einen Plab uud und erbauten dafelbft 
eine Hütte. Im Ortober erbaute Dr. A. B. Caldwell einen 
Kaufladen aus Baumftämmen, da wo jest die Nevadaftraße läuft, 
und gab dem Plage einen Namen; im Laufe desfelben Monate 
ließ fib ein Herr Stamps mit feiner Familie, welhe aus Weib 
und einigen Kindern beftand, an der Gabel der Bergfhludht im 
Hintergrunde der jegigen Coyoteſtraße nieder. In diefem Jahre 
wurden dann noch mehrere andere Gebäude aufgeführt, aber im 
Frühjahre 1850 begann die Stadt an Bevölkerung und bequemen 
Einrihtungen reißende Fortfähritte zu machen. Im März dieſes 
Jahres erhielt der Ort den Namen Nevada, ftatt der früheren 
„Caldwell's obere Store und „Deer Creek Dry Diggings“, 
welhe Namen man früher je nad Belieben gebrauchte. Im 
Mai gewann Nevada durch die Entdedung ded Coyote Blei, 
nordöftlih von der Stadt, einen mächtigen Anſtoß zum Wachd- 
thume. Man fand dafelbft ungeheure Quantitäten von Gold, 
aus denen eine gefhäftige Menge ihren Lebensunterhalt zog, fo 
daß im Herbfte 1850 die Zahl der Einwohner von Nevada und 
Eoyoteville auf dem jetzigen Gränzgebiete auf 6000 ge 
fliegen war. 

Die Gefellfchaft in diefer Zeit der Entftehung charakterifirte fi 
ſowohl durch äußerliche Nohheit wie Ehrlichkeit. Der Anzug wurde 
ala Rebenfache betrachtet; fehr wenige Damen zierten den Platz 
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mit ihrer Gegenwart, und hart arbeitende Männer gaben nichts 
auf ihr düſteres Anfehen, fo daß rothe Hemden, zerrijjene Kleider 
und unrafirte Gefihter allgemeine Mode waren. Aufden Reich— 
thum eines folchen Mannes durfte man nicht von feiner Kleidung 
fliegen. Wiewohl aber die Menge, welche fih in den Straßen 
drängte, ein rauhed Anfehen hatte, als einzigen Erholungsplag 
die Epielfalon® befuchte, oder an den Sonntagen auf die unge- 
lehrten Borträge einiger fich felbft zu Predigern aufiwerfenden 
Berfonen in dem mit Edhindeln gededten Berfammlungdhaufe an 
der oberen Mainſtraße horchte, fo hörte man doch nie Borfälle 
von Straßenraub; man fonnte den Goldftaub jicher in den 
Gruben oder Hütten liegen laflen, denn jede Art von Perbrechen 
fam äußerft felten vor. Die meiften öffentlihen Ruheftörungen 
beftanden bloß im Gelärm, da3 der Genuß der Spirituofen er 
zeugte und welches ohne Blutvergießen wieder verhallte. Als 
fidherer Beweis diene, daß in mehreren Sahren feit der Anjied- 
lung von Nevada in einer Gefellihaft, auf welde das Geſeß 
wenig Einfluß, und höchitend nur den eined moralifhen Zwanges 
batte, nur zwei Fälle von Ermordung vorfamen, von denen der 
des Dr. Lennor ein feiger Meuchelmord war. 

An einem Mittwoch, den 11. März 1851, verwüſtete eine 
aroße Feuersbrunſt die Stadt, zerftörte fat alle Geihäftähäufer 
und verzehrte große Güter. Doch wur der Einhalt, der dem 
Borwärtdfchreiten der Stadt auf diefe Weife gemacht worden war, 
nur ein vorübergehender, von dem fie fi bald aufraffte. 

Im April erfhien dad „Nevada Journal“ wöchentlich zwei⸗ 
mal, und in demfelben Monate trat in Folge eines Legislatur 
befehluffe® ein großartige, aber ephemeriſches Eitygouvernement 
in Zhätigleit. Am 7. September 1852 legte eine neue Feuerd 
brunft den Theil der Stadt, welcher an der Plaza, jenfeit® von 
Deer Creek lag, in Afche. Er beftand in zwölf Gebäuden, unter 
denen fi) das National Hotel und die Office von Adam und 
Comp. befanden. Im December 1852 ward die Einwohnerfchaft 
von einer Hungerdnoth bedroht; die ftarfen Negengüffe machten 
nämlih die Zufuhr von Gütern aud den füdlichen Theilen 
geradezu unmöglich, und faft alle guten Borräthe waren aufge 
zehrt, ehe die Straßen wieder fahrbar waren. Mehl wurde um 
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49 Doll. der Gentner, und Rindfleiih da Pfund um 40 Cents 
verfauft. Diefe traurigen Verhältniſſe änderten ſich jedoch bald. 

Die erfte Kirche in Nevada wurde im Sommer 1850 von 
Rev. Dir. Owen? gegründet, und war methodiftifch epidcopalifch. 
Die erftie Sigemühle, mit Dampf getrieben, wurde im September 
1850 von einem gewiffen Moore an der Stelle errichtet, wo 
jest die Mühle von Marth und Palmer ſteht. Das erſte Thenter 
war die „dramatifhe Haller, von Holz erbaut; ihr Eigenthümer 
war H. Davis, und fie fland an der Ede der Straßen Broad 
und Pine. Die erfte Theatergefellihaft, welche bei der rauhen 
Maſſe, die nach Aufregung hungerte, ſehr beliebt war, war die 
Robinfon:Truppe, unter welcher fih Miß Carpenter, Mei» 
fayer, Dr. Robinfon und Andere befanden. Das erfte Bad. 
fteinhaus wurde im Septeniber 1853 an der Broadftraße von 
9. David erbaut. Am S. October 1853 erhielt man die eriten 
telegraphifhen Nachrichten von Sacramento. Im Jahre 1855 
wurde die Zelegraphenlinie bis nach Downieville ausgedehnt. — 
Zwei Feuersbrünſte brachen im Jahre 1855 wieder aus, und 
verurfachten zufammen einen Schaden von ungefähr Doll. 50,000. 
Zu Anfang des Jahres 1856 hatte die Stadt nichtödeitoweniger 
große Fortfchritte gemacht; eine Maſſe fehöner Badfteinhäufer war 
erbaut worden und man erfreute jich eined weit ſich verbreitenden 
und ſtets zunehmenden Handeld: eine blühende Stadt hatte ſich 
innerhalb fünf Jahren im Mittelpunfte einer Wildniß entfaltet. 
Kirhen und Schulen entflanden, viele Yamilien hatten fich hier 
niedergelafien, und Nevada hatte zu feiner Zeit zu folchen Hoff- 
nungen berechtigt als eben jetzt. Aber ein Unglüd ſchwebte über 
der Stadt, das ſchon Viele befürchtet hatten, und gegen dad man 
fh nicht kräftig genug zu ſchützen verftanden hatte, die Wohn- 
ftätten und die Glüddgüter von Hunderten follte e8 in wenig 
Stunden zerftören und die aufgehäuften Erfparnifje von Jahren 
aufzehren. Der 19. Juli wird in den Annalen von Nevada 
ewig denfwürdig bleiben. Am Nachmittage des genannten Tages 
brach durch Zufall an der Pineftrafe in der Schmiedewerfftätte 
von Hughes Feuer aud, welches mit reißender Schnelligkeit 
um fih griff. In feinem raftlofen Weitergreifen ftürzte ed mit 
gleiher Macht Baditeinhäufer, wie hölzerne Gebäude nieder, und 
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trat dem Beginnen derer, welche ihm Einhalt thun wollten, fo 
entgegen, daß es gefährli war, fih ihm zu nahen. Die ganze 
Stadt im eigentlihen Einne ded Worte wurde zerflört. Zwei⸗ 
undzwanzig „feuerfefter Badfteingebäude, an vierhundert hölzerne 
Häufer und ein neues von Baditeinen erbauted Courthaus wurden 
bi8 auf den Grund niedergebrannt. Die Geſammtſumme des 
Berlufted an Gebäuden und Eigenthum belief ſich ungefähr auf 
eine Million Dollar. Aber fo beflagendwerth fchon der Berluft 
von Eigenthum war, fo war doch der von Menjchenleben meh» 
rerer der beften Bürger noch viel fchredlicher. Zehn Perſonen 
famen in den Flammen um, faft alle durch die falfche, täuſchende 
Hoffnung. daß die Yaditeinhäufer feuerfeft wären, und daß man 
ohne Gefahr in ihnen bleiben fünne. Das Gebäude, in dem der 
größte Berluft an Menfchenleben zu beflagen war, ift das von 
Cidd und Enor, das erfte, das hier aus Baditeinen aufge 
führt wurde. Wm. B. Pearſon, ein Mitarbeiter der Zeitung 
„der Demofrat- und %. E. Bean zeigten fih vor Allem un» 
erfchroden, fie unternahmen e8, die Läden des Haufes zu fehließen. 
Nachdem es ihnen am unteren Thore und den Fenſtern gelungen 
war, begaben fie fich in den zweiten Stod, um auch dort die Läden 
zu fließen. Das Feuer warf gerade auf zwei Eeiten hohe 
Wellen; Herr Beans fürchtete, es möchte ihm der Rückweg abge» 
f&nitten werden, that von dem oberen hinteren Fenſter einen 
fühnen Sprung auf eine untenftehende Hütte, und rief Fletſcher 
zu, ihm zu folgen. Fletſcher war in fichtbarer Furcht vor 
einem folhen Eprunge, ſchloß die Läden und erwartete fein Loos 
im Gebäude. Dadfelbe ward aber aldbald das Centrum eines 
großen Feuerſees, und für diejenigen, welche außen ftanden, "fo 
unzugänglid, als wenn es mitten im Krater des Veſuvs flände. 
Ehe man an dadfelbe heranfommen konnte, erplodirten zwanzig 
und einige Fäſſer mit Pulver gefüllt, und riffen die Mauern bis 
zum Boden nieder. Die Körper der unglüdlihen Opfer fand 
man nad einigen Tagen im Keller, das Geſicht nad) einer Fleinen 
Abzugsröhre gerichtet, als ob fie Luft gefucht hätten. 

Peter Hendidfon, Kaufmann an der Broadftraße, verlor 
fein Leben in feinem Badfteinhaufe, welches nod eines der am 
meiften feuerfeften in der Stadt war. Man glaubte allgemein, 
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daß er abfichtlih fein Ende gefucht, da er das Gebäude hätte 
fehtießen und enttommen lönnen. John Dates, von der Firma 
Tallman und Dates, Eifenhändler an der Commercialſtraße, kam 
gleichfalls in feinem Badfteinhaufe um, und eine unbelannte 
Berfon wurde mit dem Gebäude von Kelfey an der Commercial« 
ftraße verbrannt. Noch einige andere Perfonen verloren ihr Leben, 
und eine ziemliche Anzahl wurden beim Niederreißen durch Drand- 
wunden fehwer verlegt. 

Man fäumte nit lange und einen Monat fpäter hatte man 
bereit3 wieder 205 Häufer von Holz erbaut und 25 feuerfefte Bad- 
fteinhäufer angefangen. Die Kaufleute von Ean Francidco zeigten 
ji) gegen die unglüdlihen Einwohner Nevada's fehr edelmüthig, 
bewilligten ihnen Credit für neue VBorräthe und forderten geringe 
Summen für alte Schulden. Großer Unternehmungdgeift und 
viel Induftrie traten bei dem neuen Leben zu Zage; aber die 
ſchweren Berlufte fonnten nicht fo leicht wieder erfebt werden, 
und lagen mehrere Jahre fchwer und drüdend auf den Gefchäften 
dieſes Plaged. Diele Perfonen, die zuvor im größten Wohlſtande 
gelebt hatten, waren jegt total ruinirt. Sie kämpften und mühten 
id eine Zeitlang ab, ihre zerrütteten Zuſtände wieder zu ver- 
beſſern, wichen aber dann in Verzweiflung Neuangefommenen. 
Trotz der Unglüdöfälle diefed Jahres war die Stimmenzahl von 
Nevada im Jahre 1856 ziweitaufend einundachtzig, fo daß fie 
bloß von zwei Städten, San rancidco und Sacramento, über- 
troffen wurde. 

Am 3. November 1856 ereignete fi) ein traurige® Begebniß 
zu Nevada, dem dad Leben des W. W. Wright, ded County 
Sheriff, ımd David Johnſon, eined Deputirten, geopfert 
wurde. In der Naht vom 2. zum 3. brachen nämlich drei be- 
rüchtigte Schurken aud dem Gefängnif und entflohen. Am 3. 
vor dem Einbruche der Nacht erhielt der Sheriff Nachricht, daß 
zwei Pferde mit Gefchirr in der Gold Ravine, nahe bei Gold 
Flat, einem verftedten Winkel, verborgen wären. Einige der Ein» 
wohner von Bold Rum vermutheten, daB diefe Pferde den ent 
ronnenen Gefangenen, oder doch anderen von ihrem Gelichter an- 
gehörten, rüfteten fih und ftellten fi, angeführt von 2. W. 
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Williamd, in der Nähe der Pferde auf die Lauer. Der 
Sheriff fchlug denfelben Weg ein, aber feine Partei war von dem 
Vorhaben oder der Nähe der andern unterrichtet. Die Partei des 
Sheriffd erreichte den Plap gegen 8 Uhr, und lenfte die Auf 
merffamfeit der andern Partei, die fich bereit verſteckt hatte, durch 
ihr Geräuſch, auf ſih. Plummer, einer aus der Purtie des 
Sheriffs, ging zwar mit großer PVorfiht vorwärts bid an das 
Ende der Schludt. Er näherte jih den Leuten Williams bis 
auf fünfzehn Schritte, und pfiff dann, das Zeichen, worauf nod 
zwei Andere fich zu ihm gefellten, welche dann zufaınmen ſich auf 
den Platz begaben, wo die Pferde fanden. Sie pfiffen auf'd 
Neue, und ein vierter Mann ftieß zu ihnen, der den ©. &. 
Armftrong, einen der Leute Williams, hinter einem Baume 
entdedte, und dies feinen Gefährten mittheilte. Einer von der 
Partie des Sheriff? rief dann aus: „ftürst los, Burfche-, und 
einer von ihnen folgte dem Ruf, flürzte auf Armſtrong mit 
einem geladenen Revolver bid auf 10 Fuß los, hielt dann inne 
und fragte Armftrong um feinen Namen. Armftrong nannte 
ihn, und fagte, er fei ein freund, wiewohl er, wie das aus feinem 
fpäter abgegebenen Yeugnifle hervorgeht, noch immer den Frager 
für einen der Bande hielt. Diefer machte fih immer näher an 
Armftrong heran, gab Teuer, und nun entfpann fih ein 
Kampf; gegen fünfzig Schüffe wurden gewechſelt, bis BPlummer 
die befannte Etimme Williamö hörte, welcher laute Befehle 
gab, und zur felben Zeit beim Bligen einer Piftole fein Geficht 
erfannte und feiner Truppe die Weifung gab, einzuhalten, da fie 
auf ihre Freunde ſchöſſen. Das Feuer hörte dann von heiden 
Seiten zu gleicher Zeit auf. Man brachte Lichter und fand den 
Sheriff Wright fierbend am Boden liegen, mit einer Kugel im 
Knie und von einem Dugend Schüffe in der Bruft getroffen. 
David Johnfon war in die Bruft gefchoffen, konnte aber noch 
biö zum Haufe Armſtrongs gehen; er lebte aber auch nur noch 
furze Zeit. Eheriff Wright war ein edler Mann und von 
einem großen Freundeskreiſe aus allen politifchen Parteien fehr ge- 
achtet. David Johnfon war zulegt City⸗Marſchal, eine an» 
gefebene und tapfere Verfönlichkeit, mie fie nur immer biefe 
Stadt befigen konnte, in der Fülle der erften Manneskraft, ohne 
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Furcht vor Gefahren und bis zur Schwäche freigebig. Der Ber- 
luſt von folchen zwei Männern, die durch Freundeshand, während 
fie mit einer Handlung beihäftigt waren, die fie den Gemein» 
wohle fhuldig zu fein glaubten, umfamen, verbreitete eine tiefe 
Trauer in der Stadt, und bezeichnet dad Jahr 1856 ald ein un 
glüdliche®. 

Am 15. Februar fuchte wiederum ein ſchwerer Unfall Nevada 
beim. Ein furdhtbarer Regenfturm war mehrere Zage lang herab» 
geitrömt, und der Deer Creek zu einer ganz ungewöhnlichen Höhe 
angefhwollen. Der Schaden wäre von feiner großen Bedeutung 
gewefen, wäre nicht ein weites Nefervoir, dad U. 3. Land im 
Bette der Greek angelegt hatte, und das mit Waller angefüllt 
war, mweggerifjen worden. Der Damm war in einer Höhe von 
40 Zuß von Holz gebaut, breitete fi über eine Strede von 
200 Acres aus und hatte durchfchnittlich eine Tiefe von 25 Fuß. 
Diefed geräumige Reſervoir leerte fi gegen Morgen, die Ges 
wäffer brachen mit einem furdhtbaren Gekrach und Getöfe Die 
Greek entlang. und ſchwemmten Cägemühlen, Kaufläden, Brüden 
und was fie fonft trafen, läng® der Bank ded Stromes mit fi 
fort. Am Fuße der Main» und Broadftraße retteten Leute faum 
das nadte Leben, und ließen in der Eile der Flucht Geld, Uhren, 
Papiere und Kleider zurüd. Der Schaden wird auf Doll. 
100,000 gefchäßt. 

Am Sonntag den 23. Mai 1858 wurde Nevada durd) eine 
andere verheerende Feuersbrunſt verzehrt, welche in dem Haufe 
eined Chinefen an Broaditreet audfam. Das Feuer breitete ſich 
trog der ſtaͤrkſten Gegenvorfehrungen rafch weiter aud und legte 
diefen ganzen Gefchäftstheil der Stadt in kurzer Yeit in Aſche, 
die Bewohner konnten jedoch dad Meifte von ihrer Habe retten. 
Der Schaden belief ſich auf Doll. 200,000. Died war der lepte 
allgemeine Brand, durch den Nevada litt, und wir hoffen, es foll 
aud für immer der legte fein, denn fie hat jet vorzüglich gute 
Einrichtungen und Löfchanftalten, wie wir bald näher erwähnen 
werden. 

Im Juni 1859 famen die Gerüchte von ergiebigen Gold- 
entdefungen in Wafhoe nah Nevada. Gohn Stone und 
DB. PB. Morrifon, Bürger in Nevada, wurden von diefen Be 
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richten angezogen und beſuchten dieſen ſeitdem berühmten Plaß. 
Ein Mann Namens Eomftod hatte eine Strecke entdeckt, welche 
augenfcheinlih mit einer Dietallforte angefüllt war, Morrifon 
faufte diefelben unter Bedingungen an fi, und brachte einige Stücke 
mit nah Nevada. Die Unterfuhung wurde von J. %. Alt ge 
macht und ergab 1595 Dollar Gold und 3196 Dollar Silber 
per Zonne al? Refultat. Diefed erregte eine ungemeine und all- 
gemeine Aufregung, fo daß Hunderte von Nevada nad Wafhoe 
ftrömten, um ihr Glüd zu verfuchen und fih einen Antheil an 
dem bezauberten Boden zu fichern. 

Morrifon verkaufte ihn fpäter aus, und erwarb fi da» 
dureh ein reiche® Bermögen. Wafhoer Actien wurden feitdern 
ein guter Sandeldartifel, fo daß Miners und Speculanten be— 
deutende Summen Gelded gewannen. Der Verkehr zwifchen 
Waſhoe und Nevada war fo groß, daß eine Straßenbau-Com» 
pagnie fi bildete und eine Straße über den Hennoßpaß angelegt 
wurde. Biefelbe ift nun ihrer Vollendung nahe und ift nad) dem 
Zeugniffe unparteiifcher Perfonen die befte Route, die über die 
Berge führt. 

Die Bürger von Nevada waren nicht bloß die erften, welche 
die Reichhaltigfeit der neuen Minen unterfuchten und Theil an 
ihrem Ertrage hatten, fondern fie hatten auch vollen Antheil an den 
nachfolgenden unglüdlichen Ereigniffen. In der Naht vom 7. Mai 
1860 fam nämlich die Nachricht nad Virginia City, daß eine 
Partie von fieben Weipen unterhalb der Krümmung der Zruder 
von Indianern niedergemeßelt worden feien, und daß wahrſchein⸗ 
ich noch andere Ermordungen vorgefallen wären, fo daß die An« 
fiedler an der Grenze überhaupt in Gefahr fein. in Comite 
von 5 Perfonen, unter welhen Henry Meredith von Nevada 
war, trat aldbald von den Bürgern diefer Stadt zufammen, um 
Anftalten zur Bildung einer Bolontärcompagnie zu treffen, die 
dortigen Coloniften zu befchügen, fowie Spione audzufchiden, 
um die einzelnen Partien in den Bergen zu warnen. Es bildeten 
fi zwei Gompagnien, die eine ftand unter der Anführung des 
Major Ormsby, die andere unter dem Bapitän Mic. Donald, 
im Ganzen rüdten einhundeit und fechzig Mann von Birginia 
Eity aus, um die Ermordung der Amerikaner zu rächen. 
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Die Compagnien marfhirten am 12. auf der Seite nad) 
Pyramid Lafe vorwärts und murden, als fie im Paile waren, 
von einer großen Anzahl Indianer, die im Hinterhalte lagen, 
mit Feuer begrüßt. Die Weiden feuerten gleihfalld, die Sndianer 
aber zogen recht? und links auf, umzingelten die Weißen und 
feuerten heftiger. Der Schießpulvervorrath der Volontairs ging 
bald aus, während die Indianer fich enger aufammenzogen und 
ununterbroden feuerten. Die Meißen fochten tapfer, fo lange 
fie noch Munition hatten, al® diefe audging famen fie in Un- 
ordnung und zerftreuten fi in die Berge in gänzlicher Ber- 
wirrung. Ein großer Theil, unter ihnen Meredith, der fo 
lange al® möglich fi tapfer wehrte, wurde getödtet; in Nevada 
entitand bei der Berbreitung diefer Nachricht große Aufregung. 
Alsbald bildete fih eine Bolontair-Compagnie, welche aus dreißig 
Mann beitand, und unter dem Commando ded Sheriff Ban 
Hagan fih nah dem Schauplage ded Schreckens begab. Zu 
ihrer Erhaltung wurde fogleih von den Bürgern eine Summe 
von 2265 Dollard gezeichnet; Birdfeyn und Felton fteuerten allein 
500 Dollars bei. Die Nevada-Compagnie war auf ihren Streif⸗ 
zügen faft ſechs Wochen abweſend; fie begab ſich zuerft nad 
PBirginia City, wo fie einen Zuwachs von 77 Mann, meiften® 
Bewohner von Nevada, erhielt und marfdirte alddann nad 
Rileys Station, wo fi die ganze Stärfe der Bolontaird unter 
Colonel Hays organijirte, der Raum verbietet und, die Ber 
wegungen der Armee zu verfolgen nnd führen wir nur einzelne 
Zhatfadhen an. Zu Fort Story wurde Andrem Hafey von 
Nevada ſchwer verwundet. Auf ihrem Nüdzuge von Mud Lake, 
wohin fie zu Pferde fi begeben hatte, um den {Feind zu ver- 
folgen, fand und erfannte die Nevada-Compagnie den Körper des 
Meredith wieder. Die Todten lagen fünfzehn Meilen weit 
von dem Plage, wo der erfte Angriff ftattgefunden hatte, 
und waren alle mehr oder weniger von den Wilden verftüm- 
melt. Der Körper Meredith’ wurde an der Stelle, wo 
der erfte Angriff ftattgefunden hatte, aufgefunden, und von Bolon- 
taird, die nad) Nevada zurüdfehrten, dorthin gebracht. Cine Ab- 
theilung Bürger nahm ihn einige Meilen vor Nevada in Empfang; 
und er ruht jet auf dem Stadtfichhofe, dvuch cin hat Aut 
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mal audgezeichnet, welche den Werth und Heroidmud de3 edlen 
Beifted verkündet, der einft den hier liegenden Körper befeelte. 

Am 21. Juni 1860 wurde in Nevada die Nevada-Schlaudh- 
Compagnie Nro. 1 und die Penfilvanifche No. 2; am 22. die 
Schutz⸗ Schlauch⸗ und Leiter-Gompagnie Nro. 1 gegründet. 

In demfelben Monate ſchloß, nach einer zur Erreichung dieſes 
Zweckes vorgenommenen Wahl, der Board der Truſtees von 
Nevada einen Contract mit Charles Marſh zur Legung eiſerner 
Röhren, um die Stadt reichlich mit Waſſer in Feuersgefahr zu 
verfehen. Wir freuen und hinzufügen zu fönnen, daß das Eiſen 
zur Erfüllung dieſes Contractes bereit® auf dem Wege nad dem 
Staate iſt. Die mwohlbefannte Energie des Unternehmers des 
audzuführenden Werfed und feine reichlihen Mittel laffen feinen 
Zweifel auffommen, daB diefed fo nothiwendige Werk bald feine 
Bollendung erreichen wird. 

Am 6. September 1860 fam das erite, täglich erfcheinende 
Zeitung3blatt bei N. P. Brown und Gompagnie unter dem 
Titel „Nevada Trandcript* heraus. Das Publiftum bat es fehr 
freigebig unterftüßt, fo daß es eine permanente Snftitution zu 
werden verfpricht. . 


Gefellfhaften. 


Eine jüdifche Wohlthätigkeitsgeſellſchaft wurde von den Juden, 
von denen ſich 60 Perfonen mit 10 Familien in der Stadt befinden, 
gebildet. Ein Begräbnißplag ift alled, was fie von all dem Gelde, 
welche? unbenügt in ihrem Schape liegt, angefauft haben. Am 
Neujahrdtage und Verföhnungdtage verfanmeln fie jih zum 
Gotteödienfte und nehmen fich einen Borbeter. 

Diefe Gefellfhaft ift übrigend, wie ich aus eigener Er- 
fahrung weiß, gegen Fremde und Durchreifende fehr freundlih 
und wohlthätig. 


Kirchen. 


Nevada hat vier Kirchen. 

Die Methodift Episc. Kirhe wurde im Sabre 1850 ge- 
gründet. 

Eine Eongregationalfirche, im Jahre 1851. 
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Eine Baptijtenkirche, im Jahre 1855 gegründet. 
Die katholiſche Kirche von St. Peter und Paul wurde im 
Jahre 1857 eingeweiht. 


Bibliothef-Affociation. 


Die Nevada » Bibliothef-Affociation wurde am 1. Januar 
1853 gegründet und enthält gegenwärtig 1300 Bände, 


Freimaurer. 


Die erſte Freimaurerloge wurde im November 1850 durch 
eine Dispenſation der Großloge in Wisconſin errichtet und be- 
ftand bi8 zum März 1857, wo der Logenraum und die Documente 
vom Teuer verzehrt wurden. 

Man faufte ſich aldbald einen neuen Berfammlungdort und 
erhielt eine Charter von der Großloge in Californien für die 
Nevadaloge Nro. 13, welche gegenwärtig in guten Berhältnijfen 
fi) befindet. Ihr Berfammlungdort ift in den Gebäulichfeiten 
von Kidd und Knox, Ede von Prim und Broadftraße, wo jeden 
Samstag Abends Loge gehalten wird. 

Dad Nevada Chapter der Royal-Erzmaurer wurde im October 
1854 errichtet und fommt regelmäßig am erften Montage jeden 
Monatd in der Freimaurerhalle im Haufe von Kidd und Anor 
jufammen. 

Die Komthurei der Ritters Templer zu Nevada murde im 
November 1858 gegründet; fie verfammelt fih in der Frei— 
maurerhalle am erften und dritten Montage in jedem Monate. 


Zemperanzföhne. 


Die Sierra» Nevada -Divifion Nr. 17 der Temperanzföhne 
organifirte fid am 23. Auguft 1852 und verfammelt fich jeden 
Samdtag Abend in der Temperanzhalle. 


Gute Templer. 


Unabh. Ord. der G. Templer wurde am 9. April 1859 
gegründet und hält feine Zufammenfunft jeden Freitag Abend 
in der Zemperanzhalle. 
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Ritterſchaft. 


Nevada»Lager Nro. 39. Unabhäng. Orden der Ritter. Er 
organifirte fih am 16. April 1860 und verfammelt ſich jeden 
Mittwoch in der Zemperanzhalle. 


Oddfellows. 


Auſtomach⸗Loge der Oddfellows; fie wurde im November 
1853 gegründet. Der Name ift die indianifhhe Bezeichnung der 
Stadt Nevada. Sie verfammelt fih jeden Donnerstag Abend 
in der Freimaurerhalle. 


Zeitungen, 


bat Nevada drei. Eine erfcheint alle Tage, zwei jede Woche 
einmal. 


Capitel 5. 


Graß⸗Valley. 


Am 24. November ſagte ich Nevada Lebewohl, um mich nach 
Graß⸗Valley zu begeben, welches fünf Meilen von hier entfernt 
iſt. Unterwegs zog ein Berg, welcher von ſeiner Form den 
Namen sugarhill (Zuderberg) erhielt, meine Aufmerkſamkeit an. 

Der Stoff zu einer Skizze diefer Stadt ift viel ärmlicher, 
al® wir wünfhen. Sie ift die zweite bedeutende in Nevada 
County, ihre Bevölkerung hat großen Unternehmungägeift und 
fie erfreut fi eines ſtets wachſenden Fortfchrittes, obgleich fie 
von mehreren fehr verderblichen Feuersbrünſten heimgefucht wurde. 

Die Reihe der Thäler, unter welchen Graß-Balley eined der 
größten und am beften gelegenften ift, dehnt fih von Greenhorn 
Creek gerade oberhalb des Plabed, der unter dem Namen Buena 
Vista Ranch befannt ift, in einer füdmweftlihen Richtung fait 
zwölf Meilen meit aus, und umfaßt in feinen Windungen fehr 
ſchoͤnes Aderland, bietet reichlich frifches Wafler, und einen ziem- 
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tichen Borratd von Eichen und zum Bauen ſehr geeignetem 
Fichtenholz. Ein Theil der Auswanderer, welche auf der 
Truckee⸗Route zu diefen Ebenen famen, waren ihre erften Bebauer. 
Dad abgemattete und audgehungerte Zugvieh der Auswanderer, 
die nahe bei der Bereinigung des Fluſſes Steep Hollow Greef 
mit Bear River ihr Lager aufgefchlagen hatten, wanderte Futter 
fuhend umher und traf nah langem irren in dem Thale, 
welched der Stadt den Namen gab, auf üppige Gradweiden. 
Das Thal zog wegen feiner Lage die Aufmerkſamkeit der Emi- 
granten auf fi), und acht oder zehn von ihnen erbauten an der 
Deffnung der Bojton Ravine im Herbite 1849 drei Hütten und 
fingen an, Gold zu graben. linter ihnen befand fih Jules 
Nofiere u. Comp. aus Potoji, Waſhington County in Mif- 
fouri; er errichtete die erjte Hütte, weldhe heute noch bewohnt 
wird. Im Mai 1850 verfaufte Rofiere die Hütte an B. L. 
Lamarque, welcher den erjten Kaufladen im Thale einrichtete. 
Der zweite Kaufladen wurde im Herbſte 1850 von „Onfel- 
Fielding, der ihn fpäter an Barter und Hollis ausverkaufte, 
angelegt. Fielding und Lamarque wohnen nod heutzutage 
in Graß Balley. 

Die erften Familien, welhe im Thale anfamen, waren 5. 
R. Ruſch und Peter Mafon; fie famen im Auguft 1850 
und jchlugen ihre Zelte in der Gegend von dem Laden La- 
marque's auf. Im December desfelben Jahres fam eine 
Compagnie aus Bofton, aus vier Berfonen beftehend, in die Berg- 
ſchlucht, die im Goldgraben fehr glüdlih war. Im Frühjahre 
1850 blieb aber das Waifer aus, fo daß fie den Plap verließen. 
Ein Herr Baldwin, ein Nechtögelehrter, war die Hauptperfon 
diejer Compagnie. 

Im November 1849 famen Samuel und George Holt, 
und James Walfh mit Wagen, Handwerkszeugen, Mafchinen 
u. |. w. an einen Plag, der an vier Meilen unterhalb Graß 
Balley liegt, um zwei Sägemühlen zu bauen — eine Waſſer—⸗ 
müble erbauten die Herren Holt, und eine Dampfmühle Richter 
Walfh. Die beiden Holt braten ihre Mühle im März 1850 
zu Stande, und fingen am 3. Mai Bauholz zu fägen an. Bei 
diefer Arbeit wurden fie von Indianern, von denen eine jo große 
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Anzahl in der Nachbarſchaft lebte, daß oft an 700 Männer und 
eben fo viel Weiber an ihren jährlihen Berfammlungen oder 
Tänzen Theil nahmen, angefallen. Der ältere Holt (Samuel) 
wurde von ihren Pfeilen durhbohrt und war auf der Stelle 
todt. George Holt rettete fein Leben und trieb acht oder zehn 
Indianer blod mit einem fehmalen Tafchenmefler bewaffnet, den 
Hügel zwifchen den beiden Mühlen hinauf, wo er mit Blut be 
dedt und an dreizehn Stellen von Pfeilen verwundet in die Arme 
des Richters Walfh fiel. Zur Zeit des Anfalld waren blos drei 
von der Compagnie zu Haufe, Herr Wheeler war abwärtd nad) 
der Dampfmafcdine gegangen, und die beiden Andern nad Yuba. 
Das Eigenthum wurde von den ndianerfchaaren geplündert und 
in der Nacht nach dem Anfalle bei den Holts in Brand geftedkt, 
fowie dad Camp von Richter Walfh bedroht. Die Indianer 
fuhren während der ganzen Nacht nach ihrer Weife fort zu heulen. 
und zündeten, um die Weißen abzufchreden, auf den Hügeln Feuer 
an; aber die Inhaber des Lagerd waren mit alten Bereinigten- 
Staaten-Gewehren wohl bewaffnet, und festen ihnen mit Hülfe 
eines fehr guten Hundes, Namens Brutud, den die Indianer ber 
fonder® fürchteten, zu. Brutus wog durch feinen Muth und feine 
Wachſamkeit fünf Soldaten auf; er mollte einen aufdringlichen 
Indianer bei der Gurgel faſſen, und legte bei verfchiedenen anderen 
Gelegenheiten feine Tüchtigkeit an den Tag. Cinige menige 
freundlich gefinnte Indianer leifteten ihnen während der Nacht 
Beihülfe, auch erfchien Captain Day, der fpätere Eurveyor von 
Revada-Countn, und ein anderer Dann, nachdem fie die Feuer 
und die Unordnung bemerkt hatten. Der alte Häuptling Wemeh 
benahm ſich bei der ganzen Affaire fehr gut, leiftete der Partie 
Borfhub und verforgte die Guarde mit friedlihen Indianern. 
Er brachte ferner auch den Körper ded Holt in dad Lager und 
zeigte fih bei allen Vorkommniſſen, fo viel man fehen konnte, 
fehr freundlid. Am nächſten Morgen machten fih Captain Day 
und fein Freund nach dem Lager „Far Weit“, dad an Johnſon's 
Rand am Bear River lag, auf; und am folgenden Morgen 
famen 24 Soldaten der Vereinigten Staaten an, vom Major Day, 
welcher an diefer Station Befehldhaber war, . mit dem Röthigen 
verforgt. Es erfchienen auch hundert Miners von Deer Creek. 


51 





und vertrieben oder. tödteten in ein paar Tagen alle Indianer. 
Herr ©. Holt hatte jih nad dem Kaufladen ded Stoding, an 
der Deer Greek begeben, und erholte fih in zehn Zagen. Gr 
grub fpäter an der Deer Greek unterhalb Nevada Gold. 

Richter Walfh fam in Graß-Valley im Auli 1850 an, und 
erbaute die.erjte Sägemühle; bald verkaufte er die erite Partie 
Bauholz, taufend Stüd, an Lamarque und Squire, um 
Doll. 225. Unter den eriten Unfiedlern befand fih Zevas 
Wheeler, K. W. Wood, B 8. Lamarque, F. Squire, 
E. A. Kendall, und Andere. Die erfte größere Hütte, die erbaut 
ward, gehörte Herrn Scott, und fland an der Mainftrape, dem 
Platze fait gerade gegenüber, auf welchem vor dem Ausbruch des 
Feuers das Graß⸗Valley Hotel jtand. Das erfte Hotel, „Mountain 
Home“ genannt, baute J. B. Undermwood. 

Im Januar 1851 ftanden blos drei oder vier Hütten im 
eigentlihen Graß-Balley; bald darauf nahın die Bevölkerung 
reißend zu; Diefelbe verfuchte den Namen in Genterville umzu⸗ 
ändern, denn weil es fo viele Pläge unter dem Namen Grap- 
Balley gab, fo war es fehr ſchwer, dad die Briefe an dem rechten 
Orte ihrer Beltimmung anfamen. Die Zunahme von Grap- 
Valley im Jahre 1851 war eritaunlih, und ed giebt wohl im 
ganzen Staate feine zweite Stadt, welche fo fchnell eine gewilfe 
Bedeutung gewann. Sehr viel verdanktte man dabei der Auf 
regung, welche dad Graben nach Quarz verurfachte, und die da⸗ 
mald auf die höchſte Stufe geitiegen war. 

Dad erite Stück Duarz, welches Goldtheile in ſich enthielt, 
wurde im Juni 1850 an Gold Hill von einem Deutfchen auf 
gehoben, welcher zufällig mit der Spipe ſeines Stiefeld an du8- 
jelbe ftieß und ein glänzendes Erz dabei bemerkte. Er brachte 
diefe Probe Lamarque, welcher jie für Gold erkannte, und for 
gleih um Doll. 5 kaufte. Man bot ihm fpäter Doll. 150, er 
gab ed aber auch nicht zu diefem Preife ber; eine Dame in der 
Stadt Newyork befipt jetzt dieſes intereffante Stüd, das erfte, das 
aufgefunden war. Diefer Vorfall fam gänzlich in Vergeſſenheit; 
man beachtete es nicht meiter, bis im folgenden September zwei 
Männer, welche an Gold Hill gruben, zufällig auf die unter dem 
Kamen „der Ellbogen“ befannte Metallader ſtießen, und dafelat 
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einige fehr werthvolle Stüde zu Tage förderten. Gin Knabe, 
Georg Grandel, von Rhode⸗Island, welcher gerade dabei 
ftand, fam durch den Reihthum, den das Quarz enthielt, in eine 
ſolche Aufregung, daß er auf der Stelle nad) den Hütten, die an 
der Schlucht ftanden, lief und Jedem den er traf erzählte, was 
er gefehen hatte. Jedermann ließ feine Arbeit im Stiche, eilte 
nah dem Hügel und begann feinen Antheil (claim) mit Pfählen 
audzufteden. Die Diner hatten feine Mörfer, fondern bloß 
Hammer, und fo fühlten fie bald, daß jie hier nicht fo gut als 
wie in der Schlucht unten zureht fommen konnten, die Auf 
regung fühlte fi) daher wieder ab, bid im folgenden November 
eine fürzlih angefommene Partie Minerd, unter denen fi 
Games Huff befand, während fie Felsftüde zu einem Schorn- 
ftein ablöften, wieder auf eine reichhaltige Schichte ſtießen. Dies 
brachte die Bewohner abermald in große Bewegung, man ftedte 
feine Claims ab, verfchaffte fih Mörfer, und zerftieß in ihnen 
die Felsſtücke, indem man dabei Stangen mit Federkraft 
anwandte. 

Auf diefem Wege gewann die Compagnie im Laufe des 
Minterd und Frühjahrs einen Goldwertd von 20,000 Doll. 
Die erfte Quarzmühle wurde im Januar 1851 an der Wolfe- 
Creek von zwei Deutſchen für den Herrn J. Wright jun., der 
gegenwärtigen Empire- Mühle fchräg gegenüber, gebaut. Die 
Mühle (eine Waffermühle) war von geringer Bedeutung, und er- 
freute fich feines befondern Erfolges; fie war die zweite, die im 
Staate gebaut worden war, da man die erfte im Jahr 1850 in 
Maripofa County errichtete, auch fie erwies ſich gleihfall® ale 
ein fehlgefchlagene® Unternehmen. Graß Balley macht mit Recht 
auf die Ehre Anfpruch, die erite Quarzmühle in Ealifornien erbaut 
zu haben, welche fi) rentirte. Im Winter 1850—51 erbauten 
die Herren Sowers, Abbey und Ridgell eine fleine Dampf- 
mühle; fhon im naͤchſten Frühlinge errichtete Richter Walſh 
eine Quarzmühle, die fich jederzeit rentirt bat. Die Gold Hill 
Company, damald unter der Leitung ded Herrn Lagrave, fing 
etwa nah einem Monat den Bau der erften Gold Hill Mühle 
an; Captain Bed unterzeichnete den Contract. Richter Walfſh 
begann bald, nachdem er feine erfte Mühle verlauft, ven Bau einer 
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neuen, die einige Ruthen oberhalb der Creek, in der Nähe feiner Cäger 
mübhle lag. Cine englifhe Compagnie unter dem Namen „Agna 
Frio“ faufte kurz darauf dad Eigentbum der Gold Hill Company, 
deren Bermwaltung hauptfächlih Herr Attwood vorftand, bis im 
Anfange des Frühjahr 1860 diefe Compagnie an die Herren 
Attwood und Walfh, die gegenwärtigen Beliger, abgetreten 
wurde. 

Es folgten nun die Mühlenbauten rafch; die neue Helvetia- 
Mühle wurde von Corway und Prefton im Herbfte 1851 er- 
richtet. Colonel Rihardfon baute eine im Eommer 1851; 
die Monnt George Mühle entftand um diefelbe Zeit, im Sabre 
1852 baute die franzöfifche Compagnie eine andere Mühle, in 
demſelben Jahre folgten aud die Rody Bar Mining Company 
und James Wincheſter. Die Mühle des Lepteren wurde blos 
zum Echneiden von Bauholz; benußt, obgleih man anfänglid 
eine Duarzmühle daraus machen wollte. Die Union Company 
errichtete eine Mühle im Sahre 1853; da aber der Metallgang 
nicht weiter bearbeitet wurde, fo wurde fie auf eine andere Stelle 
verfegt. Das Quarzgraben wurde zuerft am Gold Hill begonnen, 
dann grub man an Maffachufetts Hill, wo im December 1850 
A. Deland, gegenwärtig ein bedeutender Banquier in Graß 
Valley, die erften Claims kaufte. 

Am 2. October 1851 ſchrieb U. A. Sargent Nach—⸗ 
ftehendes über Graß Bally: „Wir glauben, daß fih in Ober- 
ealifornien blos eine einzige Stadt (San Joſe) an Lieblichkeit 
mit Graß Ballen meſſen fann. Die Wohnungen unter den 
Bäumen, da3 fanfte Auffteigen der Hügel, die fehönen breiten 
Thäler, und der Eindrud der urfprünglichen Einfachheit, die mit 
dem Geräufche der Gefchäfte gemifcht ift, tragen Alles dazu bei, 
diefen Pla zu heben. 

„Dazu fommt noch, daß die Schläge der vielen Duarz- 
mübhlen, welche außer am Sonntage Tag und Naht unermüdet 
arbeiten, der Stadt feften und dauernden Beitand fichern, im 
Gegenfaß zu den vielen Städten, die in Galifornien in wenig 
Fahren entftanden, zunahmen, aber auch bald wieder verfchwanden. 
Die Berbeiferungen, welche in Graß Balley vorgenommen werden, 
find alle nachhaltig: man baut ſchoöne Häufer, und xidtet ir 
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den anrüdenden Winter Kaufläden mit großen Borräthen an 
Gütern ein. Viele Familien haben fi bereit® in der Stadt 
niedergelaffen, immer mehrere fommen noch nad, ‚und wenn ber 
ft.t? fehr mohlthätige Einfluß, den der Umgang mit dem 
weiblichen Gefchlechte ausübt, in Graß- Ballen größer wird, fo 
fann die Sonne auf feinen fchönern Aufenthaltdort berablächeln.“ 

„Die Wunder, welche der Unternehmungdgeift hervorzaubern 
fann, finden in diefer Stadt ihren beften Beleg. Bor zwei oder 
drei Nahren tönte das Echo diefer Wälder nur von dem Gefchrei 
von Vögeln und wilden Thieren oder von dem der im gleichen 
Grade verwilderten und verthierten Indianer wider. Die Reid 
thümer, welche in ihren Schluchten verborgen lagen, zogen bie 
Aufmerkfamkeit der Bewohner auf fih, die Echäge, welche im 
Quarze vergraben waren, verlangten Gewandtheit und Ausdauer. 
Man bewarb fih um fie, und fand auch Mittel fie zu erhalten; 
die Folge war, daß bedeutende Mafchinen in Bewegung gefebt 
wurden, eine Stadt von ewiger Dauer entitand, und die Wildniß 
rich in einen angenehmen und bevölferten Sig für zahlreiche Ber 
wohner verwandelte. Wir befuchten die Quarzmühlen von Graß⸗ 
Ballen mehrere Dale, und erhielten immer den Eindrud, daß 
ein Werk hier begonnen war, da®, ohne Auffehen und ohne 
Prahlerei, in der Mitte von Gebirgen und ferne von dem Schau- 
plage der früheren zur Ausführung gefommenen Unternehmungen 
an Wichtigkeit des Erfolge® und in Rüdfiht des praktiſchen 
Nutzens viele in den Schatten ftellt, auf die man ftol; war, als 
wären fie die Trophäen des Jahrhunderts.“ 

Was das Graben der Placer betrifft, fo ftehbt Graf: Balley 
vielen anderen bedeutenden Plägen nicht nad. - Sa, wie Die 
Ausſichten ſich gegenwärtig geftalten, fo wird beide® Quarz⸗ und 
Placer-Graben hier einen eben fo anhaltenden Erfolg erzielen, als 
irgendwo ander8. Die Stadt erfreut ſich einer friedlichen und thätigen 
Bevölkerung; und wiewohl die legte Feuersbrunſt das Eigenthum 
vieler Einzelnen ſtark heimfuchte, fo fährt ed, als Gemeinwefen 
betrachtet, doch ſtets fort, fih mehr und mehr zu entwideln. 

Der erfte Graben, welcher Graß-Balley mit Wafler verfah, 
war der „Genterviller, der im Herbſte und Winter 1850 von 
Ormsby und Anderen, melde das Waſſer von Wolfe Creek 
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benugten, angelegt wurde; diefem folgte im Serbite 1851 ein 
zroeiter, von Day, Fouſe und Compagnie angelegt. Der 
„Graben Murphys⸗ wurde im Jahre 1851 von Murphy, 
O' Conner u. Comp. gemadt; der „Empire Graben“ wurde im 
Jahre 1852 von Whiting und Anderen gemacht; beide wurden 
von Wolfd Greek und defien Zweigen abgeleitet. Der „Union 
Dith* wurde im Jahre 1852 von Phelps u. Gebhart ge 
graben und vom Fleinen Deer Creek hergeleitet. 

Die „Graß-Balley Slider bildet die Seite von guten 
Gruben, welche gerade nördlid) von der Stadt, und innerhalb der 
incorporirten Grenzen liegen. Diefe Metallfchichte wurde im 
Herbite 1851 von Matthew Peterfon entdedt und die 
Auffindung veranlaßte große Aufregung. Gegen Weiten, an ber 
entgegengefeßten Seite der Schluht befindet fih die Schichte 
„Alta Hill“, welche fih viel reichhaltiger erwies, als die „Slide-. 
Rordweitlih von der Stadt befinden fich zwei andere tiefe Metall- 
gänge — die „Lola Montez“ und „Senny Lind“. Deſtlich von 
der Stadt ift ein tiefer Metallgang, welcher unter dem Namen 
‚Howard Hill* befannt geworben. 

Dad erite Backſteinhaus murde im Herbite 1854 von 
Adams und Komp. erbaut; es ift ein ſchönes Gebäude, das 
aus zwei Stockwerken beficht. Seitdem find in der Stadt meh- 
rere fchöne Badjteingebäude hinzugefommen. 

Der erfte firdhlihe Vortrag in Graß-Balley wurde im Sep- 
tember 1849 von Rev. Iſaac Owen an einer Krümmung der 
nördlihen Ceite, jet unter dem Namen Clark's Ranch bekannt, 
gehalten. Herr Omen wurde, ebe man noch von einer Gold- 
entdedung in Californien mußte, im Jahre 1848 zum Miffionair 
der methodiftsepiscopalifchen Kirche ernannt, reij'te im Jahre 1849 
über die Ebenen, und predigte an einem Sonntage ded genannten 
Monat? vor einer Gemeinde, welche rur aus feinen Begleitern 
und einigen Goldgräbern beftand, die damald an Deer Creek zu 
arbeiten angefangen hatten. 

Die methodiftifch-episcopalifche Kirche an der Südfeite war 
die erfte, welche zuerft eine religiöfe Körperfchaft in Graf + Valley 
bildete. Ihr erfter Prediger, Nev. Dir. Blythe, fam im Cep- 
tember 1851 in Nevada an, wo er, wie aud) in Grap-Balley, zu 
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wirfen anfing; feiner Bemühung iſt der collectirte Fond gu ver 
danken, welcher zur Erbauung der „Paine Capeller, dem gegem 
wärtigen Gottedhaufe dieſer Glaubensgemeinſchaft, verwandt 
wurde. Die Gemeinde organifitte fih im Herbfte ded Jahres 
1851 und wurde die Kirche im Frühlinge 1852 eingeweiht. 

Die gotteädienftlihen Berrichtungen an der Methodift- 
EpifeopaliensKirche, wiewohl fie nit vor dem 10. Januar 1852 
ſich vollftändig organijirte, verfah Nev. A. Bland. Derfelbe 
war in Nevada im September 1851 angefommen und predigte 
in Graf Balley, in Rough und Ready jeden zweiten Sonntag, bis 
biefed Amt zur Zeit der erwähnten Organifation dem Rev. R. 
R. Dunlay übertragen wurde. Sm darauf folgenden Mai 
folgte ihm Rev. J. D. Bland in dieſem Amte, und durch deſſen 
Bemühung wurde ein früher für Schulzmede benupgted Gebäude 
für die methodiſtiſche Gemeinde angelauft und erweitert; dasſelbe 
wurde zu genanntem Zwecke bid zum Sommer 1854 verwandt, 
und, al® die gegenwärtige Kirche, welche in jeder Beziehung die 
frühere übertrifft, erbaut wurde, der Etadt zu einem Schulhaufe 
überlaijen. Ä 

Die nächfte Kirche, welche gegründet wurde, war die pred- 
byterifche; diefelbe löſste fich jedoch wieder auf und befteht nur 
noch dem Namen nad. hr Prediger Rev. Str. Blahe kam 
im November 1851 in Graf Balley an und war, nachdem er 
eine Zeitlang in feinem Haufe gepredigt hatte, jo glücklich, 
das gegenwärtige Diſtrict-Schulhaus bauen zu fünnen, welches 
ſowohl für Schul- ald Kirchenzwecke benugt wurden. Am März 
1851 organifirte fih die Gemeinde, und feste ihre religiöfen 
Uebungen regelmäßig bis zum Abtreten ded Herrn Blahe fort, 
worauf da® Gebäude von der Methodiftenfirhe angekauft murde, 
und die Kirche hiermit ihre Eriftenz einbüßte. 

Die gottesdienitlihen Uebungen an der Congregationalkirche 
leitete ihr gegenwärtiger Paftor Rev. 3. D. Hale Er predigte 
in der $reimaurerhalle bid zum October desfelben Jahres, wo 
die gegenwärtige bequeme Kirche vollendet wurde und die Ge⸗ 
meinde fi) organifirte. 

Die erfte römifch-fatholifche Kirche wurde im Herbfte 1853 
erbaut. Ahr Seelforger war Pater Me. Clanahan, welder 
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auch in Nevada den Gottesdienft leitete. Das gegenwärtige Ge- 
bäude befteht aus Badfteinen und ift nad) den von San Fran⸗ 
cisco das fchönfte Gebäude Firchlicher Architeltur in Californien. 
Die Stadt und die Gemeinde verdanken diefed dem guten Ge⸗ 
fhmade ihres Paſtors, des Rev. Thomas Joſeph Dalton. 

Die Afrikanifhe Methodiſt Episcopal⸗Kirche wurde im Herbfte 
1854 erbaut ; fie ift ein fehr hübfches Gebäude, welches dem Theile 
der Bevölkerung, zu deſſen Bellen und durch deſſen Bemühung 
es errichtet ward, alle Ehre macht. Die Gemeinde hat feinen be- 
ftimmten Prediger. 

Die Epidcopalienfirhe wurde im Eommer 1855 unter dem 
Namen „Emanuelfirhe* organifitt. Rev. W. Hill war der 
Geiftliche, der hier und zugleih in Nevada den kirchlichen Dienft 
verfahb. Die Gottesdienfte wurden in der Freimaurerhalle abge- 
balten, bis diefe durch Feuer zerftört ward; feit diefer Zeit 
wurden fie wegen der Abreile de3 Mr. Hill nah New-Mork 
ausgeſetzt. 

Eine Aufregung entſtand in Graß Valley, als ein Mann 
Namens Wm. Fitzgerald die Stadt niederzubrennen verſuchte. 
Ein Polizeimann ©. W. Foſter machte gegen 2 Uhr Morgen? 
feine Runde; ald er an die Mühlftraße kam, bemerkte er ein 
ſchwaches Blipen in einem gegen die Mitte der Etraße belegenen 
unbewohnten Gebäude. Er ftellte fih an ein Fenſter und ſah, 
wie der Verbrecher im Begriffe war, das Gebäude in Brand 
zu fteden. Er wartete bis Fitzgerald's Kleiderzeug in Brand 
gerathen war und ergriff ihn, al® er zum Thore hinauseilen wollte; 
das jener wurde raſch gelöfht. Die Bewohner waren in Be- 
treff des Verbrechens verfchiedener Meinungen, der größte Theil 
aber ftimmte dafür, den Gefangenen auf der Stelle aufzuhängen. 
Man überlieferte ihn endlich der Behörde, und hei der nächiten 
Sitzung des Diftrict Court wurde er auf 8 Jahre in dad Etaat?- 
gefängniß gefchidt. 

Am 13. September 1855 wurde Graß Balley von einer 
der verheerendften Feuerdbrünſte, von der man in den Anna- 
len diefed Etaated weiß, heimgefuht. Nachdem fie mehrere 
Jahre glüdlih einem Glemente entronnen war, welches faft jebe 
andere bedeutende Stadt im Staate verwüſtet hatte, fam zulept 
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die Reihe an fie, und die ganze Stadt war im Sinne des Wortes 
in anderthalb Stunden zerftört. 30 Acres, welche mit faft 300 
Gebäuden bededt waren, wurden in furzer Zeit in Aſche und 
Schutthaufen verwandelt. Eigenthum konnte nicht gerettet werden; 
man war froh das nadte Leben davon zu tragen. Das 
Feuer fam im Ber»Staaten-Hotel während der Nacht aus und 
zerflörte. ein Eigenthbum von ungefähr 350,000 Dollard. Meilen- 
weit war das Feuer zu fehen und eine Menge Volkes ftrömte von 
den benadhbarten Städten herbei, aber ohne Hülfe leiſten zu fönnen. 
Ein fo prächtiges Schaufpiel es auch in der Nacht gewährte, einen 
noch mehr niederfhlagenden Eindrud machte es am folgenden 
Morgen. Die unermüdlichen Bewohner fingen fogleich wieder an 
zu bauen und die Stadt wied bald nur noch geringe Spuren: von 
der Zerſtoͤrung. welche in ihr gemüthet hatte, auf. Die Stimmen, 
zahl von Graß⸗Valley belief ſich trogdem bei der September ⸗Wabl 
1858 auf 879. 

Im Februar 1858 ereignete fih in diefer Stadt wiederum 
ein fehr trauriger Borfall. Bor zwei Jahren war ein Herr 
Michael Brennan von Newyork angefommen, der von 
den Stodhaltern der NRody Bar Gompagnie (ihre Firma 
verwandelte fich fpäter in die von Mount Hope Company) ge 
fandt worden war, um als Superintendent und Leiter ihrer 
Quarzmühlen und Minen zu handeln. Er war ein Mann von 
fharfem Berftande und bejonderer faufmännifcher Züchtigfeit. 
In kurzer Zeit war er im Stande den Etodhaltern eine bedeu- 
tende Eumme zurüdjenden zu können, was zu damaliger Zeit 
alle Anerkennung verdiente. Später aber, ald die Gejchäfte nicht 
fo gut gingen, fah er ſich genöthigt, die genannte Summe wieder 
zurüdsufordern, ja felbft noch Zufchüffe zu verlangen. Im Herbfte 
verwidelte die Aufführung eines Schadhtes an Maſſachuſetts Hill 
nicht blos die Gompagnie, fondern auch feinen perfönlichen Gredit, 
den er unfluger Weife verpfändet hatte, in tiefe Schulden. Sein 
ftolzer und bochftrebender Geiſt konnte felbft unverdiente Echande 
richt ertragen und er entſchloß fich, um diefer peinlichen Lage zu 
entrinnen, nicht blos fein eigenes Leben, fondern auch das feiner 
unfhuldigen Familie zu opfern. An einem Sonntag-Rachmittage 
im Februar 1858 wurden Brennan, feine adhtbare Frau und drei 





69 





fleine Kinder todt gefunden; er auf dem Boden feined Parlour, 
die andern auf dem Sopha und in naheflehenden Betten. Dan 
fand Flaſchen und Weingläfer mit Berliner Blaufäure, durch bie 
alle vergiftet waren. Es war Far, daß das Leben der Madame 
Brennan und der Kinder, das älteite war ungefähr 6 Jahre alt, 
durch Lift, und das des jüngften dur Gewalt genommen wor: 
den war. Die Umftände zeigten die Ffältefte Berechnung und 
Herzlofigfeit ded Mörders. Er hatte fi die Blaufäure einige 
Tage zuvor von San Francisco verfhafft; man fand einen 
langen, am Nacdmittage vor feinem Tode gefchriebenen Brief, 
in welchem er berichtet, daß er im Begriffe fei, die meite Reife 
anzutreten, von der Niemand wiederfehre, und daß er fich ent- 
fhloffen habe, feine Frau und feine Kinder mit jih zu nehmen. 
Eo viel vermag falfher Stolz und Ehrgeiz! 

Die Allifon Rand Goldmine, welche jetzt in der ganzen 
Melt berühmt geworden ift, liegt an der weſtlichen Banf von 
Wolf Creek, drei Meilen füdlih von dem bedeutenderen Städtchen 
in Graß⸗Valley, Zownfhip. Die gegenwärtigen Beſitzer, die Herren 
Golbert, Stanton, Danield, Fahay und zwei Andere 
waren im Frühjahre 1855 die glüdlihen Entdeder der Gold- 
ſchichte Im Laufe des Sommers desfelben Jahres boten fie 
diefelbe um 1000 Dollard zum Berfaufe aus, fonnten aber feinen 
Käufer finden. Im folgenden October hatten fie ihre erfte Ladung 
von Felſen, 18 Tonnen, in der Gold Hill Mühle zerftampft, und 
erhielten einen Ertrag von 6000 Dollard. Im December lieferten 
62 Zonnen 23,000 Dollard. Hierauf bauten fie fich ihre eigene 
Mühle und andered zum Graben nöthiged® Mafchinenwefen, wo- 
mit fie dann im October 1856 zu arbeiten begannen. Bon der Zeit 
an zeigen die Tabellen der Berein.-Staaten-Münze in San Fran- 
cißco Depofiten von diefer Grube, welche jaft eine Million Dollard 
ausmaden, und bis jept find noch feine Zeichen da, die auf 
eine Erfehöpfung der Mine fchließen ließen. Im Berhältniffe zu 
dem eingezahlten und zu ihrer Unterhaltung verwandten Capital 
ift fie eine der ergiebigften, wenn nicht die reichite, der ganzen 
Welt. Sie ftand mehrere Jahre unter der Oberaufjicht des Herrn 
Philipp Galloway und wurde von Anfang an mit Delo- 
nomie und Gefchidlichfeit betrieben. 
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Bergftabt im ganzen Staate, die auf ihre eigene Subfifteng- 
quellen angemiefen, ift auf dem Wege des Gedeibens anhaltender 
und ficherer vorangefchritten, als dieſes fhöne Städichen; auch 
find in feiner die Grundlagen zu einem zufünftigen Glüde mit 
mehr Sicherheit gelegt als hier; Unglücksfälle im Handel, oder Die 
Abſchneidung bes Verkehrs fönnen feine nachtheilige Einwirkungen 
auf fie ausüben. Man mag durch fie, um fie, oder von ibr aus 
Eifenbahnen errichten, ohne ihr verhältnigmäßig viel zu ſchaden; 
die Quelle ihred Reichthums liegt tief in den Seiten ihrer Berge, 
die durch die fräftigen Arme der ftarfen und induitriöfen Miner 
gezwungen, nie ermangeln werben, ihre Schäpe aufzufchliehen.“ 

Graß-Balley enthält gegenwärtig zwiſchen 3—4000 Bewohner, 
3000 Chineſen nicht mitgerechnet. 

Die berühmte Lola Montes, melde vor Kurzem in 
Newyork geftorben ift, Iebte vom Jahre 1852 bi 1854 in Graß- 
Balley, wo fie ihr eigene® Häuschen nebft Garten und als un- 
zertrennlichen Begleiter — ein Zeichen ihres egcentrifchen Weſens — 
einen weißen Bären hatte. ch befuchte ihren Wohnfig; dafelbft war 
nichts, was an die ftolze Lola hätte erinnern fönnen; hier, wo 
fie ihre Unbeter zu unterhalten, mit ihrem Bären, ihren Hunden 
und ihrem fchnellfüßigen Zelter zu fpielen pflegte, war Alles ver- 
gangen, wie fie ſelbſt. — 


Geſellſchaften. 

Juden leben hier 30, 12 davon in der Ehe. Sie er 
ripteten eine Wohlthätigfeitögefellfchaft, deren Präſident Herr 
Marks if; fie fauften fih einen Begräbnißplag an. wiewohl ſie 
blos 5 Meilen von ihren Brüdern in Nevada entfernt wohnen, 
melche ſchon einen ſolchen Plaß angefauft und eingerichtet haben. 
Am Neujahr und am Verföhnungstage verfammeln fie fih zum 
Gottesdienfte, fie haben eine Thorarolle, darin befteht aber auch 
ihr ganzer Gotteödienft. 


Kirhen. 


Graß-Balley hat 6 Kirhen; cine Methodiftiih-Episcopaliiche, 
an der Südfeite 1851 gegründet; 
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Segen Anfang Auguft brach wiederum eine große Feuerb⸗ 
brunft aus, welche an der Niederung des öftlihen Endes deB 
Etädtchend eine große Anzahl Wohnhäufer und andere Gebäude 
zerftörte. Die abgebrannten Häuſer waren jedoch faft alle von 
feinem großen Werthe, fo daß durch die fpäter errichteten und fehr 
verbefjerten die Etadt im Ganzen gewann, wenn auch einzelne 
Perfonen dabei einen großen Berluft erleiden mußten. 

In unfern kurzen Notizen über Nevada haben wir fchon be 
merkt, daß man von Nevada ausin Wafhoe Gold zu graben angefan- 
gen hatte. Bürger von Nevada und Graf Valley waren unter den 
erften Entdedern und Bearbeitern der Echäge diefer wunderbaren 
Goldregion. Wir freuen uns, noch hinzufügen zu fönnen,. daß fie 
auch zu denen gehörten, welche fich bei diefem Unternehmen des 
beften Erfolged erfreuten. Gold ift aber die Hauptquelle des 
Reichthums nicht, Graß Valley zieht feinen größten Nugen aus 
den Quarz. Minen. Wir entnehmen folgende Bemerfungen dem 
„Nevada Nativnal*, vom 29. Dezember 1860: 

„In feiner vorhergehenden Periode der Befchichte von Graf 
Valley wurde ihr großes Stapelerzeugniß, der mit Gold vermifchte 
Quarz, in ſolch reichlicher Menge gewonnen, oder wurde ein fo großer 
Ertrag des koſtbaren Metalled geliefert, als es gegenwärtig, zur 
Zeit wo wir dieſes fehreiben, der Fall ift. Im Verlaufe der Bear- 
beitung in diefem Diftricte haben unfere hauptfächlichften Metall» 
gänge eine Tiefe erreicht, welche, wie die allgemeine Erfahrung 
an andern Pläpen gezeigt hat, den wahren Werth einer Mine 
entfcheiden. Bisher mar das Meifte, mad man von Felſen brach, 
Erz. das man gewöhnlich surface rock (Felſen an der Oberfläche) 
nennt, oder ſolches Geſtein, welches nur wenig über die niebrigfte 
Waſſerhöhe, oder noch einige Fuß tiefer als diefe, lag. Der 
Eine und der Andere unternahm da8 ungewilfe Wagſtück, in die 
Tiefe zu graben, und diefelbe bis zu einem Punkte zu unterjuchen, 
welcher niemald von Wafler frei war. Die fhädlihen Einflüſſe 
entftehen, wenn die Stellen bald dem Waffer, bald der Luft aus⸗ 
gefebt find, fie konnten bier aber ihre zerfegende Wirfungen auf 
das fiefelige Duarg nicht ausüben. Diefe tiefgehenden Nach⸗ 
forfhungen hatten, jo viel wir erfahren konnten, faft ohne 
alle Ausnahme, ein vollkommen günftiged Refultat, und erweckten 
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im Allgemeinen ein Zutrauen, das in jedem Zweige der Indu—⸗ 
firie in der Stadt wieder gefühlt wird. Viele Minen, welche man 
bis zur Wafjerhöhe getrieben, deren Bearbeitung man aber wieber 
aufgegeben hatte, weil man nicht glaubte, daß fie bei weiterer 
Tiefe ferner noch ergiebig feien, ftehen nun wieder in voller und 
belohnender Bearbeitung und verlieren ihre Gewäfler durch 
Dampfmafchinen. 

In Graß Valley und deijen Umgebung find gegenwärtig 
nicht weniger ald achtzehn oder zimanzig Dampfpumpen in Ihä- 
tigkeit, und nad den gegenwärtigen Erſcheinungen zu fchließen 
unterliegt e8 gar feinem Zweifel, daß unfere Hauptminen bis 
in eine unendliche Zeit hinein bearbeitet werden fönnen. Wir 
finden, daß unfere Metalladern in den meilten Fällen ſich nicht 
blos reichlicher, fondern auch, je tiefer fie laufen, fih um defto 
dicker zeigen. 

Als ein Beleg hierfür fann die „Lone Jack“, etwa zwei und 
eine halbe Meile unterhalb der Greek gelegen, angeführt werden, 
welche in ihrer gegenwärtigen Linie eine ganz deutliche Ader in 
einer Dide von zwei Fuß zeigt. Sie giebt gegenwärtig eine 
tägliche Ausbeute von zwanzig Tonnen Felſen, kann aber im 
Durchſchnitte ganz ficher 100 Dollard per Tonne liefern. Die 
Gefamimtaudgabe für dad Audgraben, Fortſchaffen und Zerftoßen 
des Felſen überfteigt nicht 10 Dollard die Tonne, fo daß den 
glüdlichen Bejigern ein reiner Gewinn von 90 Dollard per Tonne, 
oder 1800 Dollard per Tag verbleibt. 

Diefelben Thatſachen bewähren fi, nur etiwad mehr ober 
minder durch den Werth des Felſens modifieirt, bei den meiften 
Adern, Die gegenwärtig in diefem Diftricte bearbeitet werben. 
Duarzgraben ift hier nicht mehr ein Crperiment von nur tempo» 
rärer Natur, fondern eine für immer beſtehende Ihatfache und 
ein Geſchäftszweig, der immer mehr wächſt, je weiter die Minen 
geöffnet werden. Er wird ficher eine feite Grundlage einer Be- 
pölferung gewähren, welche durch ihre Induftrie alle umliegenden 
Hügel mit zierlihen und bequemen Häuschen bebaut und die 
Haupiſtraßen in ihrer ganzen Länge mit dauernden, faufmännijchen 
Gebäuden ſchmückt, welche fomohl gegen die zerftörenden Ein- 
flülle der Zeit al® des Feuers die Probe aushalten. Seine 
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Bergftadt im ganzen Staate, die auf: ihre eigene Subfiftenz- 
quellen angewiefen, ift auf dem Wege des Gedeihens anhaltender 
und ficherer vorangefchritten,. als dieſes ſchöne Städihen, auch 
find in Feiner die Grundlagen zu einem zukünftigen Glüde mit 
mehr Eicherheit gelegt ald bier; Unglücksfälle im Handel, oder die 
Abfehneidung des Verkehrs fünnen feine nadhtheilige Einwirkungen 
auf fie ausüben. Man mag durch fie, um fie, oder von ihr aus 
Eifenbahnen errichten, ohne ihr verhältnigmäßig viel. zu ſchaden; 
die Quelle ihred Reichthums liegt tief in den Seiten ihrer Berge, 
die Durch die fräftigen Arme der ftarfen und induftriöfen Miner 
gezwungen, nie ermangeln werden, ihre Schäge aufzufchließen.* 

Graß-Balley enthält gegenwärtig zwiſchen 3—4000 Bewohner, 
3000 Chineſen nicht mitgerechnet. 

Die berühmte Lola Montes, melde vor Kurzem im 
Newyork geftorben ift, lebte vom Jahre 1852 bis 1854 in Graß- 
Balley, wo fie ihr eigened Häudchen nebft Garten und als un- 
zertrennlichen Begleiter — ein Zeichen ihres ercentrifhen Wefend — 
einen weißen Bären hatte. Ich befuchte ihren Wohnſitz; dafelbft war 
nichts, was an die ftolze Lola hätte erinnern können; hier, 100 
fie ihre -Anbeter zu unterhalten, mit ihrem Bären, ihren Hunden 
und ihrem fehnellfüßigen Zelter zu fpielen pflegte, war Alles ver- 
gangen, wie fie ſelbſt. — 


Geſellſchaften. 


Juden leben hier 30, 12 davon in der Ehe. Sie er- 
richteten eine Wohlthätigkeitögefellfchaft, deren Präfident Herr 
Marks ift; fie fauften fich einen Begräbnißpla an. miewohl fie 
blos 5 Meilen von ihren Brüdern in Nevada entfernt wohnen, 
welche ſchon einen folhen Platz angekauft und eingerichtet haben. 
Am Neujahr und am Berföhnungstage verfammeln fie ſich zum 
GSotteödienfte, fie haben eine Thorarolle, darin beiteht aber auch 
ihr ganzer Gottesdienft. 


Kirchen. 


Graß⸗Valley hat 6 Kirchen; eine Methodiftifch-Epidcopalifche, 
an der Südfeite 1851 gegründet; 
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Eine derfelben Religiondgefellfhaft an der Nordſeite ftehend, 
im Jahre 1854 geftiftet; 

Eine Kirche für Neger, im Jahre 1854 erbaut; 

Eine proteftantifh Episcopalifche, im Jahre 1856 geftiftet; 

Eine fatholifhe Kirche St. Patrid, im Jahre 1859 einge- 
weht. Sie ift zugleich Bifchofäfirche, ihr Biſchof it zur Zeit Alles 
many; fie foftete 27,000 Dollard. Die alte fatholifche Kirche wird 
gegenwärtig als Freiſchule benußt und von dem Fonds ber 
katholiſchen Kirche erhalten. 


Schulen. 


Neben der gewöhnlichen Zahl der Kirchen und Geſellſchaf⸗ 
ten, die man in allen Städten trifft, befinden fich hier eine öffent: 
lihe und zwei Privatfchulen. Das ijt alled, was der Platz, wo 
Millionen von Dollard von Hand zu Hand gehen, und wo ein 
unberechenbarer Reichthum noch in den Erdfchichten ſteckt, für Die 
Bildung des Geiſtes thut. 


Freimaurer. 


Die Madiſonloge Nro. 23 F. und A. M. Sie erhielt ihr 
Privilegium am 6. Mai 1853, und verfammelt fich jeden Diens⸗ 
tag Abende. 

Graß Balley Ehapter Nro. 18ER. A. M. wurde am 1. Mai 
1858 prioilegirt, und hält jeden Mittwoch Abende Loge. 


Dddfellom3. 


Graß⸗Valley⸗Loge Nro. 12 des U.D. der O. F. Sie wurde 
am 28. Yuli 1853 errichtet, und verfammelt fi) jeden Donnerd- 
tag Abende. 

Union Encampment Nr. 11 de8 U. D. der O. F. wurde 
am 1. Mai 1857 errichtet. 


Ritterfhaft. 


Tomohihi Camp Nro. 27 des Unabh. Orb. der Nitter. 
Sie hat ihren Logenraum im oberen Stode des Banfhaufes von 
Delano, verfammelt fi jeden Montag Abend? um 7 Uhr. 
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Good Zemplar®. 


Sylbania Loge Nro. 12 des Unabh. Ord. der G. T. wurde 
am 26. Mai 1860 organiſirt. 


Feuer⸗-Departement. 


Graß Valley Feuer⸗Departement beſteht aus der Proteetion 
Schlauch⸗Comp. Nro. 1 und der Graß Valley Hacken⸗ und Leiter⸗ 
Compagnie Nro. l, die in eins verſchmolzen find, fie hat ſich 
bis jetzt noch nicht vollſtändig organiſirt. Die gegenwärtige Zahl 
der eingeſchriebenen Mitglieder beträgt 43; die Zahl der Mit- 
glieder im activen Dienfte ift gegenwärtig 39. 


Capitel 6. 


Folfom. 


Am 25. November 3 Uhr Morgen? flieg ich in die Pofl- 
haife und fam gegen Mittag in Folſom an. 

Folſom ift ein fehr junger Ort, der feine Entftehung vom 
Jahre 1856 datirt. Es lag feine befondere Beranlajjung vor, 
dajelbft eine Stadt zu erbauen, da ringsumher in diefer Gegend 
bereitd Berkehräpläße gegründet worden waren, und nur die Bollen- 
dung der Eifenbahn, die von Sacramento nach Zolfom führt, gab dent 
Plage neues Leben, fo daß Gewerb3- und Kaufleute hier zufammen- 
ftrömten, und Folfom in furzer Zeit dad ward, was ed gegen- 
wärtig ift, eine fehr blühende Stadt von Goldgräbern. Eifen- 
bahnmwagen gehen täglich zwifchen hier und Sacramento dreimal 
bin und ber, und da alle Reifende, welche ſich nad den nörd- 
lihen Minen begeben, Folfom pafjiren müffen, fo erfreut es jich eines 
zahlreichen Beſuches, und die Gemerbetreibenden und Kaufleute, 
fowie auch alle Einwohner ziehen ihren Nugen heraus. Folſom 
bat eine Bevölkerung von 1500 Seelen, unter ihnen 23 Juden, 
von denen 3 verheirathet find. 
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Da diefe Juden, wenn auch nicht alle reich, fo doch ziemlich 
begütert find und dennod feine Wohlthaͤtigkeitsgeſellſchaft hatten, 
fo verfammelte ich fie eined Abends in der Oddfellows Halle 
und führte ihnen in einer kurzen Anſprache die Nothwendig- 
feit vor, dem Beifpiele, das ihre Glaubendgenoifen in an- 
den Städten ihnen gegeben hatten, doch zu folgen und eine 
Wohlthaͤtigkeitsgeſellſchaft in's Leben zu rufen. Nicht ald ob ihr 
Wohlthätigkeitsſinn in Anfpruch genommen werden müffe, fondern 
aus der einfachen Urſache, damit fie durch dieſe Gefellfchaft 
mehr al® Brüder aneinander gefettet werden follten, wie das 
an andern Plägen der Fall wäre. Hierdurch würden ſie eher in den 
Stand geſetzt werden fih ein Bethaus zu erbauen oder einen 
Begräbnipplap anzufaufen. Aehnlich verfahre man in mandyen 
Städten, wo monatliche Beiträge gefammelt werden, ohne daß fofort 
Gelegenheit zur Ausübung von Liebeswerfen gegeben fei. Diejer 
von mir angeführte Grund leuchtete ein, und fo wurde eine Gefell- 
[haft gegründet; 25 Dollard, die ich gab. bildeten das erfte Capi- 
tal und man folgte raſch mit reihen Beiträgen. Sie erhielt den 
Namen „Südifhe Wohlthätigkeitägefellfhaft Jeſchuath Jiſrael.“ 
Ihr Präfident ift David Woldenberg, ihr Secretär Julius 
Jacobs. Ih Halte ed nicht für unpailend, die Gonftitution 
und Nebengefepe diefer Gefellfchaft, die bald entworfen wurden, hier 
folgen zu laffen. 


1. Artikel. 


1. Section. Diele Gefellfchaft foll unter dem Namen „Jeſchuath 
Sifrael, jüdifhe Wohlthätigkeitägefellfehaft von Folfom* bekannt 
fein und beftchen, und fann nicht wieder aufgelöft werden, fo lunge 
noch 5 Mitglieder vorhanden find, welche dagegen flimmen. 

2. Section. Die Aufgabe derfelben foll in der Unterftüßung 
und Hülfe von Armen und Bedrängten beftehen. 


2. Artikel. Beamte. 


Section 1. Die Beamten diefer Affociation follen aus einem 
Präfidenten, Bicepräfidenten, Secretär, Schagmeifter und zwei 
Truſtees beſtehen; diefelben follen in der vorfchriftsmäßigen Ber- 
fammlung im December durch Ballotement gewählt werden. und 
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ihre Aemter in einer ordentlichen Berfammlung, die im Januar zu 
halten ift, antreten. Sie verbleiben ein Jahr im Amte. 


3. Artifel. Mitglieder. 


1. Section. Wer fih zur Aufnahme ald Mitglied meldet, 
muß wenigftend 18 Sahre alt fein, einen guten moralifchen 
Charakter haben und zum jüdifhen Glauben fich befennen. 

2. Section. Jede Perfon, die ald Mitglied aufgenommen 
zu werden wünſcht, muß ſich fchriftlih melden, das Alter, den 
Wohnort und das Gefchäft angeben, died von zwei Mitgliedern 
zur Empfehlung unterfchreiben lajjen, und feinen Anmeldefchein 
einem Gomite von drei Mitgliedern zur Unterfuchung vorlegen, welche 
bei der nädften regulären Berfammlung Bericht abzulegen haben, 
wenn nicht außerordentliche Umſtände died verhindern. Alsdann 
foll über den andidaten ballotirt werden, und wenn fi nicht 
weniger ala 5 ſchwarze Bälle finden, fo foll das Ballotiren big 
zur nächiten regulären Berfammlung verfhoben werden. Im 
Laufe der Woche follen diejenigen Mitglieder, welche mit Schwarz 
ballotiren, dem Präfidenten den Grund hievon angeben, welcher 
bei der nächiten regelmäßigen Berfammlung die Gründe, Die 
ihm angegeben wurden, der Gefellihaft vorlegen, ohne den 
Namen des Mitglieded zu nennen. Dann fol abermals 
balfotirt werden, und wenn nicht mehr ald vier ſchwarze Kugeln 
zum Borjchein kommen, fo foll er als Mitglied angenommen, 
wenn fi) aber fünf oder noch mehrere finden, abgewiefen werden. 


4. Artikel. Beiträge und Entrihtungen. 


1. Section. Die Beiträge und Entrichtungen diefer Gefell- 
ihaft find 10 Dollar für die Aufnahme, und die Summe 
an regelmäßigen Beiträgen, die die Gefellichaft in den Reben- 
gelegen feftitellt. 

2. Section. Jedes Mitglied fol, im Falle e8 durch Krank⸗ 
heit oder einen Unfall verhindert ift, feinen gewöhnlichen Berufs- 
geichäften vorzuftehen,, gerechte Anfprüce auf wöchentliche Unter 
flügung machen fönnen, wie diefed die Nebengefepe beftimmen. 

3. Section. Wenn ein Mitglied der Geſellſchaft flirbt, fo foll 
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eine Summe bewilligt werben, welche groß genug ift, um die Be 
gräbnißfoften zu deden. 

4. Section. Die Nebengefepe follen nähere Beſtimmungen 
über diefe Begräbnißkoſten enthalten. 


5. Artikel. Wohlthätigfeit. 


Section 1. Bittgefuhe um Unterftüßung müſſen von einem 
Mitgliede der Gefellfchuft bei dem Präfidenten eingereicht werden, 
welcher dann eine Berfammlung der Truſtees zu veranftalten bat. 
Diefe haben nach reifliher Erwägung die Macht, eine Summe. 
die fie für geeignet finden, zu beitimmen; diejelbe foll aber den 
Betrag von fünf und zwanzig Dollar® (25 Dollars) nicht 
überfteigen. 

6. Artifel. Strafen. 


Section 1. Wenn ein Beamter ohne Entfehuldigungdgründe 
von drei nacheinander gehaltenen Berfammlungen wegbleibt, oder 
in der Ausübung feiner Amtöpflichten nachläfjig geweſen, fo kann 
er durch Stimmenmehrheit von zwei Drittel der Anmefenden 
feined Amtes entfept werden, jedoch muß ſolches in einer voran- 
gegangenen Berfammlung beantragt worden fein. Krankheit oder 
Abwefenheit von der Stadt ift unter diefen Fällen namnich nicht 
mit begriffen. 


7. Artikel. Erledigungen. 

Ein erledigtes Amt ſoll durch Wahl bei der nächſten Ver⸗ 
ſammlung, welche nad) einer eingetretenen Lücke abgehalten wird, 
wieder befept werden, und bis das geichehen, foll der Präfident 
ein Mitglied mit dem Amte zeitweilig betrauen. 


8. Artikel. Nebengefepe. 

Section 1. Die Gefellihaft ift nicht behindert, Gefege, 
Regeln und Berordnungen zu treffen, fie zu verändern oder zu 
entfernen, wie es ihr angemeſſen erſcheint, wenn fie nur nicht mit 
der feftgefepten Conſtitution in Conflict treten. 


9. Artikel. Bon der Conilitution. 
Diefe Konftitution fol nicht ohne die Beiftimmung von 
5* 
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zwei Drittel der in einer regelmäßigen Berfammlung anweſenden 
Mitglieder und nad einmonatliher vorausgegangmer Anzeige 
geändert oder umgeftoßen werden. 


Nebengejepe. 
1. Artifel. 

1. Secion. Die Gefellihaft fol am erften Sonntage jedes 
Monat? zufammentreten, um die etwa vorliegenden Geſchäfte 
zu erledigen. 

Der Präfident fann befondere Berfammlungen zufanımenbe- 
rufen; dasfelbe Recht haben auch fünf Mitglieder, wenn fie dies 
ſchriftlich verlangen. 

2. Section. Bei einer ſolchen Berfammlung follen feine an- 
dere Gefchäfte ald die, welche in der Anfündigung genannt jind, 
verhandelt werden. 

3. Section. Die Gefellihaft fol 15 Minuten nad der an» 
beraumten Stunde an die Erledigung der Gefhäfte gehen, und 
fein Mitglied darf fi) ohne die Erlaubniß des Präfidenten ent⸗ 
fernen. 

2. Artikel. Bflihten der Beamten. 


Der Prafident fol bei allen Berfammlungen der Gefellfchaft 
und der Truftee® präjidiren, foll unparteiifch eine getreue Be 
obachtung der Sefege verlangen. Anordnung und Anftand aufrecht 
balten, alle Comites ernennen, alle Anmeifungen an den Schatz⸗ 
meifter unterfchreiben. Wenn ed fib um Aufnahme eines 
Mitglieded oder die Ernennung eined Beamten handelt, fol 
er fein Botum ald ein Chargirter, bei allen andern Vor—⸗ 
fällen aber blo® die gewöhnlihde Stimme des Ballots haben. 
Er joll feinen Antrag einbringen oder unterftügen und auch 
an feiner Debatte fih betheiligen, wenn er den Präfidentenftuhl 
einnimmt. 

2. Section. In Abwefenheit des Präfidenten foll der Vice 
präfident feine Stelle vertreten. 


Secretär. 


3. Section. Der Secretär foll das Protokoll bei jeder Ver⸗ 
fammlung führen, bei allen Berfammlungen der Trufteed zuge 
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zogen fein, die Vorgänge in ein Buch eintragen, eine genaue 
Rechnung über die Ausgaben und Einnahmen der Gefellihaft und 
die Mitglieder führen, Gelder eincaffiren und dem Schaßmeifter 
einhändigen, eine Befcheinigung dafür verlangen, alle Citirungen 
und Belanntmahungen audfertigen und alle UAnweifungen an 
den Zahlmeiſter atteftiren. Nach Ablauf feines Amtes liefert er 
feinem Nachfolger alle Bücher, Papiere, Gelder, Stocks, Ber- 
fiherungen oder andered® Gigentbum aus, das etwa in jeinen 
Händen ſich befindet, und der Aſſociation gehört. 

Eection 4. Der Echapmeifter foll eine Caution von fünf 
bundert Dollars (500 Doil.) mit wenigftend zwei Berfiherungen 
als Bürgfehaft einer getreuen Handhabung feiner Plichten 
ftellen.. Er foll die Gelder und Fonds in Empfang nehmen und 
jiher aufbewahren, alle Anmeifungen, die vom Präfidenten an 
ihn audgeflellt, und vom Cecretär gleichfalls unterzeichnet find, 
auszahlen. Er foll die Rechnungen, welche die Einkünfte und 
Ausgaben nachmweifen, in einem guten Zuftande halten. Seine 
Dücher follen jederzeit den Unterfuchungen des Präfidenten oder 
Truſtees offen ſtehen. Er foll bei der Unterfuhung der Rech⸗ 
nungen allen nothiwendigen Aufichluß geben. Er foll bei jeder 
regulären Verſammlung ein volle® Berzeichnig der erhaltenen 
und ausgegebenen Gelder haben, jo wie den Reit ded noch vor⸗ 
handenen Fonds. Beim Ablaufe feine® Amtes macht er einen 
Schluß⸗Report für die Affociation und überliefert alle Bücher, 
Papiere, Gelder und fonftige® Eigentbum feinem Nachfolger im 
Amte oder dem, welchen die Gefellfehaft dazu ernannt hat. 

Section 5. Die Truftees follen alle Stocks, Verfiherungen, 
Sinveftirungen und Fonds, welche entweder durch Depofitum gemacht 
wurden, oder anvertrauted® Gut find, in gutem Verwahr halten, 
Nachforſchungen über den Charakter der Berfonen machen, welche 
die Affociation um Hülfe anfprehen und in ihrem Namen, fo 
gut fie können, handeln, die Bücher und Papiere des Secretärd 
und Schagmeifterd prüfen und einen jährlichen Bericht erftatten, 
ji überhaupt der Ausübung folcher Pflichterfüllungen unterziehen, 
welche die Afforiation ihnen anweiſt. 

3. Artikel. Ueber die Mitglieder. 
Section 1. Jedes Geſuch um Aufnahme ald Mitglied muß 
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fehriftlich eingereicht werden, und muß nah den Beilimmungen 
des 3. Artifeld der Eonftitution abgefaßt fein; dann foll darüber 
dur Ballotement abgeftimmt werben. 

Section 2. Zur Zeit, wenn über die Aufnahme ald Dlitglied 
ballotirt wird, muß der Ballotkaften dem präfidirenden Beamten 
binreihend fihtbar aufgeftellt fein, derjelbe foll dann von ihm 
und dem Picepräfidenten geöffnet und das Nefultat befannt 
gemacht werden, wie dies im 3. Artikel der Gonftitution genauer 
angegeben ift und genau eingehalten werden muß. 

Section 3. Wenn ein Mitglied aus der Geſellſchaft audzu- 
treten wünfcht, fo foll es dies dem Eeeretair jchriftlih anzeigen 
und wenn die Bücher in Betreff feiner Perfönlichkeit m Ordnung 
find, foll er das Recht haben, die Gefellfchaft zu verlafien. 

Section 4. Jede Perfon, die ald Mitglied zugelaffen wird, 
foll die onftitution unterfchreiben und zwar innerhalb eines 
Monates nah der Aufnahme Niemand foll irgend eine Ber 
günftigung genießen oder an einer Debatte Theil nehmen, einen 
Antrag ftellen oder ihn unterftügen fönnen, oder eine Beamten- 
ftelle befleiden dürfen, bevor er die eben genannte Bedingung er- 
füllt hat. 

Section 5. Niemand darf mehr ala zweimal über einen 
Gegenitand fprechen, feine Rede darf nicht länger ald 15 Minu- 
ten ununterbrochen währen, außer wenn der Präfident ed erlaubt. 


4. Artifel. Bon den Beiträgen, Privilegien u. f. m. 


Section 1. Jedes Mitglied hat einen monatlichen Beitrag 
von einem Dollar einzuzahlen. 

Section 2. Wer diefen Beitrag zwölf Monate lang zu 
zahlen verfäumt oder ihn zu entrichten fich weigert, wird aus der 
Lifte der Mitglieder geftrichen. 

Section 3. Jedes Mitglied hat das Recht, wenn es durch 
Krankheit oder einen Unglüdsfall unfähig wird, feinen biäherigen 
Lebensberuf auszuüben, auf eine wöchentliche Unterftügung von 
fünf Dollard während der Dauer der Stranfheit oder der Unfähig- 
feit Anfpruh zu machen, doch darf feine Krankheit oder Arbeite- 
Unfähigkeit nicht durch eigene Echuld veranlaßt worden fein. 

Section 4. Ein Mitglied, das noch nicht volle drei Monate 
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der Geſellſchaft als ſolches angehört, kann nicht auf Hülfe An⸗ 
ſpruch machen. 

Section 5. Wenn ein Mitglied als krank angemeldet wird, 
fo foll der Präfident zwei Mitglieder der Reihe nach beordern, 
einen Tag bei ihm zu wachen, wenn die Krankheit nicht anftedend 
iſt, bis es wieder genefen. 


5. Artikel. Strafen. 


Section 1. Ein Mitglied, das mit mehr als ſechs Monaten 
im Rückſtande iſt, iſt nicht berechtigt, weder zu ſtimmen noch an 
einer Debatte Theil zu nehmen. 

Section 2. Sollte ein Mitglied in dem Wachen bei Kranken 
ſich nachläſſig zeigen oder ganz ſich weigern, dieſen Liebesdienſt 
auszuüben, wozu er nach dem 4. Artikel, 5. Section dieſer Neben⸗ 
gefebe verpflichtet ift, fo foll er mit fünf Dollars beftraft werden, 
im alle er mit feinem binreichenden Grunde ſich entfchuldigen 
fonn; auch foll fein Mitglied von diefer Geldftrafe frei fein, 
wenn fie ihm nit durch die Abftimmung der Gefellfchaft er- 
lafien wird. 

Section 3. Jeder Beamte, der eine Berfammlung verfäumt, 
ſoll mit einer Geldftrafe von 5 Dollard belegt werden. 

Section 4. Ein Mitglied, dad in einer Berfammlung fi 
einer ungebübrlichen Sprache bedient, oder den Präfidenten, der 
ihn zur Ordnung ruft, den Gehorfam verweigert, foll für jeden 
gegebenen Anftoß einer Geldfirafe unterworfen fein, welche jedoch 
ben Betrag eined Dollars nicht überfteigen darf. 


6. Artifel. Fonds. 


Section 1. Nur Ein Fond foll in diefer Gefellihaft unter 
dem Namen „der allgemeine Fond“ eriftiren, welcher aud allem 
Gelde diefer Geſellſchaft beftehen fol. 


7. Artikel. 


Seetion 1. Kein Theil diefer Nebengefepe foll widerrufen, 
geändert, für ungültig erflärt oder verbeifert werden, fo lange 
nicht zwei Monate vor einer darüber zu haltenden Berathung 
Unzeige gemacht worden if. Wenn dann zwei Drittel der 
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anmwefenden Mitglieder diefem neuen Vorſchlage beiſtimmen, 
fo foll er angenommen werden. Auch follen fie nur au® ganz 
befonderen Gründen, und da nur unter Zuflimmung von zwei 
Dritteln der gegenwärtigen Mitglieder außer Wirkfamteit treten. 
Sulius Jacobs, Eerretär. 
Namen der Beamten. 

D. Woldenberg, Prafident, 

M. Levy, Vice-Präfident, 

Julius Jacob, Secretär, 

©. Hanad 

D. Levy Truſtees. 

D. Eiöner) 

Einige Wochen nach der Abfaſſung dieſer Statuten am 14. 
December kehrte ich von meiner Reiſe in die ſüdlichen Minen 
zurück, berief am folgenden Tage eine Verſammlung, und erfun- 
digte mid nad der Handhabung der Etatuten der Geſellſchaft. 
Ich fprach meinen herzlichiten Danf über die Befolgung meiner 
Rathſchläge aus; fand mich aber genöthigt, darauf hinzumeifen, 
daß es Pfliht und Schuldigfeit einer Gefellfehaft fer, ſich eine 
Sepher Thora (Geſetzes rolle) anzufchaffen und fich einen Begräbniß- 
plag zu erwerben, jo wie wenigftend an den Hauptfeflen Gottes⸗ 
dienft in der Gemeinde (Minjan) zu halten. Um diefed zu er 
reichen folle man, fo unangenehm es auch fei, Jeden, der ohne 
wichtige Gründe am Neujahrd- und Berfühnungstage die Stadt 
verläßt und fich auf Reifen begiebt, mit 5 Dollard beftrafen. Bei 
diefer Gelegenheit machte ih auch noch andere minder bedeutende 
Borfchläge, deren Ausführung nicht® deſto weniger zur Aufredht- 
haltung des jüdifhen Gultu® und der Religion überhaupt 
nothwendig if. Diefelben wurden alle einftimmig angenommen 
und in's Gefellfhaftd-Protofoll eingetragen. Die erften beiden 
Punkte wurden bald ausgeführt. 

Co verließ ich die Stadt, zufrieden und danferfüllt, daß Gott 
es mir vergönnt hatte, einen wohlthätigen Gegenftand zur Ausfüh- 
rung zu bringen. Aus Dankbarkeit für die ihnen von mir, wie 
fie glaubten, bei der Organifirung diefer Gefellfchaft geleifteten 
Dienfte, ſchickten fie mir fpäter ein Schreiben zu, in welchem fie 
mid als lebenälängliches Mitglied erflärten. Später, ald ich mit 
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meinen Unterfuchungen in Galifornien zu Ende war und mid 
bereitö wieder auf meine Rückreiſe nach den öftlihen Staaten be 
geben wollte, ließen fie mir einen prachtvollen filbernen Reifebecher 
mit folgendem Echreiben überreihen: Folſom, den 16. April 
1861. An J. J. Benjamin II. Edquire. Berehrter Herr: Ich habe 
die Ehre, Ihnen im Namen der Sefchuathb Jiſrael Füdifchen 
Wohlthätigfeitögefellfchaft, einen filbernen Becher zu überfenden, 
als Beweis, daß diefelbe ſich nod immer erinnert, welches innige 
Intereſſe Sie an dem Gedeihen unferer Gefellfhaft genommen 
haben. ch verbleibe u. f. w. Julius Jacobs, Secretär. 

Diefer Becher ift von didem Silber inwendig fehr ſtark 
vergoldet, von fchr fehöner Arbeit und außerordentlich bequem, 
denn er ift in vier Theile abgetheilt, welche als vier Ringe fo in 
einander fallen, daß die Höhe bis auf 3, Zoll verringert werden 
fann. Gr ift der erfte, welcher auf diefe Weife in Ealifornien ge- 
macht worden ift; auf dem Becher ift der Name der Gefellfchaft 
und der meinige eingravirt. | 

Der American River fließt hinter der füdlichen Stadt und 
ift mit zwei Brüden überzogen, von denen die eine für gewöhn⸗ 
liches Fuhrwerk beflimmt ift und die andere für die Eifenbahn, 
welche bald bi? nach Marysville fih ausdehnen wird. An den 
fteilen Ufern des Fluſſes ift eine Vorrichtung angebracht worden, 
durch welde die Stadt mit Waſſer verforgt wird. 

Bold findet man auf allen Plägen in und um die Etadt, 
dadfelbe ift aber nicht in foldy hinreichender Quantität vorhanden, 
um die Speculanten zur Nahfuhung der Erde veranlaffen zu 
fönnen. Drei Meilen von der Etadt find reihe Marmorfchachte, 
aud denen ter Marmor gebrochen und nad allen Gegenden des 
Staates audgeführt wird, was für die unternehmenden Hand- 
werfer und Kaufleute in Folfom einen bedeutenden Gewinn 
abwirft. 

In der Nachbarſchaft von Folfom finden fi) gegen 5 Fuß 
bobe Bäume unter dem Namen „Gifteicher (Pochan Oak) be 
fannt; wenn man fie anrührt, machen fie den ganzen Körper an- 
ſchwellen. Bei manchen Perfonen wirft ſchon die Nähe der Bäume, 
um diefe Erſcheinung hervorzurufen; das einzige Mittel jich zu 
fhügen beſteht darin, den ganzen Körper mit Fett einzureiben, oder 
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benfelben mit Milch oder Bleiweiß zu wafchen, oder in Gffig zu 
baden. Diefer giftige Einfluß ift aber von feinen emftlidden 
Folgen begleitet und es iſt noch Niemand daran geftorben, jedoch 
läßt er häßliche Spuren am Gefihte und den Händen für eine 
Zeit zurüd. 

Die GSifteiche findet fih auch an vielen andern Pläpen im 
Galifornien, zum großen Verdruſſe der Farmer und namentlich 
der jungen Mädchen, weldhe mandmal dad Erdbeerenpflücken 
theuer buͤßen müffen. 

Etwa 13 Meilen von Folſom ift die weitberühmte Alabafter- 
böble, die ih in Begleitung des Arztes Doctor Wolden- 
berg befuchte. Nachdem wir vier Meilen zurüdgelegt hatten, 
famen wir nad) Mormon Joland, von da nad) Negro Hill, über. 
fhritten den American Niver und beftiegen den Ehapparel Hügel, 
von deſſen Gipfel wir eine pracdhtvolle Ausjicht auf den Sacra⸗ 
mento River und die umliegende Landfhaft genoſſen. In der 
Nähe liegt ein Berg Namen? Mancinetto Hill, auf welchem bie 
unter diefem Namen befannten Bäume wachen; diefelben erreichen 
eine Höhe von 6 Fuß und ihre Blätter werden von den Indianern 
zu mebdizinifhem Gebrauche verwendet; fie preffen den Saft au® 
und gebrauchen ihn gegen Leibſchmerz; die Weißen benüpen gleiche 
fall® diefe Blätter, aber in einer mehr modernen und vervoll⸗ 
fommneten Weife. Andere Hügel, wie der Placer und Gall, liegen 
diht an dem zuerft erwähnten. Als wir diefe ebenfalld befucht 
hatten fliegen wir in das Thal hinab, wo der Fluß Eris fließt, 
überfehritten ihn und famen nach der 


Alabafterhöble. 


Sm El Dorado County zu fein, und die große Höhle nicht 
gefehben zu haben, von der Jedermann in der Umgegend foviel 
zu erzählen weiß und die von den Zeitungen fo reizend befchrieben 
wird, muß für unverzeihlihe Sünde gehalten werden. 

Als ich in die Höhle eintrat, fah ich ein breites, abfonderlidy 
geformtes und nicdriged® Zimmer vor mir, dad an 120 Fuß in 
der Länge und 70 in der Breite hatte, und zu einer Höhe von 
24 Fuß flieg. 

Heller, Torallenartiger Tropfftein hängt bier in unregelmäßiger 
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Form und in größtmöglichiter Verfchiedenheit in Geſtalt und 
Audfeben, von milchweiger bid zur Rahmfarbe, und fteht das 
Ganze im reizgendften Contrafte zu den dunkeln bogenförmigen 
und dunfelfarbigen Windungen, die in der Höhe fich befinden, 
fowie zu den düftern Strebepfeilern, die fich rechts und linke fehen 
laſſen. Hellbraune und ganz dunfelfarbige, fowie röthlich⸗braune 
Streifen ziehen fih nad beiden Seiten hin, und die dazwiſchen 
liegenden Punkte find mit einer eigenthümlichen Färbung verziert, 
welche in's Weißliche fpielt. 

Wenn man zur linfen Seite abwärt® geht, entdedt man 
eine der fhönften Zropfiteinbildungen mit den munderfanften 
Formationen. Einige diefer niederhängenden Bildungen find nicht 
dicker al® Pfeifenröhre, haben diefelbe Geſtalt und find nicht 
länger ald 2—5 Fuß; drei oder vier derjelben hatten eine Länge 
von 3 Fuß; die einen gleichen meißen Elephantenohren, wenn die 
Raturgefhichte Thiere von folcher Farbe aufmweifen könnte, wieder 
andere gleichen langen, dünnen und umgeftürzten Kegeln. 

Bei näherer Unterfuchung, die wir bei dieſen und anderen 
Gruppen anftellten, fanden wir, daß ihre Baſis aus zahlreichen 
forallenartigen Ausmwüchfen von großer Schönheit befteht; an einer 
Stelle gleichen fie verfteinertem, glänzendem und ganz durchfich⸗ 
tigem Moofe ; an einer andern einem prachtvollen mit Diamanten 
befegten Schwamme; und dann wieder kleinen Fichtenbäumen, 
welche fi nach den Umftänden fehmiegten und mit dem Gipfel 
nad) unten gekehrt aufwuchſen. An wieder anderen Pläpen 
gleichen fie ganz deutlich dem zarteften Vließe von feinfter Merino- 
wolle oder einer der Seide fehr nahelommenden Subitanz. 

Wenn man diefe Formationen verläßt und auf einer Leiter 
zur Höhe diefer Kammer aufwärts Mimmt, fo erblidt man Ber- 
bindungen von ſolcher myſteriöſen Echönheit, daß alle Mübe 
und Gefahr reichlich belohnt ift. 

Rah diefer Gruppirung flößt man auf eine reihe Tropf— 
fleinbildung, welche einen fehr reizgenden Eindrud macht. Ges 
ftaltungen dem Mood, den Gorallen, der Wolle und andern 
Figuren ähnlich, füllen die Näume zwifchen den größern Warzen- 
flein- und den Tropffteindildungen aus. Am äußerften Ende be- 
findet fi eine große Felſenmaſſe, welche dem Eife gleicht und 
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in verſchiedenen Falten und kleinen Hügeln ſich formirt hat; dieſelbe 
fteht an mehreren Stellen mit der oberen Dede durch Säulen: in 
Berbindung. An diefer Etelle, ziemlich tief gelegen, ift der Ein 
gang, der mich in die tiefe Kammer führte. Welche neue Ueber 
rafhung erwartet hier den Befucher. 

Zur rechten Hand erblidt man eine große Tropffteinbildung, 
die der Geftalt eine® Domes nahe fommt! Hier fann man jede 
nur erdenklihe Schönheit von einer auf die fonderbarfie Weife 
arrangirten Draperie, die in „Alabafter eingegraben ift“ und bie 
der Baumeifter des Weltalld je gefchaffen bat, fehen. 

Da diefer Schauplag, fowie alle die übrigen, glänzend er 
leuchtet ift, fo ift dDiefe Scene eine der großartigften. die man ſich 
nur denfen kann, verwirklicht jieht man die meifterhaft ausge⸗ 
führten Gemälde der Phantafie, welche wir in Werfen wie die 
„Arabifhen Nächter anftaunen. Die Wunder Californien? find 
noch lange nicht entdedt; wie mit jedem Jahre der Staat mehr 
unterfucht wird, fo werden auch mit jedem Jahre neue Wunder 
der Natur zu Tage treten, die aus den Nevolutionen der Erd 
oberfläche hervorgegangen find. 

Diefe Höhle wurde durch einige Arbeiter, welche ein Herr 
William Groyon zum Kalkſteinbrechen engagirt hatte, aufgefunden. 
Es befindet fich hier nämlich eine SKalfiteinader, die den Marmor 
ähnlich iſt; da jih nun bald herauäftellte, daB fih aus dem 
Stein ein vortreffliher Kalk produciren laffe, fo feßte Herr Groyon 
die Arbeiten fort. Am 18. April entdedten zwei Arbeiter, ale 
fie einen großen Stein lodgefprengt hatten, eine dunkle Deffnung 
im Felſen, welche fi bei näherer Nachforſchung ald der Eingang 
zu einer großen Höhle herausſtellte. Neugierig trat man hinein 
und, nadhdem man 15 Fuß geitiegen, befand man ſich in der 
Mitte eined Raumes, welcher ungefähr 100 Fuß lang und 30 Fuß 
breit if. — An dem nördlichen Ende ift in dem Felſen eine pracht⸗ 
volle Kanzel, wie man fie in den Episcopalfirchen trifft, diefelbe ift 
von einer äußerft fchönen Draperie von Alabafterfteinen aller 
Farben umgeben. Die farben varüren von weiß bis zu Gars . 
moifin. Gerade unter jener natürlihen Kanzel befindet fich ein 
(höner See von klarem Waſſer in bedeutender Ausdehnung. 
Die Entdeder waren hoͤchlichſt überrafcht, außer diefer Höhle noch 
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eine zweite glänzendere zu finden, welche 200 Fuß lang und 
100 Fuß breit it, wo von den Wänden die herrlichen Alabajter- 
verzierungen bherabhängen. Bier ift eine Pracht entfaltet, melche 
dem Befchauer fogleih den Eindrud einprägt, daß ed eine Macht 
giebt, welche über der des Menſchen fteht, fagt Herr Groyon in 
feiner erften Beröffentlihung über diefe Entdedung. Hier ift 
Größe, weldhe der Verweſung troßt, Alter, welche nach Jahre 
hunderten zählt, Schönheit, welche durch den Einfluß der Zeit 
nur noch erhabener wird — das reinfte Sinnbild jener ewigen 
unveränderlihen und unmiderftehlihen Majeltät, dur melche und 
für welche alle Dinge geichaffen find. 

Nachdem ſich dieſe intereilante Nachricht verbreitet hatte, 
famen Hunderte aus der Nahbarfchaft, um das neue Wunder zu 
fehen. Viele trieb freilich mehr die Neugier und der Sinn, fi 
Proben des Gefteind mitzunehmen, als die Bewunderung der 
Schönheit der Natur und fo zeritörten fie gerade am Eingang 
einige der fchönften Steingruppen. Died beflimmte nun den 
Eigenthümer, die ganze Höhle fo lange zu fchließen, bis hinläng- 
lide Arrangements zu deren Schutz und zugleich für deren vor- 
theilhafte Beleuchtung getroffen worden feien. 

Im Frühjahre ftand eine große Waffermafje in einigen der 
tiefſten Kammern; aber ſchon damals beobadhtete man die Ab- 
nahme des Waflerd von beinahe 6 Zoll per Tag, und in einigen 
Wochen war die Höhle vollftändig troden. Died gab Gelegenheit 
zu weiteren Unterſuchungen, und es jtellte fich heraus, daß ein 
beiferer Eingang von der Fahrſtraße aus mit nur geringer Ar- 
beit bergeftellt werden könnte. Derſelbe befteht nun jept auch 
und neben andern Annehmlichkeiten hat man dadurch die ununter- 
brochene Einftrömung von frijcher Luft erzielt. 

Andere Theile diefer Höhle, wie z. B. die Gemäldegallerie u. ſ. w. 
verdienen eine genaue Befchreibung, aber da diejelben in mancher 
Hinſicht eine täufchende Aehnlichfeit mit bereit erwähnten Scenen 
haben, fo will ih den Bericht über diefen meinen interefjanten 
Beſuch in Californien fchließen. 

Die jhönfte Partie der ganzen Höhle ift die fogenannte 
„Cryſtall⸗Capelle“, für deren ganze Darftellung es unmöglich ift, 
eine würdige Sprache oder richtige Vergleiche zu finden ; bier ift 
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Schweigen Lob und fo babe ich nur eine ſchwache Skizze, und 
nichtö weiter geben wollen. ı 

Die erbabene Größe erfüllt die Seele mit Erftaunen, und 
die Sprache verftummt; überall, wo der Menſch die großen 
Hallen der Natur betritt, welche ihn, je demüthiger er it, um fo 
fiherer auf die mausſprechliche Herrlichkeit ded Unendlichen 
Einen hinweifen. wird er den preifen, welcher die Geſetze vorfchreibt 
und? den Gang überwacht, nad denen foldhe Wunder in die 
Wirklichkeit gerufen werden. 

Mit einem tiefen, unverlöfchlichen Eindruck, den dieſes groß- 
artige Werk der Natur auf mich machte, und traurig, daß ich 
von einer fo wahrhaft großartigen Scene Abfchied nehmen mußte, 
fehrte ich wieder nah Kolfom zurüd, um von da nah San 
Francidco, der großen Stadt im großen Weiten, zu eilen. 

Die Bereinigten Staaten haben noch andere fehr bedeutende 
Höhlen aufjumeifen, welche namentlih im Staate Miffouri und 
Kentucky liegen. Die in lesterem Staate ift jedenfall3 die be- 
deutendfte, doch befindet jih auch in erfteren, etwa eine Tagereife 
von St. Louis, in Rotta eine, die man bereitd 5 Meilen weit 
unterfuht und in der man noch fein Ende gefunden hat. Der 
Eigenthümer diefer Höhle ift ein Jude Namens Friede. 


Cupitel 7. 


Stodton. 

San Francisco, das mir befannt war, verließ ib am 4 
December 1860 und begab mi mit dem ‘Dampfer „Cornelia“ 
nah Stodton, das in einer Entfernung von achtzig Meilen liegt. 
Rad) etwa zwanzig Meilen famen wir in die Bay von San 
Francidco und von da in die Suifon-Bay, von welder ınan den 
Flug San Joaquin, der an 150 Meilen oberhalb der Stadt 
Stodton fließt, verfolgen fann. Eine tiefe Stelle, ein Arm des 
San Joaquin, deffen wir fpäter noch näher erwähnen werden, ift 
ſchiffbar und bringt Dampfer in die Stadt, verliert fi aber nad 
einem Laufe von zwei Meilen im Sande und fammelt fih nach 
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einiger Entfernung ald ein ſchmaler See wieder. Ih kam in 
Stodton um halb drei Uhr Morgend an, konnte aber leider 
von herrlicher Scenerie an den Ufern des Fluſſes oder von 
einer ſternenhellen Mondnacht, mit welchen poetiihen Schilderun- 
gen gewöhnlich Reiſende ihre Xefer beglüden, fo viel wie 
gar nichtd bemerken. Die Naht war ftodfinfter, von feinem 
Sterne erhellt und meine Reifegefährten beitanden auch noch dazu 
unglüdlicher Weife aus derjenigen nachgrübelnden Menſchenklaſſe, 
welche immer darauf denkt, den allmächtigen Dollar zu gewinnen. 

Ich nahm im Weberhaufe Logis und nachdem ich mich er- 
friſcht, fchlenderte ich ded Morgens frühzeitig fort, um die Etadt 
in Augenfchein zu nehmen. Diefelbe fteht keineswegs gegen eine 
ihrer mehr im Innern gelegenen Schweftern in Betreff ihrer 
günftigen Lage oder in Betreff ihre® Bauſtyls zurüd. Sie 
liegt auf einer ebenen Fläche, welche etwa vier Meilen in der 
Ausdehnung bat; ihre Straßen find breit und reinlich, und überall 
findet man Spuren ded MWohlftandes. 

Her Weber, ein geborner Deutfcher, dachte wohl zur Zeit, 
ald er den Bla kaufte, auf dem jept Stodton fteht, wenig daran, 
daß er in fo unbegreiflich furzer Zeit eine fo weit audgedehnte 
Stadt werben würde; auch ließ ſich wohl der megifanifche Gou⸗ 
verneur Mich eltorano nichts von dem reißenden Aufſchwung des 
Landbejiged träumen, wenn er 33 Meilen Land, den Plak von 
Stodton mitgerechnet, um die armfelige Summe von zweihundert 
Dollars verkaufte, wovon er 100 Dollard in Geld und die an- 
dere Hälfte in Gütern von Herrn Weber empfing. 

Die Erben von Miheltorano haben feit drei Jahren 
einen Prozeß mit Herrn Weber um dad Eigenthum, das er 
für Nichts erhielt und das jept fehr viele Taufende werth 
if, erhoben. Kerr Weber bleibt jedody im Bejige des Eigen- 
thums, verfauft Baupläpe, zieht dad Geld ein und da er noch 
ein junger Mann ift, jo mag er noch viele Jahre die Früchte 
feined reichen Handels genießen. 

Die folgende Skizze haben wir aus verfdhiedenen Quellen 
zufammengeiiellt, um eine getreue Echilderung alles deſſen, mas 
fih auf Stodton bezieht, zu geben. Es kam und nicht in den 
Stan, eine ausführliche Geſchichte von Stodton zu ſchreiben, fon» 





Inserene üm2 
Tue Zıarı Stodion liegt ar’ einer idamen Wieſe au dem 
oberen Ente von Siocion Zieugb. einen weurn mad tiefen 


ige Sage iu einem Daten und geuießt 
mehr Bortheile als viele im Yante gelegenen Zıadıe von Gali- 


Nähe jenes oberüien Theiles ergießen; und biete haben dad 
ganze Jahr hindurch eine hinreichende Tiere und Breite, wm 
S4iffe aufnehmen iu können. Eıodion beige auch daher auf 
dem Flufſe auögezeihneten und ununierbroddenen Berfehr. 
Damy'er und Zegelihiite, welche 150 bis 200 Tonnen laden, 
fönnen den Zan Joaquin zu jeder Jahreszeit und ohne alle 
Gelahr befahren, weil der Fluß an feiner Stelle. jelbit an den 
feichteften Blägen, unter acht Zub Waſſer hat. 

Die uriprüngliden Bewohner des TPlaged waren In— 
Diener, unter dem Ramen Jachicumnes befannt. von deren 
Lagern ſich in der Nachbarſchaft der Stadt nod einige Spuren 
iinden. Die erfte Erwähnung des San Soaquin-Thales gefchieht 
bei Gelegenheit einer Erpedition, weile nıan im Jahre 1818 
unternahm, um die „Valley of the Rushes“ „Valle de lo Ta- 
lares“ zu unterfuhen. Diefelbe wurde von dem Lieutenant 
Gabriel Morago commandirt; diejer gab dem „Balle” umb 
dem Fluſſe, welcher auf der Sierra Revada entfpringt und ia 
den See „Buena Bifta- fi ergießt, den Ramen San Joaquin. 
Er fchilderte die Indianer ald zahlreih und gefährlid. In pi 
teren Fahren wollten die padres (Mönde) von San Joſe und der 
Miſſion Dolores (in San Francisco) hie und da eine militärifdge 
Macht unter diefe und andere Indianer ded Thales fegen, wm 
alle zu ergreifen, die fie erwiſchen konnten und fie nah Der 
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Miſſion „zum Belten ihrer Ceelen« ald Gefangene zu ſchleppen. 
Diefe Erpeditionen dienten dazu, die Bewohner der Seefüfte mit 
der Befchaffenheit und den Hülfdquellen von San Joaquin Balley 
näher befannt zu machen und durch den Verkehr, welchen die ge- 
fangenen Indianer mit ihren Stämmen hatten, entftanden bald 
freundfchaftlihe Derbindungen zwifchen den Weißen und In—⸗ 
dianern. 

Bereitö im Jahre 1834 erforfchte während der Jagdzeit eine 
Truppe Franzofen aus Canada, welhe im Dienfte der Hudfon- 
Bay⸗Compagnie ftanden, dad Land bis Etodton. Cie fanden in 
den Stodton- und Frenh Camp Sloughs eine Menge Biber 
und fehrten mit den Ergebniffen einer fehr glüdlichen Fahrt be- 
Inden wieder heim; da aber dad damalige Gouvernement ihre 
Gefchäfte weder anerfannte, noch jie mit Privilegien verfah, fo hatte 
ihre Anfiedlung nur kurzen Beitand. 

Die eigentlichen erften zwei Anfiedlungen im San Joaquin— 
Thale fchreiben vom Jahre 1844 her. Die eine machten C. M. 
Weber und Herr Qulnac, welde am 13. Januar 1844 eine 
Bewilligung, die unter dem Namen der „Weber Grant” befannt 
ift, vom Gouverneur Miheltorena erhielten, die andere madhte 
die Hudfon-Bay-Kompagnie am oberen Theile der Slough vom 
franzöfifchen Lager. 

Sm Anfange ded Jahres 1845 brachen die Blattern unter 
den Jachicumnes aus und es herrfchte große Sterblichkeit. Waͤh⸗ 
rend der Dauer diefer Krankheit riefen fie bei der Abmwefenheit 
der weißen Goloniften, welche nah San Joſe vor der Krankheit 
geflohen maren, in der Colonie einen Aufitand hervor, ermordeten 
Herm Lindfey an dem Plage, der jegt Lindſey's Point heißt, 
brannten die Gebäulichfeiten, fieben an der Zahl, nieder und 
tödteten den ganzen Viehſtand. Hierauf entflohen fie in die 
Wildniß die Küfte entlang; jedoch entitanden in fpäteren Jah⸗ 
ren wieder friedliche Sefinnungen zmifchen ihnen und Mr. Weber 
und fie machten e3 jich zur Pflicht, ihn alle Fahre einmal zu be 
juchen, um ihm Gefchente zu überbringen und ſolche von ihm 
entgegenzunehmen. Am 10. Januar 1852 erfchien der Reſt diefed 
Stammes zum legten Male vor den Thüren ded Mr. Weber 
mit ihren flufenförmigen aus Rohr geflochtenen Canoes ud xat 
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ausgearbeiteten Geräthfchaften, eine Fleine Truppe von zehn Fa- 
milien, dem ganzen Reſte des einft jo menfchenreihen Stammes 
der Jachicumnes: 

Im Jahre 1848 madte fih Mr. Weber nad einer neuen 
Golonie mit einer größeren Anzahl von Ausmwanderern und befr 
feren pecuniären Hülfsmitteln auf; aber der Krieg brad aus, 
bevor fie ihre Gebäude aufgeführt hatten, fo daß fie fih in 
die Nothwendigkeit verfeßt fahen, ihre angebrachten Berbeiferungen 
und bie jich ihnen eröffnenden guten Augfichten im Stiche zu laſſen 
und nad) den größeren Anfiedlungen zu fliehen, um dafelbit Schup 
zu fuchen. Die Fahne mit dem Bären und fpäter mit den 
Sternen und Streifen wurde aufgezogen und Gapitain Weber 
feiftete durch feinen großen Eifer und vermöge feiner genaueren 
Belanntfchaft mit der Gegend während beider Feldzüge mit der 
unter feinem Commando ftehenden Mannfchaft der amerifanifchen 
Sache fehr bedeutende Dienite. 

Nah der Beendigung ded Krieged, im jahre 1848, wurde 
ein dritter und viel glüdlicherer Verfuch gemadt, eine neue Eor 
lonie zu gründen. Der Plag wurde in kurzer Zeit ziemlich be 
völfert, bis im März 1848 das Goldfieber audbrah und bie 
Einwohnerzahl für eine Zeit lang wieder verringerte; doch bildete 
er im Herbfte den Kern des Handelsverkehrs mit den damals 
unterfuchten Partien der füdlihen Goldgruben und die Stabt 
fing von der Zeit an Bedeutung zu gewinnen. Während des 
Winterd von 1848 auf 49 verhielt fih Stodton und die meiften 
feiner Bewohner unthätig und warteten auf da® Schwinden der 
trägen Regenzeit. 3. H. Carſon, welder durd Stodton auf 
feiner Reife von Monterey zu den Goldgruben im Sommer 1848 
kam, ſpricht fih in feinem „Leben in Californien» in folgender 
Meife über diefen Drt aus. „Als ih am 1. Mai 1849 wieber 
nah Stodton fam, fand ich, daß während meiner Abweſenheit 
die ganze Scene ſich fehr verändert hatte; Stodton, welches ich 
damals bloß mit dem rohrbededten Loghaufe des Joe Buzzle's 
geziert gefehen hatte, war jegt bereitd eine weite, glänzende Stadt. 
Die hohen Maſten der Barken, Brigg® und Schooners fah men 
mit Flaggen geziert — das muntere „De bo“ wurde vernommen, 
Kiften, Fäfjer und Ballen wurden an der Bank der Slough aw’s 
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Land geſchafft. Ein eilige® und raftlofes Rennen und Qaufen be 
wegte ſich beitändig vor meinen Augen. Der Zauberftab des 
Goldes war über einen verödeten Plap geſchwungen worden und 
auf fein Commando mar eine große Stadt entitanden.” — 

Am 23. December 1849 brach ein feuer aus, das erfle von 
diefen fich haufig wiederholenden Unglüdäfällen, melde jede grö- 
Bere oder kleinere Stadt in Kalifornien heimfuchten, — es wüthete 
über einen ganzen Theil diefer neuen Etadt, nit? als rauchende 
Zeritörung zurücklaſſend. Gin großer Theil des Stadtviertels, 
weicher von der Centre⸗,, Levee- Eldorado- und Mainftraße ge 
bildet wird, der Mittelpunkt der Stadt, wurde in Afche gelegt. 
Der Betrag an zerftörtem Cigenthum ward auf 200,000 Dollars 
geſchätzt. Mit unbeugfamen Muthe, troß des Mangels an geeig- 
netem Baumaterial und trog der unvergleichlihen Strenge des 
Winter von 1849 auf 50 fchojjen gleihjam bald mieder Ge- 
bäude hervor und der traurige Anblid der Zerflörung wurde bald 
wieder durch eine neue und glänzend ausfehende Stadt verdedt, 
welche hie und da ziemlich folid gebaute hölzerne Häufer zeigte. 
Während ded Frühlingd und Sommers von 1850 wurden zahl- 
reiche hölzerne Gebäude anftatt der aus Canvas beftehenden Zelte 
errichtet und die Stadt erhielt durch den Einfluß, welche eine 
tägliche Dampffchifffahrts-Berbindung mit der Bay hervorbrachte, 
fowie durch den Berkehr nad dem Innern mit den reichen Miner- 
Partien der füdlichen Gruben, welcher durch neue oder verbeilerte 
Straßen fehr erleichtert ward, ein feſteres und ſolides Ausſehen. 

Stodton hatte zu diefer Zeit bereitd foviel an Ausdehnung 
gewonnen, daß viele ihrer Bürger dafür hielten, es fei nun 
böchfte Zeit fie unter die Obhut einiger Etadtväter zu ftellen,; und 
wir finden in der zweiten Nummer der „Stodton Times“, — 
dem „eriten Blatte von Stodton“, welche das erite Mal am 16. 
März 1850 gedrudt ward, Nadcliffe und White zu Heraus 
gebern und John White zum Nedacteur hatte und alle Woche 
einmal erfhien — daß eine Berfammlung von Staufleuten in dem 
Laden ded George B. Belt am Abende des 15. März 1850 
gehalten wurde, um darüber zu berathen, ob es nicht paſſend ſei, 
den Beivohnern die Bildung eines Stadt-Concild vorzufchlagen. 
Diefer Anfündigung folgte bald eine Stadtwahl dm 1. Auquft 

— 
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1850 auf dem Fuße nah und Samuel Purdy ward zum 
Mayor ernannt. 

So ald Stadt incorporirt, fuhr Stodton mit feiner thäti⸗ 
gen Bevölferung und feinem zunehmenden Handel fort von 
Monat zu Monat reifend_an Größe und Anfehen zuzunehmen, 
bis fie dur den Brand vom 6. Mai gehemmt wurde. Dieſes 
Feuer brah Nachmittag um zwei Uhr im Brandy Hotel, an der 
Levee«, gegen die Mitte zwiſchen Gentre- und Gommerceftraße 
aus und legte alle Häufer, die auf diefem Square flanden, das 
alte adobe Haus ausgenommen, dad jept noch an der Main» 
ftraße dem Weberhaus chief gegenüberfteht, in Aſche. Es ver 
breitete fih auch über die Gentreftraße und zerjtörte jo den am 
meiften bevölferten und den Gefchäftd- Theil der Stadt. Die 
Morgenfonne ging über die audgebrannten und rauchenden Ueber 
refte einer vor wenig Stunden noch blühenden und gejchäftigen 
Etadt auf; der Betrag ded angerichteten Schaden? ward auf 
1,500,000 Dollars geichägt. 

Man fing nun aufd Neue wieder zu bauen an, und nad 
wenig Wochen entfland eine neue Stadt, wie ein Phönix aus den 
ſchwarzen und glimmenden Ruinen. Man errichtete während 
Diefed und des folgenden Jahres mehrere Badjteinhäufer, Stodton | 
erholte fich wieder von feinem legten harten Schlage, lebte wieder 
auf und fuhr fort rafh und fihnell zu wachſen. Im Früh—⸗ 
jahre 1852 gab die Stadt Obligationen in einem Betrage von 
200,000 Dollard aus, welche zum Baue einer City Hall, zur 
Pflafterung der Straßen und zu andern öffentlichen Zweden be- 
flimmt waren. 

Auh murde noch in diefem Jahre der füdliche Flügel des 
jebigen Staat-Afylums für Wahnfinnige auf dem äußerft nord 
weitlich gelegenen Square der Stadt aufgeführt; diefe Snftitution 
wurde von der Legiälatur im Mai 1851 zu einem allgemeinen 
Spitale beftiimmt. Im Jahre 1852 fam die Abtheilung für Die 
Irren hinzu und allen wahnfinnigen Perfonen im Staate wurde 
der Eintritt geitattet. 

Im Jahre 1853 ging das allgemeine Spital ein und das 
Gebäude wurde blod zu einer rrenanftalt verwandt. Der 





85 





Hauptflügel wurde im Jahre 1854 angebaut und Küche, Bäderei, 
Eßzimmer und Badezimmer im Jahre 1855 hinzugefügt. Zu diefer 
Einrihtung gehören auch 100 Acres fehr guten Landes, dad an 
den Square, wo da® Gebäude aufgebaut wurde, gränzt. Nach 
der Angabe des im Gebäude wohnenden Arztes follen gegen- 
wärtig, im December 1860, 423 Patienten in der Anftalt fein, 
340 männlichen, 83 weiblihen Geſchlechts. Unter diefen befinden 
fich 5 Juden, drei junge Männer, eine verheirathete Frau und 
ein junges Mädchen, welches, nachdem fie erft zwei Tage Arbeit 
hatte und zwei Wochen in Californien war, den Verftand verlor. 

Bon der ganzen Zahl, die jährlich aufgenommen wird, wer⸗ 
den ungefähr 70 von Hundert geheilt und entlaffen, 10 vom 
Hundert flerben, und 20 vom Hundert find unheilbar. Vom 
Anfang feiner Gründung bid auf die Gegenwart wurde dag 
Spital mit befonderer Gefchidlichfeit verwaltet und es kann flolz 
darauf fein, daß alle Secten und Parteien allgemein anerkennen, 
daß e8 die am beten verwaltete Anftalt im Staate ift, die am 
meiften Vertrauen verdient. Der Staat verwendet alljährlich 
8000 Bollard auf die Unterhaltung ded Aſylums. 

Die Geſchichte Stocktons ift von geringerer Bedeutung und 
feiner zufammenhängenden Aneinanderreihung der Ereigniffe fähig: 
Ihr Fortfhritt war ein ficherer und anhaltender ohne Etörung 
und ohne abfonderlidhe Erſcheinungen. Als Beleg dafür brauchen 
wir bloß anzuführen, daß Etodton Badfteinhäufer baute, welche 
die Eumme von 300,000 Dollars koſteten. 

Der Werth des realen oder gefammten Eigenthums ift 
1,787,448 Dollarde. Der Tarfuß ift 1,62 von jedem Hundert 
Dollars. 

Stodton hat zu unferer Zeit mindeitend 5600 Einwohner 
und ift von fehr günftigen Vorbedeutungen zufünftigen Glückes 
umgeben: von einem ſtets zunehmenden Berkehre mit den Gruben 
und einem reihen, fi) rafch cultivirenden und zum Aderbau 
ſehr günftigen Diftricte, der viele Meilen weit um es herumliegt. 
Auh die Bevölkerung nimmt ſtark zu, fo daß Alles eine fehr 
günftige Ausfiht auf Größe und Reichthum gewährt. 


a 
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Kirchen. 
Jüdiſche Congregation Reim Ahuwim. 

Ihre Synagoge wurde von Dr. Eckmann im Jahre 1856 
eingeweiht, fie it ein fehr fchöned Gebäude. Die Bauftelle, 
auf welcher diefed Gotteshaus fteht, wurde den Mitgliedern der 
Congregation von Mr. Weber zum Gefchente gemadt. Die 
Anzahl der Gemeindeglieder ift 26, von denen jeded monatlid) 
zur Erhaltung der Synagoge einen Dollar zahlt. Erft ald ih 
Galifornien verließ, erhielt fie einen Borbeter und Lehrer ihrer 
Kinder. Die Congregation zählte früher mehr Glieder, aber feit- 
dem neue Lager um Stodton herum zum Goldgraben fich bildeten, 
baben ſich mehrere von der Stadt weg in das innere ded Landes, 
um größere Gewinne zu erzielen, gezogen. 

Die Iſraeliten von Stodton find in der Regel. intelligent, 
und wenn fie auch nicht reich find, fo ftehen fie doch im Rufe 
folider Gefchäftsleute und Freunde der Wohlthätigfeit. 

Sm Jahre 1851 machte Capitän Weber den Juden von 
Etodton auch den Bauplag zum Gefchent, auf welchen gegen- 
wärtig das Irrenhaus fteht, um ſich hier einen Begräbnißplag 
einzurichten. Da aber der Staat diefe Tofalität für genannte 
Inftitution zu erhalten wünfchte, fo gab ihnen Mr. Weber einen 
andern in der Nähe liegenden Bauplag, wo fie vom Jahre 1855 
an ihre Todten begruben. Damald war Mr. Joſeph Marks, 
zu Lobſens im Königreich Preußen geboren, PBräfident. Er war im 
Jahre 1839 nah den Bereinigten Staaten ausgewandert und 
1850 nad Californien gefommen. 

Die gegenwärtigen Beamten der Congregation find: Präfident 
Mr. Lazar Cohn, zu Chodfezen im Herzogthum Pofen geboren. 
Er war nah den Vereinigten Staaten im Jahre 1848 ausgewan⸗ 
dert und 1850 in Californien gelandet; und Gecretär Mr. 
Kiersfie. 

Eine Predbpterianerfirdhe, wurde im Mai 1850 eingeweiht, 

eine methobdift »epicopalifche Kirche, im October 1850, 

eine römifch » fatholifche Kirche, im Jahre 1850, 

eine zweite methodiftifch » episcopalifche Kirche, im Jahre 1851, 

erfte Baptiftenfirhe im Jahre 1853 und die 

deutfche methodiftifch-episcopalifche Kirche am 23. Septhr. 1856. 
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Die Episcopalienfirche St. Johns, wurde im Jahre 1856 
erbaut. 

Afrikaniſche Methodiftifch » Episcopalienfirche (für Neger), im 
April 1852 erbaut. 

Zweite Baptiſtenkirche (für Neger) wurde im December 1854 
errichtet. 


Zeitungen. 


Der „San Joaquin Republifaner* — fommt täglih und 
wöchentlich heraus, und erfchien das erfte Mal am 1. Mai 1851. 

Der „Argud von Stodtone — ein täglich erfcheinendes 
Blatt, trat am 7. Mai in’3 Leben. 


Das Lefezimmer der Merhantd Erhange 


befindet fih im WebersHaufe; es wurde am 1. Sanuar 1855 
eröffnet. 


Affociationen für wohlthätige und gefellige Zwecke. 
Unabh. Orden der Oddfellows. Parker Encampment Nr. 3, 
Stodton.e Am 10. Juni 1853 gegründet. 
Pioneer Degree Lodge Nr. 1. Um 13. Juli 1853 gegründet. 
Charity Lodge Nr. 6. Am 14. Februar 1852 gegründet. 
Stodton Lodge Nr. 11. Am 1. Juli 1853 gegründet. 


Sreimaurerlogen. 


Die Morgenftern-Loge Nr. 68 F. & A. M erhielt ihr 
Charter am 4. Mai 1855. 
Can Joaquin, Nr. 19. Sie erhielt ihr Charter im Jahre 1856. 


Zemperanzföhne. 
Stodton Divifion Nr. 9. Am 10. Februar 1852 errichtet. 
Reu Era Divifion Nr. 140. Im März 1855 errichtet. 
Feuers Departement. 


Weber Engine Company Nr. 1 mit 30 Mitgliedern. 
Eurefa Engine Company Nr. 2, mit 27 Mitgliedern. 
San Joaquin Engine Company Nr. 3, mit 27 Mitgliedern. 
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Protection Hafen- und Leiter-Compagnie Nr. 1, mit 32 Mit- 
gliedern. 


Deffentlihde Schulen. 


In Etodton befinden fich zwei öffentlihe Schulen, eine für 
Anaben, die andere für Mädchen. In diefen Schulen werden 
bloß die Elementargegenftände gelehrt. 

E3 dürfte nicht ohne Sntereffe fein, noch eines zu er 
wähnen, ehe wir von diefem Plage für immer Abſchied nehmen, 
da® und von dem Unternehmungdgeift der Einwohner einen deut. 
lihen Begriff gewährt. 

Bor dem Gourthoufe wurde ein artefifher Brunnen um 
11,000 Dollar® angebracht, der heißes Waſſer von einer Tiefe 
von 1012 Fuß bis zu einer Höhe von 12 Fuß treibt. Nachdem 
man Zeit, Geld und Arbeit auf die Erforfchung der Tiefe des 
Wafferd verwandt hatte, traf das Werkzeug unten im Boden auf 
Schwierigkeiten. Die Arbeiter ließen ſich nicht ftören, fondern 
fuhren fo lange zu arbeiten fort 6i® ihre Unternehmungen mit dem 
günftigften Erfolge gefrönt waren, fo daß jept eine prachtoolle 
Fontaine mit einem Sprudel warmen Waffer dad Centrum der 
Stadt ziert. Brunnen findet man faft überall in der Nähe der 
Stadt, da das Flußwaſſer falzig und defhalb zum Trinfen nicht 
geeignet if. Acht Fuß unter der Oberfläche quillt bereit? Waſſer 
an mehreren Stellen, an andern wieder erft in einer Tiefe von 
30 Fuß. Da ein artefifcher Brunnen nicht mehr ald 8 — 15 Dollar 
foftet, fo ift beinahe jede® Haus in feinem Hofraum mit Waffer 
verjehen. 

Im wmeftlichften Theile der Stadt befindet fih ein großer 
Obfigarten de8 Herrn Weber, in weldem faft alle Arten 
Früchte gefunden werden. Er ift ein Lieblingöplag der Bürger 
von Stodton, namentlih während der heißen Sommermonate, 
wo Mander ein ruhige® Stündchen unter dem erfrifchenden 
Laubwerke einladender Bäume in dem Garten ded Meifterd aller 
deutfhen Kunftgärtner zubringt. 

Dei diefer Gelegenheit fann ich nicht umhin zu bemerfen, 
daß ih fo gerne die Ehre gehabt hätte, Dir. Weber perfönlid 
fennen zu lernen, daß ich deßhalb zweimal in feinem Haufe vor- 
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ſprach; dieſes Derghügen zu haben, war mir leider durch feine 
jedesmalige Abwefenheit nicht vergönnt. 

Am öftlihen Abhange der Stadt befipt ein Italiener einen 
Weinberg, welcher einen Raum von 40 Acred einnimmt. Dad 
Klima von Stodton ift für den Weinbau fehr geeignet und der 
induftriöfe Sohn des fonnigen Italiens ärntet von feinem Reben- 
fafte einen jährlichen Ertrag von 18,000 Dollars. 

In der Nachbarſchaft von Stodton befindet ſich eine ziemliche 
Anzahl anderer bedeutenden Frucht- und Blumengärten, aber 
ih halte es nicht für nöthig, Diefelben einzeln anzuführen, zumal 
ih häufig an anderen Pläpen ded Staates viele derfelben Art 
gefunden habe. 

Der Boden ift ergiebig und frudtbar. Der Defonom Herr 
Marks erzählte mir, daß er auf 18 Acred Land 55 Tonnen 
Heu gewonnen babe. 

Die Aderbaugefelihaft von San Joaquin, die im Jahre 
1860 ind Leben trat, bejigt anderthalb Meilen von Stodton einen 
umzäunten Strih Landes, der für Ausftellungen in der Land- 
wirtbihaft, welhe alle Jahre im Eeptember gehalten werden, 
beſtimmt iſt. armer und Andere kommen dann mit ihrem 
beften Bieh, ihren Feld- und Gartenproducten in der Abjicht, 
ihren Nachbar durch die Ausftellung des Borzüglichiten, fei ed im 
Reiche der Thier⸗ oder der Pflanzenwelt, zu übertreffen. Diefe 
Ausftellungen find von großem Nugen, da fie den Lieferanten an- 
ftadyeln, auf neue Verbefferungen in Betreff des Viehes oder Boden? 
zu finnen. Gegen das Ende der Auöftellung, welche ungefähr 
eine Woche lang dauert, werden Preife vertheilt und das befte 
Pferd oder die größte Rübe erhält ihre Preismedaille. Auch 
bier findet ſich das Gute mit dem Böfen vermifcht, denn der 
Amerifaner fann nicht zugeben, daB fein Pferd infultirt wird und 
fo fommt ed oft zum Wettkampf oder Wettrennen, für das oft 
ungeheure, fehr bedeutende Summen auögefept werden. So ſchließt 
gewöhnlich die Ausftellung mit einer ziemlichen Anzahl von Wett⸗ 
rennen, bei denen große Summen audgefegt werden und der 
Landbebauer, welcher diefe Ausftellung befurht hat, ift oft in die 
Nothwendigkeit verjebt, feinen Weg nah) Haufe zu gehen ohne 
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kaum in Beſitz einer Halfter zu ſein, die in ihm den einſtmaligen 
glücklichen Beſitzer eines Thieres verräth. 

Das Klima von Stockton iſt fehr gut und mild wie über- 
haupt im ganzen Lande. An wilden Thieren und an Gelegenheit 
zu guten Jagdpartien fehlt es nicht, und fo hat 3. B. an der 
Stodton- und San Andread-Landftrafe James Cote im legten 
Fahre gegen 200 Füchſe, Wafchbären und wilde Kapen mit Hülfe 
guter Jagdhunde gefangen und getödtet. Es follen in diefem 
Fahre in San Joaquin County, nicht weiter ald 8 — 10 Meilen 
von Stodton, die Rebhühner in folder Maffe vorhanden fein, 
daß ein dortiger Farmer fich beſchwerte, diefe Thiere hätten ihm 
ein Kohlfeld von zwei Acres voll der prachtvollſten Kohlköpfe 
in Zeit von 24 Stunden total vernichtet. 

In Spring Balley wurde vergangened Jahr eine große 
Maſſe Kupfererz gegraben und nad) Stodton geführt. Eine weitere 
große Maſſe war gleichfalls unterwegs, Tonnte aber wegen der 
fehlechten Befchaffenheit der Straße nicht weiter geichafft werden. 

Dad von Stodton verfhiffte Kupfererz beträgt 2364 Säde 
oder ungefähr 130 Zonnen und während der Periode vom 1. April 
1860 bis 1. April 1861 wurden beinahe 200,000 Zonnen Fracht 
nah der Stadt verſchifft. Dad importirte Bauholz beträgt 
6,145,000 Fuß nebft 800,000 Edyindeln und Rothholzpfählen. 
Die Semüfehändler haben ungefähr 70,000 Säde verfchiedener Ge⸗ 
müfe, welche größtentheild von Sacramento River famen, erhalten. 

Rach dem Berichte ded „Stodton Argus“ betragen die Exporte 
jener Stadt vom 1. April 1860 bis 1. April 1861 folgende 
Summen: 

220,000 Säde (oder 380,000 Bufheld) Weizen 


zu 1 Dollar per Bufhel ....... 380,000 Dollar, 
65,000 Säde Gerfte, 520,000 Pfund zu 1 Cent 

per Pfund ...... 20200000 52,00 u 
25,000 Klafter Holz, zu 5 Dollard per Klafter 125,000 „ 
40,000 Säute, zu 3 Dollard per Haut . . . . 120,00 „ 
150,000 Pfd. Wolle, zu 12 Gent? per Pfund 18,000 . 


2000 Faß Mehl, zu 41, Dollar per fa . 900 
Summa 704,000 Dollars. 
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Capitel 8. 


Neife nach den füdlihen Goldgruben. 


Am 7. December 1860 verließ ih 6 Uhr Morgen? Stodton 
um mid per Poſtchaiſe nach Sonora zu begeben, das in einer 
Entfernung von 62 Meilen von hier liegt. Die erften 36 Meilen 
führten und durch eine unfrucdhtbare (Ebene, wo wir weiter nicht® 
ſehen fonnten, ald hie und da ein Stationshaud, das eben gut 
genug war um die Pferde wechfeln zu fünnen. Gegen Mittag 
erreihten wir Knights Ferry, das in der Mitte zwiſchen 
Stodton und dem Gentralpunfte der füdlihen Goldgruben liegt 
und in der Nähe des Punktes Stanislaus River in das frucht⸗ 
bare Thal Joaquin ablenkt. Als die erften füdlich gelegenen 
Gruben geöffnet wurden, errichtete ein geroijfer Dir. Knight eine 
Heberfahrtäftation über den Fluß. Diefe war die einzige Gelegen- 
heit, durch welche Perfonen und Fuhrwerke mit Sicherheit den 
Fluß überfchreiten fonnten. Dan benugte fie auch fleißig und 
die Einnahme diefer Ueberfahrt betrug im Jahre 1860 durd die 
Hunderte von Perfonen, Wagen, Maulthieren und anderm Zug. 
vieh, die über den Fluß gefegt tourden, nicht weniger als 500 Dollars 
jeden Tag. Im Laufe diefed Jahres famen aber noch mehrere 
andere Weberfahrten zu Stande und der Zuftrom ded Verkehrs 
vertheilte ſich auf mehrere Pläge. 

Wollen wir aus den verfhiedenen örtlichen und anderen Vor⸗ 
teilen fchließen, welche auch diefe Gegend hat, fo würde ed mich nicht 
Wundernehmen, wenn in furzer Zeit hier eine große Stadt angelegt 
würde Zu diefen günftigen Umftänden rechnen wir, daß zwei 
Meilen von Two Mile Bar am genannten Stanislausfluſſe 
Silbererz entdedt wurde, welches reichhaltig fein fol. Sobald 
die Entdedung befannt wurde, ſtrömten Miner dahin und ftedten 
Elaimd aus. Knight's hat daher als ein Minerbiftrict wenige 
feine Gleihen; feine Flußufer und Felfenriffe werden von den 
Goldgräbern in Arbeit genommen und verfprechen durch die 
legten großen Verbeſſerungen, die man im Graben getroften hat 
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fehr ergiebig zu werden. Sin den Hügeln und Scluchten ftellte 
man mehrere Meilen in der Umgegend Unterſuchungen an, deren 
Ergebnig das Auffinden reicher Lager war. ine Gefellfehaft 
unternehmender Minerd brachte einen Graben zu Stande, der 
eine große Maffermafje nach den Hocebenen und flahen Stellen 
in der Nachbarſchaft leitet und eine ziemliche Anzahl von Stellen 
in diefer Linie oberhalb der Ferry mit Waffer verfieht. 

Die Stadt zählt zwifchen vier und fünfhundert Einwohner, 
bat eine katholiſche und eine proteftantifche Kirche, eine Odd⸗ 
fellows- und reimaurerloge und eine öffentlihe Echule. 

Zwei Brüden, die eine für Fußgänger, die andere für Fuhr⸗ 
iwerfe, find über den Stanislaus gefchlagen, welcher wegen feiner 
vielen und großen Felsſtücke mit ungeheurem Getöfe daherbrauft. 
Der Fluß ift breit, aber keineswegs tief, im Winter oder „zur 
Regenzeit“, wie die Wintermonate auch am ftillen Dcean vom 
Bolfe genannt werden, fteigt der Fluß und feine Gemwäfler werben 
gefahrbringend. 
| In der Nähe jenfeitd der Brüde fand ich einen Indianer 

ftamm, welcher zwifchen den Klippen in einem Naturzuftande wie 
feine Brüder in andern Gegenden dieſes Landes lebt. 

Fünfzehn Meilen von Knight? Kerry in dem füdiweftlichen 
Zheile diefer Gegend (IZuolumne) etwa 12 Meilen von Sonora 
liegt eine Stadt, melde den Namen chinese camp (dinefifche® 
Lager) führt. Ihre Bevölkerung beträgt ungefähr 1200 Eeelen; 
der Fortfehritt der Cultur zeigt fih bier in guten und foliden 
hölzernen Häufern, forie einigen prachtvollen, feuerfeften Kaufe 
läden, einigen Hotel® erfter Claſſe, einigen Salond, Bank⸗ und 
Erpreß-Officen. Eie hat ferner eine proteftantifche Kirche, eine be 
deutende Freimaurerloge und eine große Divifion der Söhne der 
Maͤßigkeit. 

Die Goldentdeckungen im Jahre 1848 und die hierdurch 
mächtig zunehmende Einwanderung riefen ein buntes, wunder⸗ 
bared Treiben hervor. Die Nachrichten von den reihen Gold» 
feldern Galiforniend, die fih zugleih mit der Bemerkung ver- 
breiteten, daß Jedermann, wer er fei, ohne Unterfchied frei und 
unentgeltlich fie bearbeiten dürfte, waren faum über den Ocean 
gedrungen, als bereitd ein langer und ununterbrochener Menſchen⸗ 
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from von den Nationen des Drientd und hauptfählih vom 
chineſiſchen Kaiferreih diefe Ufer überflutete.e Die Geheimnifje, 
in welche die Chinefen noch gehüllt find, die Größe und unge- 
beure Ausdehnung ihre® Landes, der Reichthuum, von dem man 
wenigftend glaubte, daß er in demfelben ftede, veranlaßten die 
bereit? vorhandenen Einwohner von Californien und namentlich 
diejenigen, welche fih mit dem Handel befchäftigten, die „Söhne 
der Sonne“ bherzlih zu bemilllommnen. Anfänglid, da noch 
diefe Erfeheinung einen eigenthümlichen Reiz hatte, wurde dieſer 
berzlihe Empfang von allen Claſſen ihnen zu Theil, fo daß die 
Fremden aus China auf's freundlichfte behandelt wurden und 
man felbft ihren Launen gerne nachgab. Man lud jie zur Theil: 
nahme an allen nationalen und localen feierlihen Aufzügen und 
fonftigen iyeitlichkeiten ein und gab ihnen bei den Proceffionen 
Ehrenpläge. Es waren in der That für die Leute fonnige 
Tage; geſchmeichelt und gehätfhelt waren fie in dem füßen 
Wahne, dad Paradied ded Confuciud gefunden zu haben. Die 
lodendften und reizendften Berichte über den Reichthum des 
Landes, fowie über die Saftfreundfhaft und den Edelmuth feiner 
Bewohner wurden nach den vollgepfropften Städten und Sümpfen 
China's gejchict und die Folge davon war, daB Myriaden von 
Mongolen hierher frömten. Die Wirfungen einer foldhen Ueber⸗ 
Hrömung konnte man natürlich nicht vorausfehen, diefelben ftellten 
fi aber nur zu bald heraus. Es wurde Mar, daß, wiewohl 
die „Mongolifchen Männer“, wenn ihre Anzahl eine Fleine iſt, 
ein guted Ding fein mögen, fich doc leiht „zu viele von guten 
Dingen” zeigen dürften und daß der Chinefe im hiefigen Lande dem 
Whisky verglihen werden kann, welcher, wenn man ihn bloß ge- 
legentlih und zur Abwechfelung in fleinen Quantitäten trinkt, 
gut ſchmeckt, wenn aber in Uebermaß und häufig genoffen, 
ebelfeit, Efel, Krankheit und den Tod verurfaht. Es murde 
baid Mar, daß neun Zehntel von dieſer Ginmänderung aus 
„Coolies⸗ oder Sflaven beitand, welche fi) aus den niedrig- 
fen Claſſen des mongolifhen Reiches gefammelt hatten; 
daB dieſes Bolt auf der einen Seite zwar eine gewiſſe Energie, 
Ausdauer und Geſchicklichkeit, auf der andern aber auch ſchmutzige 
Gewohnheiten, fehr ſchlechte Moral und die viehifchiten Sitten 
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der Halbbarbaren mit fi) brachte. So wurden ihre guten Eigen⸗ 
ſchaften verdunfelt. Anftatt das Land, das ihnen Schup gewährte, 
zu fördern, beuteten fie e3 in eigenem Intereſſe aus, um fich felbft 
zu bereichern und ihr eigenes Intereſſe war völlig von dem des 
Bolfes entfernt, unter dem jie lebten. Die gefährlichen Leiden 
fhaften der Chineſen bedrohten daneben die menſchliche Geſell⸗ 
haft in taufendfaher Weife mit ihrem ſchlimmen anftedenden 
Einfluffe. Cie griffen vermöge ihrer Zahl bald in die Rechte 
der weißen Arbeiter ein, arbeiteten in Schwärmen in den Minen, 
fandten das Gold aud dem Lande fort und drängten fi 
überall ein. Wo jie immer in großen Echaaren in den Städten 
lebten, da war Schmutz, Krankheit und Feuersbrunſt die un- 
ausbleiblihe Folge. Kann man fih nun nad foldhen Erſchei⸗ 
nungen noch wundern, daß die Gefühle der Iheilnahme für die 
Ghinefen in fehr Furzer Zeit in Abneigung und Ekel umfhlugen? 

Gegenwärtig befinden fihd an 40,000 Chineſen im Staate, 
eine Zahl, die nod immer im Zunehmen begriffen iſt. Seit dem 
Fahre 1850 jind an 70,000 Ehinefen nad) Californien gefommen, 
Diele davon find geftorben, Viele jind wieder nach China heim⸗ 
gelehrt und Andere nad dem rather River ausgewandert. Die 
Frage ift faum noch unentfhieden, ob diefed Volk für das Land 
ein Segen oder ein Fluch ift, ob das ‚Gute, das es geftiftet, dad 
Uebel, das es angerichtet, aufwiegt. Der Kaufmannd- und 
Handeläftand und Diejenigen, weldhe „auf die See mit Cchiffen 
fih begeben“ behaupten, daB da® Land durch die Chinefen unger 
beure Bortheile errungen hat, während alle Anderen die gerade 
entgegengejeßte Anjicht theilen. In Betreff der Geldfrage iſt Die 
Sache leicht zu entfcheiden, da nur ein kleiner Theil der Bevöllke⸗ 
rung dur den Handel mit China ungeheuren Gewinn erlangt 
und große Reichthümer ſich häuft, während aber auf der anderen 
Seite die ſchlauen Chinefen aus dem Staate zehnmal mehr 
wahren Neichthume weggenommen, al® einzelne Perfonen durd 
den Berfehr mit China fi erwarben. Vom politifchen umd 
focialen Standpunkte aud betrachtet, ftellt fih die Sache fo, daß 
die Ehinefen zur Verbeſſerung und Eultivirung des Landes nichts, 
oder jo viel wie nicht® getban haben, fie bauen feine Häufer, 
eultiviren fein Land und bringen ed zu feinem Gigentbum. Sie 
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find emfig und ſchmutzig und fommen allerdingd vorwärts, aber 
died gefchieht nur auf Koften Anderer, denen fie dafür nichts 
Andered entgegen bringen, al® daß jie ihnen zur Laft fallen. 
pre Geburt, Erziehung und Religion machen fie unfähig mit 
der übrigen Bevölkerung jih zu verbrüdern oder auf gleicher 
Stufe zu flehen und fo blieben ſie in politifcher und focialer Hinficht 
tief unter ihnen; ihre Anmefenheit ift daher nur zu bedauern. 
Wiewohl Talifornien durch das Gefep ein freier Staat iſt, jo hat 
doch die chineſiſche Macht hier ein Syftem von Eclaverei gegründet, 
welches fo abfolut it, wie dad von Cuba; und die Bortheile dieſes 
Spftemd fommen den politifhen Leitern des Landes nicht zu 
Gute, während alle Uebel, welche daraus entftchen, jih auf den 
Staat vererben. 

Die Minen der Chinefen und der Nachbarſchaft liegen mei— 
fiend an der Oberfläche, fo daß jie nur eine Tiefe von einem bid zu 
fünf Fuß haben. Dad Gold ift dur die ganze Erdoberfläche 
fowohl auf den Hügeln ald in den Thälern zerftreut und giebt 
einen guten Arbeitslohn. In früheren Zeiten litten diefe Minen 
fowie viele andere an Waſſermangel, es wurde jedoch dieſem 
Mebelftande durch eine unternehbmende Compagnie abgeholfen, 
welche eine Ecdjleufe und einen Graben von Nord Creef, nahe 
Jamedtoron, aufführte. Auch hat die Columbia» und Etanidlaus- 
River: Compagnie im Sinne, eine Linie von ihren riefenhaften 
Werken nach diefen Goldgruben audzudehnen, um die Gräben 
direct von den Schneebänken der Eierra Nevada mit MWafler zu 
verfehen. Wenn diefed Werk zu Stande kommt, fo entfpringt 
daraus für „Shinefe Canıp“ ein großer Bortheil und fein Reich. 
tum muß jedenfalld bedeutend zunehmen. da es Zaufende von 
Acred bejipt, welche bei genügendem Wafjervorrathe mit großem 
Augen bearbeitet werden fönnen. — 

Bon „Ehinefe Camp“ begab ich mich nah Montezuma, das 
vier Meilen entfernt iſt. Diejer Plag ift erft vor kurzer Zeit 
entftanden und feine Minen wurden erſt im Frühjahre 1852 
aufgemacht, feitdem ift hier aber eine nette Etadt erbaut. Monte 
zuma liegt in Mitten einer fehr ausgedehnten Minen« Gegend 
und bat eine für den Handel und Berfehr nicht ungünftige Lage. 

In der Nähe befindet fi) der Berg Table Dlountain, der eine 
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der fonderbarften Kormationen hat und fhon mande Geologen in 
Berlegenbeit feste; denn feine Seiten, welche von unten bid oben 
faft ganz gerade auffteigen, beitehen aus feften Felſen, find aber, 
wenn man fie durchgräbt, fandig und haben große Kiefelfteine, 
welche denen der großen Flüſſe ähnlich find; fie find an vielen 
Plätzen reihlih mit Gold vermifht. Diefe Merkmale zeigen 
far an, daß der Boden im Innern ded Berges einmal ein Fluß⸗ 
beit geweien fein muß, wenn auch Geologen behaupten, daß es 
nach den Gefegen der Natur 40,000 Jahre erfordern würde, bis 
cine ſolche Beränderung zu Stande kommen könnte. 

Wenn man von Stodton nad Sonora geht, fo fieht man 
diefen Berg zuerft am Stanislaus River, in der Nähe von 
Knight’ Ferry und 30 Meilen von Sonora, und von da aus 
bat man ihn während der ganzen Tour im Auge, indem fein 
fteiled Auffteigen und feine wie Bafalt ausfehenden Wände zur 
umliegenden Landſchaft einen fcharfen Contraſt bilden. Seine 
Koppen und Seiten find aller Vegetation baar, wenige hier und 
da zerftreute Flecken von niederem Gefträuch abgerechnet, und 
feine Seiten find der ganzen Breite nad) fo fteil, daB es für 
Menſchen und Thiere, etwa drei oder vier Stellen audgenommen, 
unmöglich ift, Hinaufzuflimmen. Der Berg ift meiſtens zwei⸗ 
bundert Fuß hoch und am Gipfel einhundert bie fünfhundert 
Dards weit. Seine Koppe ift durchaus fehnureben, nur bier und 
da befindet fih eine Schludt, welche das Regenwaſſer ableitet. 
Der Berg wurde an hunderten von Stellen mit Schadhten und 
Zunneld von goldjuhenden Minerd durdhfchnitten. Viele von 
diefen mit großen Geldaufwande ausgeführten Werken brachten 
den Arbeitern nie einen einzigen Dollar ein, während andere Die 
Plänefhmiede taufendfah belohnten. Cine weitere Eigenthümlich⸗ 
feit dieſes feltfamen Berges befteht darin, daß jich in feiner Tiefe 
ungeheure Waffermaifen finden und an feinem Fuße zu beiden 
Seiten Quellen bervorfprudeln. Cine Compagnie, welde einen 
Zunnel in den Berg führte, fließ gegenüber von Shaw's Flatt, 
auf einen zwanzig Fuß ftarfen Wailerftrapl, welcher fünf Jahre 
fortfirömte. Dan kann die Ausdehnung des Berged nördlich GiB 
nah Butle County annehmen, wiewohl er nördlid von Galaveras 
Fiver viel niedriger ifl. 
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Capitel 9. 


Jamestown. 


Bon Montezuma ſtieß ich zunächſt auf das drei Meilen ent- 
fernte Jamestown. Diefe Stadt hat durd ihre günftige Lage 
große Bortheile; fie liegt gerade zwiſchen den Flüſſen Tuolumne 
und Stanislaus, in der Mitte der Goldregion, welche nördlich 
und füdlih an dem Hügel der Sierra liegt. Ihre Gruben an 
der Erdoberfläche find deßhalb fehr gut und werden wohl von 
feinen andern in diefer Gegend, außer vielleiht von denen in 
Columbia übertroffen. Sie machen in Verbindung mit den aus— 
gedehnten Arbeiten der Zunnelgraben in dem nahe anliegenden 
Table Mountain aus diefer Gegend wahrfcheinlih für immer 
einen guten Minerplag. Die Gelegenheit Wafjer zu befommen 
ift bier eine eben fo gute oder vielleicht noch beffere, ald an ir- 
gend einem anderen Plage ded Landes. 

„Wood’8 Creek⸗, der durch die Etadt läuft, war im Hoch⸗ 
fommer während der eriten Anfiedlung in diefer Gegend gänzlich 
audgetrodnet, es ift aber jept ein immer mit Waſſer verfehened 
Flüßchen. Der Graben von Jamestown und Ehinefe nimmt das 
überflüffige Wafler von Wood's Creek in einem Damme unter- 
halb der Stadt auf und leitet ed in den Chinefe Camp. 

Die Stadt befindet fih im Gentrum der hier aufgemachten 
Gruben und ift für dad Goldgraben fo wie für den Handel fehr 
geeignet. Sie liegt acht Meilen füdlih von Columbia und 
Springfield, fünf Meilen füdlih und wmeitlid von Shaw's 
Flat und Sonora und bildet die große Durchfahrt für den Ver— 
fehr der Diner und Kaufleute. Von Chinefe Camp ift fie an 
ſechs Meilen entfernt und in der Rihtung von Montezuma City 
find Algerine Camp, Yorktown, Poverty Hill und Campo Seco 
alle nur in einer Entfernung von einer bis zu fünf Meilen von 
ihr getrennt. 

Die Befleuerung des Eigenthumes betrug für das Jahr 
1860 283,000 Dollar. Am October 1855 wurde ein Theil der 
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der fonderbarften Formationen bat und ſchon m .ı an Gütern 
Berlegenbheit feste; denn feine Seiten, welche „crurfachte. 
faſt ganz gerade aufiteigen, beflehen aus ".ı und Läden, in 
wenn man jie Durchgräbt, fandig un? ‚meige, die zur Befrie- 
welche denen der großen Flüffe äh" othwendig find, betricben 
Pläpen reihlih mit Gold ver . Zagd- und Abendfhule, und 
flar an, daß der Boben im 
beit geweien fein muß, r „a jo eben angeführten Pläge befinden 
nad den Gefepen ber Sr wenige, oft nur ein Einziger, welche 
cine ſolche Veraͤnd Pr Pr 

Denn m ie ‚gen Umberftreifen und Befuchen vieler kleiner 
diefen Bere .; —* en kam ich endlich in Sonora an, das 
Knight's Br a Samestoion entfernt liegt. 
bat r zer —* 
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Capitel J0. 


— — 


Sonora. 


Sonora erhielt ſeine erſten Bewohner im Sommer 1848; 
es waren dieſes eine Truppe Miner von Sonora in Mexiko, die 
ipr auch den Namen Eonora Camp und jpäter Sonora gaben. 
Wood's Greek und Jamestown, welche nach diejer Stadt von 
Ymerifanern angebaut wurden, erhielten zum Unterfihiede von 
den Gamp der Sonorianer den Namen MAmerifanifcher Camp 
oder Campo Americano. Die erjten Weißen, Die fih in Sonora 
im Jahre 1848 und zu Anfang des Jahres 1849 niederließen, 
waren Jeſhua Holden, Emanuel Lindberg, Caſimir 
Labetour und ſechzehn Andere. Der erfie Alcalde (Friedens⸗ 
richter) war R. S. Sam, der im SHerbite 1848 gewählt wurde. 

Im SHerbite 1849 war der Sonora Camp die bei weiten 
größte Miner-Anfiedlung in der Gegend und ihre damalige Be: 
völferung wird auf 5000 Berfonen geſchätzt. Anden Sonntagen, 
weiche die großen Verfaufstage bildeten, waren die jchmalen 
Straßen fo mit Menfchen angefüllt, daB man Mühe Hatte fich 
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\ durdhzumwinden. Während des Winterd zog fih ein Theil vieler 
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Bevölkerung auf neue in der Rahbarfchaft liegende Camp? zurüd. 
Im Sommer 1850 verminderte fi die Bevölkerung durch die 
wm aufgelegten Taren für die aud dem Audlande kommenden 
‘ner mwenigftend um die Hälfte, denn die Abgaben fliegen da⸗ 

% monatlih auf 30 Dollard. Die Kaufleute, Profeffioniften, 

: — furz alle Stände — litten viel durch diefen plöglichen 
„uszug aus ihrer Mitte und jeder Gejchäftdzweig gerieth in's 
Stoden. Am Sabre 1851 kamen wieder viele Weiße an und 
die Gefchäfte gingen wieder lebhafter. Bon der Yeit an wid 
die Zahl der Bevölferung nicht viel von 3000 ab, unter diefen be» 
fanden fich viele Engländer, Franzoſen, Deutfhe und Staliener. 

Bon amerifanifchen Städten unzertrennlich fcheint das Feuer zu 
jein und fo wurde im Herbfte 1849 zum erften Male Sonora durch 
den Feuerruf erfchredt. Die ganze Stadt, melde damald aus 
Ganvad-Yelten und remadas oder aus von Buſchwerk zufanımenger 
ftoppelten Häufern beftand, brannte nieder. Dad zweite Feuer 
fam in der Naht vom 17. uni 1852 aud; es verzehrte den 
beften Theil der Stadt, foftete ein Menfchenleben und zerftörte ein 
Eigenthum im Werthe von 70,000 Dollard. Das dritte Feuer 
fam in der Nacht vom 17. Auguft 1853 aus, und verurfadhte 
einen Schaden von 30,000 Dollars. in viertes euer folgte 
diefem bald nad, in der Nacht vom 3. October 1853, welches 
ebenfallid ein Menfchenleben und ein Eigentum von 300,000 
Dollars zerftörte. In der Naht vom 2.November 1853 zerftörte 
eine fünfte Yeueräbrunft ein Eigenthum von 40,000 Dollare. 
Seitdem haben noch viele andere Feuerbrände Theile der Stadt 
vernichtet, aber große Feuersbrünſte find wegen der folid aufge 
führten Gebäude und einer fehr thätigen Feuer-Compagnie nicht 
mehr möglich. 

Die erfte Zeitung, welche in den Minen Galiforniens her⸗ 
audfam, war der „Sonora Herald“, der feine Laufbahn am 4. 
Juli 1850 antrat. Die erften fieben Nummern hatten eine 
Narrenkappe oben eingedrudt und murden jedes einzelne Stüd 
um einen balden Dollar verfauft. Die „Mountain Whig* und 
der „Union Demoerat« erſchienen ebenfall® bald und vertraten 
ihre einzelnen Parteien, gingen aber wie alle anderen Zeitungen 
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in diefem Lande, welche nicht die Interefien des Volkes, fondern 
nur die ihrer Partei vor Augen haben, den Weg alles Fleiſches. 

Am 7. November 1849 organifirten fih die Bürger von 
Sonora zu einem Stadt- (town) Government und hatten dabei 
bauptfählicd die Gründung eine? Spitale® im Auge. — Da man 
im vorhergehenden Jahre feine frifhen Gemüfe haben fonnte, 
fo erkrankte eine große Anzahl Minerd beim Beginne der 
Regenzeit am Scharlahe, was ganz befonderd die Meyifaner 
traf, welche zu Hunderten flarben. Die Sympathien der wohl- 
thätigen Bürger wurden bei dem Anblide fo vieler Leiden rege nnd 
in folge deffen wurde ein Spital erbaut, das über ſechs Mo—⸗ 
nate erhalten wurde. — Der Wärter dedfelben erhielt ein täg- 
lihed Salair von acht Dollard, Limonade wurde zu 35 Dollard 
die Flafche angefauft, Kartoffeln von 1 Dollar bis 1 Dolt. 50 EC. 
das Pfund und fo jeder andere Gegenftand in demfelben Ber- 
hältniß. Im Jahre 1849 waren das noch feine hohen reife. 
fie zeigen jedoch, welche große Koften die Unterhaltung ded Spi- 
tald während mehrerer Monate, in denen die Krankheit am 
meiften wütbete, verurſachte. Der Erlöd, welchen der Berfauf 
von Stadtbaupläßen abwarf, war nicht hinreichend um die ftetd 
zunehmenden Ausgaben zu deden, fo daß diefe Laft fehr ſchwer 
auf einige Wenige fiel. 

Die erfte große Aufregung, welche fih in Sonora fühlber 
machte, war Anfangs Yuni 1850. Ich gebe eine Weberficht der- 
felben, die ich dem „Sonora Herald» entnommen habe Die 
Bevölferung, weldhe aus dem Auslande gekommen war, bildete 
damals die größere Zahl und fühlte fich durch die ihnen aufge 
legte ſchwere Taxe, die ihnen die Erlaubniß zum Goldgraben ver 
ſchaffte, fehr gedrüdt; deßhalb rotteten fie fi zufammen und 
vertrieben die Tar-Eollectoren fo oft diefe die empörend hohen 
Abgaben eintreiben wollten. Die Nachrichten verbreiteten ſich wie 
ein Lauffeuer über die angränzenden Miner- Diftricte und jeder 
Mann erhob ji) um thätigen Antheil zu nehmen. Die Miner® 
waren mit Pijtolen, Flinten, Pilen und Aerten bewaffnet, bes 
baupteten ihre Stellung feſt und beftritten das Recht der Col 
lectoren und binderten fie ihr Gefchäft weiter vorzunehmen, weiche 
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Handlungsweiſe gewiß lobenswerther war, als die vieler ihrer 
Gegner. 

Don Eeiten der Amerikaner wurde eine PVerfammlung nach 
der andern gehalten und Militär-Conipagnien wurden errichtet, 
welche die aufrührerifhen Merifaner mit Gewalt von ihren 
Claims, ihren Heerden und aus ihrer Heimat vertrieben. Es ift 
wahr, daß fie die Anfprücde eines Gouvernements zurückwieſen, 
welches fie nicht anerfannten und auch nicht anerkennen konn⸗ 
ten, aber ed war ſehr unbillig, fie jedes Antheild an dem fehmalen 
Stüde Land berauben zu wollen, da fie in der That die rechtmäßi- 
gen Befiper jedes Stückchen Landes in Californien find. Die 
Starfen haben zu jeder Zeit die Schwachen unterdrüdt und die 
Amerikaner haben trog aller ihrer Liberalität und fo hoch ge 
priefenen Toleranz ſich unverzeihlihe Vorrechte über die Mexika⸗ 
ner angemaßt, weil fie wohl wiſſen, daß fie von den Perfonen, 
welche die Macht in Händen haben, unterftüßt werden müßten 
und daß diefe dann ihr Intereſſe darin finden würden, die armen 
Biehzücter ihres Erbtheild zu berauben. — 

Bon diefer Zeit an bis gegen 1853, ald dad Land ftärfer von 
weißen Bewohnern angefiedelt war, Taufchten die Merifaner auf 
jede Gelegenheit, um das ihren von Sonora vertriebenen Lands- 
leuten zugefügte Unrecht zu rächen. Cie begingen Raub und 
Mord fo oft fi) eine Gelegenheit dazu darbot, brannten Häufer 
und Zelte nieder und fließen oft Drohungen aus, daß fie 
jeden Amerifaner, der in der Colonie wäre, niederniegeln wollten. 
Co fam ed zu mandem beißen fehr bittern Kampfe, in welchem 
die Merifaner in der Negel gefchlagen und zurüdgetrieben wur- 
den. Einmal zählte man 110 ftreitbare Männer, welche für 
eine Schlacht gerüftet waren und mit Waffen und Munition 
auf Sonora lodmarfhirten, um von diefem Platze Befig zu 
nehmen und jeden Amerifaner zu vernichten; aber die Sonoraner 
waren ihnen zu ſtark, die Bande der Rebellen wurde zurüdge- 
ſchlagen und drei von ihren NRädelöführern aufgehangen. Es ift 
allerdings zu näherer Beleuchtung des Thatbeftandes nothwendig 
zu bemerfen, daß die Merifaner von einigen niedrigen Amerifa- 
nern felbft zur Ausübung foldher abfcheulihen Ihaten aufgeftachelt 
wurden. Dieſe hielten es für einen fehr glüdlichen Wechlel, wenn 
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fie fi) mit den von ihren Mitbürgern zurüdgelafienen Schäpen 
bereichern fönnten. Einige diefer Spieler, welche die Gemüther 
der leichtgläubigen Mexikaner aufgeftachelt hatten, wurden, als fie 
ihrer Thaten überwiefen waren, von dem gereisten Haufen auf- 
gefnüpft und Eonora erfreute ſich ſeitdem, einige, unbedeutende 
und zufällige Handgemenge audgenommen, eined fortwährenden 
Frieden? und einer anhaltenden Ruhe. 


Kirhen in Sonora. 


Sonora hat ſechs Pläbe, welche zur gotteödienftlihen Ber- 
ehrung beftimmt find; dieſe jind alle ſchöne und folid gebaute 
Gotteshäufer. Die Katholifen waren die erften, welche ſich eine 
Kirche bauten und zwar ſchon im Winter von 1849 auf 50. 


Gefellfhaften und Schulen. 


Sonora hat zwei Freimaurerlogen und zwei Odd Fellows⸗ 
Logen, drei öffentliche und zwei Privatfchulen. Ferner erfcheinen 
dafelbft zwei wöchentliche Zeitungen. 

Diefe Stadt zählt 25 Tuden, welche alle in guten Ber- 
bältniffen leben. Sie bildeten in Bereinigung mit den Juden in 
den anftoßenden Camps eine Wohlthätigfeitd-Gefelifchaft, die aus 
42 Mitgliedern befteht, um einen Fond für den Fall, daß man 
ih an ihren Wohlthätigfeitäfinn wendet, zur Hand zu haben. 
Mr. Mofed Hanauer, ein geborner Baier, ift der Prajident 
diefer löblihen Inftitution und Mr. Heinrih Strauß aus 
Sranffurt am Main ift ihr Secretair. Die Juden befigen weft- 
ih von der Stadt einen Begräbnißplag, den ihnen die Stadt zum 
Geſchenke gemacht hat. Derfelbe wird gut erhalten, ift mit einem 
niedlihen Häuächen geziert und mit einer foliden Mauer ringeum 
eingezäunt. Unfere Glaubendgenoffen befigen bier eine. Sepher 
Thorah (eine Gefegrolle) und halten die Feiertage, doch find fie 
zur Zeit noch ohne Schochet und ohne Lehrer; hoffentlich) wird 
auch hier bald fih das jüdifche Leben beſſer geftalten. — 
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Capitel II. 


Columbia. 


Den 10. December begab ih mich auf die Reife von So- 
nora nad) dem vier Meilen entfernten Columbia. sch richtete 
mein Augenmerk zunächſt auf die Gefchichte eines jeden Ortes und 
ſuchte aus den Archiven und Actenſtücken mir eine genaue Leber: 
fiht zu verfihaffen. Hier erhielt ich erft nad vielem mühfamen 
Suden ein Bruchftüd der früheiten Gefchichte diefer Stadt, weil 
die vielen Feuersbrünſte, welche in früherer Zeit in Californien 
ausgebrochen waren, hier wie überall alles, jelbft die wichtigſten 
Protofolle und Urkunden, zerftört haben. 

Als man im Jahre 1849 in der Nachbarfchaft von Sonora, 
zu Shaw's Flat und Paſo del Pino, zu graben anfing, wurde 
feine Unterfuchung oder wenigftend fein Graben in dem Terri- 
torium vorgenommen, weldyed jegt von der Stadt Columbia in 
Beſitz genommen ift, oder das jegt den Gruben-Diftrict von Go» 
lumbia ausmacht, abgerechnet das Unbedeutende, das einige 
wenige Merifaner in Ean Diego gethan hatten. Erfi am 27. 
März 1850 jchlug eine Goldgräber» Compagnie, die aus Dr. 
Thaddäus Hildreth, feinem Bruder George Hildreth 
aus der Stadt Maire, Alerander Carfon und Billy 
Jones aus Newyork beftand, auf ihrem Rückwege nach Wood's 
Eroffing von einem zum Ywede des Goldgrabend gemachten 
Unterfuhungd-Audfluge. in Calarerad-County, unter einem @idy- 
baume ihr Lager für die Nacht auf; es fand gerade unter der 
gegenwärtigen Brüde am Fuße der Mainitrafe. Es regnete dic 
ganze Nacht über, was jie veranlaßte des Morgens noch eine 
Zeit Tang zu verweilen, um ihre Deden zu trodnen, und als jie 
fo aufgehalten waren, fam Giner der Gefellfhaft auf den 
Gedanken, zu verfuhhen, ob cr „die Farbe an dem fchmalen 
Bergrüden finden fönne, welcher vom Often ber in den Golumbia- 
Rüden fih verliert und der fpäter Kennebek Hill genannt wurde. 
Er fand in der erften Pfanne Koth, die er aufnahm, vielver- 
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Iprechende Ausfichten, fo daß die Sefellfhaft beſchloß ſich noch 
einen Tag bier aufzuhalten und den Pla durch und dur zu 
unterfuhen. Gegen Abend hatten fie al® das Refultat einer 
zweiflündigen Wrbeit, die fie mit Pfannen und Piden vorgenom- 
men hatten, eine Unze Gold. Ihr Entfchluß ftand feft, an dieſem 
Platze zu bleiben. Da das Wafler hier fpärlih war und nur in 
ſchmalen Sümpfen gefunden wurde, fo fahen fie fi genöthigt, 
die Erde in Säden nachzuſchleppen und auf Roften zu waſchen, 
bei welcher Operation fie per Mann täglich fech® oder acht 
Unzen Gold gewannen. — Gapitain Avent war der Erfte, 
welcher eine Claim an dem Bergrüden aufmadte, am erften 
Zage feiner Arbeit gewann er zwei und ein halbes Pfund, am 
zweiten Tage anderthalb Pfund und bi8 zum Juli, wo das 
Wafler audging, gewann er durchſchnittlich zwölf bis fünfzehn 
Unzen jeden Tag. 

Die Nachrichten über dieſe reichen Goldgrabungen verbreiteten 
ſich ſchnell in der Umgegend und nun kamen Tauſende herbeige⸗ 
ſtrömt. Schon am 10. April waren ſechs bis acht tauſend 
Perſonen in dem Lager, welches an Kennebek Hill lag. Eine 
große Anzahl Spieler zog mit dem Haufen und kurze Zeit darauf 
waren einhundert und drei und vierzig Spielbanken in Thätigkeit, 
welche einen Fond von wenigitend einer halben Million hatten. 
Es war feine ungewöhnliche Erfcheinung, Jemanden eine Karte 
für drei oder vier taufend Dollard umdrehen zu fehen. 

Am 29. April wurde die Stadt dem großen WWeltumfegler 
zu Ehren Golumbia genannt. Dan fand bald öffentliche Be⸗ 
amten für nothbwendig und Major Sullivan ward zum Al« 
falden gewählt, welches Amt er fogleih antrat. Der erfte Fall, 
der feiner Entſcheidung vorgelegt ward, war ein Diebflahl. 
Ein Amerifaner klagte nämlih einen Viehzüchter an, ihm ein 
Paar Beinkleider gefiohlen zu haben. Der Angeklagte wurde 
um drei Unzen (48 Dollare) für den Diebftahl beftraft und der 
Amerikaner hatte eine Unze für die Anklage zu zahlen. Der 
jweite Fall war eine Klage gegen einen Franzoſen, welcher an 
einer Claim eine Pide geftohlen hatte. Das Urtheil wurde da⸗ 
bin gefällt, va er eine Unze für den Werth der Pide und drei 
Ungen für die Proceßloften zu zahlen habe. 
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Am 1. Juni trat die Tage für die aus dem Audlande 
fommenden Minerd, zu zwanzig Dollard jeden Monat, in Kraft. 
Diefe Tage hatte die Räumung des Lagerd von der audländifchen 
Bevölkerung zur Folge. Da auch das Waffer fehr färglich wurde, 
fo fhrumpfte das ganze Lager bid auf neun oder zehn Perfonen 
sufammen. 

Das erfte Zelt, welches an der Nordfeite der Columbia- 
Schlucht aufgefhlagen wurde, war zum Verlauf von Seilen 
und Branntwein beftimmt. — Ein Zeitung3blatt wurde im Jahre 
1851 unter dem Ramen der „Columbia Star von W. Gore 
berauögegeben, es ging aber nach der fünften Nummer wicder ein; 
al® Curioſum fei mitgetheilt, daß das erfte Blatt für eine Unze 
(16 Dollard) verkauft wurde. 

Die Stadt wurde im Mai 1854 incorporirt und Stadt. 
Beamten unter der General» ncorporirungd-Acte erwählt. Am 
10. Zuli 1854 gegen 3 Uhr Morgen? ereilte auch diefe Stadt 
ihr Schidfal und fie wurde durch Feuer zerftört, das in verbrecheri- 
fher Weife angelegt war. Alle Kaufläden brannten ab und der 
Schaden wird auf 500,000 Dollars gefchägt. Die Stadt wurde 
in furzer Zeit mit beijeren und folideren Gebäuden, von denen 
ein großer Theil feuerfeft war, wieder aufgebaut. 

Die erfte Kirche, welche in Columbia errichtet wurde, war 
eine methopdiftifch-epidcopalifche, ſeitdem find noch zwei andere 
Gotteshäufer hinzugefommen. 

Die Freimaurergefellfehaft und der Unabhängige Orden der 
Odd⸗Fellows, die viele Mitglieder zählen, haben fehr fehöne Bad» 
fteingebäube. 

Während meined Aufenthaltes in Columbia war ih Augen- 
zeuge eined Borfalled, welcher fo viel Bosheit und Rachſucht ver- 
räth, dad es faum zu denken. Seit etwa fünf Jahren zahlten 
Zaufende von Miners, welche dad „oro“ in der Umgegend von 
Columbia von dem Raſen audjchieden, einer Gefellfhaft ſehr 
hohe Preife für Waffer, dad man faft umfonft haben fann. Die 
Geſellſchaft war im Beſitze einer Mübhlenfchleufe und mußte 
wohl, daß die Minerd ihre Erde ohne ihr Wafler nicht leicht 
waſchen fonnten. 

So lange man noch dide Klumpen, welche die Goldgräber 
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für ihre Arbeit reichlich entfchädigten, ausgrub, Tümmerte ſich 
Keiner um den hohen Preid, den ihn das Waſſer koſtete; als 
aber nad) und nach die Claims eine fpärlichere Ausbeute lieferten, 
fo war es fein Wunder, daß die Miners bei ihrer harten Arbeit 
die hohe Waſſertaxe nicht geben wollten und daß, ald die Com⸗ 
pagnie die Reducirung der Preife abfchlug, fie fich felbft zu einer 
Geſellſchaft vereinigten, um eine eigene Schleufe zu errichten und 
fo ihr Waſſer felbft in ihre Claims bringen und von dem alten 
Waffermonopol unabhängig leben und arbeiten zu können. 

So flanden die Dinge fujt fünf Jahre lang, ald die Fonds 
der Miners fih erfhöpft hatten und diefelben zur Ausführung 
ihres Unternehmens ji) genöthigt fahen, gegen eine Hypothek 
100,000 Dollard aufzunehmen. Der Dann, weldher ihnen diefe 
Summe vorftredte, machte mit der alten Compagnie gemein- 
ſchaftliche Sache und verfaufte ihr die Hypothek. Diefe verlangte 
nun die Auszahlung des Geldes, das die faft ganz arnıen Miners 
natürlich nicht entrichten konnten, und diefe graufame Compagnie, 
welche bereit? von dem Schweihe der Miner ſich unendlich be- 
reichert hatte, erlebte die Freude, die ganze Schleufe, welche we 
nigftend 3,000,000 Dollar wertd war, um die Summe ihres 
Rechtsanſpruches von 100,000 Dollard faufen zu fünnen. 

Die Minerd gerietben durch diefen Borfall in die größte 
Wuth, denn jie verloren mit ihrer Schleufe niht allein Alles, 
was jie erwarben, fondern die Mühe und Arbeit vieler Jahre war 
umfonft. Cie zeigten offen und entfchieden ihren Unwillen und 
tiefen Haß und zeiftörten in ihrem Zorne ihre eigene Schleufe umd 
die der alten Gompagnie. Damit waren fie aber noch nicht zue 
frieden geitellt, fondern fie erhoben fi wie ein Mann, um nod 
fhwerere Rache an den Zerftörern ihrer Hoffnungen und ihres 
Glückes zu nehmen, wenn nicht die Mitglieder des Monopols, ala 
fie einen Aufftand geahnt hatten, eilig die Flucht ergriffen hätten. 
So wurde in einem Tage ein Beſitzthum, das mehrere Miltionen 
Dollar werth war, vernichtet. Mehrere Monate darauf war die 
Stadt wie audgeftorben; die Minerd konnten nicht arbeiten, weil 
fein Wafler da war und die Kaufleute Flagten in natürlicher 
Folge über Stoden der Geſchäfte. Diefe Drangfale find heute 
bereit® wieder in Bergefienheit geraten und eine neue Com⸗ 
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pagnie hat fi wieder an’d Wert gemacht, Gräben gezogen und 
Schleufen errichtet, woad dem einft großen und im Wohlftande fich 
befindenden Columbia in kurzer Zeit wieder Leben und feinem 
Handel einen neuen Aufihwung verfchaffen wird. Die alte Com⸗ 
pagnie hat fich kurz vor meiner Abreife von Californien mit den 
Minerd auögeglihen und denjelben 30,000 Dollar als Erſatz 
gegeben. 

Die Einwohnerzahl diefer Stadt hat fi bis auf 3000 ver- 
ringert, unter denen zur Zeit, wo wir diefed fchreiben, ſich 30 
Iſraeliten befinden, die zu der jüdifchen Wohlthätigkeitd-Sefellfchaft 
von Eonora gehören. 

Die großen Bortheile, welche ihre natürliche Lage ihr bietet, 
und die große Ausdehnung ihrer Goldbergwerfe werden Columbia 
rafch wieder heben und zu dem machen, was es mit vollem 
Rechte zu fein verdient, „der Gdelftein der füdlichen Minen.“ 


Gapitel 12. 


——— — — 


Wir erachten es nicht am unrechten Platze, da die Bergwerke 
bier fo bedeutend find und in dieſem Werke fo viel vom Gold- 
graben die Nede ift, dem Lefer eine Anfchauung der Mincergefepe 
zu geben und wählen hierzu die von Columbia, melde vom 1. 
Sanuar 1856 in Kraft traten, au®: 


Minergefepe des Diſtricts Columbia und die zehn Gebote 
der Diners. 

Artifel 1. Der Diftriet der Minen Columbia’ foll auch in 
Zukunft alle jeßigen Territorien in fi begreifen; feine Gränze foll 
an der Stelle des Hochlandes anfangen, welche an die füdliche 
Gabel ded Stanislaus Niver ſtößt, dem Paſſo del Pino gegen- 
über; dann ſchließt fie öftlich in gleicher Linie die ein, welche mit 
einer Bergſchlucht, die als die Experimental Gulch befannt iſt, 
fortläuft; dann foll fie dem Hocdlande ſich nachziehen und Die 
Yankee Hill Gruben bis zu einem Punkte mit einfchließen, welcher 
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innerhalb 40 Fuß von Wood’3 Ereef liegt, dann foll fie an ber 
genannten Ereef bis an die Straße laufen, welche von Sam Mill 
Flat nah Kelly's Ranch führt; von da nordwefllib an eine 
Quelle an einer Gulch, welde füdlih von Santiago läuft und 
welche die Öftlihe Ede vom Springfield Diftriet bildet; von da 
in gerader Richtung nad der Seite vom alten Mc. Kenneys 
Store; von da ebenfalld in gerader Richtung nach der Lawnsdale 
Eägemühle; von da foll fie dem Hochlande, da® um den Anfang 
der fogenanten Sam Mill Gulch liegt, folgen, bi8 zum Anfange 
von Dead Man's Gulch; von da einem ſchmalen Graben der 
2. €. W. Compagnie folgen, wo diefer den Gold Hill Graben 
fhneidet,; von da in gerader Linie nah dem Anfange von %or 
Gulch; von da diefer Gulch in einer parallelen Linie nachlaufen 
und diefelbe ganz mit einfchließen bis zu einem Punkte, welcher 
fünfhundert Fuß von der füdlichen Gabel des Stanislaus River 
entfernt iſt; von da foll fie der Hochebene fih nachziehen, welche 
an die füdlihe Gabel, dem Plape ihred Ausganges, ftößt. 

Artikel 2. Ein voller Antheil (claim) am Goldgraben in 
den Flats oder Hügeln diefed Diſtricts foll in einem Flächenraume 
von hundert Quadratfuß beftehen. Eine volle Claim an den 
Schluchten fol aus hundert Ruß, die fih an der Schlucht hin- 
ziehen, beftehen, die Breite foll, wenn fie nicht einhundert Fuß 
überfchreitet, dem Belieben des Claim» Inhabers ſelbſt über- 
laffen bleiben. 

Artikel 3. Niemand darf in diefem Diftrict mehr als eine 
volle Claim befigen,; auch darf diefe nicht aus mehr ald zwei 
Stücken zufammengefegt fein uud deren Flächeninhalt nicht die 
Cumme des Flächeninhalts einer zufammenhängenden ganzen 
Claim überfteigen; jedoch foll hiermit nicht gefagt fein, daß es 
Minerd verboten wäre, fi zum Graben in Compagnien zu or- 
ganifiren; dann darf jedes Glied einer folhen Compagnie eine 
volle Claim befigen. 

Artifel 4. Eine Claim mag bid nach drei Tagen, in welcher 
Frift gemöhnlih Wafler herbeigeihafft wird, dadurch in Befig 
genommen und als ſolche beanfprudt werden, daß man ihre 
Gränzen genaudurd Gräben abftedt oder daß man einen Graben 
fo weit zieht, als ihre Länge if, um den Grund troden zu legen 
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oder daß man an jeder Ede gute und hinreichend viele Pfähle 
einfohlägt und an jedem Ende der Claim eine fchriftlihe Bemer⸗ 
fung anbringt, welche die Abficht des zukünftigen Befigerd anzeigt 
und mit deifen eigenhändiger Namendunterfhrift verfehen iſt. 

Artikel 5. _ Wenn eine Gefellfhaft bereitd an einer Claim 
ihr Werk angefangen bat, aber durch Waflermangel, Krankheit 
oder andere unvorhergefehene Vorfälle darin unterbrochen wird, 
jo fol das Zurüdlaffen folder Mafchine, welche zur Bearbeitung 
der Claims nothwendig ift, als hinreichender Beweis gelten, daß 
der Grund und Boden noch nicht aufgegeben wurde und es ift 
fein anderes Merfmal weiter nothwendig; doch müſſen Die 
Grenzen noch audgeftedt bleiben, es fei denn, daß fie an ein- 
zelnen Stellen in folge der angefangenen Arbeit unfenntlich ge- 
worden jind. 

Artifel 6. Der rechtmäßige Anfpruh auf eine Claim geht 
verloren, wenn die fie bejißende Geſellſchaft unterlaifen hat, die 
im vorigen Artifel angegebenen Bedingungen zu erfüllen oder 
wenn fie die Arbeit innerhalb dreier Tage, nahdem man zu den 
berfömmlichen Preifen Waſſer bekommen fonnte, noch nicht ans 
gefangen hat, fie müßte denn dur Sranfheit oder eingetretene 
Hinderniffe, die ſich nicht befeitigen ließen, daran gehindert mwor- 
den fein oder durch ein befondered Geſetz für das Gegentheil ge- 
forgt haben. 

Artifel 7. Erde, welche aufgegraben wurde, um Gold aus 
ihr zu gewinnen, foll mit zu dem Claim, von welchem fie ge 
nommen, gerechnet und von ihm nicht getrennt werden; ſolche 
Erde darf während fehd Monaten, von der Zeit der Ausgrabung 
an gerechnet, ald Eigenthum betrachtet werden, muß aber mit 
lofen Steinen, Gebüfchwerf oder anderem Material oder mit 
einem eingefchlagenen Pfahle bezeichnet fein, auf welchem die Ab» 
ficht der Geſellſchaft, welche fie beanfprucht, gefchrieben und der 
Name des Beſitzers eigenhändig unterzeichnet ift. 

Artilel 8. Erde, welche unter den angegebenen Umftänden 
und unter Befolgung der aufgeführten Punfte aufgegraben wurde, 
foll als Brivateigenthum betrachtet werden, fo daß Jeder, der 
biergegen feblt, fich eines kleinen Diebftahl® ſchuldig gemacht 


110 





bat und nach ficherer Weberführung hierfür gebührend beftraft 
werden fol. . 

Artikel 9. Waffer, welches feinen natürlihen Lauf durd 
goldhaltige Bergfhluchten nimmt, foll ohne die Zuflimmung der 
Gefellfhaften, welche an einer ſolchen Schlucht arbeiten, nicht in 
eine andere Richtung geleitet werden. Wenn dasfelbe dennoch 
eine andere Richtung erhalten bat, fo muß auf Berlangen der 
dabei betheiligten Gefellihaft der erfte Lauf wieder berge- 
ftellt werden. 

Artikel 10. Nur Amerikaner und Europder, welde er- 
flären, daß fie ernftlich gefonnen find, in diefem Lande fi das 
Bürgerreht zu verſchaffen, follen in diefem Diftriete zu Claim? 
berehtigt fein. Ausländer aber follen bis zum näditen 1. No- 
vember fich erklären, was fie zu thun gefonnen find. 

Artikel 11. Weder Afiaten noch Südſee⸗-Inſulanern foll es 
erlaubt fein weder für fich felbft noch auch für Andere Gold 
zu graben. 

Artikel 12. Jedermann, der eine Claim einem Afiaten 
oder einem Südfee-Infulaner verkauft, foll während ſechs Mo⸗ 
naten im Diftricte feine Claim befien dürfen. 

Artifel 13. Alle Miner» Gejege, welche früher in dieſem 
Diftriet gültig waren, find hiemit außer Kraft geſetzt. 

Nachdem wir ald treuer Berichterjtatter über den Staat 
Galifornien manches Unangenehme bereitd berühren und manches 
Unmwichtige erwähnen mußten, fo mag es bier nicht am unrechten 
Plage fein, zur Erheiterung der Leer auch einmal Scherzhaftes 
anzuführen und nehmen wir zu diefem Zwecke zwei von einander 
verfchiedene lithographirte Eremplare der fogenannten „zehn Gebote 
der Minerd- in Columbia. Das eine Sremplar, vom Sahre 1853, 
beginnt, wie folgt: 

Ein Mann ſprach diefe Worte und hub an: Sch bin ein 
Miner, der vom Haufe weg nah Oſten wanderte und in ein 
fremdes Land fam, um da zu wohnen und den Glepbanten zu 
fehen. Und fiehe, ih fah ihn und fann bezeugen, daß fein ganzer 
Körper von dem äußeriten Ende feined Ruͤſſels bis zur legten 
Spipe feined Schwanzes an mir vorüberzog. Ach ging ihm nadh, 
biô der ungeheuer lange Fuß vor einer Schindelhütte Halt machte; 
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dort ſtreckte er feinen Rüſſel aus und zeigte nach einem vieredigen 
Papiere, dad an einer Schindel angeheftet war, ald ob er mir 
zurufen wollte: „Lied, was da fteht!«- Died munterte mich auf, 
die „zehn Gebote der Goldgräber* zu Iefen: 


I. Gebot. 
Du follft bloß eine einzige Claim befigen. 


DU. Gebot. 


Du follft dir feine Claim auf eine unredliche Weife zu ver- 
haften fuchen, aud nicht einem gemeinen Kerle gleichen, fo daß 
du dir fchnell aneigneft, wad du etwa oben in der Höhe, oder 
unten in der Tiefe der Felfen, oder in einer Spalte unterhalb 
der Felſen entdedeft; font will ich die Diner, die Dich umgeben, 
auffuchen, und fie gegen Dich aufreigen; und wenn fie dich dann 
verurtheilen, fo follft du deine Pide und Pfanne, deine Schaufel 
und deine Deden nehmen und Allee, was du fonft haft, und 
fouft ausziehen um Gold aufzufuhen und nad guten Minen zu 
fpüren; aber follft feine finden. Wenn du dann wieder zurüd« 
gekehrt fein wirft, fo wird dich Schmerz übermwältigen, daß deine 
alte Claim von Anderen bereit® ausgegraben ift, und daß du 
feine Pfähle eingefchlagen findet, unter denen du dich fchügeft, 
oder mo du deine alten Stiefel neben einem Bettverfehlage, oder deine 
Trinkflaſchen unter deiner Hütte verbergen kannſt; da du Alles 
audgegeben hait, was in deinem Geldbeutel war, deine Stiefel 
und Kleider zerriifen find, und nichts mehr gute® an ihnen 
it als die leeren Tafchen, und deine Geduld in demfelben Zu⸗ 
ſtande wie deine Kleider ſich befindet, fo bleibt dir zuletzt nichts 
anderes übrig, ald Dich zu vermiethen um dir dein Eſſen zu 
erwerben und deinen Sped zu verfchaffen. 


II. Gebot. 


Du ſollſt dich nicht nad anderen Goldplägen umfehen, fo 
lange noch Gold in deiner Claim zu finden ifl. Auch follit du dein 
Gold oder deinen Goldftaub oder deinen guten Namen nicht ver 
geblih an die Spieltafel tragen, denn jemehr Geld du bei morte, 
Ein und zwanzig, Roulette, Faro, Landquenet und Poker nieder« 
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legft, defto weniger wirft du aufheben, und wenn du dann an 
deine rau und deine Kinder denken wirft, fo mußt du Dich nicht 
bloß für gewiſſen⸗ fondern auch für ehrlos halten. 


IV. Gebot. 


Du folft dich nicht an das erinnern, was deine Freunde 
zu Haufe am Sabbathe thun, denn der Bergleih mit dem, was 
du bier thuſt, möchte nicht zu deinen Gunſten ausfallen. Sechs 
Tage magit du foviel graben, oder fihaufeln, ald dein Körper er- 
tragen fann; aber am jiebten Tage it Sonntag; dann wäſcheſt 
du alle deine ſchmutzigen Hemden, jtopfit deine Strümpfe, jlidR 
deine Stiefel, beijerit deine Kleider aus und fpalteit dein Feuer⸗ 
bolz für eine ganze Woche, kneteſt den Teig zu deinem Brobe 
und bäckſt es, kochſt dein geräuchertes Schweinefleifh und deine 
Bohnen, damit du nicht lange darauf zu warten brauchft, wenn 
du von deinem Graben müde nad) Haufe kehrſt. Denn du fannfl. 
wenn du die Woche blog ſechs Zage arbeitet, dich nicht fo viel 
abmübhen, daB dein Körper dadurd herabgejchunden wird. Wenn 
du aber auch am Sonntage hart arbeiteit. jo fannft du deimen 
Leib bereits in ſechs Monaten zu Grunde richten; und du ſelbſt, 
dein Sohn, deine Tochter, dein Freund und deine freundin, deine 
Moralität und dein Gewiſſen werden ficherlich dadurd um nichts 
beſſer, fondern Alle verfolgen did) mit Borwürfen, wenn du fe 
mit deiner zerrütteten Gejundbeit zum mütterlidden Herde zuräd- 
febren ſollteſt. Auch follit du ed nicht wagen, dich mit jolchem 
Thun zu redhtiertigen, jelbft wenn der Kaufmann und der Hufe 
ſchmied. der Zimmermann und der Krämer, die Schneider umb 
Schuſter Gott und der Civiliſation dadurd) Trop bieten, daB fie 
den Sabbath nicht balten, auch nicht nad einem Ruhelage Ber- 
langen tragen, wie ihn das Angedenfen, die Erziehung umd die 
Heimath geheiligt bat. 

V. Gebot. 

Du fol dir über all dein Geld feine Gedanfen medien, 

und nicht innen, wie du es vermehren fannit, jondern denfen, 


wie du es jept genießen magit, nachdem du die Vorſchriften umb 
&ebren, bie dir deine guien, alten Gltern gaben, verzühtet bafk; 
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du findet dann in dem Gelde feinen Anfläger, wenn du in dem 
Lande, wohin deined Baterd Segen und deiner Mutter Liebe dich 
begleitet haben, dich verlaffen ſieheſt. 


VL Gebot. 


Du follft deinen Körper nicht der Lebensgefahr ausſetzen, 
daß du im Regen arbeiteft, auch wenn du Geld genug haft, Arzt 
und Krankenpflege zu bezahlen. Auch ſollſt du deinen Nächiten 
nicht im Zweikampfe tödten. Auch follit du dein Leben nicht 
zerftören, daß du zu viel „Brandy-Schleuder* „Hahnenfchwänze 
von Gui⸗ „Whiäfy-Pfriemen oder „Eier-Töpfe- hinunterfchludeft; 
denn wozu ift fonft dein Mühen und Arbeiten, dein Liegen und 
Steben, dein Gebratenwerden von der Sonnenhite, dein riechen 
in Löhern um Gold aufjzufuhen. Du würdeſt gegen dich felbft 
einen Ekel empfinden, und die Frage ftellen: „Iſt dein Diener 
ein Hund, daß er ſolche Dinge thut?- und du würdeft innerlich 
audrufen: „Nun ift ed mir aber Ernft, gehe zum Henker alte Flaſche, 
denn ich will deine perlenden Lippen nimmermehr füllen! Und 
auch ihr, Schleuder, Hahnenſchwaͤnze, Pfriemen, Schmieße, Schuh⸗ 
flider, Zöpfe, Palmen, Sangareed und Kühltränfe, lebet wohl für 
immer. Die Erinnerung an Euh macht mid ſchamroth. Ich 
will allen näheren Umgang mit euch abbredhen und werde fo des 
Kopfmehd, des Herzbrennend, der blauen Teufel und all der 
Uebel 108, welche euch als Gefolge begleiten. Das füße Lächeln 
meines Weibed und meiner Kinder foll mich nur bejaubern und 
mich reichlich dafür entfchädigen, daß ich die Mannhaftigfeit und 
den Muth gehabt habe, einmal „„Nein“- zu jagen. Ich wünfche 
euch noch einmal ein ewiges Lebewohll« » 


VI. Gebot. 


Du ſollſt nicht entmuthigt werden, und auch nicht einwal 
daran denken, nad Haufe zu gehen, bevor du deine „Haufen“ zu: 
faınmengefchaufelt haft, wenn du auch nicht auf eine gute Ader 
geftoßen bift, oder eine reiche Spalte aufgefunden haft, oder fein 
Loch über eine „Tafcher Haft eingraben können, du würdeſt dann, 
wenn du gleih nad Haufe eileft, jeden Tag vier Dollars vers 
lieren und vor dir felbft erröthen, daB du um fünfzig Cent? haX 

v 
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arbeiten müflen; du weißt, daß, wenn du hier aushältſt, du 
auf eine Goldader flogen und täglih fünfzig Dollard gewinnen 
fannft. Laß daher deinen Muth nicht unmännlid fallen, und 
gehe dann erft nach Haufe, wenn du genug haft, um did und 
Andere damit zu beglüden. 


VIII. Gebot. 


Du ſollſt deinem Nachbar, der mit dir gräbt, feine Pide, 
Schaufel oder Pfanne ftehlen; auch fein Arbeitögeräthe nicht ohne 
feine Erlaubniß nehmen; auch nicht ein folches von ihm leihen, 
das er nicht leicht entbehren kann; auch dasfelbe ihm nicht in 
einem befchädigten Zuftande zurüdgeben, auch ihn nicht öfter® 
plagen, daß er es dir immer wieder leihen fol; auch nicht mit 
ihm ſprechen, wenn fein Waller zinzfällig ift; auch feine einge- 
fhlagenen Pfähle nicht ausziehen, um deinen Claim dadurd zu 
erweitern; auch feinen Hügel nicht untermigiren, um eine Ader 
zu verfolgen, die in feine Claim läuft; auch kein Gold von feiner 
„Niffle Boz- durch deine Pfanne gewinnen, oder die ſchwächern 
Goldtheile aus feiner Schleußenöffnung herauswaſchen. Auch follfi 
du feine Gold enthaltenden Stüde aus der Pfanne der Gefell- 
fhaft aufpiden, um fie in deinen Mund oder in deine Börfe zu 
fteden; deinen Theilhaber ſollſt du nicht um feinen Antheil betrügen, 
deinem Zeltgenofien feinen Goldftaub ftehlen, um dadurch den 
deinigen zu vermehren, du fannft darauf rechnen, daß er es entdeckt, 
und augenblidlich feine Mitgräber zufammen ruft, welche, da fein 
Geſetz fie daran hindert, dich aufhängen, oder dir fünfzig auf 
bläuen, oder deinen Kopf kahl fcheeren, und dir ein „N“ wie einem 

s Pferdediebe auf den Baden brennen, fo daß es jedermann und 
befonder® die Leute in Ealifornien lefen fönnen. 


IX. Gebot. 


Du follft feine falfhen Gerüchte über „gute Pläge in den 
Gebirgen« deinem Nachbar gegenüber audfprengen, um etwa 
einen Freund zu begünftigen, der Maulefel und Borräthe, Arbeits- 
geräthichaften und Deden hat, die er aber ‚nicht verlaufen fann, 
damit nicht dein betrogener Nachbar, wenn er durch den Schnee 
zurüd gelehrt und nicht? mehr bat als feine Flinte, dich mit 


115 


dem Inhalte derfelben begrüßt, und du wie ein Hund niederfällſt 
und ftirbft. 


X. Gebot. 


Du folljt feine unpajfende Ehe eingehen, noch nach der „Glück⸗ 
feligleit eine® ledigen Manned" Verlangen tragen, auch nicht ab» 
wefender Jungfrauen vergeffen; auch deine „erfte Liebe” nicht ein- 
ſchläͤfern laſſen — fondern follft daran denten, wie treu und ge- 
duldig fie auf deine Rückkehr wartet; wie fie jogar jeden Brief 
von dir mit Küffen freundlihen Willkommens bededt, — bis jie 
dich felbft hat. Du follt auch fein Gelüften nad) dem Weibe 
deined Nachbars tragen, auch mit den Reizen feiner Tochter kein 
Spiel treiben. Wenn aber dein Herz noch frei ift, und du fait 
jede Tiebft, und dich nach jeder gelüftet, fo folft du dich bald ent- 
fheiden, ehe ein Anderer, der rafcher ift ald du es bijt, dir zu- 
vorfonmt, und du in der Pein deines mißvergnügten Herzens 
in der Sprache der Großen audrufen mußt: „So ift die Welt“. 
Dein 2008 für die Zufunft würde dad eined armen, verlafjenen, 
verachteten und fi unbehaglih fühlenden Junggefellen fein. 

Ein neued Gebot gebe ich dir: Wenn du Weib und Kinder 
baft, die dir lieber find ald dein eigene? Leben, — fo gedente 
ihrer ſtets; das wird dich fröhlich vorwärts bringen bis zu der 
Stufe, von der herab du audrufen fannft: „Sch habe genug — 
möge Gott fie fegnen. — Ich will jept heimfehren.- Wenn tu 
dann in deine vielgeliebte Heimath eiljt, fo werden fie dir ent- 
gegenfommen, und mit offenen Armen dich empfangen; fie wer- 
den dir um den Hals fallen, Thränen vergießen, und ihre Freude 
über deine Wiederfunft wird feine Worte finden. Dann wird 
dein Herz voller Wonne fein und aus Danfbarkeit gegen deinen 
bimmlifhen Vater wirft du mit ihnen niederfnien, und ihn für 
deine glüdliche Zurüdfunft danfen. Amen. Co foll es gefchehen. 

Eine zweite Tafel der zehn Geboten der Miners ift fpäteren 
Urfprunged. Sie bat drei Holsfchnitte an der Kopffeite, einen 
breiten und zwei ſchmale. Der breite ftellt einen Elephanten vor, 
auf welchem ein Miner mit den zehn Geboten in der Hand fteht. 
Strahlen find um fein Haupt und eine Echaufel, die Spike auf- 
wärts gekehrt, ift in feiner linfen Hand. Ningsherum ftehen eine 
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Menge Miners, welche mit Neugierde und mit Achtung zu ihrem 
gefepgebenden Bruder aufbliden. Die zehn Gebote lauten: 


I. Gebot. 

Es ift von Allen in Californien gewünfcht, daß ihr Alles 
balten follt, was bier verzeichnet fteht, damit ihr den Untiefen 
und dem Flugfand dieſes Lebens entgehet. Euer Aufenthalt 
in Californien macht eine Warnung: oder Lection nicht früh genug 
wünfchenswerth. Californien ift ein weite® Amphitheater, welches 
Menfchen aus jedem Lande und von jeder Zone in fih faßt. 
Alle Claſſen, alle Farben, alle Gewerbe zeigen fi) tagtäglich 
euren flaunenden Bliden, und treten in furzer Zeit mit euch mehr 
oder minder in freundfchaftliche Verbindung. Und nur deshalb, 
meine Schüler, gebe ich euch dieſes Geſetz (Gebot) und dieſe 
Warnung, damit ihr gewappnet feid, ed mit den Berfuchern auf. 
zunehmen. 





U. Gebot. 

Ihr Diner feid der zahlreihfte unter allen Stämmen 
in Californien und erfuhe ih Cuch zu Eurem eigenen Nupen 
mir geneigted Gehör zu fehenfen. Ihr feid in der That ein 
muthiges Bolt, deſſen Wohnjig die Weifen und die Nathgeber 
aufgefucht haben, um Euch Weisheit und Verſtand zu lehren. 


II. Gebot. 


Es wird verordnet, daß du, mein Bruder, nicht zu deinem 
eigenen Schaden arbeiten follft. Du follft arbeiten, wie es guten 
Schülern zufommt, und deine Arbeitszeit fol zehn Stunden nicht 
überfteigen. Deine Lebensmittel follen aus den gefundeften und 
nahrhafteften beitehen, und deine wollenen Kleider follen dauerhaft 
gewebt fein, auch follft du deinen Anzug alle Woche waſchen. 


IV. Gebot. 


Wenn du es unterläßt, fo follen di deine Mitbrüder, die 
übrigen Miner, nad) dem Feather Niver trandportiren und dich 
reinigen — dich, deine Kleider, deinen Körper und alles 
miteinander, bis du willig fein wirft, dad aus eigenem Antriebe 
zu thun. 
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währende Anhänglichfeit an fie gelobt haft. Auch folft du nicht 
vergefien bei jeder Boftgelegenheit einen Brief deinen Verwandten 
zu fhiden, damit fie wiffen wie ed dem Wanderer geht und wann 
er wieder heimkehrt. Auch follit du der zarten und hübfchen 
Jungfrau nicht vergeffen, welche bei deinem Gelübde der Treue 
dir ihre heiße Zuneigung ſchenkte und follft die Erinnerung an 
jene fternenvolle Nacht vor deiner Abreiſe nie aus deinem Ge 
dächtniffe verſchwinden laffen. Gedenfe aller der Berfprechungen, 
auf daß du im fpäteren Leben mit Nachkommen gefegnet werdeft, 
welche wie du lieben und beliebt find. 


IX. Gebot. 


Ein anderes Gebot ift, daß du als Junggeſelle eine Zeit 
lang in der Berbannung leben follit, um bier in den Bergwerlen, 
ja gerade in dem ewigen Echnee der Sierra Nevada da® Heil 
deiner unfterblihen Seele zu pflegen; hier verweile fo lange, bie 
du zu der Einfiht fommft, daß der Umgang mit dem zarten 
Gefhlehte wohlthuend und heilbringend if. Wenn du durd 
eigene Erfahrung zu diefem Refultat gelangt bift, fo magft du 
dein Bette nehmen, um weiter zu ziehen und dein Werkzeug in 
den Händen Anderer laffen. Nach deinen Werfen folft du ge 
richtet werden und wenn eine beftimmte Frift abgelaufen ift und 
du deine Zeit nicht mit Nußen angewandt haft und dem Befehle 
der Schrift, der da lautet: „Mehre dich und fülle die Erde“, 
nicht nachgekommen bift, wenn, fage ich, du die Befolgung dieſes 
Gebotes unterlaffen haft, fo folft du abermald und für immer 
in den Schneeregionen. der Sierra dienen. Beherziget, ihr ledigen 
Minerd, diefe Warnung. 


X. Gebot. 


Endlich ift geboten, dag du und alle Galifornier, Männer 
und frauen, die Ihr hierher fommt um Eure Lage zu verbeffern, 
diefem Gebote Eure befondere Aufmerkſamkeit widmen follt. Du 
fameft hierher, um deine ruinirten Berhältniffe zu regeln, um 
Schulden zu zahlen, welche wie fchwere Wolfen über dem 
Himmel deines zufünftigen Glüdes hingen. Du, o Politiker, der 
du in deiner atlantifchen Heimath gierig nach einem Amte Tiefeft 
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und deine ehrgeizigen Wünfche nicht ausführen konnteft, du, der du 
jo energifeh für das Wohl deines Volfes und dein eigenes forgteft, 
du, den dein politifcher Gegner überwog, — Ahr Alle famet hierher, 
um bier wieder zu Glücksgütern zu gelangen, Eure großartigen Luft» 
fhlöffer wieder aufzubauen, noch einmal um ein freundliches 
Lächeln Fortunas zu buhlen und Euren Namen groß und be- 
rühmt zu machen. — Aber nimm dich wohl in Acht, du fühner 
Ruhmes⸗-Jäger! Hier giebt es Diele, welche bereitd lange da 
waren, ehe du kameſt; ihre Nepe, dich zu fangen, find bereits 
gelegt. Sammle deine Geiftesfräfte; fei flug; wähle dir eine 
Pie, Schaufel und Pfanne aus und halte dich eine Zeitlang in 
den Bergen auf, denn dafelbit theiljt du gleiches Glück ınit deinen 
Mitbrüdern, den Minern. Und du Grübler, denkſt du, daß du 
dich in Californien oder in Ean Francisco felbft eined günftigen 
Erfolges erfreuen wirft und daß du dein zerftörte® Glück durd 
deine Pläne und dein einflige® Capital wieder aufbauen fannft ? 
Auch du Haft Urfadhe, wohl Obacht zu geben, denn in San 
Francisco befinden fih Speculanten aus allen Yändern der Erde, 
welche Lift und Täuſchung wohl ftudirt und geübt haben. Nimm 
dich in Acht und lege dein Gapital an, die Bedürfniffe der Miners 
berbeizufchaffen, fliehe nach den Bergen oder nad einer kleinen 
Stadt im Inlande, und fei zufrieden, wenn du gefund bift, gute® 
Waſſer und einen mäpigen Profit haft. 

Und du, Pilger nad dem Eurcfa-Staat, verweile nicht z0« 
gernd an der Bai, fondern dringe durch die Wildniffe ded Nor- 
dens und die Berge, flürze muthig auf Reihthum und Arbeit 
109. Verzage nicht in den Stunden der Bedrängniß, fondern 
biete männlich dem Sturme Trog und du bift bald geborgen. 

Und Ihr, fhöne Jungfrauen, Töchter der Eva, melde Ihr 
Euch den Strapazen und Gefahren einer Seereife nach unferen 
Goldufern unterzogen habt und ihr, Heldinnen unter den Müttern, 
wir begrüßen Euh — Ihr feid und alle dreimal willfommen. 
Ahr, die wir in der Erinnerung verehrten, Ihr, nach denen wir 
ein fehnfüchtiges Verlangen trugen, Ihr, die Ihr in jedem Lande 
gepriefen und geachtet feid — Ihr feid bier bei und dreifad 
willlommen! Und Shr, altlihe, aber noch unverheirathete 
Damen, Ihr feid gleichfalld zu und geeilt, Ihr werdet aber wohl 
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nicht lange mehr das Gluͤck des ledigen Standes genießen wollen, 
denn Ihr treffet nicht ſo viele und ſchöne Mitbewerberinnen, welche 
Euch die Preiſe weghaſchen, ſondern wir werden auch Euch wohl 
bald ausrufen hören: Eureka! Eureka! (Ah habe gefunden, ich 
babe gefunden, was ich wollte.) 

Und nun möge jeder Einzelne die Vorſchriften diefer Gebote 
beobachten, damit hr alle, meine Schüler, zulegt fagen könnt: 
«Wir haben deine VBorfchriften befolgt und befinden und nun 
wohl und gut dabei.“ 


Capitel 33. 


Fortſetzung der Reife in die füdlihen Bergmwerfe. 


Am 11. December verließ ih Columbia. um mid nad 
Mokelumne Hill zu begeben, das 40 Meilen entfernt liegt. Der 
Weg führt durch eine fchroffe und abfhüffige Straße, über 
Ballecito, hin; zur rechten Hand liegt „Big Trees“, nah den 
boben fich hier befindenden Bäumen fo genannt. inige diefer 
Bäume erreihen die ungeheure Höhe von 300 Fuß. 

Aus diefem Walde tritt befonders ein Baum hervor, der 32 Fuß 
im Durchmeſſer hat; derfelbe wurde abgefchnitten, und auf feiner 
Wurzel ein Hotel gebaut. Der Etamm wurde der Länge nad 
gelegt, oben geebnet und eine lange und breite Kegelbahn darauf 
eingerichtet, zu der eine Treppe von 32 Stufen führt. Neben 
ihm ftehen zwei andere Bäume, welche „Mutter und Sohn" ge 
nannt werden, weil fie fehr nahe beifammen ftehen und der eine 
im Vergleiche mit dem andern fehr ſchmächtig und zart erfcheint. 
Die Mutter ift hohl und die Deffnung ift fo weit, daß ein mit 
Ochſen befpannter Wagen ganz ungenirt durchpaffiren ann. 
Diefer Pla wird von Neugierigen oft befucht, welche fi 
in den Sommermonaten in dem breiten Schatten der Riefeneichen 
laben und erquiden. 

„Als wir die erfte Hügelreihe im weftlichen Tular Thale 
erftiegen hatten,“ fchreibt ein neuer Reifender über diefe Urmwälder, 
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„famen wir in ein mit gelben Fichten und weißen Eichen be- 
waldete® Gebiet. Nachdem wir den Gipfel erreicht, wendeten wir 
und recht? nah DOften zu und gelangten in einen Rothholzwald, 
deſſen dide mächtige Stämme felbft die Eingeborenen in Ber: 
wunderung ſetzten; die Galaverad Bäume laffen fih gar nicht 
damit vergleichen. Der größte Baum von den wenigen Mam⸗ 
mothbäumen in Calaverad hat nur 32 Fuß Durchmefler, hier 
geht man Meilen weit durch einen Wald folder Niefenbäume. 
Einer, den ih maß, batte 38 Fuß Durchmeſſer und mar 
300 Fuß hoch. 

Al wir, fortwährend in öftliher Richtung reifend, wieder 
abwärts fliegen nach der North Fort von Kern River, fahen 
wir zu unferer Linfen eine mächtige Kette von Schiefer und 
GSranitbergen. Diefe erftredt fih von den Quellen ded South 
Tule bis zu der Öftlihen Kette der Kern River Berge, der nur 
dur eine Rieſenſchlucht durchbrochen wird, durch welche die aus 
Rorden fommende North Fork von Kern River, fih ihren Weg 
gebrohen hat. Auf beiden Seiten der Schluht erheben fid 
mächtige Berggipfel. Dean fteht auf dem Plateau dieſes 5000 
Fuß über der Meereäfläche liegenden Paſſes und flaunt die noch 
3000 Yuß höher aufiteigenden Bergriefen an.“ 

Auf meiner Weiterreife ftieß ih auf Murphy’d Camp, wo⸗ 
felbft ih einige Stunden verweilte, um mir Aufflärung über 
diefen Ort zu verfehaffen, welche ich nur mit vieler Mühe erhielt. 

Diefed Camp liegt an der Nordfeite des Stanidlaud River, 
HD Meilen von Mofelumne Hill und 9 von Columbia in der 
Mitte eines fehr guten Minendiſtriets. Es war einer der erften 
Pläge, den man im Süden aufgemacht hatte und war von einem 
Manne Namen? Murphy entdedt; daher auh fein Name 
Murphy's Camp. Derfelbe hatte die Auffiht und das Com⸗ 
mando über einen Stamm goldgrabender Indianer, die für 
ihn arbeiten und ihm ihren reichen Goldftaub abliefern mußten. 
— Gentral Hill, der große Anziehungspunft für Minerd in den 
Fahren 5l und 52, ward von Sohn Talbot entdedt, der 
Zaufende aus ihm herauszog. Derfelbe glüdlihe Miner machte 
fi), ald er von einer Goldentdedung am Amazonenftrom hörte, 
mit einer Gefellfhaft von Dreißig nach diefer fernen und noch 
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unerforfhten Gegend auf. Sie unterfuchten dort Alles und 
nachdem fie Hunderte von Meilen gewandert waren, fehrten fie 
an Allem entblößt und mit einem Berlufte von 17 Mann nad) 
Murphy’d Camp zurüd. Diefe tapferen Abenteurer waren theild 
von den Anftrengungen, theild aus Mangel des nöthigen Lebens⸗ 
unterhaltes in diefer fehredlichen Gegend umgefommen. 

Einem Privatfchreiben entnehmen wir folgende Stelle, die 
und einen Einblid in da® Graben und das Gröffnen dieſes 
Camp? giebt: 

Als ich im Auguft 1849 in dad Camp fam, war ed ge 
bräuchlich mit der Pide, Schaufel und Pfanre Gold zu graben; 
ich felbft und noch vier Andere fingen in der Niederung zu arbeiten 
an, wo wir 6 bis 8 Fuß Erde von der Oberfläche wegzuräumen 
hatten, ehe wir mit dem Wafchen beginnen fonnten. Einer hatte 
die Erde in einem Sad weit zu tragen, um fie in einem Bache 
in der Pfanne zu waſchen. Drei mußten mit Meffen in der 
Höhle fipen und dad Gold herauspiden. Wenn der Mann vom 
Wachen zurüdtam, fo gaben fie ihm etwa drei Pfannen von der 
audgepidten Erde; er wuſch im Durchſchnitte 8 Säde jeden Tag. 
Ein fünfter Dann war damit befchäftigt, die Erde von der Ober 
flähe wegzuräumen. Am 4. October ftießen wir auf eine große 
Maffe Kiefelftein, welche zu ſchwer war, um weagefchafft werden 
zu können, wir gruben deßhalb ein Loc, und liegen fie nieder- 
fallen. An dem hinteren Plage, wo fie lag, gewannen wir eine 
Pfanne Schlamm, die wir nad) unferem Neinigungszelte brachten 
und zur Mittagszeit wuſchen. Wir erlangten 42 Unzen Soldftaub, 
fo dad wir an diefem Tage 63 Unzen hatten. Würden wir da- 
mals die Bortheile im Graben gelannt haben, die wir heute an⸗ 
wenden, fo hätten wir jeden Tag fünfsig Pfund Gold gewinnen 
fönnen. Andere mögen aud fo viel täglich gemonnen haben. 
Der erfte Roder, der an diefem Plape angewandt ward, fam von 
Sacramento; die Herren Smith, Hayes und ich fauften ihn 
im Zuli 49 um 30 Dollard und fam er und mit Trandportfoften 
auf 50 Dollars zu ftehen. Wir konnten ihn wegen Waffermangel 
erft beim Eintritt der Regenzeit gebrauhen. Am 1. November 
beftand unfer einziger Plag zum Waſchen aud einer Heinen 
Duelle an dem unteren Ende der Niederung. Im November 49 
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begab ich mich nad Stodton, um 1200 Pfund Lebensmittel ein: 
zufaufen und miethete einen Ochfenwagen, diefelben fortzufchaffen, 
wofür wir 600 Dollars in Goldftaub, die Unze um 16 Dollare 
zahlten. Wir brauchten von Stodton hierher 9 Tage. Am 22. 
Januar fiel zwei Fuß tiefer Echnee, zu dem ſich Kälte gefellte, 
durch die wir den Tod ded Dr. More, der auf der Jagd erfror, 
zu beffagen hatten. Drei Männer machten fih auf den Weg, 
um Dr. Moore aufjufuchen, wurden eine Viertelmeile vor dem 
Camp von der Nacht überrafcht und am nädften Morgen lag 
einer von ihnen erfroren. 

Im Herbſte 1850, ald die geheimen Goldgrabungen, oder 
der Me. Kinneys Humbug (Auffchneiderei) entdedt wurden, zogen 
Einige von diefem Plage fort. In wenig Wochen fanden fie, 
daß das Graben fih nit rentirte und kehrten deöhalb 
raſch zurüd. 

Im December 1849 machte ih mid) in Begleitung eines 
meiner Theilnehmer auf, um den Pennfylvania Gulch, der in der 
Nähe diefed Platzes liegt, zu unterfuhen. Da wir die erften 
Amerifaner waren, welche an diefem Plage zu arbeiten anfingen, 
fo erhielt er von und den Namen und wurde die „pennfylvanifche 
Compagnie“ getauft. Als wir die Gulch niederftiegen, famen wir 
an einen Bergabhang, über den dad Waſſer frömte; mir entdecten 
Stüdchen Gold an den Felſen. Wir mufchen wenige Pfannen 
vol aud und gewannen eine halbe Unze, wir gingen dann 
mit der Abfiht nach Haufe, oben an der Gulh es mit nod 
einigen Pfannen zu verfuchen. Unferen Goldftaub legten wir auf 
ein ſchmales flaches Etüdchen Felſen, das mein Gefährte trug. 
Da er aber ziemlich nadläffig zu Werke ging, fo verloren wir 
den Erfolg unferer Unterfuchung und hatten unferen anderen Ge⸗ 
nofjen bei der Rückkunft nichts mehr vorzuzeigen. 

Zwei Perfonen im Lager wurden ohne Gefeg, nad) eigener 
Gewalt beftraft, zwei erfchoffen und zwei gepeitfcht." — 

Murphy hat eine Bevölkerung von über 1000 Eeelen, zahl: 
reihe Kaufläden, Hoteld, Erpreß- und Bankhäufer, eine Kirche, 
eine Freimaurerhalle, eine Divifion von den Söhnen der Mäßig- 
feit. — Die Union Graben: Compagnie hat ihr Hauptquartier 
bier und fie verfieht durch ihren langen Canal die hiefigen 
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Minen, fowie die von Camp Douglaß, Balliceto, Angeld, Che 
rofen und viele andere mit ihrem Waffer. Unter den vielen 
guten und foliden Gebäuden, welde in Angriff genommen 
wurden und ihrer Vollendung nahe find, ift das Hotel von J. 2. 
Sperry dad größte, ed fommt auf circa 18,000 Dollars zu 
ſtehen. Es wird fich bei dem ftarfen Verkehr, deſſen fih Murphy 
feit der Entdedung von „Big Tree* erfreut, zweifeldohne ſehr 
reich rentiren. 

Douglaß Flatt (Niederung). Diefe Niederung ift ungefähr 
eine Meile von Murphy entfernt und bildet einen audgezeichneten 
Miners Diftriet. Hier wurde der reihe Table Mountain zuerft 
angebohrt. Im Januar 1852 wurden zwei Tunnel-Compagnieen 
errichtet, die Ohio und die füdweftlihe Compagnie. „Die Ader* 
wurde aber nicht vor dem Jahre 1854 durchgegraben;, feit dieſer 
Zeit gewinnen die Bejiger faft eine halbe Million Dollar, 
Balliceto befindet fich vier Meilen von Murphy's Camp und liegt 
an der Straße nad Angel’? Camp. An diefem Plage ift leb⸗ 
bafter ‘Berfehr, zu dem der reihe und viel beitrug; im Jahre 
1852 entdedte man ein Stüd Gold in einem Hügel, das 20 
Pfund wog und mehrere andere von nicht viel geringerem Gewichte. 

Bald organifirte fi eine Compagnie, die jet damit be 
ſchaͤftigt ift, einen langen Tunnel zu graben, um die Niederungen 
troden zu legen, fie fann aber gegenwärtig nur langfam vorwärts 
fchreiten. 

French Camp liegt drei Meilen füdmeftlih von Balliceto 
und bat guten Minergrund. Die Bevölkerung befteht größten« 
theild aus Yranzofen. 

Angel’d Camp liegt an der großen Landftraße, welche nad 
dem Norden und Süden führt, und ift ein guter Geſchäftsplaß. 
Die Quarzlager in der Nachbarſchaft find ergiebig und lohnen 
ihre Bearbeiter reihlih. Diefer Pla wurde im Sommer 1854 
dur Feuer, da8 in einem liederlichen chinefifhen Haufe ausfam, 
ſchwer heimgefucht; theilweife wurde er wieder aufgebaut und 
erhielt folidere und elegantere Gebäude als vorher, es find da 
Exrpreß⸗ und Bank-Officen, eine Kirche, eine Freimaurerloge und 
eine Divifion der Söhne der Mäßigfeit. 

Cherofee Flat liegt drei Meilen nördlich von Angel's Camp 
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und übt bedeutende Anziehungskraft durch einige fürzlich entdeckte 
reichhaltige Quarzlager und neue Placergrabungen aus. 

Carfon’d Camp war im Jahre 1851 da3 größte Camp 
im Süden; Taufende ftürzten dahin, um in den Quarzgebirgen, 
über welche fi) das Gerücht verbreitet hatte, daß fie Gold in 
Maſſe enthielten, ihr &lüd zu fuchen. Es bildeten fih Compag⸗ 
nieen, Claims wurden aufgemacht, aber Streitigkeiten und Händel 
brachen leider aus, die nadhtheilig wirkten, man fonnte ſich 
um die Gränzlinien nicht einigen und diefe Mißverftändniffe 
erzeugten einen allgemeinen Aufruhr, in dem einige Perfonen 
getödtet wurden. Wegen einiger Glaim® wurden Prozeſſe cr: 
hoben und ſie fofteten Taufende über Taufende, che die Ent- 
ſcheidung fam, wer der eigentlihe Beſitzer ſei. Gegenwärtig 
werden nur wenige diefer Claims bearbeitet, aber es unterliegt 
feinem 3meifel, daß, fobald die rechten Mittel angewandt find, fie 
dad werthvollfte Eigenthum in Californien ausmachen merden. 

San Domingo, Frenh Creek, San Jacinto find fleine 
Pläpe, welche an den Zuflüſſen des Calavera? liegen. 

Im füdlihen Miner-Diftrict liegen noch viele Camps, die 
ih aber nicht alle beſuchen konnte. Sch führe bier bloß deren 
Namen an: Shaws Flat, Epringficld, Gold Springe, Brown? 
Flat, Mormon Gulch, Jackas Guld, Jadfonville, Poverty Hill; 
ferner füdöftlih von Eonora, das entferntefte Camp nicht über 
15 Meilen entlegen, befinden fi die Camps von Belvedere lat, 
Quarz Mountain, Humbug Hill, Amazon Gulch, Ohio Diggings, 
Love?’ Bar, (an Wood's reed) Campo Eeco, Kincaid’d Flat, 
Eooper’3 Flat, Half of Gulch, Roache's Camp und Sullivon Ereef. 
Die meiften diefer letztgenannten Pläge find Mein, verfprechen 
aber noch gut zu werden, da mehr oder weniger Miner- Grund 
in ihrer Nahbarfchaft ſich befindet, und fobald fie die ganze 
Fahreszeit hindurch mit hinreichendem Wafler verfehen werden 
fönnen, fo werden fie jedenfall® eben fo viel Gold liefern, wie 
manche andere Plätze, die einen größeren Flächenraum haben. 

Eteven?’, Ned Mountain, Hawkins', Indian, Texas, Mor: 
gan’d, Don Pedro’d, Rodger’d und viele andere Bard an dem 
Tuolumne River, find bedeutende Plätze. Sie waren im Jahre 
1850 die größten Campe im Lande und Taufende von Mi- 
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nerd gingen damit um, dem Fluſſe einen andern Lauf zu geben, 
weil man wähnte, fein Bette enthielte Millionen von Schägen; 
aber nur wenige Compagnien waren im Stande, an dem Laufe 
des Fluſſes etwas zu ändern und diefe wenigen fahen fi in 
ihren Bermuthungen, große Reichthümer zu erhaſchen, bitter ge 
täufht und im Allgemeinen war da8 Unternehmen faft gänzlich 
gefcheitert. Bon der Zeit an hat man einen ganz anderen Plan 
eingefchlagen, indem man Schleufen anbringt. Dieſes ift die 
einzige Weife, in der an diefem Fluſſe mit Erfolg gearbeitet 
werden fann. Der Fluß verfpricht noch für viele Jahre reichlich 
lohnende Arbeit zu geben. 

Zu den füdlihen Minen gebören ferner noch die Camps 
Dig Daf Flat, Gamte Nr. 1 und 2, und La Grange. 

Das legte Camp, welches ich befuchte, bevor ich nad) Mofe- 
lumne Hill fam ift das ziemlich unbedeutende San Andrea? Camp. 
In Mokelumne Hill traf ich gegen halb 4 Uhr Nachmittagd an. 

Diefe Stadt liegt auf einem Hügel, vier Meilen ſüdlich von 
Mofelumne River, im Mittelpunfte einer reihen Minergegend. 
Eine einzige Minerclaim in der Nachbarſchaft trug im Frühjahre 
1850 die ungeheure Summe von 78,000 Dollars ein. Mexikaner 
und Chilesnos begannen im Jahre 1851 fie zu bauen und entftan- 
den in den erften Zeiten fehr unangenehme Miphelligfeiten zmifchen 
den Amerikanern und Franzoſen, über den Befiß der Claims. 
Beide Parteien griffen zu den Waffen. Die Streitigkeiten wurden 
jedoch bald, ohne daß es zu ernten Auftritten kam, gefchlichtet, 
und die ftreitenden Parteien vereinigten ſich durch einen Friedens 
ſchluß. Die Bevölferung der Stadt beläuft fih auf ungefähr 
1000 Seelen ; hier ift der Regierungsfig von Calaverad County. 

Die Stadt wurde im Jahre 1854 durch Feuer fehr ſchwer 
beimgefucht, fo daß nur fünfzehn Häuſer ftehen blieben, doch 
wurde fie fpäter wieder aufgebaut, und das Städtchen gewährt 
einen lieblichen Anblid. 

Die 30 Juden, weldhe in Mofelumne Hill faft alle in guten 
Berhältniifen leben, verfammelten fih auf mein Anfuchen in der 
Odd Fellows Halle. In einem Bortrage legte ich ihnen die Roth» 
wendigfeit zur Grridtung einer Wohghlthaͤtigkeitsgeſellſchaft ans 
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Herz, und ih fand, dem Herrn fei Dank, feine tauben Ohren. 
Diefe Geſellſchaft trat auch wirklich in's Leben; da unter ihnen feine 
Arme fi befinden, fo nimmt der Fond der Gefellichaft dermaßen 
zu, daß fie im Laufe der Zeit von den Beiträgen, die nach und 
nah fih fammeln, eine Synagoge bauen fünnen. Als die Ge- 
fellfhaft organijirt war, ernannte fie mich zum Ghrenmitgliede. 
An den meilten Pläben Californiend, wo nur Sfraeliten wohnen, 
ift deren erfte Sorge fich einen Begräbnißplag zu erwerben. Mögen 
unfere Glaubendgenoifen an manden Plägen noch fo unempfind- 
ih und falt gegen die Religion fein, fo werden fie doch nie- 
mals ſich allen religiöfen Gefühlen völlig entfremden, daß es ihnen 
ganz gleichgültig wäre, wo fie einft ihre Todten bergen. Co 
haben die Auden auch in diefer Stadt einen Pla, der mit 
einer Umzäunung verfehen, und zum Orte ihrer Ruhe beftimmt ift. 

Ein Ereigniß, das für ſich allein betrachtet unerheblich ift, 
ftehbt mit dem Ankaufe dieſes Begräbnißplatzes in engſter Ber- 
bindung und mag deshalb bier erwähnt werden. 

Zwei Brüder, die reichften Juden in der Stadt, wurden an- 
gegangen, ihr Scherflein zum Anfaufe des Begräbnißplaped bei- 
jutragen; fie fchlugen ed zum Erftaunen Aller rundmweg ab, 
und führten als Grund an, fie hielten es für völlig unnöthig, 
in diefer Sache eiwad zu thun, da fie keineswegs gefonnen feien, 
noch lange Zeit an diefem Plage zu wohnen. Bald darauf ftarb 
das Kind eines der beiden Männer, feine Glaubensgenoſſen wei- 
gerten fi, die Leiche in ihren Begräbnißplatz aufzunehmen, und 
er zeigte ſich gefühllod genug, ed an einem andern Orte begraben 
zu laffen. So handelte ein reicher, jüdifcher Vater in Californien, 
und erfreute ſich noch jeiner That; aber dabei blieb’3 nicht ftehen. 
Bald darauf wurde fein noch einzige® zehnjähriges Kind krank 
und farb. Died erregte in dem abgeftumpften Vater zartere Ger 
fühle, fo duß er feine Glaubensgenoſſen dringend erfuchte, fein 
theures Kind auf dem jüdifchen Kirchhofe zu begraben, indem er zu⸗ 
gleich ſich erbot, eine erheblihe Summe dafür zu zahlen. Bei- 
nahe zu derfelben Zeit verlor auch fein Bruder fein einziges Kind. 

Obgleich diefe Brüder harten Prüfungen unterworfen waren, 
fo wurden fie dadurch weder humaner, noch weicher gejtimmt. 
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Die Menfchen in diefem Lande intereffiren fi nun einmal zn 
fehr für das Gold, doch darf ich zum Ruhme hinzuſeßen, daß 
dieß nicht von allen gilt, wohl aber leider von der Mafle. 


Capitel 12. 


— 


Am 13. December fam ih nad 
Sadfon, 
einem Städtchen von 800 Einwohnern in Amador » County ge 
gelegen. Es wurde im Jahre 1849 gegründet, und hatte nicht 
das gleiche Loos, das feine Schweitern traf, vom Feuer zu leiden. 
Im Mittelpunfte der Stadt fteht ein dider Baum, der wegen 
feiner Nefte die Aufmerffamfeit der Borübergehenden auf fich zieht, 
an ihm find vom Sahre 1851 bis 1854 menigftend zwölf 
Räuber aufgehangen worden. Die Stadt barg leider mehrere 
Einwohner vom gemeinften Schlage, jo daß ınan fi genöthigt 
fab, fobald man ihnen auf die Spur gefommen war, dad Lynch⸗ 
geſetz (Selbitvertheidigung ohne Yuhülfenahme der richterlichen 
Gewalt) in Kraft treten zu laffen. 

Hier befinden ſich 35 Sfraeliten, welche eine Gemeinde bils 
deten, und im Jahre 1857 eine Synagoge gebaut haben. Aber 
ed ift zu beflagen, daß fie feine Thorarolle bejigen, fondern jede® 
Jahr von San Francidco für die Dauer der Feiertage eine foldhe 
entlehnen müſſen. Das ganze Jahr ift die Synagoge verfähloffen, 
und fteht verlaifen, und nur dem Borübergehenden fällt fie ale 
bervorragende® Gebäude auf. 

Im Jahre 1854 fchenfte die Stadt den Juden in humaner 
Weiſe einen Pla zu einem Friedhof. Einige Juden die ſchon 
am Fuße des Berges begraben waren, wurden hierauf auf Diele 
neue NRuheftätte gebracht. 

Sechszehn jüdifhe Damen organifirten im vergangenen 
Monat eine Damen-Wophlthätigkeitögefelfchaft, welche die Unter 
ftükung weiblicher Armen zum Zwecke hat. 
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Die Stadt Jackſon hat drei Kirchen, eine Freimaurer⸗ und 
eine Odd⸗Fellowsloge, eine öffentliche Schule, es erjcbeint bier ein 
Wochenblatt, da8 im Jahre 1854 zum erften Mal herausfanı. 

Bon Jackſon begab ih mi am 14. December nah San 
Francisco zurüd, dad 35 Meilen davon entfernt ift. 

Bevor wir die Bergwerke verlaifen, wollen wir noch einen 
furzen Blid auf dad Goldgraben und die Quargmühlen werfen. 
Große Verbefferungen find im Goldgraben jeit der erften Entdedung 
diejed edlen Metalles gemacht. YZuerit hatte man feine anderen Ar- 
beitögerätbfchaften ala eine Picke und zinnerne Pfanne oder ein megi- 
fanifches hölzerne® Gefäß. oder, wie fie e8 in den Minen zu be 
zeichnen pflegen, eine „Batea.“ Glüdlicherweile gab ed damals 
joviel Gold, und war es fo leicht finden, daß es etwas ganz ge- 
wöhnliche® war, täglih 100 oder fogar 1000 Dollard zu ge: 
winnen. Derjenige, weldyer für weniger als zwei Unzen arbeiten 
wollte, wurde verachtet. In dem Winter von 1849 und 1850, 
der Periode, welche bei allen alten Miners als das wirkliche 
„goldene Zeitalter- befannt ift, wurde eine Mafchine herbeigefchafft, 
mit der zwei gute Arbeiter ohne große Mühe 150 bis 250 
Kübel Erde täglich auswaſchen, und häufig 3000 Dollard per 
Mann dabei gewinnen fonnten. Im Sahre 1849 führten 
Handeldleute mit den Indianern einen Taufhhandel: ein Pfund 
Rojinen für ein Pfund von dem koſtbaren Metalle. Tie 
Minerd zahlten zu jener Zeit gerne einen Dollar für ein Glas 
fpirituöfen Getränkes, und 16 Dollars für eine Flaſche galt eine 
Zeitlang für einen mäßigen Preid. Alle Lebensmittel wurden 
von 1 Dollar bis 2,50 das Piund verfauft. Damald fürdteten 
Mande. daß die Ausbeute an Gold fo groß werden würde, daB 
fein Werth für immer unter den des Silbers berabfalle, doc 
die Borfälle der jpäteren Zeit haben diefe Befürdtung nicht 
bewahrheitt.e. Im Laufe des Jahres 1850) murde der 
„lange Thomas“ verfertigt, und durch einen alten Miner von 
Georgia in die nördliden Minen eingeführt. Im Anfange 
wurde dieje Maſchine von allen Naſeweiſen veripottet, aber gar 
bald ihr Bortheil eingefeben. Der „Thomas“ fonnte fünfmal fo 
wiel arbeiten, uld der „Rocker⸗, follte aber nicht viele Jahre feine 
Dienfte leiftien; denn zwei Jahre fpäter kamen Schleufen an’s 
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Ruder. Mit diefer Einrichtung. welche aus einer Reihe von aus 
Brettern zufammengefchlagenen Trögen beftand, konnte man, 
wenn man hinreihend Wafler hatte, fo viel Erde auswaſchen, 
ald vier oder fünf Perfonen ichaufelten. Man hat ferner Schadhte 
gemacht, deren Tiefe je nad) der Natur des Boden® von 30 Fuß 
bis zu 150 wechſelt. Einige derfelben haben ungeheure Reich- 
thümer zu Tage gefördert. Wir kennen befonder® drei oder vier, 
welche von jedem Quadratfuß Boden mehr als 1000 Dollars 
audmwarfen. Andere hingegen haben einen Monat gearbeitet, um 
einen Tunnel in einen Hügel zu treiben und zulegt trop ihrer 
Mühe gar Nicht? gefunden. Es ift aber anzunehmen, daß, wenn 
das Gold, dad man durch Tunnelgraben und durch Anlegung 
von Schachten gewonnen, gleihmäßig denen vertheilt würde, 
welche bei ſolchen Arbeiten betheiligt waren, feiner mehr ald 2 
Dollars für einen Tag Arbeit erhalten würde; fo ungemwiß ift das 
Goldgraben. Die Tunnels haben oft 100° Tiefe; an einer 
Stelle nahe bei Jamestown, im Zuolumne County, arbeitete eine 
Gefellfhaft in einem Tunnel zwei und ein halbed Jahr, ohne 
jo viel zu verdienen, wofür jie ihr Handwerkszeug hätte fünnen 
fhärfen laffen. Eine Zeit lang ftießen fie auf einen folchen 
barten Felſen, daß fie in einer Woche bloß einen Schuh vorwärts 
dringen Eonnten, wiewohl die Arbeit Tag und Nacht fortging. 
Es wurde dur folche Arbeiten, wie wir fie fo eben in 
Kürze beichrieben haben, bewerfitelligt, daß 480 Millionen Tollard 
Goldwerth aus diefem Staate verſchifft wurde. Doc) wie wenige 
von Denen, deren Arbeit dieſe ungeheuren Schätze an's Tages— 
licht gefördert, befipen foviel, um forgenfrei zu leben. 
Diejenigen, welche nie eine Reife in die Bergwerfe von 
Californien gemacht, können jih faum einen ſchwachen Begriff 
von den ungeheuren Arbeiten machen, welche von den unterneb- 
menden und ausdauernden Goldjägern ausgeführt wurden, fo 
wenig wie von den Anftrengungen und Strapazen, denen Ddie- 
felben fi zu unterziehen hatten. Eine genaue Belanntichaft 
mit den Minen, den Leben und der harten Arbeit der Diners 
überzeugt Seden zur Genüge, daß der Werth von 600,000,000 
Dollard Gold, der aus dem Staate transportirt wurde, theuer 
und ſauer erworben wurde. Die Arbeiten der Miners befchränften 
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ich nicht auf da3 bloße Audgraben der Erde und das Wafchen 
derfelben ; die fchmerfte und mit den meiften Koften verbundene 
Mühe war der Verſuch, Waſſer von den Flüſſen auf die waſſer⸗ 
ofen Stellen zu leiten. 

E3 wurden Schleufen errichtet, welche Staunen und Be- 
wunderung erregen. Diele Meilen wurden fie in einer Höhe von 
8 bis zu 150 aufgebaut, breit genug, um zum Treiben von 
zwei der größten Mühlen in Lowell binreichendes Waffer zu ent- 
halten. Bergeffen wir nicht, daB es die Natur ded Landes oft 
nicht zuläßt, da8 nothwendige Bauholz auf dem Wagen an Ort 
und Stelle zu fhaften. Bei diefen Anftrengungen der Arbeiter ift 
es aufrichtig zu bedauern, daß von Hundert oft nur Neunund- 
neunzig fi des zehnten Theiles des Lohnes erfreuen, welchen ihr 
eiferner Fleiß verdiente. 


Quarzjgraben in Californien. 


Dad Graben nach Quarz war bid vor einigen Jahren eine 
Befchäftigung, die fich bier fehr fehlecht rentirte und in den erften 
drei Jahren brachte es Denjenigen, die jih damit eingelaifen, 
Unglüäd und Ruin. Der Grund davon liegt aber nur in der 
Unerfahrenheit der Unternehmer, nicht? deſto weniger übte es 
einen unangenehmen Eindrud auf die Arbeiter aus und nur fehr 
wenige zeigten Quft, fih in eine Befchäftigung einzulaffen, in 
welcher fo Biele ſich verblutet hatten. Cine große Veränderung 
trat fpäter ein und von feinem Nififo, wie vormals, ift jegt die 
Rede; man hält es gegenwärtig für das ficherfte und einträglichite 
Graben, da3 im ganzen Lande eriftirt. Die Allifon „Rand Lead“, 
welche in Graß⸗Valley, Nevada County, liegt, ift diejenige, die 
ſich am beften rentirt und fie ift zugleich die größte Duarzmime 
im Staate oder in der ganzen Welt. 

Die gewöhnlihfte Art, ein Quarzlager zu bearbeiten, ift, 
einen perpendifulären Schacht in einer hinreichenden Entfernung 
an der Linie anzulegen, wo die Ader an’d Tageslicht tritt. 
Bon diefem Schachte aud beginnen nun die Arbeiter den Quarz 
die Ader entlang hinwegzuſchaffen, um einen Tunnel zu bilden. 
Da der Feljen viel leichter und fehneller entfernt werben fann, 
wenn man vom Tunnel zu arbeiten anfängt und in die Höhe 
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fteigt, fo ift es felbitredend, daß man nad diefem Plane arbeitet. 
Aus der Befchreibung eine® Beſuches der berühmten Allifon 
„Rand Lead“ von unferem würdigen Zeitgenoffen, Herrn Hut- 
chings, mahen wir folgenden Auszug: — „Wir fliegen den 
Schacht hinab, nachdem wir und zuerft einen Anzug von Gummi 
Glaftitum verfchafft hatten. Als wir den Boden erreichten, fan- 
den wir einen ziemlich ftarfen Wafferftrom, der in das Innere 
der Eifenbahn floß, weldhe in den Tunnel bis zum Schadt 
errichtet worden war. Wir gingen immer vorwärt® und fuchten 
in der Richtung der Eifenbahn einen fiheren Fuß zu faffen. 

Die Minerd, welche dad Quarz von den Schichten entfernten, 
ſahen mehr halb erfrankten Seclöwen, ald Menfchen ähnlich. 
Sich büdend oder vielmehr halb niederliegend an dem naffen 
Felſen, mit einer Pide in der Hand und mit einer ſchwachleuch⸗ 
tenden, mwajlerprobigen Laterne haute ein Mann einen goldhaltigen 
Felſen nieder und wiewohl diefer Felſen nicht meniger ald 350 
Dollars die Tonne werth ift, fo konnten wir doh nah emfigem 
Suchen feinen goldfarbigen Punft entdeden, bid wir das Ber 
fahren in der Mühle felbft in Augenfchein nahınen. Die großen 
Quarzmaſſen werden dort in Stüde von der Größe einer Mannt- 
fauft zerbrochen, und dann auf einen ſich abwärts neigenden 
Tiſch gelegt, auf weldher ein ſchmaler Strom von oben fällt, der 
den Quarz auf den Bodenftein und zwifchen die Stößel treibt. 
Diefe werden mit Dampf getrieben und find unten ſtark mit 
Eifen befhlagen, fo daß ein einziger ſchon dad Gewicht von 
600—1000 Pfund hat. In der Fronte von den Etöfeln be 
findet ſich ein fehr feined Sieb, wohin Waller, Gold und pulve⸗ 
rifirtes Quarz beftändig von dem Niederfallen derfelben getrieben 
wird. Bon da fällt Alles in einen Kaften, in weldem ſich 
Duedfilber befindet und von diefem durch Löcher auf eine etwas 
abſchüſſig gebaute breite Tafel.” — 

Sp viele Vorkehrungen mülfen getroffen werden, um da# 
verborgene Gold dem harten Felſen zu entloden! 

Am 17. December Abends fehrte ich von den fühlichen Berg- 
werfen nach Can Francidco zurüd, aber nur für furze Zeit, denn 
ſchon am 22. um 9 Uhr Morgend begab ic mich auf dad 
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Dampfihiff „Bruder Jonathan⸗, um mid) nad) 208 Angelo8, das 
600 Meilen entfernt ift, zu begeben. 

Am folgenden Tage, halb zwei Uhr Nachmittags, hielten wir 
bei St. Louis Obispo, einer Meinen Etadt, an, um Güter audzus 
laden und Paffagiere an’d Land zu fegen. 

St. Louis Obispo, das drei Meilen von der Küfte entfernt 
angelegt ift, ift hauptfächlih von Merifanern bewohnt. Wir ver- 
weilten hier nicht lange und gelangten ſchon am folgenden Morgen 
nah Santa Barbara, welches cine Meile vom Ufer entfernt liegt. 
Der Anblid auf die Stadt, die auf einer Anhöhe erbaut ift, vom 
Dampfichiffe aus, ift ein herrlicher. 

Mir berührten auf unferer Fahrt San Pedro, woſelbſt Güter 
und Paffagiere für Los Angelo® und deren Umgegend abgeliefert 
und wieder an Bord genommen wurden und fteuerten dann nad) 
San Diego. Can Pedro gegenüber liegt eine Inſel, die unter 
dem Namen der todten Inſel bekannt ifl. Sie erhielt diefe Be- 
zeichnung von dem Umftande, daß fie früher zum Begräbnißplag 
für alle Zoden der Umgegend benugt wurde. 

Sch beftieg das ſchmale Schiff Comet, und begab mich von 
San Pedro nad) Newtown. Bon da fuhr ih in der Pofthaife 
nach Los Angelo®. 

Am 25. Nachmittags 5 Uhr erreichte ich diefe Stadt. Sie 
ift der Negierungdfig der County Los Angelos, und enthält nad 
der Angabe ded Cenſus vom Jahre 1860 4500 Einwohner, der 
Mehrzahl nad) eingeborne Galifornier. Die Stadt hat eine fatho- 
lifche Kirche mit einem Bifchof und einem Dechant, eine Schule und 
ein Krankenhaus, welches von barmherzigen Schweftern verwaltet 
wird. Die Etadtgrenzen umfaſſen 3 Meilen Landes nach jeder 
Richtung. Hier iſt gleichfalls eine öffentliche Primar- und Gram- 
matifalfchule errichtet, fowie außerdem noch einige Privat-Erziehungd- 
inftitute hier eriftiren. 

Dad Thal von 208 Angelo® grenzt gegen Weften an den 
paeififchen Dcean, und wird von Nord-Dften her von einer Kette 
von Gebirgen umfchlofjen. 

Die Erzeugniffe diefer Gegend beftehen aus Wein und Früch— 
ten jeglicher Art: Weintrauben, Wallnüffe, Aepfel, Pfirfiche, Citronen, 
Dliven und viele andre. Wenn zu den verichiedenen Blütheriten 





_ 


134 
dieje ſchönen Gewächſe in Flor prangen, jo verbreiten fie ein 
prabtvolles Aroma. und man ift erfrcur über das lieblihfle Klima 
der Belt. 

Los Angclos it ein ſchönes Thal, dad zwiſchen zwei Berg- 
reiben heat. ein Theil davon gehört iu dem fruchtbarfien Lande 
von Unter-Galiiornien. Tie Häuſer find meiltend Adobe oder 
Käufer, welche jchr gut zuſammengefugt, ım Sommer jehr kühl 
und im inter jchr warm find. Zchr viele find von Geiträud- 
were und Sol; erbaut. 

Scchezebn Meilen von Los Angelos beñndet fidy ein kleiner 

Ir, meiiht Wein gesogen wird, und ter den Ramen Arnachan 
fübtt. Es nerlangt wenig Arbeit, diere Förlihe Frucht zur Reife 
su bringen. meil meiter nichts erjorderiub. are ne alle Jahre jwei- 
wu um Herdũe und Frübjahr zu beſchneiden. Um jie mit Waſſer 
su wrivraen bat man an veribictenen Flügen ter Weingärten 
Stuten angelegt, welche in den Niederungen von einem fleinen 
Kun, Namend Zend verichen werten. Tiese Beingärten find 
ame Dar ſogenanzten .eendigen Mauct eingezaunt, 
wüte aus Frfetiuma oder boben Farrea beüichen. Es 
Nandı dre: Jadre von der eriien Retespransung Fıö jur erfien 
Irsehnnezeugerg. Urargertäum: Fricke Neben Sabre, Wall 
sueNniume ad bie a. im Tie Auen keigea anch bier große 
Kerbderden ve: Stata unt atdere? Üch. icwie überhaupı die 
ehe den aröfıen Verttet astra. 

Anperärig entre ız ler Zeh mn Muungen Der 
Nr Imatot Sur. iur zo m Ri 181, und die 
‚Sie Nuuhm ‚Sıiez Arpaı Tr vu m Jahrt 
INO Auamlarer, 

ungest: Darır Salem icier iz SaE Iozcek, meins 
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dienftlihen Zwecken nur an Reujahr und Berföhnungdtag zuſam⸗ 
men. Sie bilden einen unternehmenden und intelligenten Theil 
der Bevölferung, und find aus allen Zheilen der Erde zufammenge- 
fommen. Dit den übrigen Bürgern leben fie in brüderlihem Ver⸗ 
fehre. Sie treiben Handel und Gewerbe, bejigen mehrere Wein- 
berge, fogar der größte und im beiten Zuftande fi) befindende 
Meinberg gehört einem Juden, Herrn Morries. 

Mährend der erften 24 Stunden meines Aufenthalte? in Los An- 
gelos konnte ih wegen der vielen Regengüjfe das Haus nicht verlaijen. 
Es war ein Unwetter, wie ed nicht häufig vorkommt; ununter 
brochen ftrömte der Negen nieder, überſchwemmte die Straßen 
und ruinirte eine Anzahl von Kaufläden und Wohnungen, welche 
nad merifanifcher Mode von Mörtel gebaut waren. Der Sturm 
war fo ftarf, daß die Sloden von den Kirchthürmen fielen. 

Eeit meinem Aufenthalte in Muskat“) im Jahre 1850, mo 
ähnliche Regengüffe Landeigenthum zu Grunde richteten, fah ich nicht 
folhen Schaden durch das Element des Wafjerd angerichtet. Die 
Yandegjitten lernte ich aus eigener Anſchauung fennen. Als ich 
am 5. Sjanuar forglo8 in den Straßen von Los Angelos fpaziren 
ging, trafen fi in meiner Nähe die Herausgeber der verfchiedenen 
Zeitungen. Der Eine ſchlug unverſehens feinen Collegen mit 
einem Stocke, weil er ſich durch einige fränfende Bemerfungen 
in feinem Blatte beleidigt glaubte, während der Andere feinen 
Revolver heraudzog. dreimal nad feinem Angreifer feuerte, und 
ihn ſchwer vermundete. Diefe ernitliche Kataftrophe kam mir 
ala etwas ganz Neues, Weberrafchendes vor, aber die Einwohner 
betrachteten ein ſolches Greigniß als etwas Alltägliches. 

Ein Befuh, den der König der Mohave-ndianer in 208 
Angelos abftattete, war mir fehr willfommen, da ich mich freute 
die DBefanntichaft diefed Herren zu madhen. Am 10. Januar 
1861 fam derfelbe, von einem achtzehnjährigen Andianerjüngling 
begleitet und der Eindrud, den er machte, war ein höchft fonder- 
barer. Eeine Füße waren nadt, fein Leib war mit einem rothen 
Koller und fchmupigem Hemde bededt. Sein Gefiht war bemalt 
wie das unter den Indianern Mode tft; er trug den Namen 





*) Siehe mein Werk: Acht Jahre in Aften und Aftita. ©. 11A. 
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Herry Tybee. Ein Begleiter, der gebrohen Englifh ſprach, 
diente ihm als Dolmetfcher. Sch war nicht wenig erftaunt, ala 
ih diefe Untergebenen auf den Schultern ihres Herrn figen fab. 
Als ich mich nach diefem Umſtand näher erfundigte, theilte man 
mir mit, daß dies ein Zeichen der Hochachtung ift, den die 
Untergebenen ihrem Herrn zollen. Sie wollen hiermit andeuten, 
daß der König, der fie für furze Zeit auf feinen Schultern trägt, 
ihre einzige Hülfe ift. 

Der König trägt in der Regel reichgezierte, hochrothe Ge⸗ 
wänder, federn auf dein Kopfe, der Schuhe entbehrt er, denn 
diefer Theil des Anzuged wird von ihm als etwas Ueberflüſſiges 
angefehen. 

Die Mohave-Indianer bewohnen mit den Pimos und Zunis 
die Gegend, weldhe zwiſchen dem Colorado River, den füdlichen 
Theilen von UtahsTerritorg, Terad und Arizona liegt. Diefelben 
übertreffen in der Kunft, Krieg zu führen, und im Aderbau alle 
anderen Stämme der Gegend, welche an die große amerifanifche 
Wüfte ftößt. 

Während meiner Anwefenheit in Los Angelos, machte ich tie 
ſehr werthe Befanntfchaft des Herrn Charles W. Moeller, 
eines Neifenden, der jih im Weften der Vereinigten Staaten fieben 
Jahre aufgehalten hatte, um die Sndianerftämme, die Shoskoneſor 
Shafe Indianer, die Bannadd, die „Schwarsfüße- , die „Flach⸗ 
töpfe- und alle anderen füdlihen Stämme zu befuchen. Ich bat 
ihn, feine Beobadhtungen in Betreff ihrer Eitten, Gebräuche und 
ihrer Gefchichte überhaupt mir mitzutheilen und erfuhr dadurch 
Folgende? : 

Die Utah Indianer bewohnen die fruchtbaren Ihäler, Berge 
und Schluchten ded Utah Territory, das weſtlich von den 
Wahſatſch Gebirgen liegt, fih ungefähr 300 Meilen aus 
dehnt und in einer nordöftlihen Richtung durch diefed Territorium 
läuft. Die Hauptftämme in Utah theilen jih in die Utahd und 
Pah⸗Utahs, welche in der englifhen Sprache die Waffer - Utah 
genannt werden. Die Wahſatſch bilden eine Kette von ſehr 
hohen Gebirgen, unter denen der Nibo der hödhfte Punkt iſt, 
indem er eine Höhe von 8750 über der Meeresfläche erreicht. 
Diefe Gebirge find faft dad ganze Fahr bindurh mit Schnee 
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bededt. Sie find dicht bewaldet und es gedeihen Fichten und 
Maulbeerbäume vor Allem hier. 

Die Utah- Stämme haben in der Regel ihre verfchiedenen 
Namen nad den Nebenflüflen des Cordon, an denen fie wohnen. 
Sie bilden Meine Dörfer, welche aus Zelten von Häuten erbaut 
find und ftehen unter verfchiedenen Häuptlingen; ihre Zahl beläuft 
fih auf 2000. Arwayern ift gegenwärtig der erfte Häupt⸗ 
ling, welder fein Amt nah dem Tode feined Bruders, 
des berühmten Häuptlings und Krieger Walker erhielt. Diefer 
war während vieler Jahre der Schreden von Nieder - Californien 
und unter den Merifanern als der kühnſte Pferdedieb befannt, 
der je die Ranches durchftreifte.. 

Eine Anefdote feiner Schlauheit und Kühnheit mag hier 
mitgetheilt werden. Bor noch nit langer Zeit befuchte er 
Riedercalifornien, um ſich neue Pferde zu verfchaffen. Kaum war 
es ihm geglüdt, eine ganze Heerde von 300 Stüd zu fangen 
und wegzutreiben, ald er von einer großen Anzahl von Merifanern 
verfolgt wurde. Diefelben hätten ihn bald eingeholt und wenn aud 
nicht alle, doch die meiften Pferde wieder befommen. Die In— 
dianer führten ihre Pferde in die nächftliegenden Gebirge, um fie 
zu tränken und ſchlugen, da fie fahen, daß fie verfolgt waren, 
ihr Lager dafelbft auf. Zwei oder drei Stunden fpäter famen 
die Mexikaner an denfelben Ort, machten Salt, banden ihre 
Pferde feit und ſchlugen ebenfalld hier ihr Lager für diefe Nacht 
auf. Die Indianer erfchrafen über die Ankunft ihrer Berfolger 
und beriethen, was unter diefen Umftänden zu thun ſei. Walfer 
ſprach fein Wort, doch zulegt, nachdem Jedermann dad Wort ge- 
habt hatte, fragte er, ob Leute zu Fuß ihm nachfolgen fönnten. 
Sie [bauten ihn überrafht an und verneinten es. Da aber die 
Spanier viel befjere Pferde hatten, fo ermunterte er fie, ihm zu 
folgen, worauf fie faft alle Pferde den Epaniern ftahlen und 
ihnen nur einige Maulefel ließen. Im großen Zuge zogen fie 
fort und nedten die Spanier, ihnen nachzukommen. Diefe feuerten 
ihre. Riftolen und Garabiner gegen fie ab, aber umfonft und es 
blieb ihnen weiter nicht8 übrig, ald mit dem erlittenen Berlufte 
nach Haufe zurüdzufehren. 

Die Utah Indianer find im Durchſchnitt die am meiften de- 
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moralifirten und ſchmutzigſten unter allen Indianerfliämmen, Die 
ih je in der Miflion zwifchen Krarien nnd den Nody Mountain 
und Utah antraf. Auch fand ich unter ibnen nicht die geringfte 
Spur von Tapferkeit, der ich doc fonft unter Indianerſtämmen 
begegnete. Sch fand im Gegentheil in ihnen ein verrätheriſches und 
zum Stehlen fehr geneigtes Gefchleht. Ihre Hauptbefchäftigung 
beftebt im Jagen nach Rehen, Elennthieren, Bären, Hafen, Ka⸗ 
nindhen und Gebirgsſchafen, an denen in den Gchirgen leber- 
fluß ift, oder im Fifchen. Die meiften der Utah Indianer haben 
bereit? Schießgewehre und verftehen diefelben gut zu handhaben; 
für gewöhnlich aber bedienen fie ſich des Pfeild und Bogen®. 
Ihre Eicherheit im Schießen ift wahrhaft erjtaunlich, felbft junge 
Knaben haben hierin ſchon große Fertigkeit. ch hielt meinen Hut 
jo hoch in die Höhe, ald ich fonnte, und trogdem wußten fie bei 
einer Entfernung von 20 Yards einen Pfeil durch ihn zu bohren. 
Beim Fiſchen bauen fie jih eine Hütte von Zmeigen am Rande 
des Waſſers, un an diejer Seite Schatten gegen die Sonne zu 
befommen. Der ndianer jtredt jih dann der Länge nad) aus 
und hält feinen Bogen und Pfeil etwas in's Waſſer. Die For 
relle liebt e8 am Ufer im Schatten zu fpielen oder Würmer gu 
fangen und rudert, ſoweit der Schatten geht. hin und her. Der 
Indianer ſchießt dann feinen Pfeil nah ihr und jelten entgeht 
ihm feine Beute. 

Ein Indianerweib (eine Squaw) ijt das erbarınungdwürbdigfte 
Geſchöpf auf Gotted Erdboden, das ich je angetroffen habe. 
Eie ift die Sklavin ihres Meiftere. Cie muß die Bogenfchnüre 
dreben, auf der Reiſe die Kinder auf dein Rüden nachſchleppen, 
das euer anmachen, dad Holz dazu fammeln, das Waſſer holen, 
die Wäfche beforgen, dad Korn pflanzen und einernten und dann 
zwiſchen zwei Steinen mahlen, die Häute weichen und gerben. 
Mit einem Worte, alle Pladerei und knechtiſche Arbeit fommt 
ihr zu. Während deſſen legt fich ihr Meifter in der Nähe in den 
Schatten und belohnt fie für ihre Arbeit noch mit Stößen oder 
Scheltworten, wenn fie zwei oder drei verfehiedene Dinge nicht 
zu gleicher Zeit thun fann. Der Indianer hält es für eine 
Schande, einer Equaw in ihrer Arbeit zu helfen. Ich ſah fogar 
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einige Squaws ſtark bluten, weil fie ihre Männer für ganz ge 
ringe Verſehen mit Meſſern gefchnitten hatten. 

In ihren Gefechten find fie äußerſt graufam und kennen 
gegen den Feind Feine Schonung, wie ich felbft bei einem Ge— 
fechte zu Zimpanoth ſah. — Pah (was Waſſer bedeutet, das 
über die Steine läuft) ift der größte Fluß im Utah Territorium; 
er hat foftbare Forellen und andere Fiſche im Ueberfluß. Es 
war in Serbite 1855, ald ich eined Morgend mit Tagedanbrud 
die Anfiedlung Brovo verließ, um mich dort auf die Jagd zu be- 
geben und einige Gänfe und Enten zu fehießen. Als ich über einen 
Mühldamm ging, vernabm ich ein Geräuſch, das dem Donner 
oder den Hufichlägen vieler Pferde glih. Ach begab mich auf 
eine Anhöhe und gemwahrte gegen 200 Shojoned oder Snake 
Indianer, welche auf fleinen Pferden daher ritten. Sie famen 
mit einer Schnelligkeit, wie ich nie vorher gefehen hatte, mit 
ihren aufgehobenen Tomahawks, Speeren, Flinten, Bogen und 
Pfeilen von den Bergen gegen die Mühle zu. Es verfehte mic 
in große Unruhe und ich machte mich auf, um nad der Anfied- 
lung zurüdzueilen und die Einwohner zu warnen. Sie gaben . 
mir aber ein Zeichen, daB ich ganz ruhig bleiben folle, zogen 
dann an mir vorüber und griffen einen Camp von Utah India— 
nern an, der etwa aud jieben Wickups oder Häuschen beitand, 
die gerade vor mir unter dem Stadtgraben aufgebaut waren. In 
weniger ald zehn Minuten waren alle zerftört und fünf Indianer, 
die nicht fo glüdlih waren, zu entwifchen, wurden mit der Streit. 
art getödtet, gefpicht oder niedergefchoffen. in alter Indianer, 
Cotton (Baummolle), den ih wohl fannte und der die ver- 
wichene Nacht in meinem Haufe gewefen war, um die auf den 
Bergen gepflüdten Beeren zu verkaufen, verfuchte es, ſich in die 
Gebüfche zu retten. Er fam bid auf drei Yards in meine Nähe 
und rief mich mit den Worten an: „Tooitſch« (dad Gefecht be- 
deutet); er wurde bald fünf Yards von mir entfernt, niedergefchoffen. 
Ein Shofone Indianer, ein junger Menfh von ungefähr 18 
Jahren, fam plößlih auf feinem Kriegsroſſe dahergefprengt und 
flürzte neben dem Körper. Cr fprach zu mir, der Amerifaner hat 
ein Pferd, ich befomme einen Hirnfchädel. Alsbald ſah ich 
auch diefe Operation zu meinen Füßen ausgeführt: der Indianer 
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war auf's Angeficht gefallen, der Shofhone Indianer kehrte deſſen 
Kopf aufwärts, machte einen Schnitt an feiner Stirne, fchnitt 
dann hinter feinen Obren ein, löftte die Kopfhaut mit feinem 
Meſſer, legte feine Finger an deſſen Echädel und zug mit einem 
rafchen Griffe die ganze Haut fammt den Haaren vom Kopfe, 
fprang dann mit einem teuflifchen Freudengefchrei wieder auf, 
ſchwang die blutende Haut mit Jubel um feinen Kopf herum 
und fprengte im raſchen Ritt davon. 

Ein blinder Indianer, Peter mit Namen, welcher an der 
von Erde aufgeworfenen Dauer hinkroch, um fih zu verbergen 
oder zu entfommen, wurde von den Wilden entdedt und erhielt 
wohl über hundert Schüſſe. Man ſchnitt ihm Nafe und Finger 
ab und er glich zulegt nur noch einem mit Blaſen überfäeten 
Klumpen. 

Diefe Fehde hatte folgender Umftand hervorgerufen. Diefe 
Utah Indianer hatten einft die damals freundlich gefinnten Sho- 
ſhones befuht und waren von ihnen gaftlih aufgenommen 
worden. Sie veranftalteten für fie, bevor jie wieder heimzogen, 
fogar einen Schmaud. Die Befucher ftahlen ihnen aber aus 
Dankbarkeit 40 Pferde. Darüber wurden die Shofhones fo auf: 
gebracht, daß Rache genommen werden mußte. Die Widups 
und Alles, was fonft noch ihnen gehörte, wurde verbrannt und 
ihre Pferde durch giftige Pfeile getödtet. Nachdem die Shoſhones 
auf ſolche Weife ihre Wuth geftillt hatten, kehrten fie wieder nach 
Haufe zurüd. 

Bevor die Indianer eine größere Jagdpartie antreten, oder 
in den Krieg ziehen, verfammeln fie ſich zuerft zu Tänzen. 
Der Lärm, welcher bei diefer Gelegenheit gemacht wird, und wel⸗ 
her den Tönen wilder Thiere gleicht, ihr wildes Schreien, dad an 
Berrüdte erinnert, Tann felbft ein fonft ftandhafte® Herz erzittern 
maden. Wenn die Indianer in den Krieg ziehen, oder eine all- 
gemeine Berfammlung ihres Stammes wünſchen, zünden fie 
Nachts zum Zeichen auf den Berggipfeln Feuer an, umd laffen 
ded Tages Rauchwolken auffteigen. Die in der Nachbarſchaft 
wohnenden Indianer verftehen genau die Bedeutung diefer tele 
graphifchen Zeichen, und Boten feßen ihre naͤchſten Rachbarn eben- 
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falls in Kenntniß, fo daß die Nachricht fi) wie ein Lauffeuer 
dur die ganze Gegend verbreitet. 

Ihre Kenntniffe die fie in andern, mehr unbedeutenden Dingen 
beiigen, ihre Kunſt, Hirſch- Reh⸗ und Bärenhäute zuzurichten, die 
Otter oder den Biber zu fangen ift bemwunderungsmwürdig. 

Die Pah Utah (oder Wafjer-Indianer) wohnen am äußerften 
Rande gegen Eüden, fie find demoralifirter und auch aͤrmer, 
als die, welche in den nördlichen Theilen von Utah wohnen. Sie 
befigen weder Pferde noch Schießgewehre, das ift nur ein Bor- 
recht der Häuptlinge oder Unterhäuptlinge.e Walter und feine 
auf Raub ausgehende Bande hat ihnen bös mitgefpielt; er ftahl 
eine große Anzahl ihrer Kinder, und bevor die Mormonen fich 
in Utah niedergelajjen hatten, verfaufte er fie an megifanifche 
Mäbkler ald Sklaven. Sch kam mit alten Squaws in's Gefpräd, 
welhe mir mit Thränen in den Augen erzählten, daß fie einft 
Kinder hatten, daß aber Walker fam, fie ihnen wegriß und den 
Merifanern verfaufte. Sie haben große Furcht vor den Utahs, 
den nördlichen Stämmen in Utah, und fcheinen in einer beftändigen 
Furcht zu ſchweben, daß diefe fie ganz ausrotten werden. ‘Der größte 
Theil diefer armen und demoralijirten menfchlichen Wefen lebt von 
Eidehfen. Korn bauen fie in den Niederungen, und aus diefem 
machen fie ſich Tortillas, die fie in der Aſche baden. Ihr Ge- 
biet erjtreft fih von Parovan über die Wüſte 82 Meilen hin, 
da wo niht einmal ein Haafe feinen Lebensunterhalt finden 
würde, bid zu den Bitter-Springd oder Mojava. Gin Indianer 
entdecte mir ald Lohn für eine Dede, ein paar Pfund Zwiebad 
und etwas gejalzenen Sped, die ich ihm ſchenkte, den medizini- 
fen Berg. 

Die Indianer beherrſcht auch die Ahnung eines höhern 
Weſens, die bei den intelligenteren ſchon gleich zu einer Religion 
ausgebildet wurde. Am meiften ift died unter den Choſhons 
oder Snafe-Indianer und Brimacks der Fall. Bon diefem Stamme 
fand ich in einem fehr großen Felſen Hieroglyphen, die fehr ſchön 
ausgehauen waren. Es war died zu Fort Hall, einem alten 
Gommerce-Plage der Hudſonbay; ich konnte mir aber leider Feine 
Ueberſetzung derfelben verfchaffen, weil die intelligenteren Indianer 





142 
diefer Gegend in den Rody Mountains auf einer großen Buffalo» 
jagd waren. 

Der Name des oberften Häuptlingd und Kriegers ift Arroa- 
peen. Seine Sauptitationen liegen am Severn-River, im San 
Pote-Balley und und Biber⸗Valley. Er bat zmei Brüder, von 
denen der Eine eine Farm in Beaver-Valley hält. 

Der Häuptling zu Petimut-Creet, ift Petimut, ein fehr häß— 
ih und wild audfehender Dann. Eein Aeußeres entfpricht feinem 
Wefen; er zerfchnitt ein Kind von den Pah Utah in zwei Stüde, 
weil die Coloniften ihm feine Kuh dafür geben mollten. 

Der Häuptling an Korn-Ereef wird Kanoosh genannt. Er 
bebaut mit feinem Stamme eine Farm, weldhe Dr. Hurt, der 
Indianer-Agent, früher befaß, aber wieder aufgab, weil er von der 
Regierung der Bereinigten Staaten durchaus nicht unterftügt wurde. 

Der Häuptling in Springville wird High Forehead (hohe 
Borderftirne) genannt, er ift ein fehr friedliebender und gefcheidter 
Indianer. 

Der Häuptling von den Pah Utah heißt Jsmaſito; er lebt 
in Muddy, einem engen fruchtbaren Thale an der Grenze der 
Wüſte; dort leben an dreihundert Dunn, welche Korn und Weizen 
bauen. 

Ich befuchte von da einen anderen Sndianerplag. Auf der 
Reife verirrte ich mich aber in der Wüjte. Ich fuhr, von der Nacht 
überrafcht, im Dunkeln lange umher, ohne einen Weg finden zu 
fönnen. Endlich bemerkte ich in einiger Entfernung euer, auf 
dag ich zufteuerte. Es war dies ein Indianerlager. Ich wurde 
fogleih von ftaunenden Gejihtern umringt, fand aber glüdlicher- 
weife unter denfelben einen Befannten, der mich feinem Häuptling 
als Indianerfreund und guten Menfchen vorftellte. Derfelbe ließ 
mir fogleih ein Nachtquartier in feinen eigenen Zelte und Lebens- 
mittel verabreihen. Das Abendbrod beftand aus Buffalo, Bär 
renfleifh und Fiſchen. — Someit der Bericht meined Freundes. 

Ich fragte nun weiter, wodurdh es ihm geglüdt fei, zu 
den Indianern Zutritt zu erhalten, worauf er mir Folgen: 
des ermwiederte: Ich kannte früher fhon etwas Andianifch, 
fam an die Grenze einer diefer Stämme, und fagte dem erften 
Indianer, daß ich nothwendig mit dem Häuptling zu fprechen 
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hätte. Nach indianifchen Gebräuchen nämlich ift man nicht ver- 
pflichtet einem Fremden Gaftfreundfchaft zu ermeifen, jo lange 
er den Chef nicht gefprochen bat. Mein Indianer Tief in 
Eile fort und brachte den Häuptling. In einer gewillen Ent- 
fernung blieb diefer ftehen und fragte mich, was mein Begehr fei. 
Ich bin Euer Freund, ermwiderte ich, und begebe mich unter Euren 
Schub. ch legte hierauf alle meine Wafren auf den Boden nie- 
der, und öffnete meine Kleider bis auf die nadte Bruſt, zum 
Zeichen, dag ich nicht? mehr habe, was ich ihm nicht übergeben 
wollte. Hierauf fragte er mich zu dreien Malen, ob ich ihn im 
Ernft um feine Freundſchaft und feinen Schutz erfuhe. Als ich 
ibm diefe Frage auf's Nahdrüdlichite bejahte, forderte er mid 
auf beim Schhechletahi (höchften Weſen) zu ſchwören, um dadurd 
die Wahrheit meiner Ausfage zu befräftigen. Ich legte den 
Schwur ab und nun machte er ein Zeichen näher zu treten, ergriff 
meine rechte Hand in zwei verfchiedenen Griffen. Das erſte Mal 
legte er feinen Daumen zwifchen die Höhlung des zweiten und 
dritten Fingers, das zweite Mal legte er feinen Daumen zwifchen 
die Höhlung ded Daumen? und Zeigefingerd. Dann faßte er 
mid am oberen Arm, und umarmte mic, drüdte Brut an 
Bruft und ſchwang feinen Kopf von einer Seite zur andern. 
Diefe Geremonien fcheinen fehr mit denen der Freimaurer 
in Berbindung zu ftehen. 

Auch hörte ih fehon früher, daß unter den Indianerſtämmen 
eine geheime Secte eriftirt, die unter dem Namen red men 
(rothe Männer) befannt if. Dieſe Gefellfehaft verbreitete ſich 
ſpäter unter vielen GCivilifirten in Amerifa, welche jih gleichfalls 
mit demjelben Namen bezeichneten. Ich erfundigte mich bei einem 
meiner Freunde, der mit zu diefer Gefellfchaft gehörte, nach dem 
Urfprung derfelben und erfuhr von ihm, daß diefelbe zuerft bei 
den Indianern erijtirt habe. Mein Freund gehört zu gleicher Zeit 
auh zu dem Orden der Freimaurer, fo fragte ih ihn, ob 
beide Geſellſchaften Aehnlichkeiten mit einander hätten, was er 
beiahte. Cie hätten beide geheime Zeichen und Paßworte; er ließ 
fih aber natürlih auf nähere Audeinanderfegungen nicht ein. 

Als dieſe Ceremonie vorüber war, erzählt mein Freund 
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weiter, verfammelte er feinen ganzen Stamm, fo viel gerade an⸗ 
weiend waren, und fragte fie, ob fie hier einen Maun fähen. 
Auf die Bejahung diefer Frage rief er ihnen zu: „Macht eure 
Augen auf und feht ihn genau an, hört mit euren Ohren, 
riecht mit eurer Nafe und fühlt in eurem Herzen feine Liebe. 
Er ift wie Einer aud unferem Stamme zu betradten und bat 
diefelben Rechte. Er mag auf unferem Gebiete und unter 
unferem Stamme reifen und wer ihn antaftet, foll beitraft 
werden, al® hätte er ein wirkliches, altes Mitglied unfere® 
Stammes gefränft.- Hierauf erhielt ih ein Zeihen und ein 
Paßwort, um überall im Stamme eingeführt zu fein und ficher 
reifen zu können. 

Wir fehren nach diejer unumgänglichen Abfchmweifung zur 
Geſchichte von Los Angelos zurüd. 

Die Stadt iſt im Oſten, Norden und Süden von Bergen 
eingeſchloſſen; die weſtliche Seite beſteht aus einer großen Ebene, 
welche ſich ziemlich weit ausdehnt und mit den herrlichſten Wein⸗ 
bergen angebaut iſt. Hier blühen Fruchtbäume, wie man fie ge 
wöhnlih nur in heißen Süden findet und fie tragen alle, der 
Palmbaum ausgenommen, reiche Früchte. 

Sch erfuhr, daß an 116 Perfonen ausfhlieglih vom Wein» 
bau leben, und daß im Jahre 1860 345,000 Gallonen Wein 
producirt wurden. Ein großer Handelöverkehr bejtand mit San 
Francisco in der Berfchiffung von Trauben, derfelbe ift aber, feit- 
dem ed fich herauäftellt, daß der Gewinn, der aus der Erzeugung 
von Wein entiteht, größer ift, als der durch den Berfauf von 
Trauben erzielte, ziemlich wieder im Abnehmen. 

Sm Sahre 1858 wurden an 60,000 Siften, von denen jede 
50 Pfund Trauben enthielt, nah San Francisco geſchickt. 
Sm Jahre 1860 verminderte ſich jedoh ihre Anzahl auf 
10,000 &Kiften. 

Gewoͤhnlich fliehen auf einem einzigen Acre taufend Stüd 
Weinreben; ein Weinberg bringt nad zwanzig Sahren im Durch⸗ 
fchnitt 8O0O—1000 Gallonen. Bid jet hat die Weinernte noch 
nie fehlgeſchlagen, auch haben die Trauben fiel? Die gehörige 
Reife erlangt. 
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Weinftöde brauchen drei Jahre, bis fie Früchte bringen ; 
Drangen fieben und Wallnüffe acht Jahre, bis fie einigen Erfag 
für die auf fie verwandte Mühe und Arbeit geben. 

Am 27. December pflüdte ih noch Trauben von den Wein- 
ftöden, ein Beweis, wie lange fie fih frifh und faftig erhalten. 

Die Gärten werden von 208 Angelod River dur Schleufen 
bewäjlert und jeder Gutöbefiger bringt folche in feinen Wein- 
gärten an. 

Dampfſchiffe gehen von San Pedro, der nächſten Hafenftadt, 
zu Los Angelo® nad Francisco und zurüd zweimal im Monat. 
Die Poftchaife fährt ferner zu Lande von San Francisco alle vier- 
zehn Tage nach Los Angelo®. 
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Cupitel 15. 


San Bernardino. 


Am 31. December, Morgens 9 Uhr, benutzte ich die 
Poſtchaiſe, um mich nach Bernardino zu begeben, das von Los 
Angelos 60 Meilen entfernt iſt. Wir reiſ'ten zehn Meilen durch 
einen ſchönen Landſtrich und gelangten zur Miſſion San Gabriel. 
Wir hatten von da noch eine kurze Strecke nad) Munti, wo un- 
fere Pferde audgewechfelt wurden. Nachmittagd gegen 21, Uhr 
hielten wir in SKofamangi an, ruhten hier aud und erhielten 
frifhe Pferde. Auf dem ganzen Wege begegnete mir nicht das 
Geringſte, da3 mein Intereſſe hätte erregen können, außer bier 
und da große Viehheerden. Die Straße führte durch unfruchtbare, 
wilde Gegenden; feine Pflugfehaar hatte hier Furchen gezogen, 
Dede und Wildniß war rings umher. 

Um 8 Uhr Abends erreichten wir San Bernardino. Diefes 
iſt der Hauptplatz des County's gleihen Namens; e8 bat an 
600 Einwohner. 

Unter den Öffentlihen Gebäuden verdienen nur die Echul- 
bäufer einer Erwähnung. Trotz der geringen Anzahl Einwohner 
fehlt es nicht an einem Zeitungsblatt. 

10 
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Die Stadt wurde im Jahre 1852 von einer Mornonen- 
Truppe in Befiß genommen und wuchs immer mehr, bid der 
Krieg der Mormonen mit der Vereinigten - Staaten Regierung 
ausbrah. Brigbam Young, dad Haupt der Kirde, der 
damals ſchon in Salt Lafe City wohnte, rief damals die Mor- 
monen dieſes Territoriumd zurüd, um die Heiligen gegen 
amerifanifche Gewalt zu vertheidigen. Seit der Zeit ging es 
mit dem Wachsthume der Stadt ziemlich langſam vorwärte. 
Der Grund lag in den beftändigen Mißhelligkeiten zwifchen den 
wenigen zurüdgebliebenen Mormonen und ihren Gegnern, die der 
Ausbreitung ded Mormonentbumd gerne einen Riegel vorge: 
hoben hätten. Trotzdem eriftirt hier noch jegt eine Mormonen- 
firche. 

Die Stadt liegt in einem fehr ſchönen Thale, von Bergen 
eingeſchloſſen und ift reichlich mit Waſſer verfehen. 

Das Thal tritt um fo mehr hervor, ald e3 zwifchen zwei 
MWüfteneien — die Cucamonga und die Colorado — gleihjam 
bineingezwängt ift. 

Die Berge, welhe am Rande der Wüfte Colorado liegen, 
werden von einigen Fleinen Indianerftämmen bewohnt. Zu diefen 
nebören die „Serianos⸗, die „Koahuillad* und andere lieber 
bleibfel von jenen Nationen, die einft fehr mächtig waren. Sie leben 
theild von dem Samen der verfchiedenen Cactudarten, welche 
in großer Fülle in den Wüfteneien wachſen; theild von dem, was 
fie mit Pfeil und Bogen ſich erjagen. 

Einige bebauen kleine Streden mit indianifhem Korn, 
MWaizen und Melonen und treiben Pferdezucht. 

Wiewohl diefe Stämme nicht zum Gefchlechte der „Gold⸗ 
gräber* gehören, fo jind fie ihnen doch in ihren Eitten und Ge⸗ 
bräuchen fehr nahe. Ihr Aeußeres dagegen ift von ihnen fehr 
verjchieden , fie find fchöner gebaut und haben ein viel freund 
lichered Ausfehen. Cie fügen Niemanden Beleidigungen zu und 
find überhaupt ein friedliebendes Bolt, werden aber wohl, glei) 
anderen Stämmen der Ureinwohner, bald zu den audgeftorbenen 
Stämmen gezählt werden müflen; dem vorwärtäfchreitenden 
Marfche der angelfächfifchen Race müſſen auch fie weichen, fo will es 
ihr Geſchick! 
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Vierzig Meilen von hier entdeckte man 1859 in den Thaͤlern, 
welche unter dem Namen Holcombe und Bear Valleys bekannt 
ſind, Goldminen, in denen man große Reichthümer vermuthete. 
Man erwartet daher, daß im nächften Jahr der Zulauf der 
Miner in diefe Gegend fehr groß fein wird. San Bernardino 
ift der entferntefte PBunft im Staate Californien, wo nod eine 
eivilifirte Geſellſchaft angetroffen wird; hier hört die Civili- 
fation auf und der Neifende muß entweder auf ſchlechtem Wege 
nad Los Angelo® zurüdfehren oder er muß fich entfchließen, durch 
die fandige Wüfte nach Amzona und New-Derico fi zu begeben, 
um wieder zu weißen Bewohnern zu gelangen. 

Am 1. Januar 1861 verfammelte ich die Juden von San 
Bernardino, welhe im Ganzen 30 Perfonen zählen, und band es 
auch ihnen dringend auf die Seele, eine Wohlthätigkeitd » Gefell- 
haft zu organifiren um doch nicht hinter ihren andern californifchen 
Slaubendbrüdern zurüdzuftehen. Man berieth fih und es kam 
auch bald eine ſolche Gefellfchaft zu Stande, auch faßte man 
den Entichluß, einen Begräbnißplatz anzufaufen. Ich war fehr 
erfreut, in diefer Wildniß ein guted Werk geftiftet zu haben und 
jüdifchen Sinn überall anzutreffen. 

Iſraeliten bebauen bier, wie auch anderswo, den Boden, 
halten ranches, haben einen bedeutenden Viehſtand und leben fo 
glücklich ald man nur immer leben fann. — 

Am 2. Ranuar 1861, Morgend 8 Uhr, verließ ih Diefen 
Plap und kam an demfelben Tage Abends 74, Uhr wieder 
nah Los Angelos. Ich hatte dajelbit einige Tage auf da? 
Dampfihiff zu warten, da® mid wieder nad San Francisco 
bringen follte, und ich fonnte meine Zeit mit nicht? Beſſerem 
ausfüllen, als Studien über die Sitten und Gebräuche der einge: 
bornen Californier zu machen. Sie leben in der Regel in 
engen fhmugigen Hütten, wo oftmald ein einziged® Zimmer zum 
Mohn- und Schlafzimmer und zugleich zur Küche dienen muß. 
Die Männer find träge und die Weiber nicht beffer, wenn man 
ITugendhaftigfeit und Moralität in Betracht zieht. Cine Mutter 
genirt fih nicht im Mindeften in Gegenwart ihrer Tochter 
über anzügliche Dinge zu fprechen , die jungen Mädchen (senno- 
ritas) zeigen deßhalb nicht den geringften Rüdhalt, well Ge von 
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ihren Lehrmeiſterinnen das Gift fehr frühzeitig einfaugen. junge 
Mädchen find deshalb fo erfahren, wie längft erwachſene und 
fönnen mit bejahrten Damen nach jeder Seite hin wetteifern. 

Die Hauptfpeife des Californiers ift getrod'nete® Fleiſch; da fie 
zum Kochen zu träge find, fo ſchlachten fie einen Stier oder ein 
Lamm, trodnen ed und fehneiden ab, fo oft fih der Hunger ein- 
ſtellt. Man nimmt aud ein Lamm, legt es in einen fchmalen 
Teuergraben, wo Steine glühend roth gemacht werden, deckt 
dann dad Ganze mit Erde zu und läßt ed bis zum nächſten Mor- 
gen liegen, dann nimmt man da8 geröftete Lamm heraus, zieht 
es ab, verzehrt es und lobt das föftlihe Gericht. 

Am 5. Januar hatten wir 60 Grad Hige im Schatten; ich 
beftieg an diefem Tage einen Berg, von wo aus ich mein Auge über 
die ganze romantifche Scenerie ſchweifen lich. Als ich auf dem Gipfel 
eine® diefer Berge angekommen war, erblidte ih die Gärten in 
voller Blüthe, Heerden die in grünenden Thälern friedlich 
weideten,; die ‚munter fingenden Vögel verfündeten das Lob Deffen, 
der ihnen Allen ihr Futter reiht. Während ih mich fo an dem 
Gemälde weidete, das fich unter mir zu meinen Füßen ausbreitete, 
jtarrten über mir die fehneebededten, ewig weißen Suppen der 
Sierrad. Welcher große Gontraft! Zu meinen Füßen lag ein 
Paradied und über mir der nie fihmeljende Schnee, dort oben 
war die Nuheftätte der Naubthiere und in dem ftillen Thale unter 
mir Zufriedenheit und Ueberfluß. Nie und nirgends fah ich eine 
Scene, welche fo viel Anregung zum Nachdenken bot. 

Am 11. Sanuar verließ ich Los Angelos um mich unmittel- 
bar nah San Pedro zu begeben, ohne die Route über Newton 
einzuſchlagen. 

Der Weg, auf welchem mir wilde Gänſe, Enten und ander 
Geflügel in ſo großer Maſſe, wie nirgend anderwärts begegneten, 
ward mir durch mehrere luſtige Paſſagiere, die nach San Fran⸗ 
cisco gingen, fo angenehm wie möglich gemacht. 

Am 15. Januar fam ih in San Francidco an, nachdem ih 
die Reife von San Pedro in dem alten Dampfer „Bruder 
Jonathan“ in vier Tagen gemacht hatte. 

E3 war der 18. März, ein fchöner Sonntagdmorgen, ber 
mich und meinen freund Zfidor N. Coynski gemüthlih am 
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Bord des kleinen Dampffchiffes jißend fand. Das Schiff führte 
und durch die Bay von Dafland, 12 Meilen von San Francisco. 

Dafland ift eine ſchöne Stadt, die etwa 3000 Einwohner 
zählt. Sie hat breite Straßen, welche mit fehattigen Bäumen 
bepflanzt find. Der Plab ift nicht fo geräufchvoll wie andere 
Städte Californiens derfelben Größe. Seine Bewohner beftchen 
aus einem ftillen Völfchen, das fih mit den Erzeugniffen des 
Erdbodend begnügt und mit frifher Milch und frifhem Waffer, 
das im Ueberfluſſe vorhanden, zufrieden ift. 

Es fann wohl mit Brooflin verglichen werden, wie Diefe 
Stadt nahe bei New-Mork liegt. fo liegt auh Dafland an 
der öftlihen Seite der Bay, und San Francisco gerade gegen- 
über. Zwiſchen beiden Plaätzen iſt faft in jeder Stunde großer 
Berfehr durch Ferry-Steamerd. Wie dad in Brooflin und New: 
York auch der Fall ift, fo fchlagen viele Perfonen, welche des 
Tages über ihre Gefchäfte in San Francisco haben, ihre Woh- 
nungen in Dafland auf. Diefe Stadt ift wie erwähnt eine ber 
lieblichiten und ſchönſten Pläpe an der ganzen Bay. An den 
Sonntagen findet man viele Hunderte, welche Zerftreuung und 
Erholung in Dafland, oder deijen nächften Umgebung fuchen. Die 
ſtark bevölferte Stadt mit ihrem Streben nah Reihthum, und 
ihrer Unruhe ift vergeifen, umd die Menfchen leben für Augen- 
blide nur fich felbft und den Echönheiten der Natur. 

Dafland ift, wie ſchon fein Name andeutet, durch feine vielen 
und fchönen Eichen berühmt, welche ihm jeder Zeit einen fehr 
lieblichen und erfrifhenden Charakter verleihen. Bor furzer Zeit 
war ed noch ein ſchmales Dorf, während es jebt den Namen, 
wenn auch nicht alle die Rechte einer größeren Stadt ange- 
nommen hat, wiewohl die Ginmohnerzahl zwei oder Ddrei- 
taufend nicht überfleigt. Die Seitenwege (Trottoird) find, wie 
das in allen andern Etädten diefed Staates, die großen Durch⸗ 
fahrten in den größeren Städten ausgenommen, der Fall iſt, 
von Holz. An Sand und Staub fehlt es jedoch keineswegs, und 
ift diefed eine der wenigen Unannehmlichkeiten. 

Der Mittelpunkt der Stadt ift mit einem freien Parfe mit 
fhönen Spaziergängen und Ruheſitzen geziert. In der Nähe der 
Stadt befindet fi eine Unterrihtsanftalt für Knaben, Dakland- 
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Gollege genannt, die aus drei fchönen Gebäuden befteht. Das 
College wird von beinahe 300 Studenten beſucht, die aus allen 
Theilen des Staates hierhergefommen, und fich hier der Gotted- 
gelehrtheit widmen. 

Nah einem angenehm und nüplich verbrachten Tag beftieg 
ih das Schiff, um nach den größten Babel unferes Jahrhunderte, 
nah San Francisco zurüdzufehren. 


Capitel 16. 


San Sofe. 

Am 19. März, Morgend 9 Uhr nahm ich an Bord de 
Dampferd „Sophie Mi Leim“ meinen Plaß ein, um nad dem 45 
Meilen entfernten Can Sofe zu reifen. Gegen Nachmittag famen 
wir nach Alvifo, welches die legte Etation an der Bay ift; von 
da beftieg ich die Poftchaife, die mih nad San oje führte. Ich 
fuhr durch die ältefte Etadt, die an der Küfte liegt, durch Santa 
Clara. Sie ift von den Sefuiten im Jahre 1764 erbaut. Santa 
Clara hat ein katholiſches College, deren Lehrer großentheild vor- 
züglihe europäifche Gelehrte jind. Bon Eanta Clara nah Can 
Joſe zieren hohe und alte Pappelbäume die Eeiten der Straße. 
Die erften Mifjionäre, welche in diefe Gegend famen, hatten 
diefelben gepflanzt; dieſelben erinnern fehr an die „Linden“ im 
Berlin, nur daß ihre Zahl größer ift. 

Um halb 3 Uhr lag Can Joſe in feiner ganzen Ausdehnung 
vor meinen Blicken. ch erhielt eine Einladung von dem Haufe der 
Herren Levy und Gebrüder, die ich gern annahm, und genoß, fo 
lange ich mich in diefer verhältnigmäßig alten Stadt aufhielt, deren 
Gaftfreundfchaft. 

Es ift wohl nicht nothwendig, die fhönen Gärten und grünen 
Wiefen zu befchreiben, welde fi um Ean Jofe meilenweit aus 
dehnen ; ed gilt von hier dasfelbe, was ich über die Umgegend 
von 298 Angelo gefagt babe; fo daß, wenn ich entfcheiden 
jollte, wo das Paradies geftanden habe, ich in voller Ueberzeugung 
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und ohne Webertreibung Los Angelo8 oder San Yofe bezeichnen 
möchte. 

Das Thal von San Joſe dehnt fih 20 Meilen weit aus, 
von denen jeded Stüdchen Land bebaut wird. Die Farmer, 
weiche der Boden für ihre Arbeit reichlich belohnt, haben dichte 
Umzäunungen um ihre Barmen angelegt, und wohnen in fchönen, 
jolid gebauten Häufern. 

Seit vier Fahren hat man in San Joſé mit Weinbau be- 
gonnen, der einen guten Ertrag zu liefern verfpridt. Bor drei 
Jahren brachte man auch Ceidenwürmer aud China und Franf- 
rei; die aus dem legtgenannten Lande feheinen recht gut fortzu- 
fommen. 

Eine große Maſſe Bienen halten fih hier auf, und man 
findet eine große Anzahl Bienenftöde in allen Gärten. Der 
Honig ift zwar jest nicht fo füß wie der anderer Gegenden des 
Staated, aber Sachfenner verjicherten mir, daß er jedes Jahr an 
Güte zunimmt, fo dad er bald der Süße jedes andern Honig 
gleih fommt. San Joſe zählt 1200 Einwohner, von denen die 
Mehrzahl Amerikaner find. Die Stadt war vor der Einver- 
leibung Galifornien® in die Vereinigten Staaten von Megifanern 
und Indianern bewohnt, die ſich aber jegt allmählig nad) Nieder- 
. Kalifornien zurüdzichen. Hier fönnen fie ihrer Lieblinganeigung, 
dem Müpiggange, ganz ungehindert nachhängen ohne im Ge- 
tingften von jemanden behelligt zu werden. 

Der Guadelupe, ein fleiner Fluß, verforgt die Gärten der 
Stadt mit Waſſer, dad Trinfwafjer wird aus Gifternen gefchöpft, 
welche fajt überall in der Etadt gegraben find. 

San Hofe bat fünf Kirchen, von denen eine den Römifch- 
Katholifchen angehört. Zwei öffentliche Schulen jind hier, drei 
Feuer⸗Compagnien, eine Freimaurer und eine Oddfellowsloge, 
und ein County-Hospital. 

Bon den fünfzig Ifraeliten, die jih in San $ofe befinden, 
find zehn verheirathet. Cie haben weder eine Wohlthätigfeits: 
gefellfchaft, noch einen Chaſan; nur auf Neujahr und den Ber- 
föhnungstag laffen fie einen Borbeter fommen. 

Im März 1857 erhielten fie von der Stadt fünf Acres Land 
zu einem Begräbnißplage als Geſchenk. Diefer iſt jegt mit 
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einer Mauer umgeben, und ein Metaherhaus (Leihenhaus) auf 
demfelben erbaut. — 

Am 21. März Bormittagd 8 Uhr fuhr ich in der Poftchaife 
nach den Quedfilberbergmerfen von Almaden, die 12 Meilen von 
San Yofe entfernt find. In der Nähe diefer Werke ift eine 
fleine Anſiedlung, die unter dem Namen Almaden bekannt ift. Sie 
beftcht nur aus dreißig Häufern, in welchen die Auffeher über Die 
Bergwerke wohnen. Es befindet jich hier ein einziger Kaufladen, 
deifen Bejiger der Compagnie dafür Steuer geben muß, daß er 
ihren Arbeitern die Waaren verkaufen darf. Als ich in die Nähe der 
Gruben fan, zeigte man mir ein kleines Haus zur linfen Seite, 
welche Sodaquellen enthielt. Das Waffer derfelben wird deftillirt, 
und in ganz Kalifornien zum Zrinfen verfauft. Sch verfuchte 
dad Waſſer und fand. daß es einen ähnlichen Geſchmack wie das 
Mineralwafler in Barfut in der Moldau, und in Ungarn bat. 
Zur rechten Hand jtehen Gebäude, wohin die metallreichen 
Steine zum Zerftoßen und Schmelzen gebracht werden. Gegen 
Mittag befuchte ich die Bergwerke, um diefe berühmten Hügel des 
Reichthums und das Berfahren der Miner in ihren verfchiedenen 
Abtheilungen in Augenjchein zu nehmen. Der Weg dorthin führt 
auf einer in Felſen gehauenen fchönen breiten Straße. Der 
Superintendent,, welcher von meinem Vorhaben unterrichtet war, 
gab mir einen Führer in die unteren Tunnels mit. ch hatte 
fomit eine fehr günftige Gelegenheit, Alled zu beobachten, was 
dafelbft vorging, und mich genau von Allem unterrichten zu laſſen. 

Die Höhle, weldhe 1000 Fuß tief und 6 Fuß hoch ift, wird 
von einer Eifenbahn durchichnitten.e Sn der Mitte hat man 
eine Kapelle gebaut, in der die Bergleute ihre Gebete ver 
rihten, und hundert Schritt vom Eingange fteht eine Dampf 
mafchine, weldhe das Wafler, das ſtets feinen Weg in die Höhle 
findet, wieder auspumpt. 

260 Fuß unter der foeben genannten Höhle findet man noch 
andere Höhlen, die nicht minder große Reihthümer bergen. Dan 
behauptet, und ich nehme feinen Anftand es zu glauben, daß 
dieje Bergmerfe die reichiten der ganzen Welt find. 

Im Jahre 1845 entdedte Gaftillero die Mine von New 
Almaden und der Alcalde von San Soft, fraft der ihm von dem 
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mexikaniſchen Gefege verliehenen Macht, gewährte ihm den Befik 
derfelben.. Die Regierung in Merito beftätigte diefe Gewährung 
und machte diefem Gaftillero auf feine Petition noch eine 
Schenkung von zwei Leguas Land, welche? die Mine unmittelbar 
begränzt. Ald Californien abgetreten wurde, verpflichtete fich die 
Regierung der Bereinigten Staaten, alle von der Regierung Mexiko's 
gemachten Land» Gewährungen zu refpeciren. Es wurde eine 
Gommiffion ernannt, um diefe Landſchenkungen zu prüfen, und 
von ihr wurden Gaftillero 3 Rechtsanſprüche beftätigt. Der 
Attorney-General der Vereinigten Staaten appellirte jedoch an da? 
böchite Tribunal und dieſes wied den Prozeß an das Diftricte- 
Gericht der Vereinigten Staaten in Can Francisco. Hier boten 
die Gegner der zeitigen Cigenthümer Alles auf, um ihnen den 
Beſitz ftreitig zu machen und fie in den Verdacht des Betrugd 
und der Fälſchung zu bringen. Ein früherer Berwalter der Mine, 
Namen? Forbes, deſſen Vermögendverhältniffe zerrüttet waren, 
verlangte von den Eigenthümern eine bedeutende Anleihe, welche 
ihm, da er früheren Verpflichtungen gegen fie nicht nachgekommen 
war, verweigert wurde. Aus Rache und zugleih aus Geminn- 
ſucht fälfchte er einen Brief, datirt nach der Abtretung Gali- 
forniend an die Vereinigten Staaten, in dem Alerander Forbes, 
der Baftillero’3 Anſprüche angefauft hatte, das Geftändniß 
machte, daß alle auf den Beſitz der Mine bezüglihen Documente 
gefälfcht feien. Mit diefem Briefe ging der Betrüger zu Lau— 
rencel, der unter der Land- Gewährung von Foſſat der New- 
Almaden-Companie den Befig jtreitig machte und verfaufte ihm 
denfelben für 10,000 Dollar, unter der Bedingung, daß diefer 
Brief nur zu einem Compromiß zwifhen Laurencel und der 
New⸗Almaden⸗Compagnie gebraucht aber nicht vor die Deffent- 
lichkeit gebracht werden ſollte. Laurencel aber giebt diefen 
Brief den Regierungs-Anwälten der Vereinigten Staaten, die den 
Prozeß gegen die Nem-Almaden-Gompagnie führten und auf diefes 
Zeugniß hin verlangte die Regierung die Schließung der Deine. 
Der Antrag wurde troß des Widerſpruches der Befiger, Die 
jede beliebige Caution ftellen wollten, angenommen, und alle 
Arbeiten mußten aufgehoben werden. Hierdurch wurden die 300 
an diefer Mine beichäftigten Arbeiter und ihre Familien brodlo2. 
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New - Almaden mit feiner freundlichen Reihe netter Häufer und 
Gärten ftand bald ganz verlaflen. Wer New-Almaden während 
der legten zwei Jahre befuchte, ift von dem traurigen Anblid 
eined gänzlich menjchenleeren, jedoch von dem frühern Glück und 
Wohlftand feiner Bewohner noch zeugenden Städtchen ſchmerzlich 
betroffen worden. Das Schließen der Minen war ein um fo 
größerer Unglüdsfall für die Bergleute, ald diefe auf immer. 
währende Beichäftigung rechnend, forglo® in die Zufunft geblidt, 
und an die Erfparung eined Nothpfennigd nicht gedacht hatten. 
Die Wirkung diefer Zwangsmaßregel war außerdem im 
höchſten Grade für die ganze Bevölkerung der Gold- und Silber 
region ded Staates nachtheilig. Der Preis ded Quedjilbere, das 
zur Bearbeitung der edeln Metalle fo unentbehrlih geworden, 
flieg von einem auf zweiDollard das Pfund, und der Erwerb der 
Bergleute wurde bedeutend gefchmäler. Wie jehr der Handel 
Galiforniend durch die Verſtopfung diefer reichen Quelle beein- 
trächtigt wurde, zeigt der Erport des Queckſilbers. Bor der 
Schliefung der Minen von New-Almaden wurden 45,000 Flafchen 
dieſes Metalled erportirt; im Jahre 1859 fanf die Erportation 
auf 3000 Flafchen, die jih im Jahre 1860 durch die Entdedung 
neuer Quedfilberminen auf 9000 fteigerte. Der Unterfchied im 
Geldwerth in der Erportation vor und nah der Schließung 
New⸗Almadens betrug jährlich etwa eine Million Dollard. E3 war 
unter folchen Umftänden natürlih, daß die Bevölkerung ein ſehr 
warmes Intereffe an einem Nechtäftreite nahm, der eine fo bedeu- 
tende Schmälerung des Handel® verurfacht hatte. In den am 
bärteften betroffenen Diftricten wurden Bolföverfammlungen abs 
gehalten, um ſich über die Abhülfe des Webeld zu beratben, und 
die Legidlatur ſah ſich fogar veranlaßt, die Repräfentanten des 
Etaated im Congreß zu erſuchen, allen ihren Einfluß zur Zurück⸗ 
nahme des Prozeſſes anzuwenden. Die Stellung, welde die 
Regierung in diefem Prozeſſe behauptet hat, ift eine in der Gefchichte 
der Vereinigten Staaten fo unerhörte und mit den Grundfägen der 
Organifation einer Republik durchaus im Widerſpruch ftehende, 
daß es faft den Anfchein hatte, ald wollten die Herren das Land 
mit einer neuen Negierungsform beglüden. Die Schließung der 
Minen war thatfächlid eine Confiscation des Privat-Eigenthums, 
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defien rechtmäßiger Bells den Eigenthümern vom Gericht gar 
nicht abgefprochen worden war. Da hier zum erfienmal die Regie 
rung wegen des Befiped einer Mine in die gerichtlichen Echranfen 
trat, fo fühlte fi fein Goldgräber im Lande, und befonderd die- 
jenigen, welche bedeutende Koften auf die Bearbeitung einer Quarz 
mine verwandt hatten, in feinem Beſitz ficher. Mit dein Rechte, 
mit dem die Regierung die Schließung der Almaden-Dtine verlangt 
batte, konnte fie den Befehl zur Einftellung fämmtlicher werth- 
vollen Minen im Staate geben. Die Eigenthümer von New: 
Almaden wünſchten Nichts fehnliher ald den Verdacht, der auf 
ihren Urkunden ruhte, zu entfernen. Cie gingen die Regierung 
an, ſich durch ihren Gefandten in Mexiko nach den Originalen 
der in den Gtaatd- Archiven von Mexiko befindlihen Docu⸗ 
mente zu erkundigen. Die Bertreter der Regierung vermweigerten 
es und der Gefandte in Merifo wurde fogar inftruirt, fein Zeug- 
niß in Bezug auf die Gültigkeit diefer Urkunden abzugeben. Die 
Regierung that Allee, um die Wahrheit nicht an's Tageslicht 
fommen zu laffen. Die Wahrheit jedoh war mächtiger ald die 
Ränke. Die mit folder Bilterkeit verfolgte Compagnie wurde 
nieht eingefhüchtert; jie fehickte einen ihrer Adoofaten mit einen 
eigen? gemietheten Dampfſchiff nad) Merifo, und diefem Advofaten 
gelang es, fämmtliche Beamte, die zur Zeit mit der Ertheilung 
der Gewährungs-Urfunde befchäftigt waren, zu bewegen, Die 
langwierige und gefahroolle Reife nah Can Francisco zu unter: 
nehinen, um dort ihr Zeugniß abzulegen. Diefe Zeugen gehörten 
allen Staatd-Departemente Merifode an. Einige von ihnen 
waren Stantöbeumte erften Ranges, unter ihnen waren zwei Minifter 
des Auswärtigen, von denen einer die Gewährung der Mine und 
des Landes jelbft contrajignirt hatte, ein Gefandter Merifo’d am 
franzöfifhen Hofe, Profelloren und Directoren ded Minen » Eolle- 
giums, Notare und Andere. Die Koften diefer Erpedition, die 
ihres Gleichen vergeblidy in der Gefchichte der Gerichtöverhandlungen 
fucht, waren mehrere Hunderttaufend Dollard. Außerdem mur- 
den Copien von jedem auf diefe Sache bezüglichen E chriftftüce, 
das ſich in den Archiven Mexiko's befand, genommen und dem 
Gerichte vorgelegt. Alle Zeugen, die in ihrem Ctaat fo bedeu- 
tende Poſten befleideten und aus meiter Ferne gekommen waren, 
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um der Wahrheit zu ihrem Rechte zu verhelfen, wurden von den 
Staatdanmwälten als meineidig und alle Documente als gefälfcht 
gebrandmarft. Nun wurden jämmtliche Copien zum Gefandten 
nad Mexiko gefhidt, damit diefer fie mit den Originalen in den 
Archiven vergleiche. Der Gefandte, Mir. Forſyts, unterzog fi 
diefer Aufgabe und bezeugte die genaue Uebereinſtimmung der 
Documente. Selbft auf diefed Zeugniß hin weigerte jih die Ne 
gierung die Aufhebung ihres Erlaffes zu veranlaffen. Die Ge 
ſellſchaft fegte jedoch ihren Anftrengungen die Krone auf, indem 
fie die beiden größten Anwälte der Bercinigten Staaten J. P. Ben- 
jamin (einen Sfracliten) und Reverdy Johnſon, die beide 
zu den audgezeichnetften Mitgliedern des Senats der Bereinigten 
Staaten gehören, bewogen. nad Californien zu fommen und 
diefen Prozeß zu Ende zu führen. Dieſe Anwälte hatten bereite 
früher ihre Anficht zu Gunften der Compagnie in Adreſſen an 
den Pıälidenten abgegeben. Sie hatten demfelben bewiefen, daß 
die Stellung der Regierung eine unrechtinäßige und unhaltbare fei. 
Ihre Beredſamkeit, die unmiderlegliche Logif, mit der fie in dem 
Diftrict» Gerichte der Bereinigten Staaten plädirten, haben zum 
Siege der Wahrheit unendlid beigetragen. Während meiner An- 
weienheit in San Francisco im September 1860 wurde diefer 
Prozep ſechs Tage lang verhandelt. Endlih war die Gültig. 
feit aller Documente, auf denen das Bejigrecht der Compagnie 
beruht, für richtig erklärt, und die Eigenthüner wurden aud 
von dem leifeften Verdacht freigefprodhen. Die Männer, die den 
Arın des Gefeged und die Macht der Negierung durch Meineid 
gemißbraucht hatten, wurden vom Tribunal für ewig gebrand- 
markt. Der Congreß wird aud Humanitätdgründen nicht umhin 
fönnen, den ungeheuren Echaden, den die Regierung der Com— 
pagnie verurfaht hat, ſoweit wie möglich wieder zu erſetzen. 
Wie der Audgang geweſen wäre. hätten den DVerfolgten nicht fo 
bedeutende Wlittel su Gebote geftanden, un ihre Beweiſe troß 
aller Hinderniffe und der Macht der Regierung an’? Licht zu 
bringen, vermögen wir nicht zu entfcheiden. 

Im Januar 1861 wurde das Urtheil publicirt, die Minen 
wurden wieder eröffnet, und Sunderte von Arbeitern, welche längere 
Zeit brodlos geweſen waren, faßten wieder neuen Muth. Möge 
überall fo dad Necht triumphiren! Man erzählt jih, dap Dir. Ben- 
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jamin für feine Mühe die fleine Summe von 500,000 Dollars 
erhalten babe. | 


Eapitel 7. 


Aderbauproducte und andere Hülfdquellen des 
Staate?. 

Aus dem Berichte der Affeiforen von 35 Countied unter den 
45 im Staate geben wir folgende Ueberſicht, müjjen aber be- 
merfen, daß von manchen Gountied feine ganz genaue Angabe 
aller ihrer Erzeugniife gemacht wurde. Der Report ijt vom Jahre 
1859 und zeigt im Vergleich mit dem vorhergehenden Jahre eine 
allgemeine Zunahme von 20 Procent. 

Der Flähenraum von dem i. 3. 1359 angebauten Lande be- 
trug 753,735 Acres, welche folgende Producte lieferten: 5,410,391 
Bufhel (Scheffel) Waizen, — von 12 Counties haben wir feinen 
Report hierüber — der Acre brachte im Durchſchnitt etwas über 
20 Bufhel; 4,280,991 Bufhel Gerfte; 48,240 Bufhel Erbfen; 
1,364,688 Bufhel Hafer, 38,456 Bufhel Roggen; 776,678 Bufhel 
Kom, 31,904 Buſhel Buchmeizen; 69,839 Bufhel Bohnen; 
928,220 Bufhel Kartoffeln; 160,514 Bufhel füße Kartoffeln; 
141,630 Bufhel Zwiebeln; — die zuſammen eine Summe von 
13,251,751 Bufhel von Getreide und Hülfenfrüchten ausmachen, 
welche, den Buſhel zu 75 Gent? gerechnet, einen Werth von 
9,938,813 Dollar 25 Cents liefern. An Heu wurden 127,465 
Zonnen gewonnen, welche, die Tonne zu 10 Dollard gerechnet, 
einen Wertb von 1,274,650 Dollard ausmachen. Butter 
2,273,487 Pfund; Käfe 350,260 Pfund; das Pfund zu 25 Cents 
gerechnet, macht die Summe von 780,936 Doll. 75. Gier: 
1,265,044 Dugend, welche, das Dutzend zu 25 Cents angefchlagen, 
316,261 Doll. ausmachen. An Wolle wurden 1,212,150 Pfund 
producirt, welche, da8 Pfund zu 10 Cents, 121,215 Doll. geben. 
Der Werth für Früchte betrug 835,130 Doll. An Wein wurden 
326,270 Gallonen gefeltert, welche einen Werth von 163,135 Doll. 
haben. Die Zahl des in 22 Counties — gerade der Hälfte des 
Staates — gefchlachteten Viehes war an SHornvich 54,827; 
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an Schweinen 38,187; an Schafen 38,641; im Ganzen 131.655 
Stüd, in einem Werthe von 2,221,836 Doll. Mit „Broomlorn* 
(einer Art Guineaforn) wurden 686 Acre® angebaut, welches 100 
Doll. per Acre werth ift; die Ernte hievon brachte 68,600 Doll. 
auf. Mit Tabaf wurden 12 Acres angebaut, wovon drei 3000 
Pfund lieferten; über den Betrag der neun übrigen liegt fein 
Neport vor. Auch baute man 12 Acres mit Flachs an; 3 Acres 
mit Hanf; 6 Acres mit Zuderrobr, aber wie viel fie producirten, 
ift nicht befannt. 

Die Summe der Lundesproducte des Staate® im Jahre 
1859 jtellt jich demnach, das lebende Vieh und die Bäume nicht 
mitgerechnet, wie folgt: 


Getreide, Hülfenfrücdhte, u. f. w. Doll. 9,933,813 . 25 
Heu . 1,274,5590 . — 
Butter und Käfe „ 730,936 . — 
Gier . 316,261 . 75 
Wolle ” 121,215 . — 
„Broom Corn“ . 68,600 . — 
Früchte 835,130. — 
Wein 163,135 . — 
Gefchlachteted Vieh „ 2.221,836 . — 


Zotalfumme Doll. 15,720,477 . — 


Hiezu muß man wenigftend 4 Procent für die nicht ange- 
führten Artifel und die Producte derjenigen Countied rechnen, 
von denen wir gar feine Angaben haben, fo daß ſich eine weitere 
Summe von 624,819 Dollard und ald der Ertrag der Producte 
von 753,735 bebauten Acres Land eine Zotalfumme von 
16,245,296 Dollar ergiebt. Und zu diefer Summe dürfen wir 
ivenigftend 1,000,000 Dollar® für oben nicht angeführte 
Sartenproducte hinzuaddiren. Der Biehftand im Staate giebt 
folgende Zahlen: — Pferde 130,346; Maulthiere 22,920; Eſel 
1375; Schafe 536,425, Hornvieh 827,772, wovon der vierte 
Iheil aus Kühen befteht; Ziegen 12,959; Schweine 222,326; 
Hühner 375,705, Truthähne 25,256; Enten 14,477; @änfe 
3982; Bienenftöde 1702. Die Bienen find wenigſtens 50,000 
Dollard werth. 
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Don Fruchtbäumen, Weinftöden u. f. w. befanden ſich zur 
Zeit ded Reportd vom Jahre 1859 folgende im Staate: 


Apfelbäume 775,476 
Pfirfiche 1,285,290 
Birnen 212,649 
Pflaumen 105,631 
Kirfchen 104,968 
Aprikofenpflaumen 47,245 
Quitten 45,821 
Aprikofen 80,123 
Feigen 19,406 
Aloe 19 
Citronen 152 
Lemonen 1039 
Orangen 4,591 
Dliven 5,447 
Granatapfel 3,149 
Zwetfchen 6,050 
Dattelpflaunen 31 
Mandeln 12,772 
Wallnüſſe 7542 
Haſelnüſſe 50 
Stachelbeeren 129,276 
Himbeeren 176,432 
Trauben 5,883,845 


300 Acres jind mit Erdbeerftauden bepflanzt. 

Der Geldwerth der eben genannten Producte beläuft ſich, 
wie folgt: Erdbeeren 500 Dollard per Acre, 150,000 Dollars; 
andere Weinftöde und Bäume. jeden zu 1 Dollar gerechnet, 
8,907,133 Dollard oder eine Totalſumme von 9,057,133 Dollars. 

Die ganze Eumme ded Landes im Stante, das gänzlich un- 
fruchtbare abgerechnet, ſchätzt man auf 76,000,000 Xcred, von 
denen anbaufähiged Land 41,000,000, ſchlammiges Land 5,000,000, 
Weideland 30,000,000. Wenn von dem unbearbeiteten die Hälfte 
fo fruchtbar iſt, ald das bereits bearbeitete, fo fann der Staat 
alljährlich wenigftend für 740,000,000 Dollard Landesproducte 
liefern. In diefer Berechnung find die 5,000,000 ſchwammigen 
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Landes nicht mit aufgenommen, welche, wenn cultivirt, wenigften® 
75,000,000 Dollars einbringen fönnen. 

Wir fehen alfo, daß diefer Staat ſchon gegenwärtig genug 
Lebendmittel erzeugt, um eine Bevölferung von einer Million zu 
erhalten. Man verfuche die Kraft dieſes Landes, jo weit man 
fann, und Californien wird ganz leicht eine Bevdlferung von 
15 Mill. Seelen ernähren fönnen! — eine Bevölkerung, welche 
der Hälfte des im Jahre 1850 aufgenommenen Genfus der 
ganzen Vereinigten Staaten gleih fommt. Wenn die Bevölke— 
rung in den nächſten zehn Jahren in demfelben Verhältniife wie 
in den legten dreien zunimmt, fo werden die Landesproducte von 
Californien den Werth von wenigftend 130,000,000 Dollars er- 
veihen und eben dann wird nur der fiebente Theil ded Landes 
jeinen Beitrag hiezu liefern. Diefe Summe zu gewinnen. nimmt 
nicht mehr als eine Bevölferung von einer Million Eeelen in 
Anſpruch. Welche glorreihe Zukunft ift dem Etaate beftimmt, 
der fo ungeheure Hülfdquellen birgt. 


Fiſchereien an der pacififhen Küſte. 


Während der Icgten drei Jahre haben die Wifchereien an 
diefer Küſte fich äußerſt werthvoll erwiefen und Bielen Brod und 
Nahrung verfchafft.e Gegenwärtig nehmen unter den Fiſchereien 
die Lach3-Fifchereien am Eacramento River, am Eel und Klamath 
River, fowie an andern Flüſſen an der nördlichen Küfte den 
erften Rang ein, wiewohl ed zmweifelhaft bleibt, ob fie im Werthe 
höher ftehen, ald andere Fiſchereien, die noch angeführt werden 
fönnten. 

Während der eigentlihen Fifchzeit befchäftigen die Lachs— 
fifchereien mehrere Hunderte von Menfchen. Bon den Fiſchen, 
welche im Sacramentofluſſe gefangen werden, wird täglich eine 
frifhe Tonne auf den Märkten von San Francidco, Sacramento, 
Marysville und Stodton verfauft. Außerdem werden noch große 
Quantitäten geräuchert und gedörrt, fowie viele Fäſſer für aus 
wärtige Märkte eingefalzen und eingepödelt. Auf mehreren der- 
jelben werden die Lachſe von Californien fehr gefhäst. Faſt 
alle Lachſe, welche von den Fiſchereien an der Küfte gefangen 
werben, werben eingeſalzen und eingepödelt, um verkhidt werben 
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zu können. Während des letzten Jahres wurden nicht weniger 
al8 für 100,000 Dollard Wertb an Lachen erportirt und nad 
diefem Artikel ift immer mehr Nachfrage, fomohl vom Audlande, 
ald vom Inlande ſelbſt. 

Außer Lachäfifchereien find ed die Maderel-tKifchereien, welche 
ein immer bebdeutenderer SHandeldartifel zu werden verfprechen. 
In Monterey werden die feinften Madereld in Fäfler gepadt, um 
zu Markte transportirt zu werden, wo große Nachfrage darnach ift, 
fo daß fie in kurzer Zeit die Madereld vom Often von den calı- 
fornifchen Märkten vertreiben werden. 

Der Häring an der Küfte aufwärts nad) Wafhington Terri- 
tory oder Victoria ift von ausgezeichneter Güte, namentlihd am 
legteren Plabe zieht und erhält man eine fehr feine Sorte, 
welhe auf dem Markt in San francidco unter dem Namen 
„Victoria Bloaterd« zum Berkauf fommt. An der Küfte von 
Washington Zerritory befinden fih Damme zum Stodfifchfang, 
wo Fiſche von derfelben Güte und von denfelben Quantitäten 
gefungen werden, wie an den berühmten Dämmen von New: 
foundland. 

Das Fifchen von Abelonen ift für Manche eine Quelle an- 
fehnlihen Gewinnes. Die Chinefen allein effen diefe Fiſche; da 
aber in China große Nachfrage nach ihnen ift, fo giebt es immer 
einen guten Verkaufsplatz für dieſelben. Diefer Fiſch findet ſich 
an der füdlichen Küfte von Californien und der Küfte von 
Mexiko entlang. 


Nuppflanzen Californien.) 

Photinia arbutifolia Lindl., eine Rofacee, geflüdt in Gali- 
fornien in den Gebirgen zwifchen Folſom und Oberen, wo fie 
„Laurel® genannt wird, und ihre Früchte, die, wie fie getrodnet 
vorliegen, etwa wie Corinthen ſchmecken, von den Indianern gegeffen 
werden. 

Adenostoma fasciculuta Hook. et Arn., eine holzige 
Rofacee, die ſich ebenfall® in Californien zwifchen Yolfom und 


*) Wir gaben diefe Pflanzen Herrn Dr. Berthold Seemann, der fie in feiner 
gefchägten Zeitfchrift Bonplandia Nr. 17, X. Jahrgang, (September 1862) 
in oben angeführter Weife beftimmte. 

\\ 
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Oberen auf dem Wege, der zu der Alabafterhöhle führt, und dort 
Ghappanel oder Chappnel genannt wird. Wenn ich nicht irre, 
fo wird diefer Name auch von anderen californifchen Pflanzen ge- 
theilt und ift ziemlich gleichbedeutend der auftralifchen Bezeichnung 
„Scrub*. 

Arbutas Menziesii Pursh., ein zu den Ericaceen gehörender 
Baum, bei Oregon City in Oregon, mo er Knidnid heißt, und 
deifen Blätter fomwohl von den Weißen als Indianern mit Tabad 
vermifcht und geraucht werden. Die Indianer nennen diefen Tabad 
Kainum oder Kainud. Herr Berth. Seemann fand diefen Baum 
ziemlich häufig im nordweftlichen Merifo, wo er in Gemeinfhaft 
mit einer verwandten Art unter dem Namen Madrono befannt it. 

Arctostaphylos glauca Lindl., ebenfall® eine Gricacee, 
fand ih in Californien zwiſchen Folſom und Oberen; fie wird 
dort Manzonito genannt. Ein Abfud der Blätter ift ein, aud 
von den Weißen gebraudytes Mittel gegen Leibweh. Die bitter: 
adftringirenden Blätter thut man auch in Branntwein, der unter 
dem Namen „Manzonito-Bitter* ausgeſchenkt wird. 


Schluß. 

Am 22. März kehrte ich nad San Francisco zurüd. Auf 
meiner Rüdreife aud den Bergmwerfen zeigte man mir eine warme 
Duelle, neben welcher ein Franzofe ein Hotel zur Bequemlichkeit 
der Reifenden erbaut hat. Die Quelle wird während de3 Sommers 
ſtark befucht, und die Neifenden aus allen Gegenden ftrömen bier 
her, um ſich an den Schönheiten der Natur zu weiden. 

Meine Aufgabe ift hiermit geendet, mie ich die Gegenftände 
fand, fo befchrieb ich fie auch, nach befter Heberzeugung und nad 
beftem Können. 

Wie berrlih fam mir Alles, was mich umgab, vor, als id 
zuerft dieſes Ufer betrat, wie ſtolz war ich auf meine abgegebene 
Erklärung, daß ich ein amerifanifcher Bürger werden wolle, wie 
flopfte mein Herz vor Freude, die ſchönen Früchte der Gleich» 
ftellung Aller zu fehen; zu fehen wie meine armen, überall zurück⸗ 
gedrängten Glaubendgenojfen freie und reine Quft einathmeten, 
die durch die Gefege der Zuchtmeifter oder die Verfolgungen der 
Ghetti nicht getrübt war ! 
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Das Schaufpiel, das fich jept in diefem Augenblide vor unfern 
Augen entfaltet, ift trauriger Natur! 

Eine unfichere und Berderben drohende DBeränderung ift in 
den politifchen, moralifhen und finanziellen Zuftänden der ameri- 
fanifhen Nation eingetreten und wer fann abfehen, wann wieder 
Ruhe und Frieden in die Hütten einzieht und die Göttin der 
Freiheit wieder unangetaftet und fegenfpendend für Alle über 
Amerifa thront. 

Mit den heißeften MWünfchen für da® Wohlergehen des 
jungen Staated, wo er die freundliche Aufnahme gefunden, verläßt 
der Verfaſſer Land und Leute, die ihm beide fo mande genuß- 
reihe Stunde gewährt. Die Erinnerung an diefen ſchönen Erd» 
firih wird nie aud feinem Gedächtniß ſchwinden, felbit wenn 
diefe Blätter, die feine Erlebnifje enthalten, längft vergeflen und 
fpätere Reifende durch ihre Schilderung der fünftigen Größe fie 
zurüdgedrängt und ihnen nur den Werth, die erjten gemwefen zu 
fein, die in folcher Ausführlichkeit berichtet, gelaffen haben. 
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Bir geben bier die officiellen Berichte über die Bevölferung 
Californien in 1860 und 1852 und die Zahl von den Reprä- 
fentanten der verſchiedenen Countys. 






Genfus 








Gounty. Senatoren. ae Genfus 1852. 
San Francisco 12 157033 | 36151 
San Mater 6 } 6 | 3221 
Santa Clara 1 3 11918 | 6664 
Alameda 1 2 8913 
Tuolumne 2 3 | 16245 | 17657 
San Joaquin 1 2 9394 | 5029 
El Dorado 2 4  |20564 
Sacramento 2 5 [24020 | 12589 
Sonoma 1 3 11869 | 2337 
Nevada 4 16454 | 21365 
Placer 3 3  |13258 | 10784 
Yuba 2 | 9116 | 22005 
Sutter 2 ı | 3494| 1207 
Calaverad 2 3 16354 | 20192 
Butte 2 |11914 | 8572 
Eolufa 2 1 2283 620 
Tehama 1 4063 
San Diego 1 1 4339 | 2932 
San Bernardino 1 1 5555 
203 Angelod 1 2 111543 | 7831 
Santa Barbara 1 3545 | 2131 
San Luis Obispo 1 | 1782| 984 
Buena Viſta 1 8575 
Tulare 1 al 
Fresno 1 4605 
Maripofa 6250 | 8969 
Merced 1 1144 
Monterey 1 4146 | 2728 
Santa Cruz 1 ı | 4949| 1219 
Contra Cofta ı | 5329| 2745 
Marin 1 1 3360 
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Gounty. Senatoren. —88 Genfus Genfus 
Solano | 1 1175| 2835 
Yolo 1 1 | 4747| 1307 
Napa 1 5529| 2116 
Mendocino 1 1 3968| 416 
Sierra 2 11377 | 4855 
Plumad 2 1 | 4369 
Shaſta 1 4360 | 4050 
Trinity 1 5127| 1764 
Siäfiyou 1 1636 | 2240 
Humboldt | f | 2703 
Klamath 1 1804 | 5830 
del Norte 1 1996 
Amador 10978 
Stanislaus 2347 
Recapitulation. 
Bevölkerung der nördlihen Diſtricte 330,242 
Bevölkerung der füdlichen Diftricte 45,705 
Sotat-Bevölterung des Staates 375,947 


„ „ im Sahre1852 224,435 

Vermehrung ber Bevölkerung in den legten 
8 Jahren 151,512 

Diefer Cenſus ift jedoch nicht genau, da 40,000 Chinefen 
und einige Zehntaufend Indianer etwa gar nicht mitgerechnet 
find; aud wird die Einwohnerzahl, weil man größere Steuern 
befürdhtet, nie genau angegeben, fo daß im Ganzen der Cenſus 
gewiß um 100,000 zu niedrig ift. 

Californien hat in Wafhington zwei Senatoren und fünf 
Delegaten. 








Sudfceribenten. 


Hannover. 


B. ©. Behrens in Ebftorf. 
M. A. Behrens. - 


K. Berend. 

M. Berend, Commerzien-Rath. 
Bibliothet St. Maj. ded Königs. 
Bödeler, Senior min. Past. prim. 
M. Blumenthal, Sommerzien-Rath. 
3. GohensDeiteljmweig. 

Guſtav Cohen. 


M. J. Frensdorff. 


Dr. S. Frensdorff, Seminardirector. 


J. Fromme aus Bielefeld. 


J. Gans. 

Dr. Guthe, Oberlehrer. 

J. Jacobſohn in Barenburg. 
M. Züdell, Obergerichtsanwalt. 
Jukes, W 


H. Heinemann. 

S. Heinemann. 

D. Heinemann. 

Mad. Heine. 

Iſaac Hirſch. 

J. Kaufmann. 

Dr. S. Kayſerling, Schulinſpector. 
B. Koͤnigswarter. 

J. J. Krimke, Stiftsgelehrter. 
Krüger, Baurath. 

Nathan Levien. 

B. Magnus. 

Julius Marcuſſen. 

J. L. Menke. 

Ad. Meyer (2). 

Louis E. Meyer. 

S. E. Meyer, Landrabbiner. 
M. Meyer. 

Meyerhof. 

A. Molling. 

C. Müller, Dr., Medicinalrath (2). 
W. Nöldele, Schuldirector. 
Rouid Oppenheim. 

Richter, Paſtor 

2. Schlachter. 

S. Seelig. 

Wilhelm Seelig. 


J. Simon, Obercommerz⸗Rath (6). 


Schow, Regierungärath. 
Stadtbibliothek zu Hannover. 
J. 6. Sternheim. 

M. C. Sternheim. 


Stodholm. 


%. Amigo. 

% Bendir. 

Em. Bendir. 
Adolf Bonner. 
H. Dapidfon. 

J. J. Davidfon. 
Samuel Elliot. 
Julius Elliot. 
H. Heimanſon. 
Carl Heinemann. 
Ed. Heckſcher. 
Abr. Hirſch. 
David J. Hirſch. 
Simon Hirſch. 
Joſ. Jacobſon. 
A. Jacobſon. 


Aug. N 
Eduard Joſephſon. 
©. Joſephſon jun. 
Fredrik Sofephlon. 
Ludwig Kahn. 

©. Lamm. 
Ludwig Lamm. 
Dr. Arel Lamm. 

©. %. Laferon. 

John Lemann. 

Dr. Levyſohn, Rabbiner. 
Hartog Kevin. 

M. Kevin. 

J. Leventin. 

A. Key. 

2. Lipmann. 





M. Leipziger. 

Ab. Lopes. 

Aug. Feod. Mann. 
A. E. Mannjon. 
Iſaac Marcus. 

% ©. Marcus. 
Lefer Meyerfon. 
Hermann Meyerfon. 
G. Michaelſon. 

A. G. Müller. 
Eduard Nachmann. 


D. J. Davidſon. 

L. J. Eliaſſen. 
Julius Geber. 

A. Joſephſon. 

Carl D. Philippſon. 


Aug. u. Leop. Abramſon. 


Abr. Baer, Cantor. 

8. Benede. 

Delbanco. 

Jul. Elliot. 

Dr. Gaus. 

M. R. Henriques. 

Dr. € Pegnun. 

PH. S 

er. C. Heinemann. 
E. J. So man. 

Joſeph Heymann. 

G. Heymann. 

Morrid Yacobfon. 

Jofeph Joſephi. 

Julius Jofepbfon. 

Samuel Zauppsjen. 


Adler. 

D. B. Mler. 

Ballin, Prof. 

R. J. Bing u. Co. 

2. Blantenfteiner. 
r. 2. Brandis. 


©. Ehrlid. 
ie fr. Endfhmibdt. 
u) Fraentel. 
. 4. Gedalja u. Co. 
. 3. Glüdftadt. 
tarcus B. Hartwig. 
. Dennjels jun. 

B. Hepmann. 


ur 


N 


a. J. Salmonfon. 
5 D. Silu. 

A. Subel. 
Worig Schloß. 
Adolf Schüd. 
Albert Balentin. 


Rorrlöping. 


M. Philipfon. 

M. sn Hentbal. 
J. M. Shlefinger. 
Em. Stiebel. 
Hermann Wahſer. 


Gothenburg. 


Martin Leviffon. 
Ed. Leviffon. 
Ludwig Leviſſon. 
©. A. Magnus. 
2 Magnus. 

N. Philipsſon. 
Hof. A. Reid. 
Monrig Rubenfon. 
Jac. Aubenfon. 

E. Samjon. 
Aler Salemon. 
M. Balentin. 
J. P. Balentin. 
M. Vallentin. 
M. S. Warburg. 
M. Wolff, Rabbiner. 


Kopenhagen. 


N. Heine. 

Martin Levin. 

Benny Levin. 

J. M. Levin. 

M. Melchior. 

Jacob Melchior. 

B. Melchior. 

Alfted ©. Meyer. 

Dr. M. Mielziner. 

S. Mufiell 

M. M. Ruben. 

©. Salemon. 

J. Simonfen. 

Simonfon u. Co. 
A. Syskind, Oberlehrer. 


Trier. 
Dr. X. A. WR, Rabbiner. 
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(Der Berfafier behält fi das Recht der Ueberfegung in andere Sprachen vor.) 





Vorwort. 


Gin jeder Forſcher, dem es darum zu thun iſt, der Wiſſenſchaft 
wahrhafte Dienſte zu leiſten, der nicht ſich anſtrengen und ab⸗ 
mühen will, um nachher am Schluſſe die Vergeblichkeit ſeines Ab⸗ 
mühens, die Fruchtloſigkeit ſeiner Anſtrengungen einzuſehen, muß ſich 
aus dem reichen Schatze des Wiſſens- und Forſchenswerthen ein be 
flimmtes Gebiet auswählen, dem er feine XThätigkeit in befonderem 
Maße zumendet. Wenn irgendwo, fo ift bei der Wiflenfhaft das 
horaziſche „Certum voto pete finem‘‘ (Seß’ deinem Wunſche ein be 
flimmtes Ziel) am Plabe, und Männer, die mit genialem Blide alle 
Zweige der Wiffenfhaft umfaffen, bringt ein Jahrhundert faum ein- 
mal hervor. 

Wenn ich daher meine ſchwachen Kräfte ebenfalls dem Dienfte 
der Wiflenfchaft geweiht, wenn idy meinen Beruf und meine Lebens—⸗ 
aufgabe darin gefunden, mitzutämpfen in dem großen Wettlampfe um 
Wahrheit und Wiſſen, dem Wettlampfe, der unfere Zeit fo hoch erhebt 
über die nur mit blutigen Trophäen prangenden Tage finfterer Vor⸗ 
zeit, fo war ih mir recht mohl bewußt, daß nur einem beftimm- 
ten Gebiete diefer Wiffenfhaft ich mich widmen durfte, ja daß ih 
mir auch in diefem Gebiete einen noch engeren Kreis der Forſchung 
ziehen mußte. Angeborne Neigung ließ mich die Geographie als den 
Wiffensziweig wählen. dem ich mich mit der größten Vorliebe bingab; 
religiöſes Gefühl beſtimmte mid, aus der Geographie gerade die 
Schickſale meiner Glaubensgenofien, der über alle Erdtheile bin 
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zerſtreuten Söhne Iſraels zum Gegenſtande meiner beſonderen Forſchung 
zu machen. 

Es war dieſer Entſchluß, der mich vor ſiebenzehn Jahren hinweg⸗ 
trieb aus meiner Heimath und aus meiner Familie, um im Orient 
die Verhältniſſe meines Volkes zu erkunden, Verhältniſſe, über die nur 
felten Kunde zu meinen europäiſchen Glaubensgenoſſen gelangt iſt. 
Vorzüglich ſchwebte mir bei dieſer Unterſuchung die Löfung des Problems 
vor, das feit alten Zeiten fo viele Denker und Korfcher befchäftigt: 
Was ift aus den in die Gefangenfchaft geführten 10 Stämmen Iſraels 
geworden? Sind fie aufgegangen in die Nationen, in deren Mitte 
die Gewalt der Affyrier fie geführt; leben fie noch als ein befon- 
dered Doll, aber abgeitorben ihrer Vergangenheit, abgeftorben ihren 
religiöfen Zraditionen, oder find fie vielleiht in einem entlegenen 
Winkel der Erde verftedt, treu geblieben dem Glauben und den Er- 
innerungen der hohen und hehren Borzeit Ifraels? 

Acht Jahre hindurch durdhftreifte ich Aften und Afrika, um überall 
die Nachrichten zu fammeln, die auf die Geſchichte und Verhältnifle der 
Juden des Drients ein Mares Licht werfen konnten und beftrebte mich zugleich, 
die verfchiedenen Völker, die ale Abkömmlinge der zehn Stämme bezeichnet 
find, näher zu unterfuhen, um die Wahrheit jener Behauptung zu 
prüfen. Die Refultate meiner Forfhungen und Beobachtungen legte 
ich in meinem erften Werke nieder, und die Anerlennung, die diefes bei 
den Koryphäen deutfcher Wifienfchaft bei einem Alerander v. Hum- 
boldt, einem Earl Ritter gefunden, ließ mich hoffen, daß meine 
Anftrengungen nicht ganz vergebend geweſen fein. Aber ebenfofehr 
wie mich der Beifall diefer großen Männer ftärfte und ermutbhigte, fo 
ſah ih auch andererfeitö immer deutlicher die Lüden, die in meinem 
erftien Werke nicht zu vermeiden gemwefen waren (war mir doch der 
größte Theil meiner Reifenotigen verloren gegangen) und die gütigen 
Hinweiſe, die mir fo viele und fo geachtete Gelehrte in und außerhalb 
Deutfhlands über das im Drient zu Erforfchende zu geben fo gütig 
waren, ließen mich ſowol dag Mangelhafte meiner erften Arbeit erkennen, 
wie fie mir die Hoffnung gaben, es werde mir gelingen, die Lüden fo 
weit wie möglid auszufüllen. Indeß wollte ich, bevor ich zum zwei⸗ 
ten Male meinen Banderftab nad) dem Drient richtete, meine Schritte 
nad) Amerika Ienten, dem Erdtheile, dem in jüngfter Zeit fo viele meiner 
Brüder zugewandert find, ja, deſſen Urbewohner eine noch jekt in 
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Amerita ſehr verbreitete und von den liſtigen Mormonen ſehr ge 
wandt ausgebeutete Tradition von Iſrael abftammen läßt. Ich reifte 
daher nad) Amerika, mit der Abficht, befonders die Zuflände meiner 
Glaubensgenoſſen in diefem Lande zu erforfchen und die Wahrheit 
oder Unmahrbeit jener Tradition zu unterfuchen. 

Ebenfo wenig aber, wie der Botaniker, der ein Gebirge durchftreift, 
um befonders eine beftimmte Pflanzenart zu fuchen, darum doc fein 
Auge nicht von der Fülle der anderen Blumen ablenken darf, die fi 
ibm darbieten, fondern auch von ihnen die beachtenswerthen pflüden und 
fammeln muß, beſonders wenn fie bisher dem Auge anderer Sammler 
entgangen, fo habe auch ich es für meine Pflicht gehalten, neben den 
Erfcheinungen in der jüdifchen Welt Rordamerika's das viele und reich- 
geftaltige Leben diefes wunderbar rafch fih entwidelnden Landes überhaupt 
zu beleuchten und die Seiten diefes Landes aufzudeden, die bisher in 
Europa noch nit volllommen aufgehellt find. — Zu diefen Seiten nun 
gehört das ganze weite Gebiet, das ich in vorliegendem Bande meinen 
Lefern vorzuführen mir erlaube. Die brittifhen Befiungen an der 
Weſtküſte des amerikanifchen Continentes mit den unermeßlichen Schäßen 
an Gold und koftbarem Erze, die fie in ihrem Schooße bergen und die in 
neuefter Zeit fo mächtig die Aufmerkſamkeit der civilifirten Welt auf 
fih gejogen, die nordweftlichen Gebiete der Vereinigten Staaten, Dre: 
gon, Wafhington Territory u. ſ. w., Länder, die einer großen umd 
herrlichen Zukunft entgegengehen, befonders wenn erft das Dampfroß 
die Entfernung von der Oſtküſte Amerika's bis nach feinem weltlichen 
Seftade auf wenig Tage verkürzt, — haben bisher noch bei keinem 
Reifenden die Bearbeitung gefunden, die, befondere Angeſichts der 
hohen Bedeutung Amerika's für Europa, ja für die ganze Menfchheit 
fo dringend erforderlich erfcheint. Die Wüfte, welche Californien von den 
Gegenden des DOftens trennt, ift bisher nur theilmeife befchrieben 
worden, wobei auf die neue Poſtroute, welche ſchon jebt eine verhält 
nigmäßig furze und fichere Reife von Californien nad) Miffouri er- 
möglicht, feine Rüdficht genommen worden ift und genommen merden 
fonnte. Die Indianer der Bancouver-Infeln find, foviel mir bekannt 
geworden, noch von feinem Neifenden gründlih und aus eigener An⸗ 
ſchauung heraus befchrieben worden und, wenn die Frage über die 
Abſtammung der Indianer nur duch gründliche Prüfung ihrer Sitten 
und Lebensweiſe und Bergleichung derfelben mit denen der Böller der 
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alten Welt gelöf’t werden kann, fo glaube ich, dag mein langjähriger 
"Aufenthalt unter den Völkern Afiens und Afrika's mir wenigſtens 
etwas bei der Löfung diefer Frage zu Hülfe gelommen if. Was 
fhließlih die Mormonen betrifft, fo glaube ih, daB troß der vielen 
nicht genug anzuertennenden Bearbeitungen, die die Gefchichte dieſer 
Secte gefunden, doch eine Aufbellung mancher bis jeßt dunkel geblie- 
benen Seiten ihrer Gefchichte und ihres Lebens der Wiffenfchaft nicht 
ganz nuplos fein werde, um fo mehr, da ja mit Recht diefe Secte 
zu den mwunderbarften Erfcheinungen unferer modernen Welt gezählt 
werden Tann. 

Und fo übergebe ih denn mein Werk der Deffentlichkeit mit 
Hoffnung und Vertrauen. Die freundliche Aufnahme, die mein erfted 
Wert gefunden, läßt mich aud für das gegenmwärtige die froheften 
Erwartungen begen, und fo menig id mir auch verhehlen will, wie 
weit meine Arbeit von der Bolllommenheit entfernt ift, fo ftärkt mich 
doh das Bewußtſein, überall die Wahrheit gewollt, nah der 
Wahrheit geftrebt zu haben. 

Hannover, 29. Juli 1862. 


J. 3. Benjamin U. 


Herrn stud. Heinemann aus Wildedhaufen fage ih für die Correctur 
diefed Bandes meinen innigſten Dant. 


Erfter Sheil. 


Reiſe an der nördlihen Yacific-Küfe 
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Unterfuhung der Schiffe, ehe fie den Hafen verlaffen, viel zu 
wenig Gewicht. Cie hat freilich gut befoldete Beamte angeftellt, 
um darauf zu achten, daß Fein feeuntüchtige® Schiff aus dem 
Hafen audlaufe oder daß fein Echiff mehr Paſſagiere und mehr 
Fracht an Bord nehme, ald wozu fein Regiſter es berechtigt, aber 
wenn auh manchmal Einer diefer Beamten ein Echiff wirflid 
unterſucht, fo ift und bleibt diefes ohne allen Erfolg. Denn die 
Pacific Company der Poftdampfer bejigt an diefer Küſte ein großes 
und mächtiges Monopol, fo daB ed bloß einiger freundlichen 
Winke und Berfprehungen bedarf, um das Boot ohne Nüdjiht auf 
dad Schickſal der Paffagiere in die hohe See ftehen zu laſſen. 

Ich will bier nicht unerwähnt laffen, daß die Dampffchiff- 
Compagnie mir nah der nördlichen und füdlihen Küſte freie 
Paſſage bewilligte, fo daß ich perjönlich alle Urfache habe, ihrer 
in den danfbariten Ausdrüden zu erwähnen. Die Pfliht der 
Unpartbeilichkeit aber, der ich alle anderen Rückſichten unterguordnen 
für meine Schuldigkeit halte, verlangt, daB ich einen treuen Bericht 
über das californiſche Ihun und Treiben abitatte. 

Dad Dampfſchiff Panama macht aljo trog ſeines durchaus 
ſchlechten Zuftande® immer jeine Fahrten, obgleich es beinahe 
auf jeder feiner Reifen einen Unfall bat. Da die Compagnie 
ihre ſchlechten Dampfer gut verjihert bat, fo ift es ihr fehr 
gleihgültig, ob eines derfelben früher oder jpäter den Wogen zur 
Beute fällt, und ob viel oder wenig Menfchenleben dabei zu 
Grunde gehen. wenn fie nur ihre Berfiherungsfumme ausbezahlt 
erhält. 

Als wir ten Hafen verließen. fiel bier weiter Nichts 
vor, was und eben von der ruhigen Betradhtung der fchnee- 
bededten Episen der Eierra Nevada hätte abziehen können, welche 
Gebirge von einem ſcharfen Auge vom Ediffe aus beobachtet 
werden fünnen. Am Abende de 1. Februar wurden wir indeß 
wieder von einem derjenigen Unglücksfälle heimgejucht, weldye 
in Amerifa fo häufig vorfommen, und der für unfere Schiffs⸗ 
geielliduft um fo erichredender war, ald dieſelbe fi in der 
Meinung, mit dem erſten Unglüdäfalle fei alle abgetban, der 
Hoffnung auf einen angenehmen Reft der Reife bingegeben hatte: 
Deſto größer war der Schreck, als es ſich berauöftellte, daß dad 
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Dampfboot befhädigt war, und an einem gefährlichen Plage, an 
einer Sandbant, nicht feine volle Kraft anwenden fonnte. Zum 
größten Glüde war damald Windftille eingetreten, fo daß wir 
do, und wie durch einen Zauber, über die gefährlichite Stelle 
des ftillen Oceans, die Bank des Flujfed Columbia, dahinglitten 
und am 3. Februar die Stadt Portland in Oregon erreichten, 
wo unfer Boot einer abermaligen Reparatur unterzogen merden 
nußte Am 5. richtete unfer Schiff feinen Lauf nah Victoria. 
Es war ein wunderbar ſchöner Zag. Die Sonne [dien in all’ 
ihrer Pracht, und obgleih wir und 46 Grade nördlicher Breite 
befanden , fo war doch die Luft fo angenehm, wie an einem 
frühen Herbfttage in Südeuropa. Wir legten in Aftoria an, einem 
fleinen Plage von etwa 800 Einwohnern, der feinen Namen von 
einem Deutfhen, Namen? Johann Jakob Aftor, den glüd- 
lihen Rauhwaarenhändler und reichften Manne der Vereinigten 
Staaten, erhalten hat. Der Zweck unfere® Anhaltens war, dem 
von der amerifanifchen Regierung bier angelegten Zollhaufe ein 
Berzeihniß unferer fteuerbaren Waaren zu übergeben. Als wir 
Aftoria wieder verließen, trafen wir die See fehr flürmifch, fo 
daß fie zu Zeiten die Planken unfere® ohnehin ſchon fehr zer- 
brechlichen Booted zu zertrümmern drohte, doch gelangten wir 
endlih in die Meerenge von Fuka, wo der Sturm nadließ. Da 
große Schiffe in den Hafen von Victoria wegen feiner Seichtig⸗ 
keit nicht einlaufen fönnen, fo ankerten wir bei Edquimault, das 
von der Stadt beinahe vier Meilen entfernt if. Bon dort fuhr 
ih in einer Stageccah nah Victoria. Der Weg dorthin ge- 
währt dem Reiſenden einen eigenthümlichen Anblid. Er führt 
vom Landungsplage durch eine rauhe wilde Gegend. Zwiſchen 
Schluchten und Moräften, Waldungen und Felsblöcken mußte der 
Wagen fih einen Pfad fuhen. Die Stadt felbft windet fich 
mitten durch diefe Wildniß, zwifchen himmelhohen Bäumen hindurd). 
Rechts und links ftößt man auf Anfiedlungen der Indianer, welche 
halb oder ganz nadt umbherlaufen. In der Stadt nahm ich in 
einem von einem Juden gehaltenen Hotel mein Quartier, und 
voll Freude über die glücklich überſtandenen Gefahren und Etra- 
pazen meiner Reife, ſchlenderte ich fort, um einen Blid auf das 
äußerfte Ende der englifhen Belibungen zu werten. 


% 





4 





Die Stadt ift wie der Kürbid des Jonas in einer Nacht 
aufgefohoifen in Folge der Aufregung, die vor 2 Jahren die Auf- 
findung neuer Goldminen am Frazerfluſſe hervorrief. 

Die folgende Gefchichte von Victoria fammelte id aus einigen 
Tageöblättern und anderen mehr authentifhen Quellen. 

Kaum find zwei Jahre verfloffen, feit Victoria nur einige 
hundert Einwohner zählte. Außer den bei der Hudfon » Bai- 
Compagnie Angeftellten befanden ſich blos 20 bis 30 Anſiedler 
dort. Ein glüdliher Zufall — die Entdedung einer Quantität 
Goldſtaubes — oder beifer, die Thatfache, daß hier und in der 
Nachbarſchaft Gold entdeckt wurde, lenkte zuerft die Aufmerffam- 
keit der Welt auf die vormals unbeachtete und faum dem Namen 
nah befannte Inſel Vancouver. 

Diefer Entdedung wurde eine außerordentlihe Wichtigkeit 
beigelegt, und es verbreiteten fich bald Gerüchte, nad denen die 
glänzenden Entdedungen von Californien und Auftralien fich wieder- 
bolt hätten, ja der Glanz jener beiden Länder follte von diefem 
neuen und weit reicheren Eldorado überftrahlt werden. ferner, 
fagte man, könne aud dem Umftande, daß der Ertrag des Goldes 
in den oberen und nördlichen Theilen Californiend immer größer 
und reicher fei, als in den füdlichen, leicht gefchloffen werden, daß 
auf brittiſchem Boden ſich grenzenlofe und unerfchöpfliche Quellen 
diefed edlen Metalle vorfänden. 

Im Mutterlande (England) fing man jet allen Ernftes 
an, Erkundigungen über die fürzefte Straße nad diefer neuen 
Welt des Reichthums einzuziehen, fuchte ängftlih und emſig auf 
den Karten und in den Geographien herum, bis man fich über 
die wirfliche Eriftenz einer Infel Namens Bancouver belehrt hatte, 
eine Entdefung, welche alle Landfartenverfäufer und die „Geo—⸗ 
graphen der Königin“ gleichfall® beftätigten. Der größte Theil 
der Bewohner Großbrittanniend erfuhr jept zum erften Male, 
von zwei Colonien, die England befige — der Inſel Bancouver 
und Brittifhd Columbia. 

Man vernahm ferner, daß das bald abgelaufene Privilegium 
der Hudfon-Bai-Compagnie nicht erneuert werden follte — was 
auch in der That im Brittifhen Columbia der Fall war und 
an feine Stelle trat eine Proclamation der Königin, in welcher 
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der Eolonie eine Berfaffung zugeftanden wurde. Dieſe ward 
denn auh von dem neuli ernannten Gouverneur James 
Douglas am 3. November 1859 publicirt. 

Ueber 35,000 Einwanderer waren befonder® von Californien 
bereitd angefommen und veranlaßten einen wunderbar regen 
Verkehr zwiſchen den beiden Nachbarländern. 

Die fremden fanden eine Stadt vor, welche nicht ganz un- 
bedeutend und unerheblich war, denn Häufer, welche man vorber 
nur zu bauen beabfichtigte, waren jetzt bereitd vollendet, Straßen 
waren angelegt und Waarenlager eingerichtet, Waaren wurden 
verfauft, Häfen wurden zur Grleihterung der Landung von 
Paſſagieren und Gütern gebaut. Landeten doch manchmal 
1800 bis 2000 Fremde auf einmal. 

Die fogenannte Feſtung oder das Fort der Hudfon - Bai- 
Compagnie war ſchon dergeftalt von Gebäuden umgeben, daß 
der Fremde feinen Weg dahin erfragen mußte. Kurz, Victoria 
war bald eine ganz anfehnliche Stadt geworden, wie fein aud 
immer der Anfang war. Die Einwohner wurden von der 
Wichtigkeit ded Plaped um fo mehr überzeugt, da fein rafches 
Aufblühen ihm bereit3 Feinde verfchafft hatte. Patriotifche Neuig- 
feitöfrämer in dem alten Goldlande verfuchten mit großer Mühe, 
fein Wachen zu hemmen, weil fie glaubten, feine Eriftenz nicht wüns 
fhen zu dürfen und läugneten deßhalb diefelbe entweder ganz ab, 
oder ftellten doch wenigſtens feine längere Lebensfähigkeit in Abrede. 

Es würde mich zu weit von meinem Gegenftande entfernen, wenn 
ich länger bei den fühnen Unternehmungen der Abenteurer vermweilte, 
welche die auri saeva fames in diefe Wildnif trieb. Sie fürchteten 
nicht die Entfernung, nit die Einfamfeit, nicht die Unkenntniß 
des Landes, nicht die gefährlihe Schifffahrt in unbekannten Ges 
waͤſſern, nicht den fehlauen und oft graufamen Feind, der ihnen 
in Geftalt der Indianer entgegentrat, alles dieſes achteten fie nicht 
bei der Auffuchung des wunderbaren, de? unbekannten, des fchred- 
lichen, aber reich machenden Golded. Aber fein Erfolg krönte 
ihre Anftrengungen, denn bald mußte es auch dem blödeften Auge 
klar werden, daß .menigftend vorläufig an einen den Erwartungen 
entiprechenden Ertrag nicht zu denfen war. 

Die völlige Unfenntniß des Landes, die Dunkelheit, in die es 
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noch eingehüllt war, begann alsbald ihre gefährlihen Wirkungen zu 
zeigen. Wer wußte, wie gefährlich der Eund zu freugen war? Wer 
wußte, von wie viel Taufenden von Inſeln derfelbe umgeben, 
und von wie viel Taufenden von. Strömungen diefe wieder 
umfpült waren, denen man zu Degegnen und zu widerfichen 
hatte? Wer fonnte willen, daß, obgleih diefer " Sund im 
Berhältnig zu feinem Flächenraume reih an bo8haften all 
firiden war, es doch eine noch mächtigere, noch fchredlichere 
Gefahr gab, nämlich jenen in ihn einftrömenden, binterliftigen 
Frazerfluß, der bereit war, mit feinen Todedarmen den uncr- 
fahrenen Schiffer zu umftriden? Wer wußte, daB diefer Fluß 
feine Mündung mit niedrigen, fhilfbededten Ufern verbarg, ges 
rade, ald wenn er fi der begangenen Unthaten fhämte, und 
Alles aufbot, um den Uneingeweihten nicht abzufchreden, bi® er 
ihn in fein Netz gelodt hatte, um ihn zu vernichten? 

Biele der fabelhaften Gefchichten werden von denen, welde 
die Mühſeligkeiten und Gefahren überftanden haben, erzählt, von 
baarbreitem Entſchlüpfen aus dem lUntergange in dem unzuver: 
läfjigen Elemente, und graufamer Beraubung von mitleidigen 
Chinooks (einem Indianerſtamme, der im Goldmährcen eine 
bedeutende Rolle ſpielt). Dem glüdlihen Abenteurer, welcher 
auf eine wunderbare Weife allen diefen Gefahren entgangen, und 
dem ed gelungen war, dieſes feit Ewigfeiten verjhloffene Thor des 
glüdlichen Landes zu paffiren, war es noch unbefannt, daß er 
unvermutheter Weife von einem ftrengen Winter überfallen werden 
£onnte, der vielleicht in wenig Stunden die ganze Landichaft mit 
eifigem Schnee bededte, und welch’ bittere Erfahrung es ift, mitten 
im Schnee übernachten zu müffen. 

Regen, Froft, Schnee und reißende Flußftrömungen, welde 
legtere am Frazer in ihrer größten Stärfe in einer Stunde un—⸗ 
zählige Meilen durchlaufen follen, Alles vereinigte ſich in brüder- 
licher Gemeinſchaft, um den herzhaften Pionier mit fehredlicher Be- 
willkommnung einem fürdhterliden Tode zu überliefern, und wie 
Biele fielen nicht ihrer vereinten Wuth zur Beute! Wird mohl 
die Anzahl Derer, die in diefem gefährlichen Fluſſe, oder an 
deifen unmirthbaren, von fteilen, unzugängliden Bergflippen be- 
grängten Ufern, ihren Untergang gefunden, je veröffentlicht werden? 
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Wir wiſſen genug von den Vielen, welche mit Abſcheu das 
Land verließen, das fie kurz zuvor mit fo großen Hoffnungen be⸗ 
treten hatten. Das meifte Unglück veranlaßte die nicht genug 
vorhandene Communication zu Land und zu Wafler. Beſteht doch 
in allen neuen Ländern der erfte Echritt zur Colonifation in der 
Herftelung von Communicationdmitteln, der Weberbrüdung der 
Tiefen, der Ebnung von Hügeln, dem Durchhauen von Wäldern, 
und der Anlegung von fo gut ald möglich fahrbaren Straßen. 

Giebt ed in der That dort aber Land, das der Anficdler fo 
umgeftalten fann, daß er auch nur einigen Nugen daraus zu ziehen 
vermag? Oder find nicht dürre Felſen, unbenupbare Bäume und 
wilde Ihiere das Hauptiſächlichſte, was das Land ihm bietet? 
Darum, um Alles in der Welt, bauet doh Straßen! Sollten 
nicht arme Anſiedler, welche täglich anfommen, Luft haben, fi 
zeitig an dieſe Arbeit zu machen? So benupt fie doch zu diefem 
nüglichen, wiewohl mühfeligen Werke! Laßt fie die Regierung 
mit Werkzeugen, Behaufung, Holz, Waffer und mit fo viel Lohn 
verforgen, wie zu ihrem Lebensunterhalt hinreiht. Wenn fie ihre 
Arbeit, die fie für das öffentlihe und eigene Wohl verrichten, 
vollendet haben, laßt Andere ihnen folgen, laßt den nie verfiegen- 
den Strom der Einwanderung das Werf beforgen, dad ohne Unter» 
laß fortgefept werden muß. Wenn jeder Einzelne fein Theil dazu 
beiträgt, da® Land zugänglih zu machen, alddann erft, rufen wir 
dem Lande zu, dann erft laßt die Regierung für die Bequemlich- 
feit der Anfiedler Sorge tragen (und daß dieſes Sache der Re 
gierung fei, ift wohl feinem Zweifel unterworfen). Laßt im 
Anfange das Land großmüthig verfchenfen, doch feid vorfichtig, 
daß folhe Bewilligungen nicht ein Gegenftand habfüchtiger Spe- 
culation werden. Land, das bloß von Bären, Wölfen und an« 
deren milden Thieren bewohnt wird, ift ohnehin ohne Werth, 
Land hingegen, das betriebfame Anfiedler aus einer Wildniß in 
eine fruchtbringende Domaine umgewandelt haben, ift werthvoll, 
da ed zu feinem von der Natur ihm angewielenen Gebraudhe um⸗ 
geftaltet if. An allen paffenden Pläben möge daher die Regierung 
ſich angemefjene Theile zum Berfauf referviren, und mit der 
Zunahme der Bevölkerung alddann — weil es erft dann von 
Werth ift — für das Land mäßige Preife verlangen. 
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Erft dann fehen wir mit hoffnung3voller Erwartung der An- 
legung von Straßen durd das brittifhe Columbia in feiner 
ganzen Ausdehnung entgegen, wenn die Regierung dem einzig 
rihtigen Weg der Landverfchenfung an die Anfiedler betritt. Man 
laife die Erwerböquellen diefed Landes überall in der civilifirten 
Melt befannt werden. Man made aufmerffam auf die frudht- 
baren, mit Bäumen gezierten Ebenen, auf die vielen diefelben 
durchkreuzgenden Gewäller (an Dürre ift nicht im Mindeften zu 
denfen), auf die vielen fchiffbaren Flüffe und Landfeen, melde 
den Anfiedlungen am Red River und Saskewetſchan fehr vor- 
theilhaft find; ferner auf die reichen Erträge der Stodfifch- und 
Lachöfifchereien, denen Tweed und Columbia die Palme reichen, 
den ungeheuren Meberfluß an Wildpret aller Art. Man lenke 
ferner die Aufmerfiamfeit der Welt auf das Dafein von 
Kohlenlagern, von Kupfer- und Eifenerz und vielen anderen Me- 
tallen; auf die außerordentliche Fülle des feinften Bauholzes, 
welches Nachbaren, die. daran Noth leiden, fehr gerne kaufen 
würden; des Goldes gar nicht zu erwähnen, das jedenfalld fpäter 
noch in Maffe gefunden werden wird. Man lafje die Kenntniß 
von dem Reichthume diefe® Landes fich weit und breit ausdehnen, 
bis zu den Ohren des im Mutterlande fich abringenden Arbeiter® 
die Kunde dringt, daß Großbrittannien in Bancouver A3land, 
den Edelſtein, wenn auch nicht der Antillen, doch des ftillen 
Meeres befigt, daß diefe Infel in commerzieller Beziehung nach 
Dften und Weften felbitftändig und wenn die Eifenbahn über 
den englifch - amerifanifhen ontinent zu Stande fommt, von 
Canada aus leicht zugänglih if. Das Klima ift beffer, als in 
England, keine öftlihen Winde wehen, und nur wenige Nebel 
fallen, dabei ift e8 befannt, daß die weſtliche Seite des amerifani- 
fhen Continents nebft dem weftlichen Europa eine® weit günftigeren 
Klimas, ald die öftlihe am Atlantic fich erfreut. Wenn man 
alles dieſes befannt gemacht hat, mögen die Golonien ohne 
Stnauferei eine freie Weberfahrt allen denen bewilligen, welche 
herüber fommen wollen, und dies unter der ftrieten, aber an 
feinen beitimmten Zahlungstermin gebundenen Bedingung einer 
baldmöglichften Zurüdzahlung, um fo die Ueberfahrt auch wieder 
für Andere, die nachfolgen, zu ermöglichen. 








Gopitel 2. 


Bortfeung. 

Wir fehren wieder zur Anlage von Pictoria zurüd. Eine 
Anzahl von Werften wurde angelegt, eine neue hölzerne Brüde 
üher James Bay gebaut, um einen Zugang zu den fürzlih von 
Baditeinen erbauten Regierungdgebäuden und zu einem befonderen 
für den Siß der Regierung beitimmten Gebäude zu verſchaffen. 
Alle diefe Gebäude zeichnen fih durch arditeftonifhe Echönheit 
aus. Die Straßen, melde zur Brüde führen, wurden geebnet, 
verfchiedene Hauptitraßen gepflaftert, und befinden ſich da3 ganze 
Jahr hindurch in einem guten Zuftande. Hölzerne Häufer find 
nur noch felten und fo wurde auch die fortwährende Angft vor 
Feuerdbrünften fehr gemindert. 

Bald wurde auch eine Agentur einer Affecuranzeompagnie 
etablitt. Wir find. bemerkt die „Bictoria » Zeitung“, bidher fo 
olüflih gewefen, nur von einem einzigen Brandunglüde heimge- 
fuht zu werden, welder einzelne Fall eine fehr wohlthätige 
Wirfung zur Folge hatte. Einige für das Öffentlihe Wohl bes 
geifterte Bürger haben ſich nämlich zu einer Feuerwehr vereinigt. 
Sie fammelten Unterfchriften zur Beifteuer in baarem Gelde, um 
die nöthigen Ausgaben für die Anfchaffung von Haden, Leitern 
und Sprigen zu deden und brachten eine befondere Summe für 
die Erbauung eined Sprigenhaufes zufammen. 

Die Hudfon-Bay-Eompagnie führte bedeutende fteinerne Ges 
bäude zu Waarenniederlagen auf. Aud ein neues Banfgebäude 
unter der Firma „Bank von brittifh Nordamerifa« wurde er- 
richtet, wozu die Steine an 40 Meilen. weit bergeholt wurden. 
Um fi jedoch ein befondere® Denkmal zu fegen, erbaute diefelbe 
Compagnie für die activen Mitglieder ihrer Gefellfchaft ein Wohn- 
haus aus kleinen Kiefeliteinen, mit einer Façade von vieredigen, 
gut zufammengefügten Granitfteinen. Diele nicht unbedeutende 
Gebäude wurden im lepten Fahre errichtet; eine ungemöhnlice 
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Duantität Bauholz; wird fortwährend verarbeitet, und die Straßen 
find ftet3 belebt. Wege und Landftraßen find jedoch in einem 
fehr traurigen Zuftande, ‚daher die Waaren nur mit großer 
Schmierigfeit von einem Theile des Landed zum andern gebracht 
werden fönnen. 

Brittifh Columbia erfreut fich des Beſitzes mehrerer Pläge, 
denen eine glüdlihe Zukunft bevorfteht, wie New Weftminiter, 
Fort Langley, Hope, Yale, Douglas, und Lytton City, welche letztere 
Stadt an dem Äußerften Ende eined Sees mit frifhem Waffer liegt. 
Derfelbe hat eine fehr unregelmäßige Geftalt, und ift bei einer 
Durchſchnittsbreite von 4 Meilen ungefähr 40 Meilen lang; 
bei Sondirungen fand man ftellenweife Anfergrund bei einer 
Tiefe von 10 Klaftern. Alle Zölle werden ad valorem erhoben 
und find in der Stadt Weftminfter zu entrichten. 

Im Brittifchen Columbia rejidirt ein Lieutenant - Gouverneur, 
ein Hauptrichter, Staatdanwalt, Diftrietörichter u. f. w. 

Der Frazerfluß, welcher 19 Meilen aufwärts in gleicher Höhe 
mit der Stadt liegt, ift für Seedampfer ſchiffbar. die fich, wenn 
die Yahrlinie dur den Eundfanal genauer und ficherer beftimmt 
il, öfter und in größerer Anzahl zeigen werden. Die gewöhnlichen 
Flußdampfer laufen bis Fort Hoge, 7 Meilen von der Mün- 
dung. Glüdlihe Verſuche wurden gemadt, 15 Meilen weiter 
hinauf bis nad) Fort Dale zu fommen, diefelben wurden aber 
nicht fortgefegt. 

Der fire Preid für Land ift in Brittifh Golumbia für den 
Arre 10 Schilling Sterling. Doch fönnen, wenn ich recht be 
richtet bin, einige taufend Acres in der Nahe von New - Weftminfter 
für die Hälfte diefer Summe gekauft werden. 

Obgleich das Land durch die über feinen Goldreichthum ver- 
breiteten Gerüchte viele Taufende verlodt und betrogen bat, fo 
muß id doch bemerken, daß wahrfcheinlich die Zeit nicht mehr 
ferne ift, wo die Goldlagen in den Flüffen oder an deren Ufern 
ausgebeutet werden fünnen. 

Wie alle große Flüffe Anfchwellungen zu erleiden haben und 
ihr Wafjervorrath von dem Schmelzen des Schneed abhängt, fo 
ift aud) der Frazerfluß während der großen Sonnenhige bedeutenden 
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periodifchen Anſchwellungen durch dad Schmelzen des Schneed 
auf den Bergen ausgeſetzt. 

Während der Zeit, wo der Fluß feinen Höhepunft erreicht 
bat, kann man natürliher Weife an feinen Ufern feine Arbeiten 
vornehmen. Die Goldfucher, oder Goldmwäfcher, welche ihre Ernte 
bauptfählihd an den Ufern des Fluſſes haben, werden während 
diefer Periode vertrieben. Vom September jedoh bis zu der 
Zeit, wo der Froft fich einftellt, einer Periode die gewöhnlich zwei 
Monate währt, und mandmal auch während ded Winters find 
ihre fogenannten claims (ein Plag von einer gewiſſen Größe 
und fo viel umfaffend, wie eine Perfon zur Bearbeitung bean- 
ſpruchen fann) zur Bearbeitung geeignet. Der Fluß ift zu diefer 
Zeit niedrig und fällt immer mehr, indem aller Echnee dann feinen 
Beitrag bereits abgeliefert und der Waffervorrath ſich verlaufen hat. 

Victoria bejigt eine Episcopal⸗ und eine fatholifhe Kirche, 
ferner ein weßleyanifhe und cogregationale Miffion und ein 
Klofter, die Schweitern St. Unna genannt; ferner eine Schule, 
dann eine, welche unter der Aufjiht des römifch - Fatholifchen 
Biſchofs fteht, ein Privaterziehungd- Inftitut und eine höhere 
Töchterſchule. Ein Spital wurde ebenfalld gegründet, ift aber 
in betrübender Weife mit Schulden überladen. 

Ferner befteht hier eine ffreimaurerloge und eine andere, „Son- 
derbare Brüder- benannt, eine Damen » Wohlthätigfeitögefellihaft 
und ein Philharmonifcher Verein befchliefen die Zahl der Vereine 
Bictoriad, einer Stadt, die gegenwärtig 2500 weiße Einwohner 
und über 5000 Indianer zählt, welche legteren theild in der nächften 
Nähe der Stadt, theild in deren Umgebung leben. 

Es mohnen hier etwa 100 Juden, von welchen nur wenige 
verheirathet find. Ihnen hat man das Entftehen der Stadt Victoria 
eigentlih zu verdanken. Denn wie viele Perfonen aud beim 
Ausbrechen des Goldfieberd zur Inſel Hinftrömten, fo ftoben 
diefelben Doch bei der nur allzubald erfolgten Enttäufchung großen- 
theild fogleih wieder nad allen Weltgegenden auseinander. Die 
Juden aber hielten Stand, fhlugen Wohnzelte und Verkaufsbuden 
auf, weil fie fehr bald begriffen, daß diefem Plage eine große 
commerzielle Zufunft bevorftehe. Dies läßt ſich fchon leicht aus 
der Lage der Inſel fchließen, die mitten zwifhen den Sandwichs⸗ 
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infeln, Californien und China belegen if. Rah und nad ließen 
fih immer mehr hier nieder, und durch fie wurde das deutfche 
Element immer ftärfer vertreten. Doc erging ed ihnen, wie 
ihrem Stammvater Abraham, welcher in dem ihm von Gott ver: 
beißenen Lande einen Begräbnißplag faufen mußte. 1. Mof. 23, 
2 — 17. Denn während der englifchen Kirche feitend der Regie 
rung bedeutende Grundftüde zur Erbauung einer Kirhe und 
Anlegung eine? Kirchhofes unentgeldlich überwiefen wurden, mußten 
die Juden fih 1), Acres für ihren Begrabnißplag kaufen. 

Unfere Glaubendgenoffen in Victoria find in der Barmherzig- 
keit und dem Wohlthätigkeitäfinne gegen Arme dem Grunddarafter 
des Juden treu geblieben. Die jüdifhe Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft, 
welche vor zwei Jahren gegründet wurde, hat ſich aufgelöft. Die unge- 
wöhnlichen und unaufbörlihen Ausgaben, welche fie in den trau« 
rigen Zeiten, wo die Eeifenblafe am Frazerfluffe zerplagte, an die 
vielen Hülfebedürftigen machen mußte, hatten ihren Fond gänz- 
lih erfhöpft. 

Ihre religiöfen Uebungen befchränfen ji darauf, daß fie ſich 
am Neujahrdtage und Berföhnungdtage zum Gebete verfammeln 
und fih einen Pentateuh (Sefer Thorah) angefchafft haben, 
auch werden fie fih wohl bald zu einer Gemeinde vereinigen, 
und fi eine Eynagoge erbauen. 

Die Stellung, die fie zu ihren chriftlihen Mitbürgern ein- 
nehmen, ift eine fehr geachtete. Als bei Gründung der Colonie 
der Gouverneur eine Berfafjung proclamirte, in der die chriftliche 
Eidesformel als obligatorifch hingeftellt wurde, erhob ſich ſogleich 
der Redacteur des bedeutendften dortigen Journals gegen diefe 
Beflimmung, die er ald eine Ueberfehreitung der Befugniffe des 
Gouverneurd und al® einen Eingriff in das Recht der „großen 
Ration,” wie er die Juden nannte, Fennzeichnete. Died hatte 
denn auch die praktifche Folge, daß der Gouverneur von der 
Ausführung feined Geſetzes abftehen mußte und daß der Herr 
©. Fränkel, den dad Bertrauen feiner Mitbürger bald darauf 
in's Parlament berief, den Eid nach den Borfchriften feined Ge- 
wiffend ald Jude ſchwören durfte. 

Die Häfen von Victoria und Edquimault werden zur Be 
friedigung ihres flet8 zunehmenden Handeld von zehn Fluß⸗ und 
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Seedampfern und außerdem noch"von vielen Fleineren und größeren 
Segelſchiffen beſucht. Bon den Dampfböten gehören 6 der Eolonie, 
3 der Hudfonbay- Compagnie und 2 wurden von Sciffögefell- 
haften in Victoria gebaut, ferner befinden ſich dort zwei Dampf- 
boote, welche den Ocean befahren und von denen eined Grof- 
drittannien gehört. 

Mit den verfchiedenen Häfen am Sunde wird ein lucratives 
Geſchäft in Bauholz, Mehl und Früchten getrieben, und Bictoria 
erfreut fich des Nufes einer rechtlichen Kaufmannſchaft. Die ftrenge 
Ausübung englifcher Geſetze unter englifcher Regierung mag fie 
wohl an dem Befchwindeln und Betrügen ihrer Ereditoren hin- 
dern, im Gegenfage ihrer Nachbaren in Californien, die zum Theil 
wenigftend, die vielgerühmte amerifanifche Freiheit in freiem und 
ungehinderten Betrügen ihrer Gläubiger zu finden fcheinen und 
dann obendrein noch bei den Gerihtähöfen auf dad dort eriftirende 
Banquerottgefeg fich berufen, um von ihren Verbindlichkeiten befreit 


ju werden. 
Gin bedeutender Bortheil für Bictoria ift ed auch, daß e8 


zum Freihafen erflärt wurde, wodurch es den beften Hafen an 
der Pacific-Küfte für den Handel mit Afien, Auftralien und Cali— 
fornien bildet. 

Bon hier aud war meine Abficht, die rufjiich- amerifanifche 
Beſitzung, Sitka, zu befuhen, um die dortigen Indianer fennen 
zu lernen; von da aus wollte ich über die Behringäftraße nad 
Kamtſchatka, von legterem Punkte aus über den Amurfluß nad 
China gehen. Da ich aber zu früh fam — die Indianer von 
den ruffifchen Bejigungen fommen erft Ende Mai oder Juni — 
fo konnte ich nicht fo lange auf Caravanen warten, und befchloß 
deßhalb die Indianer auf Vancouver-Island näher kennen zu 
lernen, und alsdann mich nah Dregon zu begeben. ch gebe 
nun zu der Befchreibung einzelner Indianerſtaͤmme über. 
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Capitel 3. 


Die Indianer der Bacificküfte. 


Während meined kurzen Bermweilend in Pictoria befuchte 
ih mehrere Indianer - Stämme, fowohl in der unmittelbaren 
Nachbarſchaft diefer Stadt, als in den anliegenden Territorien von 
Mafhington an der amerifanifchen Seite. 

Der am nördlichiten wohnende Stamm, welchen ich von PBic- 
toria aus beſuchte, ift ein Zweig der Hyelad, und bewohnt eine 
Peine Inſel nördlih von Queen Charlotte Jsland und theilt ih 
wieder in Kilgarne und Kiltyufh. Die Hyela Indianer, welche 
zu Queen Charlotte-nfel gehören, jind in die Queen Charlotte, 
Soldharber, Skfidegate, Scotäfi und Chading getheilt. Sie haben 
drei Oberhäupter, welche in Bictoria ihren Wohnfig haben und 
Wyhaw, Kaneho und Stiltah heißen. 

Die Sprade der Stifeen und Tomgas Indianer ift eine und 
diefelbe. 

Die Chimfeand theilen fih abermals in verfchiedene Stämme, 
nämlich: die Kilcheefe, Kilweel-George, Kit-Laın, Naas, und andere 
verfchiedene Meine Stämme, welche auf fleinen Inſeln, nördlich 
von Bancouver, wohnen. 

Die Tilpallah3 bilden den nächiten Stamm nad Süden zu. 
Derfelbe bewohnt eine feine Inſel nördlih von Vancouver. 

Die Cogwal find der nördlichfte Stamm auf der Inſel Ban- 
couver. Diefelben zerfallen wiederum in verfchiedene Stämme. 
Ihr Hauptquartier ift Fort Rupert, zwei Meilen füdlih von 
Victoria. Dafelbit hört man ein ununterbrochenes Geräuſch, wie 
das von ftürmenden Gewäſſern; und die Andianer behaupten, daß 
Niemand, der ed unternommen, die Urjache desfelben zu erfor« 
hen, jemals zurüdgefehrt fei. 

Der nächſte füdlihde Stamm find die Uquillah, fowie zwei 
Fleinere Stämme zwifchen Uquillah Land und dem Seafhell Stamm, 
die an die Naniam Indianer gränzen. Zwiſchen Naniamo und 
Bictoria wohnen zwei Stämme, die Conithan und Sumifh. Die 
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Indianer zwifhen Bictoria und Naniamo haben flahe Köpfe, 
von Raniamo bis Fort Rupert findet man aber die Köpfe in 
die Länge gepreßt. Nördlih von Fort Rupert läßt man die 
Köpfe getroft in ihrem Naturzuftande. Die Indianer auf der 
amerikaniſchen Seite haben alle Flachköpfe. 

Die Gefammtzahl der indianifhen Stämme in Bancouver 
und der Nahbarfchaft beträgt 23. 
Hyday Zunge: SKilgamey, Chimfean Zunge: Kilcheefe, 


„ „ Kilkyguſe, Kilwalgeorge, 

Queen Charlotte, „ „ Keddam, 

„ „ Gold Harbor, „ Naas, 

” v Kide⸗gate, v v Pilpallah, 

Skotsky, Cogwal, 

Cha⸗Ching, Uquitta, 
Stickun Zunge: Stickun, Seaſhell, 


Naniamo, 

Samiſch Zunge: Cowiitchen. 

Ich beſuchte jeden der genannten Stämme, und wiewohl die 
Wigwams nichts beſonders Lobenswerthes aufzuweiſen haben, ſo 
liegt deſſen ungeachtet in der Lebensweiſe dieſer urſprünglichen 
Bewohner des Landes etwas, was von großem Intereſſe für 
den Beobachter iſt. Ich fand bei den Indianern die freundlichſte 
und zuvorkommendſte Aufnahme. Sie breiteten die ſchönſten und 
beſten ihrer aus Seegras gewebten Matten auf den Boden aus, 
um mich würdig zu empfangen. Ihre Delicateſſen freilich, mit 
denen ſie mich bewirthen wollten, getrocknete Fiſche und getrocknetes 
Bärenfleifch, Tonnten meinen Gaumen wenig reizen. Mit vieler 
Mühe gelang es mir, ihnen verftehen zu geben, wie angenehm es 
für mich wäre, in den Befig von einigen ihrer Schmudfachen und 
Kleidungsftüde zu kommen. Diefelben hatten natürlih an fi 
felbit feinen reellen Werth, einen defto größeren aber für einen 
Sammler von Quriofitäten. Es gelang mir auch, mir theild 
durch Kauf, theild durch Gefchenfe eine nicht unbedeutende india» 
nifhe Eammlung zu verfhaffen. 

Die Hudfon-Bai-Compagnie hat für die Indianer ded Nordens 
eine allgemeine Sprache (die f.g. Ehinoffprache) eingeführt, wodurch fie 
ih gegenfeitig verftändigen. Diefe Einrichtung verdient alles Lob, 


„ „ Zomgaß, 


— — un — — — — — m — — — 
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und iſt beſonders für amerikaniſche Verhaͤlmiſſe von. Wichtigkeit. 
wo oft in unmittelbarer Nachbarſchaft die verſchiedenſten Sprachen 
herrſchen, und wo die Indianer früher oft aus keinem andern 
Grunde mit einander Krieg führten, als weil ſie einander nicht 
verſtanden. 

Sitten und Gebräuche der Indianer. 

Wie viel auch ſchon über die Sitten und Gebräuche der In⸗ 
dianer gefchrieben ift, fo herrfchen doch in Europa im Ganzen noch 
viele unrichtige Anfichten über diefed fo intereifante Volk und 
will ih deshalb, da mir Gelegenheit wurde, mit eigenen Augen 
das Leben dieſes Volkes zu beobachten, ed mir nicht verfagen, 
einige Ceiten ihrer Lebendweije dem Lefer vorzuführen. 

Der ganze Stamm der flachköpfigen Indianer hat eine fon- 
derbare, tyrannifche Weife, um der heranwechfenden Generation 
den Kopf zureshtäuftugen. Es wird nämlich der Kopf der neu- 
gebornen Kinder zwiſchen zwei Bretter gelegt und fo gepreßt, um 
ihn platt zu machen; denn welcher refpectable Sndianer möchte wohl 
einen Kopf von derfelben Form, wie ein weißer Mann haben? 

Nahdem das arme Kind diefen graufamen Prozeß durch⸗ 
gemacht hat, wird ed, an einen Baum angebunden, täglih eine 
oder zwei Stunden den Sonnenftrahlen auögefeßt, um es zeitig 
daran zu gewöhnen, in fpäteren Jahren auf feinen Jagdzügen 
die Sonnenhige mit Leichtigfeit ertragen zu fünnen. 

Heirath3-Geremonien. 

Eine junge Indianerin muß von dem Bater des Bräutigamd 
gekauft werden. Der ftetd im Voraus feitgefeßte Kaufprei® bes 
fteht in baarem Gelde, wollenen Deden, Pferden vder anderen 
Gegenftänden von Werth. Nachdem der Handel gefhloffen ift, 
verfügen fih Braut und Bräutigaın an den zur Vornahme der 
Bermählung beftimmten Ort. 

Die Braut gebt ihrem Zufünftigen voran, und muß ſich auf 
einer auf dem Boden audgebreiteten Matte niederlajfen. Nachdem 
der Bräutigam von jeinen freunden in die Nähe des Plapes 
geführt ift, wo feine Zukünftige in ihren Feſtkleidern ausgeftredt 
liegt, macht er fi von feinen Freunden 108 und flürzt auf feine 
Gelichte zu, von der er jedoch vorläufig gewaltfam wieder ge⸗ 
trennt wird und die von diefem Augenblide an feine Gattin if. 
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Der Watſor Stamm, in der Gegend von Carfon, im Utah- 
Territorium, bat bei der Berheirathbung andere Gebräuche. Das 
Brautpaar begiebt ſich in Gefellihaft von beinahe 50 feiner 
Freunde nad dem zum Schauplag der Handlung beitimmten 
Drte. Die Braut ift mit einem rothen Hemde und einem feidenen 
Kleide gefhmüdt, und tragt ein Haarband von Matte mit 3 
Granitfteinen verziert, das jedenfalld vor unferem europäifchen 
Kopfihmud den Bortheil der Billigkeit voraus hat. Sie fingt 
eine watfoifche Melodie, während der Bräutigam einen wüthenden 
Tanz aufführt. Damit it die ganze Geremonie beendet. 

Andere Stämme haben in manchen Nebenfachen verfhiedene 
Cerenionien, ftimmen jedoch in der Hauptfache mit den obenange- 
führten überein. 


Das Heilen der Kranken. 


Die Indianer verfuhen alle die verfhiedenen Krankheiten, 
denen der menfchliche Körper unterworfen ift, durch Wurzeln und 
Kräuter zu heilen. Rheumatismus wird auf folgende Weife 
geheilt. Der Kranke wird in faltem Waſſer gebadet, dann in 
wollene Deden eingehüllt und fi ſelbſt überlajjen, bis er abge. 
fühlt ift,; wenn er nidht unmittelbar darauf wohl und gefund 
aufiteht, fo wird feine Krankheit al® eine unheilbare betrachtet. 


Das Begraben der Todten. 


Man wird fi von ihren Ritus in diefem Punkte am beften 
durch eine hier folgende Befchreibung einer Geremonie einen Be 
griff machen, weldhe im vergangenen Monat März in Californien 
ſtattfand. Dafelbft befanden fih 60 Indianer, meiften® Frauen 
und Kinder. Auf einem Plage von beinahe 20 Quadratfuß 
faßen 12 Weiber, die die Leiche abwechſelnd auf ihrem Schooß 
hielten. Diefelbe war ein Mädchen von 13 Jahren, die bei ihrer 
Entbindung geftorben war. Sie war mit dem Schönjten und 
Beiten was fie befab bekleidet und ein Kranz von Glasperlen 
war fo um ihr Haupt gewunden, daß er ihre Augen bededte. 
Die anwefenden frauen rieben fie mit duftenden Blumen ein, 
jhrieen, weinten, und bezeugten überhaupt durd ein fhredliches 
Sewinfel ihren Schmerz um die dahingeihieden SGcätin. 
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Große Aſchenhaufen an demfelben Plage zeigten, daß dafelbft 
fhon früher viele Geremonien ähnliher Art ftattgefunden hatten, 
und die dafelbft umherliegenden Gebeine nebft den zeritreuten 
Glasperlen wurden mit der Pietät behandelt, die jedes Volk, felbft 
das wildefte und rohefte, feinen Todten und Allem, was mit ihnen 
in Verbindung ſteht, erweifl. Man trug einen Haufen Holz zu- 
fammen und legte die Leiche darauf nieder. Jedes Weib that 
einen Büfchel trodenen Bujchwerfed hinzu, und die Mutter der 
Berjtorbenen legte ein Bündel auf deren Kopf. Die Weiber 
fuhren im Zangen und Heulen fort; ein altes nacktes Weib fprang 
zumeilen heulend in den Aſchenhaufen von früher Berftorbenen, 
beftieg dann den Holzhaufen und hob ihre Hände wie zum Gebet 
zum Himmel empor. Die Kleider und das übrige Eigenthum der 
Beritorbenen wurden neben fie auf den Scheiterhaufen gelegt. 
Alsdann wurde die Leiche niederwärtd gefehrt und mit dem Kopfe 
in einer von Binſen gejlochtenen Bededung verborgen. Noch 
mehr Holz wurde hierauf auf den Körper gelegt, und dad Ganze 
in Brand geftedt. Hierauf ließ ſich wieder ein fürchterliches Heulen 
und Gefchrei hören, und viele Frauen verfuchten, jich ebenfalls 
in’® helle Feuer zu ftürzen, wovon fie gewaltfam zurüdgehalten 
werden mußten. 

Der Anblid und üble Geruch, welchen die Auflöfung des 
Körpers darbot, waren fhredlich. Als derfelbe fo viel wie möglich 
zu Afche verbrannt war, befehmierten fi die rauen mit einem 
Theile derfelben, welcher mit Theer gemifht war und der Reft 
wurde mit Erde bededt. 

Bei andern Stämmen geht die Beerdigung der Todten auf 
eine andere Weife vor fih. Es wird nämlih ein Sceiterhaufen 
von Holz in Dreieddform aufgeführt, alddann die Leiche mit 
ihren beiten Kleidern gefhmüdt; fodann werden Hände und Füße 
mit Holzfpänen bededt, dad Ganze in Brand geftedt, und die 
Afche beerdigt. Doc giebt ed Indianer, welche ihre Todten be 
graben, ohne fie zuvor zu verbrennen. Diefe pflegen das Bildniß 
der Berftorbenen in Stein oder Holz zu hauen und zu Häupten 
des Grabes einzuſetzen. 

Wieder andere Indianer packen ihre Todten in eine Kiſte, 
biegen die Gebeine rückwärts und bringen ſie ſo nach irgend 
einer Inſel, obne fie zu beerdigen. Dieſer Stamm begräht uk 
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feine Kinder nicht, fondern, nachdem man fich vonihrem wirflichen 
Tode überzeugt hat, widelt man fie in wollene Deden und 
hängt fie an Bäume. Dafelbft bleiben fie fo lange hängen, bi® 
die Skelette berunterfallen. 

Bei dem Abfterben eined Häuptlingd werden feine Frauen, 
und hauptfächlich diejenigen, melde er am meiften liebte, ferner 
fein Pferd und feine Waffen mit beerdigt. — Wer erinnerte ſich 
nicht hierbei an das bis auf den heutigen Tag in Djtindien herr⸗ 
ſchende Selbitverbrennen der Wittwen. dem die englifche Regie- 
rung nur theilweife zu fleuern vermodt hat? Wenn aber in 
DOftindien wenigftend die Anhänglichfeit an den verftorbenen 
Gatten und die Sehnfuht ihm in die Ewigkeit zu folgen ala 
Grund diefer ſtets vom freien Willen der Wittwe abhängigen 
Unfitte anzufehen ift, fo wird man aus folgender Schilderung 
erfehen, wie bei den Indianern diefe Sitte zur reinen, auch des 
äußeren Scheine? der Pietät ganz und gar baren Barbarei ge- 
worden it. 

Ein Iſraelit von Vancouver erzählte mir nämlich Folgendes, 
wovon er felbit vor zwei Jahren Augenzeuge gewefen war: 

„Ih hörte ein lautes Geheul und einen ganz eigenthümlichen 
Lärm, worauf ich mich neugierig nad) der Stelle begab, wovon 
dafjelbe auszugehen fchien. Hier erfuhr ih, daß die Tochter eine? 
Indianerd geitorben fei, und daB fechd von ihren Dienerinnen 
erdrofielt werden follten, um ihre Gebieterin in die zufünftige 
Melt zu begleiten. Zu meinem Erftaunen entdedte ich ein weißes 
Mädchen unter diefen Schlachtopfern eines barbarifchen Gebrauches. 
Sch eilte nah Haufe, um mwollene Deden oder Kleider zu holen, 
in die ih fie einhüllen und dem fchredlihen Schidfale, das fie 
erwartete, entreißen wollte. Als ih aber zurüdfam war da? 
arme Mädchen bereit® erdroffelt, und zum Berbrennen an die 
Seite der Tochter ded verftorbenen Häuptling? gelegt.” 

Einige der Indianer find fehr geſchickt in Holzfchnikereien, 
(wovon ich mir einige Specimina gefauft babe), aud machen 
fie fhöne Perlenarbeiten. Weil Reifende und Fremde überhaupt 
fih gerne in Beſitz ſolcher Fünftlihen Gegenftände ſetzen, löfen 
fie für diefe Kleinigkeiten ganz artige Preiſe. 

Die Beiber find höchſt ausihreifend, und hertunten W 

2°» 
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oft ihnen ein weißer Schurfe dazu Gelegenheit giebt.) Sie 
werden dann förmlich wild, fo daB gar nicht mit ihnen umzugehen 
ift. Gemwöhnlih tragen fie Laſten, bringen das erlegte Wild beim, 
gehen, mit Meinen Kindern auf den Rüden gebunden, an der Seite 
ihrer Männer, und find im Allgemeinen einem Leben voll Müh- 
feligkeit und harter Arbeit unterworfen. Celten werden fie von 
ihren Herren und Meiftern ald ebenbürtig und gleichberechtigt an⸗ 
gejehen. 

Wenn der Indianer vom Schlachtfelde heim fehrt, fo gilt 
ihm feine Beute höher ald die Kopfhaut feines Feindes, die er 
im Zriumph zu feinem Dorfe bringt, und nur die auf diefe 
Weiſe gefammelten Lorbern können ihm Ruf und Anfehen ver- 


ſchaffen. 
Religion der Indianer. 

Einige wenige Indianer ſind durch unaufhörliche Anſtrengungen 
der Miffionäre zum Chriſtenthum bekehrt, im Allgemeinen hängen 
fie noch mit großer Hartnädigfeit dem Heidentbum an. Die 
Nohheit der religiöfen Begriffe wird aus folgender Gefchichte 
erhellen. Ein Stamm fuchte fich einmal einen alten Mann aus, den 
er ald Gottes Etellvertreter verehrte. Man fhmüdte ihn mit einer 
Krone, zierte ihn mit koſtbaren Gewändern, fpeifte ihn mit 
dem beiten Eſſen, büdte ſich vor ihm, furz, man bezeugte ihm 
göttlihe Verehrung. Died trieben fie eine Zeitlang, bid ein 
Miffionär in diefe Gegend kam. Diefer zeigte ihnen das Lächer- 
lihe und Thörichte ihred Benehmend. Cie ließen ſich aber von 
ihrem Wahne nicht abbringen, fondern behaupteten daß dieß ihr 
Gott fei und daß er ganz dafjelbe vermöge, was der Mifjionär 
von feinem Heiland rühmte.. Sie wollten daher mit ihm die 
Probe madhen, ob er auch am dritten Tage auferftehen fünne 
und geißelten ihn zu diefem Zwecke fo lange, bis er ftarb; dann 
ſchmückten fie die Leiche herrlich aus, und ließen fie 3 Tage liegen. 
Als aber ihre Hoffnung auf eine Auferftehung fih nicht erfüllte, 
beerdigten fie die Leiche nach ihrer Weife, allerdingd etwas ent- 
täufht und mißgeftimmt. 

I) Durch den Umgang mit Weißen hat bei den Indianern auch die Denerie 
Platz gegriffen, die früher unbelannt geweſen zu fein fheint. Diefe ſchreck⸗ 
lihe Krankheit räumt furdtbar unter ihnen auf und dürfte meined Er⸗ 
ahtend bad ganzlicye Außfterben ihrer Race in Tünt DIE ed Derrunım 

ur Folge haben. 
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Wir wollen, da wir einmal die Religion der Indianer be- 
fprechen, nicht unterlaffen, hier eine Thatfache aud einer anderen 
Gegend von der entgegengejebten Seite des amerifanifchen Con⸗ 
tinent® mitzutheilen, die einen Beleg liefern mag, wie die Re 
ligion eined Bolfed mit feinem Weſen verwachfen ift und wie beim 
Mebertritt zu einem fremden Glauben eine Nation nicht ganz ihren 
alten religiöfen Borftellungen und Gebräuchen zu entfagen ver- 
mag. Ebenfo wie die alten Sachſen, nahdem das Echwert des 
grogen Frankenkaiſers fie zur Annahme des Chriſtenthums ge- 
jwungen, doch noch lange Zeit hindurch ihre heidnifchen Gebräuche 
auf dem Blodöberg begingen, fo pflegen aud die Katarogis, ein 
23 Meilen füdöftlih von Buffalo mwohnender Indianerftamm, der 
fih feit mehreren Jahren zum methodiftifhen Chriftentbum be- 
fennt, no immer zwei Mal im Jahre, zwifchen Weihnachten 
und Neujahr und am 14. Juli nach altheidniichem Gebraud ein 
Ganzopfer von — Hunden darzubringen. Died gefhieht auf 
folgendermaßen: Man fucht zwei weiße Hunde aus, die aber 
feinen bunten Flecken haben dürfen; diefe badet man, beftreicht 
fie mit allerlei Gewürzen und behängt fie mit bunten Bändern. 
Wenn fodann der ganze Etamm: Männer, Weiber und Kinder, 
zur Feier des Feſtes fich verfammelt hat, fo hängt man die Hunde 
an eine Art Galgen, und die ganze Berfammlung, erft die Männer, 
dann die Weiber tanzen um diefelben herum. Sodann tritt 
der Häuptling an die. Hunde heran, legt feine Hände auf das 
Haupt diefer zum Opfer geweihten Thiere und ſpricht einen Segen 
über fie aus. Nach diefer Procedur macht man ein großes Feuer 
und verbrennt die Opferthiere. Gemwöhnlid) wohnen diefer Cere- 
monie cine große Menge Zufchauer and den benachbarten Orten 
bei, die von dem in einem civilifirten Lande gewiß feltfamen Ge 
brauche angezogen werden. 

Zu ihren Leichenfeierlichfeiten bemerfen wir nod nad 
träglih, daß fie fehr tiefe und lange Trauer um ihre Todten 
halten. So fah ich felbft, wie fie über Leichen, die ſchon viele 
Monate lang auf dem Felde lagen, Trauermelodien anftimmten — 
namentlich pflegten died die Weiber zu thun — und wie fie nicht 
felten den Plag, wo Einer vor Jahren geitorben war, als einen 
Unglüd meiffagenden verließen. Ferner reißen fie fich über ihre 
Zodten die Haare aus und zerkragen Ti Dad Srüät. 
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Ferner muß ih noch die Gefhidlichfeit erwähnen, welche 
fie ſowohl in der Verfertigung wie Lenkung ihrer Kähne an den 
Tag legen. Diefelben werden fehr fünftlih theild mit einem 
bloßen Steine, theild mit andern Werkzeugen, deren fich auch bie 
eivilifirten Bölfer bedienen, audgearbeitet. (Bon beiden, dem Stein 
fomohl wie den Kähnen, verfihaffte ih mir Eyemplare.) Was 
ihre Gejchiclichkeit zur See betrifft, fo verftehen fie bei Stürmen 
mit großer Gewandheit jeder Gefahr audzumeichen. Weiber find 
hierin ebenfo geſchickt wie Männer, und ich fah einmal ein Canoe 
bei ziemlich beftigem Sturme auf ein Dampfſchiff zurudern und 
daſſelbe ficher erreichen. 


Capitel A. 


Der Urfprung ber Indianer. 

Die Indianer ſtammen nad meiner Weberzeugung von einem 
eingewanderten ajiatifchen Stamme ab, was viele Gelehrte vermuthet 
haben. Die Schwierigkeiten der Paſſage durd die Behringäftraße 
fann diefe Bermuthung nicht widerlegen. Denn diefe Straße war 
wahrfcheinlih früher weit enger, als fie gegenwärtig ift, gefcht 
aber auch. fie hätte bereitd ihre gegenmwärtige Breite beſeſſen, fo 
ift die Bermuthung, daß die Boreltern der .jegigen Indianer ſchon 
damals Kenntniffe vom Floßbau und vom Rudern hatten, keines⸗ 
wegs eine befonderd gewagte. oder kühne. 

Da ich auf meiner Reiſe in Aſien verſchiedene Beduinen⸗ 
ſtämme und in Oſtindien mehrere indiſche Stämme Gelegenheit 
gehabt habe fennen zu lernen, fo will ih mir erlauben, bier 
einige Vergleichspunkte zmifchen den Sitten der Indianer und der 
afiatifhen Völker hervorzuheben : 

1) Es ift zu Genüge befannt, daß die Indianer fi in viele 
Stämme fpalten, fo daß einige Forſcher deren gegen vierhundert 
angeben, fowie daß auch jeder Stamm feinen eigenen Häuptling 
bat. Daſſelbe ift auch bei den Beduinen in Ajien der Fall. 

2) Jeder Stamm hat feine eigene eigenthümliche Sprache, fo 
daß felbft unmittelbar benachbarte Stämme einander nicht verftehen 
"Onnen. Bloß in fpäterer Zeit lernten wenige Indianer ein wenig 


23 





Englifh oder Spaniſch. Ebenfo verhält es ſich auch in Oſtindien, 
wo gleihfall® eine merfwürdige Berfchiedenheit der Sprachidiome 
obwaltet. 

3) In beiden Ländern verheirathen fih die Eingebornen nur 
in ihrem eigenen Stamme. 

4) Ferner find in beiden Ländern die Körperformen, die diden 
Gefihtäzüge, die ſchwarzen dichten Haare und häufig aud die 
Kleidung (fie gehen nadt oder in Deden eingehüllt) diefelben. 

5) In beiden Welttheilen leben die Urbewohner nicht in 
Dörfern oder aus Häufern zufammengefegten Städten, fondern nur 
zerftreut in Zelten und Hütten. Cie führen beide ein Wanderleben, 
und verändern häufig im Laufe ded Jahres mehrere Dale ihren 
Wohnſißz. 

6) Sie haben mit den Bewohnern Oſtindiens das gemein, 
daß ſie ebenfalls keine Viehzucht treiben. 

7) Sn Indien ſowohl, wie in Amerika, wiſſen die Urbe- 
wohner nit nur gar nichts vom Handel, fondern verftehen auch 
nicht einmal etwa® vom Aderbau, und leben nur von Jagd, 
Fiſchfang und manche audy von Raub; ebenfo bilden Heerdenzudt 
und Räuberei auch die einzige Nahrungdquelle der Beduinen, 
denen felbft Jagd und Fiſchfang unbekannt ift. 

8) Bon Schrift, und deßhalb von Büchern ift weder bei In⸗ 
dianern noch Oftindiern eine Spur. (Es verfteht fi) wohl von 
ſelbſt, daß ich hier überall, wo ich von Oftindiern rede, nicht die, 
wenigften® in den höheren Glafien fehr gebildeten und im Befige 
einer fehr bedeutenden Literatur ftehenden Hinduftämme, fondern 
die Stämme der Urbewohner Oftindiend, die erft fpäter zurüdge- 
drängt wurden, im Auge habe) Die Berechnung von Tagen, 
Monaten und Jahren gefhieht nah den Fingern. Wenn man 
z. B. Jemand fragt, wie alt er ift, fo zählt er dad an den Fingern 
ab, und fagt, fo und fo viel Winter habe er erlebt. Aehnlich ift 
es bei den Bebuinen, nur mit dem Unterfchiede, daß diefe nad 
Sommern rechnen. 

9) Die Stämme unter ſich felbft haben oft Kampf und bittere 
Streitigkeiten, fo daß häufig die biutigften Kriege unter ihnen 
vorfallen. Die Kriegögefangenen werden zu Knechten und Mägden 
gemadt. Bei den Beduinen findet daſſelbe ftatt. 
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10) Die Todten werden nicht im Erdenſchooße begraben, fon» 
dern einige werden verbrannt, andere bleiben auf dem Felde liegen. 
Aehnliches findet man in Oftindien und bei den Beduinen von 
Kabul aufwärts. 

11) Die Frauen werden nur ald Sklaven betrachtet (squors), 
und zwar in beiden Welttheilen in gleicher Weife. 

12) Polygamie ift überall gebräuhlih. Die in Ungnade ge 
fallene Frau wird ohne Echeidebrief entlaffen und kann fich gleich 
wieder, wo fie will, verheirathen. Bei einigen Beduinenftämmen 
finden wir ein Gleiche2. 

13) Die Töchter verheirathen ſich jung, oft noch nicht 12 Jahre 
alt. Diefelben werden verfauft oder audgetaufcht gegen ‘Pferde, 
Deden u.f.w. Co aud bei den Beduinen. 

14) Der Indianer ſowohl wie der Beduine reitet zu Pferde, 
während die rauen nebenherlaufen und ihm oft Laften und 
dabei noch das Fleinfte Kind nachtragen müffen. 

15) Indianer wie Beduinen reißen fi) die Haare um ihre 
Zodten aus, und zerfleifchen ſich. 

16) Indianer wie Beduinen genießen fein Schweinefleiſch. 

17) Beide find unreinlih in allen Stüden, ald in Wohnung, 
Kleidung und Eſſen. 

18) Beide preffen die Köpfe ihrer Kinder breit, die Beduinen 
meiften® länglid, damit der Turban fich beſſer hält. 

18) Das weibliche Gefchledht ift in beiden Ländern in Klei- 
dung, in Unfenntniß jeder Art von Handarbeit, und in allen 
übrigen Stüden volltommen gleich. 

Ein weiterer Beweis, daß die Indianer Amerifad von Aſien 
gefommen find, liegt auch darin, daß fie bei der Entdedung Ame- 
rifa3 feine andere Waffe fannten, ald den Bogen, ganz fo, wie 
die aftatifchen Bölfer. Aus der heiligen Schrift geht hervor, 
welch” bedeutende Rolle ſchon in der älteften Zeit diefe Waffe in 
Aſien fpielte. Ihre Auswanderung hat demnach in fehr frühen 
Zeiten, mo noch feine anderen Waffen befannt waren, jtattgefunden. 

Was die vermuthete Abftammung der Indianer von den „zehn 
ifraelitifhen Stämmen“ betrifft, fo muß ich die VBermuthung für 
durchaus unmotivirt erflären. Um dieſes zu erhärten, führe ich 
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einige wenige Sitten und Gebräuche der zehn Stämme im Gegen- 
fage zu denen der Indianer aus der Bibel an: 

1) Die zehn Stämme hatten einen König über fih und 
lebten untereinander in Frieden. 1 Kön. 12, 20. 

2) Alle hatten nur eine Sprache, und die heil. Schrift be- 
richtet und nur von der abweichenden Audfprache eines Buchitaben® 
bei einem Stamme, Richter 12, 6. Kerner ift zu bedenken, daß 
die jebigen Hebräer, wiewohl jebt fehr Viele von ihnen ihre 
Mutterfprache nicht genau fennen, doch, wenn fie untereinander 
fprechen, viele hebräifche Wörter gebrauchen. 

3) Eie verheiratheten fi von einem Stamme in den anderen, 
fogar die Könige. 1 Könige 7, 14. 2 Chron. 2, 13. 2 Chron. 
21, 6. 

4) Sie bewohnten ordentlich erbaute Häufer, Dörfer und 
Städte, trieben Aderbau und führten fein Wanderleben. 4 Mof. 
32, 16. Auch bauten fie eine Refidenz für ihr Königreich. 
1 Kön. 16, 24. 

5) Sie trieben Viehzucht. 4 Mof. 32, 1. 

6) Sie trieben Handel und Gewerbe. 1 Mof. 49, 13—15. 
5 Mof. 23, 18. 

7) Sie fannten Schrift. 2 Kön. 10, 1. 2. 

8) Sie hatten eine Geſchichte (Chronif), 1 Kön. 16, 27. 
2 Kön. 13, 12; 14, 28 und an mehreren Stellen. 

9) Sie waren in der Schlacht gegen ihre Brüder edelmüthig, 
fo 3. B. gegen den Stamm Benjamin. ©. Richter, 21, 3, wo 
bedauert wird, daß der Stamm Benjamin im Kriege halb auf« 
gerieben fei und wo ihnen die Mittel zur Erhaltung desſelben 
geboten werden. Ferner f. 2 Chron. 28, 8—15, wo ed im 
festen Berfe heißt: Und die Männer, welche mit Ramen genannt 
waren, erhoben ſich und nahmen die Gefangenen und befleideten 
alle diejenigen von ihnen, die feine Kleider hatten und ftellten 
fie in Reihe und Glied, gaben ihnen zu effen und zu trinken, und 
falbten fie, febten die Kranken von ihnen auf Efel und braten 
fie nach Jericho, der Palmenftadt, zu ihren Brüdern und kehrten 
dann nah) Samaria zurüd. 

10) Sie begruben ihre Todten. 
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Diefe Thatſache ift jo allgemein befannt, daß es hier feiner 
befonderen Belegitellen bedarf. 

11) Ihre große Reinlichkeit ift hinreichend aus den mofaifchen 
Berordnungen über diefen Gegenftand befamnt. 5 Mof. 23, 12. 
3 Mof. 15, 28. 

12) Keine Chefcheidtung fonnte ohne Scheidebrief vorge: 
nommen werden. 5 Mof. 24, 1. ef. 50, 1. Serem. 3, 8. 

13) Die jüdifchen Frauen waren Herrinnen in ihrem Haufe. 
So beräth fih Jakob mit feinen frauen. Sie ritten auch auf 
der Reife, während er höchftwahrfcheinlich zu Fuße ging. 1 Mof. 
31, 4—17. 2 Kön. 4, 22—25. 

14) Sie waren in Handarbeiten in früheften Zeiten fehr ge- 
ſchikt. Died geht 3. B. fhon aus der Arbeit an der Stiftähütte 
in der Wüfte (2 Mof. 35, 25. 26) hervor, und in Betreff der 
fpäteren Zeiten vergleihe man A. Th. Hartmann, die Hebräerin 
am Putztiſch, Amfterdam 1810. 

15) Was ihre Moralität betrifft, fo liefern hierfür wol die 
zehn Gebote einen fhhlagenden Beweis. Vergleiche überdied noch 
3 Mof. 19, 29. 5 Mof. 23, 18. 

16) Ihren Anftand in der Kleidung finden wir 2 Cam. 1, 24 
erwähnt, ja die heilige Schrift zeigt und bei den Siraelitinnen den 
größten Lurus und Aufwand in der. Kleidung. 

17) Die religiöfe Kenntnig der jüdifhen Frauen finden wir 
5 Mof. 31, 12 erwähnt. 

18) Ein bekannter und fehr erheblicher Unterfchied zwischen 
den Indianern und Hebräern befteht endlih darin, daß Gritere 
faum eine Epur von Barthaaren haben und daß fie diefelben, 
wenn fie fih auch noch jo ſchwach zeigen, fogleih ausrupfen, 
während hingegen bei den Juden ein religiöfed Gebot den Bart 
ſchützt. 

Aus dieſen 18 Punkten wird wohl zu Genüge hervorleuchten, 
daß von einer Abſtammung der Indianer von den zehn Stämmen 
durchaus nicht die Rede fein kann. So viele und fo erhebliche 
Unterfchiede werden fich nie mit der dee einer gemeinfamen Ab» 
ſtammung in Einflang bringen laffen. 

Nah den Beobachtungen und mühevollen Unterfuchungen, 
die ich über diefen Gegenftand angeftellt habe, glaube ich zu dem 
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ficheren Refultat: gefommen zu fein, daß die Indianerftämme eher 
mit der mongolifhen Race zu vergleichen find, mit welcher fie 
fehr große Aehnlichkeiten haben. 

Es iſt anzunehmen, daß die Borfahren der Indianer von 
Afien über die Behringäftraße famen, wie aud andere Forſcher 
mit ziemlicher Sicherheit annehmen und wie fi noch heutzutage 
in den ruffifhen Befigungen in der Nähe diefer Straße zahlreiche 
Indianerſtämme finden. 


Capitel 5. 


Reiſe nach Oregon. 

Am 12. Februar 1861 begab ich mich auf das Dampfboot 
Santa Cruz, um nach Portland zu fahren. 

Als wir die Meerenge von Fuca verließen, wurden wir 
von einem heftigen Sturme überfallen und mußten in Navy⸗-Bay 
einlaufen. Während unfere® Anlegen® befuchte und eine Anzahl In⸗ 
dianer, Die den verfchiedenen hier wohnenden Stämmen angehörten, 
und die mannigfadhften Producte indianifhen Kunftfleiße® zum 
Berlaufe anboten. Ich Taufte einige von ihren Miniaturbooten, 
und erfuhr, daß fie diefe niedlichen Geräthfchaften dadurch ver- 
fertigen, daß durch feuer und einen fiharfen Stein die 
hierzu nöthigen Meinen oder großen Bäume gefällt und fodann 
audgehöhlt werden. Man fieht alfo, daß das ganze Werk auf 
eine fo einfache Weife vollendet wird, daß es wohl ſchwerlich einem 
europäifhen Künftler gelingen dürfte, mit fo einfahen Hülfe- 
mitteln etwas in feiner Art fo VBollendeted zu Stande zu bringen. 

Tags darauf erfihien bei und ein Indianer mit feiner Tochter, 
einem Mädchen, das fehr anfehnlih, ja für eine Indianerin bei- 
nabe fhön zu nennen war und dad der zärtlihe Vater den 
Pafjagieren zum Haufe anbot. Ih machte ihm Bormwürfe hierüber, 
er aber erwiberte ruhig, die dunflen Mädchen zögen die weißen 
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Männer vor, und er koͤnne deshalb nichts Arges in feiner 
Handlung finden, zumal er wife, daß feine Tochter entweder als 
Frau oder Dienftbote verwendet werden würde, und überhaupt 
für einen ſolchen Zweck geſchaffen fei. Als er ſah, dag fi) doch 
wohl fein Käufer zu feinem Kinde finden werde, bot er dasfelbe 
zur Miethe an, wofür er drei Dollars forderte. 

Am 14. Mittag? verliefen wir Navy Bay, und erreichten 
am folgenden Tage Bormittagd 10 Uhr Altoria. 

Diefe Stadt erhielt, wie gefagt, ihren Namen im Sahre 1805 
von Johann Jacob Aftor, und zählt nicht mehr ala 200 Ein- 
wohner. Dies zeigt im Vergleich mit früheren Jahren, wo hier 
bedeutender Handel getrieben wurde, eine fehr betrachtlihe Ab- 
nahme. Dafelbft ift ein Zollgebäude, eine Yreimaurerloge, ein 
Mäpigkeitöverein, zwei Kirchen, und eine öffentliche Echule. 

Um 2 Uhr Nachmittags verließen wir Aftoria, und erreichten 
am 16. früh um 2 Uhr Portland. !) 





1) Dregon. Bir geben bier aus dem Werke: Auftritte Geographie von 
Rords und Südamerifa von Wilhelm Rapp, zmeite Auflage, Phila- 
deiphia 1857, eine geographifche Befchreibung diefes Landes: 

Oregon ift der tweftlichfte Theil des Vereinigten Staatengebietes, grenzt 
im Norden an das Territorium Wafhington, im Oſten an die Felſenge⸗ 
birge, im Süden an Utah und Californien, im Weſten an den ftillen 
Ocean. Es liegt zwiſchen 42 Grad und 46 Brad 20 Min. nördlicher Breite 
und 109 Grad 30 Min. und 124 Grad 30 Min. weftliher Lange, und bat 
einen Flächeninhalt von 188,000 Quadratmeilen. 

Das Territorium ift ein eigentliche Gebirgsland: im Dften erheben 
fih die Felſengebirge bis zu 13,570 Fuß, zwifchen ihnen und dem flillen 
Dean ziehen fi die blauen Berge in füdliher Richtung Hin, ihre Aus 
läufer nah allen Seiten verfendend. Auch diefe Gebirge erreihen zuweilen 
die Schneelinie, find jedodh im Allgemeinen nicht über 3000 — 4000 Fuß 
hoch. Weiter mweftlih, von 60 Grad nördlicher Breite gegen den füdlichen 
Theil von Obercalifornien zieht fih das Gascadegebirge mit feinen 13 bie 
14,000 Fuß hohen Gipfeln: Mount Hood, Mount Zefferfon, Mount Pitt. 

In der Nähe des ftillen Oceans ftreiht das Küftengebirge, übrigend 
nicht parallel mit demfelben, fondern im rechten Winkel. 

Der bedeutendfte Strom Oregons ift der Golumbia, der zum Theil die 
Nordgrenze bildet. Sein Nebenftrom, der Soake oder Lewis und feine 
YZuflüffe, Salmon, Honry u. f. m. durchfließen das große Thal zwiſchen den 
Felfengebirgen und blauen Bergen. Andere Zuflüffe des Columbia find: 
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Auf diefer Reife hatte ich die ganze Schaufpielertruppe von 


Star? zu Reifegefährten. 


der Wallawalla, Umatilla, Willamelte. Der Umpqua und Rogues fließen 
aus dem füdmweftlichen Theile direct in den ftillen Dcean. Der Columbia 
ift 130 Meilen weit für größere Schiffe zugänglich, auch der Willamette, 
Umpqua und Klamath find fchiffbar. Zwiſchen den Gascade» und blauen 
Bergen befinden ſich einige Pleinere Seen. Oregon befipt an feiner Küfte 
feine bedeutende Bay und die meiften feiner Häfen find ſchwer zugänglich. 
— Der öftlihe oder obere Theil Oregond ift twegen feines dürren Gebirgs⸗ 
bodens beinahe gar nicht bebaubar und auch der mittlere Theil bietet nichts 
ald gute Viehweiden, und felbft diefe nur an einzelnen Plägen, um fo 
fruchtbarer ift aber der weftliche Theil; namentlid) das Willamelte-, Umpqua⸗ 
und Rogue's Riverthal. Berühmt ift Oregon wegen feiner gigantifchen 
Fichtenmwälder ; befonderd die Lambertsfichte bringt es zu einer riefenhaften 
Höhe (nahezu 300 Fuß und einem Umfang von 30 — 40 Fuß.) Sie dient 
vorzüglich ald Bauholz und wird in großer Mafle nad Californien und 
den Sandwichinfeln ausgeführt. Andere Hölzer find die Geder, Eiche, 
Weide, Erle u. ſ. w. Bon wilden Thieren Hirfche, ſchwarze und Grizzly⸗ 
Bären, Elenns, Küche, Wölfe, Antilopen, Biber u. f. mw. Im Frübling 
und Herbſt große Schwärme von wilden Gänſen und Tauben und anderen 
Waflervögeln. Ueber die Mineralien ded Landes ift noch wenig bekannt, 
doch follen ſich im Rogues Riverthal und zu Port Orford reiche Gold⸗ 
minen befinden. 

Wie alle weftlichen Küftenläander hat auch Dregon ein mildered Klima, 
ald die Staaten an der öftlihen Küfte. In den Küftengegenden ift der 
Winter kurz und der Sommer troden und angenehm; im mittleren Theile 
find die Sommer ebenfalld troden und die Winter viel ftrenger. Im 
oberen Theile ift die Witterung ganz unbeftändig und wechſelt oft an 
einem Tage mehrere Male. 

Die Bevölkerung Dregon’d beirug im Jahre 1850 außer einigen 
Indianerſtämmen über 13,000, darunter 200 Farbige. Bon den Weißen 
war nur ein Meiner Theil im Lande geboren, die meiften waren au® an⸗ 
dern Theilen der Union und nicht Wenige aus Deutichland, England, 
Frankreich und Irland. Seither hat fi die Zahl der Eingewanderten 
wenigſtens verdreifacht. Ihre Hauptibefchäftigung ift der Aderbau. Waizen, 
Hafer, Gerfte, Rüben und beinahe alle Gemüſe und Obftarten der mittleren 
Staaten gedeihen vortrefflih. Das Manufacturmweien ift noch in der Kind- 
beit, bedeutender ift der Handel: Dregon ijt durch cine regelmäßige Dampf 
bootlinie mit San Francisco verbunden und erportirt nah Kalifornien 
Bauholz, Mehl, Schweine» und Rindfleifh, Eier, Hühner, Butter. Nach 
den californifhen Goldminen werden große Biehheerden getrieben und 
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der amerifanifche Indianer-Agent Kane in der Stadt fei. Ich 
erfuchte ihn, mir einige Einzelheiten über die Schlangen-ndianer 
mitzutheilen. Gr bedauerte died nicht zu können, verfpradh mir 
aber, fobald er mit ihrer Gefchichte und ihren Sitten vertraut fei, 
mir alle Fragen, von denen er eine Abfchrift nahm, nach beften 
Kräften zu beantworten. 
Diefe Fragen waren folgende: 
Erfte Frage: 

Glauben die Indianer (diejenigen, welche nie eine religiöfe 
Unterweifung genofjen haben), an einen einzigen Gott? Und bei 
welchem Namen nennen fie ihn? Glauben fie, daß er ein gnä— 
diger oder ein nur ftrafender Gott fei? 

Zweite Frage: 

Glauben fie an die Exiſtenz von Engeln oder Zeufeln? 

Mie bezeichnen fie diefelben, und welche Macht fchreiben fie ihnen zu ? 
Dritte Frage: 

Was ift ihr Glaube über die Erfhaffung der Welt? Glauben 
fie, daß die Welt von Ewigkeit dagemwefen oder daß fie einer 
Schöpfung ihr Dafein dankt? Wenn Leptered der Fall ift, wie 
viel Jahre zählen fie feit diefer Schöpfung? 

Bierte Frage: 

Wie viele Jahre rechnen fie feit der Erfhaffung des eriten 
Menfhen? Unter welhem Namen ift der erfte Menſch bei 
ihnen befannt? 

Fünfte Frage: 

Wie viele Monate zählt bei ihnen ein Jahr, mie benennen 
fie ihre Monate, wie viel Tage hat ein Monat? Sind ihre Jahre 
alle gleich, oder kennen fic die Einrichtung der Schaltjahre? Ber 
rechnen fie ihre Sahre nad) dem Laufe der Sonne oder bed 
Mondes? 

Sechste Frage: 

Betrachten fie den erften Tag von jedem Monat ald einen 
Feiertag; haben fie einen Ruhetag, und wenn, an welchem Tage 
der Woche? Was für und wie viel Feier⸗ und Feſttage begehen 
fie? In melden Monaten und an melden Tagen ded Monats? 
Wie lange dauern ihre Feſte? Bon wem oder woher haben ihre 
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Feſte ihren Urſprung, und welche Bedeutung wohnt ihnen bei? 
Wie viel Jahre exiſtirt ihr Glaube? 
Siebente Frage: 

Von wem ſtammen die Indianer ab, und unter welchen 
Namen waren ihre Vorfahren bekannt? Bis zu wie viel Jahren 
reicht ihre Hiftorifche Erinnerung hinauf? Sind ihre Vorfahren 
von einem fremden Lande eingewandert und woher? 

Achte Frage: 

Glauben fie an eine Belohnung guter und eine Beitrafung 
fhlechter Thaten? Glauben fie, daB Belohnung oder Etrafe in 
diefer oder in der zufünftigen Welt feien? 

Neunte Frage: 

Slauben fie an Träume, Prophetie und Borberverfündiger 
der Zukunft? Bon welder Art ift diefer Glaube, und wie weit 
erftredt er ſih? Haben fie gegenwärtig Propheten oder Weiſſager 
unter fih? 

Zehnte Frage: 

Glauben fie an die Auferftehung der Zodten oder an eine 

Seelenwanderung? 
Eifte Frage: 

Beruht ihr Glaube auf heiligen Schriften, oder nur auf 

mündlicher Weberlieferung ? 
Zwölfte Frage: 

Haben fie von dem Laufe der Sterne einige SKenntniffe? 
Bon wem und zu weldhem Zmede jind diefelben nach ihrem 
Glauben gefchaffen ? 

Dreizcehnte Frage: 

Welche Ceremonien beobachten fie bei der Geburt, der Hochzeit 

und dem Tode? Welcher ijt der Urfprung diefer ihrer Gebräuche? 
Bierzehnte Frage: 

Glauben fie, daß die Welt einft, und zu einer gewiſſen Zeit 
jerftört werde? 

Bünfzehnte Frage: 

Sind ihre Oberbäupter erblih, oder werden diefelben aus 
dem Bolle gewählt? Wie viele Oberhäupter haben jie gehabt? 
Was waren ihre Ranıen? Wie lange regierte jeder derfelben $ 
Wie beißen die Familien, denen diefe Oberhäupter entſtammten? 

3 
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Sechzehnte Frage: 

Beten fie aus Büchern, oder einer Art von Bibel, oder nicht? 
Wenn nicht, was ift die gewöhnliche Art ihrer Gebete! Colite 
nicht eine Abfchrift ihrer Gebete zu haben fein? 

Siebenzehnte Frage: 

Iſt bei ihnen ein Glauben vorhanden an die endliche Ber: 
einigung aller Menfchen und ihrer Religionen? 

Bei meiner Anmefenheit bei den Indianern, die ich leider 
nicht auf fo lange Zeit ausdehnen konnte, um mir die Bekannt— 
(haft ihrer Ti (Geifter) zu verfchaffen, wodurdh mir die Ant- 
worten auf alle diefe Fragen in Bezug auf die von mir befuchten 
Stämme allein ermöglicht fein würde, habe ich doch Folgendes 
von ihnen felbit in Erfahrung bringen fönnen, was ich hier zur 
Ergänzung deſſen, was ich über Religion der Indianer bemerfte, 
nachfüge. 

Sie glauben an ein unſichtbares allmächtiges Weſen, das 
über Alles was beſteht die Herrſchaft hat und nennen ed Sah—⸗ 
ha⸗ly⸗ti (Geiſt der Geiſter). Sah⸗ha⸗ly⸗ti belohnt die Guten und 
ftraft die Böfen. Dabei aber glauben jie an Teufel und böfe Geiſter, 
die den Menfhen Schaden zufügen und die man deshalb nicht 
reizen darf. Die ihre Todten begrabenden Stämme glauben an 
ein Leben nah dem Tode; während diejenigen, welche ihre Todten 
verbrennen, der Anficht find, daß mit dem Tode auch der Geiit 
ſterbe. Ginige Stämme glauben gegen ihre alten binfälligen 
Menfchen eine Pliht der Humanität zu erfüllen, wenn fie die 
jelben tödten, um fie von den Beſchwerden des Alterd und Siech⸗ 
thums zu befreien. So tödten öfterd Söhne ihre eigenen Bäter 
aus kindlicher Liebe! Sie glauben, daß ſich Sah⸗ha⸗ly⸗ti einzelnen 
Menſchen im Traum offenbart, ihnen Befehle giebt und die Zukunft 
ihnen enthüllt. So trat Ende 1860 bei den Indianern der Um— 
gegend von Balley-Balley (Wafhington Territury) ein Seher auf, der 
behauptete, Sah-hasiysti fei ihn im Traume erfchienen und hätte 
befohlen, daß die Indianer fih aufnachen follten, alle Weißen zu 
vertilgen. Diefe Verkündigung rief eine große Aufregung unter 
den Rothhäuten hervor, aber fie zögerten ihr nacdzufommen, 
weil fie die Macht der Weißen fürchteten. Da wiederholte der 
Seher zwei Mal fein Geficht und feuerte zur rafchen Bernidhtung 
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der Weißen auf, die Sab-harkyti den Rothhäuten überfiefern 
wollte. — Die Häuptlinge mehrerer Stämme aber fürchteten, die 
Regierung der Union dürfte ihnen zuvorfommen und fie angreifen. 
Sie überlieferten deshalb den Seher freiwillig dem Commanı 
danten des nächftbelegenen Forts, der ihn aufhängen ließ. 


Gapitel 6. 


— 


Oregon City, Clademad Country. 


Am 21. Februar beitieg ih dad Dampfboot „Erpreß-, um 
nich nad Oregon City zu begeben, welche Stadt am Wille- 
mettefluffe gelegen if. Die Entfernung von Portland beträgt 
ungefähr zwölf Meilen. 

Eine kurze Strede flußaufwärts befinden ſich zwei Fleine Sn» 
feln, unter dem Namen der Ruſh—-Inſeln befannt. 

Auf dem halben Wege von Dregon-Gity bid zur Mündung 
liegt ein Heiner Ort an der linfen Seite des Fluſſes, Milwaulie 
genannt. Diefe Stadt war früher in einem blühenden Zuftande, 
ift aber gegenwärtig im allmäligen DBerfall begriffen. Gin zwei 
Quadratmeilen großer Fruchtgarten gränzt an die Etadt, und 
gehört einem Herrn Adair, der jährlich für 100,000 Dollars 
Früchte nah Californien verfäifft. 

Zwei Meilen weiter befindet jih ein Ort, der Dönego be 
nannt ifl. Die einzige Merfwürdizfeit dieſes Ortes ift, daß er 
im Befibe einer höheren Bürgerjchule und einer Sägemühle ift. 

Drei Meilen weiter fluBaufwärtö befindet fih eine Anfiede- 
lung, die nad den in den Monaten Juli und Augujt dafelbft 
ftattfindenden flarfen und den Echiffern fehr gefährlihen EStrö- 
mungen rapids (Strömungen) benannt ifl. Etwas weiter befindet 
ih ein Pleiner Fluß, welcher in den Willamettefluß mündet, Der⸗ 
felbe erhielt feinen Namen von einem Indianer » Oberhaupt, 
Clackemas, welcher in diefem Theile des Landes zu haufen pflegte. 
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Der Ausflug war ein wirflid angenehmer zu nennen, denn 
beide Ufer des Fluſſes boten einen romantifhen und äußerft 
feffelnden Anblid dar. Gärten, bebaute Felder, weidende Bieh- 
heerden, bie und da mit Rechen und anderem Wild untermijcht, 
entzüdten das Auge in fchönfter Abwechfelung, bid wir um halb 
zwölf Uhr Oregon City erreichten. 

Diefe Stadt wurde im Jahre 1842 von Dr. John 
Laughlin gegründet, und liegt an den Willamette-Wajjerfällen. 
Der Ort enthält 500 Einwohner. Es ift dajelbit ein Methovdiften- 
Seminar, und eine baptiftifhe Univerjität. Außer öffentlichen 
Freiſchulen erijtirt dafelbit eine höhere Privatfchule unter Leitung 
des Herrn Lev. D. Poſt. 

Eine wöchentliche Zeitung erfcheint hier, der „Dregon Argus.“ 
An Fabriken u. f. w. beitehen hier drei bedeutende Mehlmühlen, 
zwei Gifengießereien und eine Mafchinenwerfitatt. 

Ferner befinden jih in Dregon-Eity eine Feuerlöſchungs— 
gefellfehaft, und eine Freimaurerloge. Es war dies die erite, 
welche an diefer Küjte gegründet wurde. Ferner ein „Royal Arch 
Chapter“, eine Loge der „Sonderbaren Brüder“, ein Mäßigkeits— 
verein u. f. w. 

Die Stadt ift jetzt nicht befonderd im Zunehmen begriffen, 
fobald jedoch die Bevölferung des Staated Fabriken im größeren 
Mapftabe in Anfpruh nehmen wird, muß der Plag megen 
feiner ausgezeichneten Wafferfraft von außerordentlicher Bedeutung 
werden. 

Ale Waaren und Frachten des Landes, ſowohl die fluß- 
aufwärts, wie die flußabwärts fommenden, mülfen bier des Um- 
(hiffen® halber umgeladen werden, was ein ausgedehntes Lagerung?- 
und Karrengefchäft hervorruft. Der Fluß ift unterhalb der Stadt 
während des ganzen Jahres fchiffbar, oberhalb derfelben jedoch 
nur während der drei Sommermonate. 

Der Plap ift gewiß einer der gefundeften in Oregon. 

Auf den Hügeln der Umgegend hauft ein Sndianerftamm. 
Es wird hier eine eigenthümliche Tabadapflanze gebaut, welche 
eine Höhe von 10 Fuß und ungefähr 12 Zoll im Durchmeſſer 
bat und melde den unter dem Namen Kinidinid fo beliebten 
Raudıtabad liefert. Das Blatt diefer Pflanze wird Cynus genannt: 
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Von Oregon City ging ih nah Ealem. Diefe Stadt liegt 
ungefähr 40 Meilen von Oregon City entfernt, ift die Hauptitadt 
des Etaated und zählt gegen 1200 Einwohner. Cie befipt eine 
hohe Schule für Damen, zwei öffentliche Volksſchulen, eine Frei- 
maurerloge, eine blaue Loge der „Sonderbaren Brüder“ und 
andere wohlthätige Gefellfchaften. 

Bon Salem fährt man mit dem Dampffiffe nah Albany, 
dad 25 Meilen entfernt it, nach Cravallis, dad 9, und nad 
Eugen City, das 35 Meilen weiter liegt und von wo aus der 
Fluß nicht mehr ſchiffbar if. Im Ganzen ift der Willamettefluß 
133 Meilen fahrbar. 

Bon Eugen Eity fangen die Galapodiagebirge an, dann 
fommt man über den Ruſhberg nah Zadfonville. 

Diefe Stadt zog dur die Entdedung eined werthvollen 
Duarzlagerd, da® unter dem Namen „Iſh Claim“ oder Erz be 
fannt wurde, in hohem Maße die Aufmerffamfeit der Durch: 
reifenden auf fi, und erlangte in früheren Zeiten einige Berühmt: 
beit. Sadfonville ift eine Anficdlung, die halb aus Bergleuten, 
balb aus aderbautreibenden Bewohnern beftehbt und in einem der 
ſchönſten Thäler, die die Welt bejigt, liegt. 

Diefes Thal iſt ungeführ 35 Meilen lang, von einer 
Meile bis zu zwanzig breit und gewährt, von welchem Plage 
aus man ed auch betrachten mag, die reizendfte und malerifchite 
Anfiht. Seine immergrünen Abhänge, feine mit den herrlichiten 
Bäumen bewachfenen Hügel, ſowie gutbebauten armen, die den 
ſchwarzen frifh vom Piluge aufgemwühlten Boden zeigen, dad 
frifhe, blaffe Grün des MWeizend, welcher oben hervorzubrechen 
beginnt, furz, Alles gewährt den Eindrud einer Landſchaft, für die 
die Echönheit der Natur und der Fleiß ded Menſchen in gleicher 
Meeife geforgt haben. Bon den hohen Bergen, die ih in faft 
unmittelbarer Nähe dem Auge des Betrachtenden darbieten, riefeln 
fleine Bächlein gefhwägig und murmelnd herab und fegen dann 
ihren Weg durch Eichenforfte oder Getreidefelder fort, jo daß 
durch fie faſt der ganze füdweftliche Theil des Thals bemwäfjert 
werden fann. 

Mitten um dieſes Amphitheater voll Anmuth und Pracht 
liegt das blühende Städtchen Sadfonville, ein Platz, der für die 
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ganze Umgegend von großer Bedeutung ift, da von dieſem 
Städtchen die Bewohner des Ihale® und der umliegenden An- 
fiedlungen ihre Lebensbedürfniſſe beziehen. recent City macht 
an diefem Platze die meiften Geſchaͤfte von allen an der Seefüfte. Die 
Indianer machten den Bewohnern des ganzen Thales ſchon feit 
der allererften Anfiedlung und feitdem noch immerfort viel zu 
(haften. In einem Umtreife von 12 Meilen von Jadfonville 
leben ungefähr 120 Familien. Ungefähr 8 Meilen ſüdweſtlich 
von diefem Plage ift eine andere zu Bergwerken fehr vortheilbaft 
gelegene Gegend, welhe „Sterlingville“ heißt und die, wie man 
wohl hoffen darf, einer der erften Plätze des Staates werden wird. 
Hier ift Alles zu Genüge vorhanden, das Einzige was fehlt ift 
das Waſſer. 

Die Gruben wurden im Februar von zwei Perfonen ent- 
dedt, welche Cluggage und Port hießen und fih auf einer Ent- 
dedungdreife nad Gold befanden. Im genannten Jahre fanden 
in diefem Thale bloß drei aus Baumflämmen zufammenge- 
zimmerte Hütten. 

Nah dieſem höchſt intereffanten und lohnenden Ausfluge 
fehrte ich wieder nach Portland zurüd. 

Der Boden Dregond ift fehr zum Anbau geeignet, und ed 
wird aud ein bedeutender Handel zwifchen hier und Californien 
getrieben. 

Die Ausfuhr befteht hauptſächlich in Butter, Eiern, Mehl und 
Baumfrüchten. Ferner nehmen hier Aepfel nnd Apfelmoft eine 
Hauptrolle ein, und es werden dort Aepfel von einem folchen 
Umfange gezogen, daß fie manchmal acht Pfund wiegen. 

In legter Zeit (nah den Zeitungsnachrichten vom 2. No- 
vember 1861) wurden in Ned Profes und an anderen Orten 
bedeutende Goldminen entdedt. Ja, die Berichte hierüber lauten 
wahrhaft glänzend. So famen zum Beifpiel aus dem eben an- 
geführten Platze, während meiner Anmwefenheit 40,000 Dollars 
in Goldftaub nah Victoria. Auch wurden zur Zeit meined Da- 
ſeins fehr bedeutende Kohlenlager entdedt. 

Ueberall findet man Sfraeliten zerftreut, welche fehr gute Ge⸗ 
fhäfte machen, häuslih und fparfam und deßhalb au im Gan- 
zen ſehr wohlhabend find. 
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Im verfloffenen Jahre trat Dregon mit einer weißen Be- 
völferung von 60,000 und einer farbigen von 20—30,000 Seelen 
ald ein neuer Staat in die Nepublif der Dereinigten Staaten von 
Rordamerifa ein. “ 


Bancouver, Hauptftadt von Wafhington Territory. 


Am 22. Februar beftieg ich den Dampfer Bancouver, um 
mich nad der Stadt gleihen Namen? zu begeben, die 18 Meilen 
von Portland entfernt liegt. 12 Meilen von diefer Etrede wer- 
den auf dem Willamettefluffe zurüdgelegt und 6 Meilen auf dem 
Columbia, in welden erfterer fich ergießt. 

Diefe Stadt wurde im Jahre 1820 von der Hudfonbay- 
Compagnie angelegt und wird ala die fehönfte und als eine der 
gefundeften Städte am ftillen Meere betrachtet. Bon diefem 
Punkte genießt man eine herrliche Ausſicht auf die fchneebedecten 
Bergfuppeln der Berge Hood8, St. Helen und Gefferfon. 

Die Stadt hat mehrere Kirchen, eine hohe Schule für Knaben, 
eine für Mädchen und eine Öffentlide Schule (public school).}) 


I) Wafhbington Territory. Bir entnehmen die geographifche Bes 
ſchreibung diefed Landes der oben erwähnten Geographie: 

„Waſhington wurde im Jahre 1853 aud dem nördlidien Theile von 
Dregon zu einem befonderen Territorium organifirt. Es ift der nordweſt⸗ 
lichfte Theil des Vereinigten Staatengebieted und grenzt im Norden an 
die Straße von Juan de Fuca (die ed von der Bancouverdinfel trennt) 
und an Brittifh Amerika, im Dften an die elfengebirge, im Süden an 
Dregon, im Weften an's ftille Meer. Das Territorium erftredt fi vom 
45 Grad zum 49 Grad nördlicher Breite und vom 110 Grad zum 125 Grad 
weftlicher Lange und hat einen Fläachenraum von ungefähr 120,000 Quadrat⸗ 
meilen. Seine Formation gleicht derjenigen von Oregon. Die Haupts 
gipfel des Cascadegebirges find dafelbft der Sanct Helens und der Rainier, 
der erftere 43,000, der legtere 12,000 Fuß body. Der hödfte Gipfel des 
Küftengebirges ift der Olympus, 8197 Fuß hoch. 

Bon Flüffen find zu nennen: Der Columbia und feine beiden eben- 
fald aus Brittifdy) Amerifa kommenden AZweigflüffe, der Ofanagan und 
Dalima ; weitere bedeutende Zuflüffe defjelben fommen aus den Yelfenge- 
birgen, darunter der Glarfed und Lewid. Der Chefalis ift außer dem 
Columbia der einzige bedeutende Fluß, der fi) direct in den flillen Ocean 
ergießt. Die meiften Fluͤſſe Waſhington's find nur für Boote und Canoes 
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Sie iſt der Sitz der Regierung und des Gerichtshofes der 
Vereinigten Staaten, auch hält der Obergerichtshof des Territoriums 
hier ſeine Sitzungen. 

Die Stadt hat 1200 Einwohner und einen herrlichen ge- 
räumigen Hafen, welcher tief genug ift, um die größten Dampf- 
böte aufnehmen zu fönnen. 

Hier befinden fi) Gebäude für einen Gerihtähof und ein 
Gefängniß, ein Afyl der barmherzigen Schweſtern, eine Frei⸗ 
maurerloge, cin Mäßigfeitöverein und eine irländifche Wohlthätig- 
keits⸗Geſellſchaft. 

Der Boden in der Umgegend iſt ſehr fruchtbar und bringt 
Weizen, Hafer, Gerſte, indianiſchen Weizen, Kartoffeln und alle 
Arten Gemüſe und Baumfrüchte von beſter Qualität hervor. 

Die Stadt iſt im ſchnellen Aufblühen begriffen und verſpricht 


zugänglich, außerdem wird die Schifffahrt durh die vielen Fälle und 
Stromengen erſchwert. 

An Bayen iſt das Territorium ziemlich reich. Durch die Straße von 
Juan de Fuca iſt der ſtille Ocean mit Admiralty Inlet, Puget's Sound 
und Hood's Canal, den drei Armen einer großen, ſich in ſüdlicher Rich⸗ 
tung vom Georgia Golf an erſtreckenden Bay, in Verbindung geſetzt; nur 
iſt das Landen in dieſen Buchten, welche die größten Schiffe zulaſſen. 
wegen der ſteilen Ufer ſchwierig. Die Mündung des Columbiafluffes iſt 
wegen ihrer Sandbänfe und Untiefen ſchwer zu paffiren. Im öftlichen 
Theile des Landes find auch mehrere Seen. — Das Klima gleiht beinahe 
ganz dem von Dregon, ebenfo der Boden, nur find in Wafhington mehr 
Prairien. Auh an Waldungen und Bauholz hat es denfelben Ueberfluß. 
Gleich find auch die Thiere. 

Ukber die Bevölkerung bat man noch feine ftatiftifhen Nachrichten. 
Die wenigen Weißen leben im freundlichen Verkehr mit den verfchiedenen 
Indianerfiämmen, da diefe fehr friedlih und zum Theil, namentlich an 
Pugel’d Eound, civilifirt find. Die Beihäftigung der Weißen und der 
civilifirten Indianer befteht Hauptfächlich im Aderbau, daneben wird namentlich 
Bauholz producirt und es erfiehen daher an den geeigneten Pläpen Säge 
müblen. 

Ortſchaften: Olympia, die Hauptftadt, am Südende von Puget's 
Sound in frudtbarer Gegend mit gutem Hafen, Einwohnerzahl unbefannt, 
do nimmt fie raſch zu. 

Andere Anfledlungen find: Resqually, Newyork, Port Townſend, u. f. m. 
an Puget’d Sound und an Abmiralty Inlet; Pacific City, Monticello, 
Fort Vancouver u. ſ. w. am Columbia.“ 
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bald Portland und Oregon zu verdunfeln; ihre Lage macht fie 
fo außerordentlich geeignet zu einem Epeditiondplage nad dem 
Innen. daß fie fehr bald ihre Nebenbuhlerinnen überflügelt 
haben wird. 

Die alte Feſtung der Hudfon-Bay-Gompagnie. welche im Jahre 
1860 verlafjen wurde, wird jest abgeriffen, und der Grund für das 
Bereinigte-Staaten-Militair benugt werden. &8 foll eine Artillerie 
Schule hier errihtet werden. Die Garnifon befindet ſich fchon 
bier, ſehr nahe bei der Stadt. 

Fünfzig Meilen oberhalb liegen die Wafferfälle, deßhalb 
müffen die Güter, die dorthin gehen, vor denfelben auögeladen 
und fünf Meilen zu Lande transportirt werden, zu welchem 
Zwede dafelbit eine gute Straße angelegt worden ift. Hierauf 
werden die Güter wieder in Dampfböte geladen, nad) den Dalles 
gebracht, dann wieder zu Lande transportirt und von da aber» 
mald in Dampfböten nach Balley-Balley gefhifft, von mo fie 
dann auf Maulthieren und Wagen nah den Minen gefchafft 
werden. 

Dad Land weftlih von dem Cascadegebirge iſt fehr mwaldig, 
das dftlichere hingegen fehr holzarm, zum Getreidebau und zur 
Biehzucht jedoch ausgezeichnet. 

In diefem Territorium find ausgedehnte Steinfohlenlager 
entdedt, die man gegenwärtig in großartigfter Weife auszubeuten 
angefangen hat. 

Ferner entdedte man auch guten Kalfftein und viele andere 
nüglihe Mineralien. 

Der Eolumbiafluß wimmelt im Frühjahre von großen und 
fetten Lachſen, Stören und Stodfifchen. 

Die Kaufleute beziehen ihre Waaren größtentheild von San 
Francisco. Fünf Dampfboote befahren den Columbiafluß von 
diefem Platze aus. 

Es giebt hier ſechs jüdifche Familien, welche alle wohl⸗ 
habend find. 

Drei Dampfboote gehen täglih von Portland nad den 
Gadcaden und zurüd. 

Die Entfemung von Portland nad Bancouver beträgt zu 
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Waſſer 18 Meilen, zu Land aber nur 6 Meilen, von da nad) den 
Gadcaden 45 Meilen. Die Lanpdreife, die man maden muß, um 
die Wafferfälle zu umgehen, beträgt 5 Meilen. Bon Dalled nad 
einem Plape Dechuted jind 15 Meilen. Es find zwei andere 
Boote im Bau begriffen, wovon eined noch höher hinauf nad) 
Prieft Rapid laufen foll. 

Im ganzen Wafhington - Territorium, welches 13,000 weiße 
und 30,000 rothe Einwohner hat, hört man, wie mir die Leute 
verficherten, ebenfo wie in Oregon, das ganze Jahr über feinen 
Donner. 


Gapitel 7. 


Goldjagd in den Cadcade-Gebirgen. 


Der Heraudgeber ded „Bancouver Chronicle” war fo freund- 
ih, mir auf meine Bitte folgende charakteriftifhe Schilderung 
der Goldjagd in dem Gadcade-Gebirge zufommen zu lajjen. 

Eine ausführlide und voliftändige Gefchichte der Goldent- 
dedungen in den Gadcadegebirgen, NReifebemerfungen und Zu 
fällen, welche fih in diefen wilden und unbewohnten Regionen 
ereigneten, verbunden mit einer Erzaͤhlung von dem rothen 
Marme, welder in diefem einfamen Winfel der Natur feine 
Zage verlebt, nebft feinen Eitten, Gewohnheiten, Zraditionen, 
feiner Religion, u. f. w. von Loo⸗wit⸗lat⸗kla. 

Was ift hier Gold? 

Was gelbes, glänzendes, foftbare® Gold? Mächtig genug, 
um Schwarz in Weiß und Häßlich in Echön zu verwandeln, um 
Unrecht zum Recht, Gemeines edel, Altes jung, den Feigen tapfer 
zu machen. — Barum das? Es vermag deine Priefter und 
Diener hinweg aus deiner Nähe zu loden, es vermag fräftigen 
Männern das Kopffiffen unter dem Haupte wegzuziehen. Dieſe gelbe 
Ealbe vermag Dieben eine Stellung zu verleihen und ihnen 





43 





Titel und Orden zu verfchaffen, ja, fie gewinnt ihnen den Beifall 
der Senatoren auf der Richterbanf. 

Während der lebten 8 oder 10 Jahre waren die guten Leute 
diefer Anfiedlung und der unmittelbaren Nachbarfchaft nur perio- 
difchen Anfällen des Goldfieberd unterworfen. Dasſelbe verleitete 
fleine Compagnieen und einzelne Individuen, fih auf den Weg 
zu machen, um Tage und Wochen damit zuzubringen, die großen 
und feinen Eandbänfe des Ludwigsfluſſes, fowie die unebenen 
Ufer feiner Nebenflüffe um der nad ihrer Meinung darin ent⸗ 
haltenen Schäpe willen zu durchforſchen. Da diefe Compagnien 
felten verfehlten, eine „Epur zu finden“, fo mußte natürlich 
ihre Zurüdfunft die größte und mächtigfte Aufregung hervorrufen, 
und ihr Erfolg war für mehrere Jahre hinreichend, Andere zu 
ähnlichen Unternehmungen aufzumuntern und anzufpornen. 

Zur felbigen Zeit berichteten einige Leute, welche mit der 
Hudfon-Bay in Verbindung flanden, und einige Zeit in den 
Wafjerfallgebirgen der Gegend, wo der nördlihe Zweig de? 
Ludwigäfluffed entfpringt, zugebradht hatten, von „guten Aus- 
fihten* auf Gold, die fih an einigen von Oſten kommenden 
Rebenflüffen gezeigt haben follten. Sogleich fehrte das Fieber 
und zwar mit verftärfter Macht zurüd; einige Gefellfchaften, vom 
thörihten Eifer angetrieben, zuerft das aufgefundene Eldorado 
audzubeuten, verließen mit fehr geringem Borrath an Kebene- 
mitteln und Geräthfchaften die Anfiedlungen, um nad den Minen 
zu eilen. Diefe konnten natürlidy nicht Tange ohne Mundvorrath 
vom Thale aus bleiben, zu welchen fie, wie zu erwarten war, 
fehr bald zurüdfchren mußten. Diefe zurüdfehrenden Goldfucher 
wurden von allen Seiten mit neugierigen ragen beitürmt. 
Wenn ald Antwort der Goldfucher die Meinen Theilhen Golditaub 
vorzeigte, die er als einzige Frucht zahllofer Wafchungen und un- 
fägliher Etrapazen gewonnen, fo funfelten und glänzten die Augen 
feiner Zuhörer von innerer Aufregung. Jetzt freilih würden wohl 
folhe Indicien eher zur Abfchredung, als zur Aufmunterung 
dienen können; damals aber wurden fie als unmiderleglicher Be- 
weiß für daB Borhandenfein von unermeßlich reichen Goldgruben 
angefehen, und wenn der Diner erflärte, „nächfte Woche» zurüd- 
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fehren zu wollen, fo fam gewöhnlich ein ganzer Haufe ängftlich beforgter 
Leute herbeigerannt, die ſich erfundigten, ob fie nicht vielleicht mit an 
der Erpedition theilnehmen und fih der Gefellfehaft anfchliegen 
fünnten. 

Ich babe mir von einem Augenzeugen erzählen laſſen, 
daß die Leute, die mit ihren, nur durch ein Mifroffop 
erfennbaren Goldproben nach den Anfiedlungen zurüdfchrten, 
von einigen der Anfiedler wie Menfchen angefehen wurden, 
welche ganz befonderd von der Borfehung begünftigt, welche 
„nit goldenen Löffeln in den Mäulern* geboren und von 
jeher „glüdlihe Hunde geweſen wären. Diefe Illuſion märe 
bald geihmwunden, wenn die guten Leute nur nachgerechnet 
hätten, in welchem Berhältniffe die verlorene Arbeitäzeit, die auf: 
gewandte unendliche Mühe, die manchmal hingeopferte Gefundheit 
zu dem oft verfehmindend Fleinen Funde ftand. 

Im Jahre 1855 oder 1856, mährend des indinnifchen 
Krieged, als die Freiwilligen an der Chalacha⸗Fläche ftatio- 
nirt waren, entdedten einige von ihnen bei ihren Gtreifzügen 
zwifhen den Bergflüffen und den Nebenflüffen des nördlichen 
Zweiges des Ludmwigafluffe®e an verfchiedenen Stellen fleine 
Goldtheilhen. Einer der Entdeder verficherte mir, er babe an 
einer Stelle den Werth von 5 Dollard gefunden, ein Anderer 
hatte eine gewöhnliche Zündholzfhachtel mit Goldftaub angefüllt 
und ein Dritter machte eine Befchreibung von cinem Platze, von 
welchen er Schrotgold in einem Werthe von acht Dollar ges 
nommen baben wollte. Diefe und ähnliche Berichte, von Yeit 
zu Zeit gegen verſchiedene Perfonen geäußert, hatten zur Folge, 
daß eine große Zahl unternehmender Leute von fonft gefunden 
Urtheile wiederum von der alten Krankheit befallen wurde. 
Doch der Erfolg war ebenfo ſchwach, wie der erfte geweſen war. 
Diele verfehlten ihr Glück, weil fie entweder zu früh oder zu fpät 
famen, weil das Wetter bald zu naß, bald zu troden, der Fluß 
bald zu body, bald zu niedrig, weil zu viel oder zu wenig Schnee 
war, u.f. w. Diefe und ähnliche Gründe werden noch bis 
zum heutigen Tage angegeben, und weil fie ehrwürdig und durd 
die Sitte geheiligt find, fo bin ich überzeugt, daß Niemand, der 
auf feinen Ruf Rüdficht nehmen will, fi auch nur einen Augen- 
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bli erlauben wird, die Kraft oder den Werth derfelben in Zweifel 
zu ziehen. 

Die harten Zeiten, welche überall im Dregon und Waſhington 
Territory berrfchten, waren in diefem Fleinen Thal während des 
vergangenen Frühjahrs und Sommers befonderd drüdend, und 
haben nod in diefem Augenblide Nichts von ihrer verheerenden 
Kraft nachgelaſſen. Der Wunſch, fid von einem folhen Drude 
zu befreien, hat die Leute angeftachelt, Mittel und Wege zu er- 
fpähen, auf denen es ihnen möglid wäre, ihre Steuern und 
Schulden zu bezahlen. Weder Getreide, noch Heu, noch Rinder 
jind zu verkaufen, felbft zu den niedrigiten Preifen, weßhalb denn 
auh das Geld in diefer Gegend fo rar geworden, daß man ges 
jwungen ift, Pferde, Bienenftöde und Kälber ftait Münze an- 
zunehmen. 

Bom Mai 1860 bi8 zum gegenwärtigen Schreiben jind die 
Berge und Ströme felten oder nie von Goldjägern verlaffen ge- 
weien. Die Berichte diefer Goldjäger waren eben fo verfchieden, 
wie die Charaktere der Abftatter. 

Den legten Bericht, den wir zu vernehmen Gelegenheit hatten, 
verdanken wir zwei Herren, welche fih ungefähr im September 
1860 zu einer Entdeckungstour dorthin aufgemadt hatten. Ganz 
wie ihre Borgänger fanden jie überall Gold, jedoh in folch un» 
bedeutenden Theilchen, daß ed ihnen höchſt ſchwer ward, dasfelbe 
zu fammeln. Nah den Berichten jedoch, welche jie in einigen 
Zeitungen gaben, waren ihre Mühen endlich mit Erfolg gekrönt. 

Eie fagten, daß Gruben entdedt worden wären, welche drei 
Dollard per Tag für den Mann abwerfen. Gewiß iſt eine foldye 
Erfheinung geeignet, den Eifer für die Minen am Ludwigsfluſſe 
aufs Neue zu erweden, jedoch habe ich bis jept nichts von ange- 
fommenem Goldftaub in dieſem Thale ſehen können, aud) habe 
ich nichts davon gehört, daß vielleicht irgend ein unternehmender 
Geiſt auf diefe Berichte Hin eine Bank und ein Comptoir zum 
Auftaufen des zu findenden Goldes hier etabliren wollte. Auch 
erfuhr ich, daB einer diefer beiden oben erwähnten Herren zu der 
Ueberzeugung gefommen ift, Daß „die neuen Goldgruben* ihn 
doch nicht genug abmwerfen werden. 

Im Laufe des Auguftd 1860 machten fechd oder acht Herren 
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den Borfchlag, eine Feine Gefellfchaft zu bilden, welche den neuen 
Weg nah Kalima ziehen follte, um dort eine Zeitlang die Land- 
luft zu genießen. Bevor fie jedoch ihr Borhaben zur Ausführung 
bringen konnten, erhielten fie die Nachricht von den reichen, an 
dem Nordzweige ded Ludwigsfluſſes entdedten Goldminen. ‘Der 
frühere Plan des Ausflugs wurde alsbald dahin ermeitert, daß 
man dad dulce cum utili vereinen oder, in's Amerifanifche über- 
feßt, daß man neben dem Bergnügen auch die Auffindung des 
edlen Metalle im Auge haben wollte. &3 regte ji plöplid das 
Berlangen, diefe „ungewöhnlid intereffante* Gegend vollftändig 
und gründlih kennen zu lernen. Um nun aber diefem hohen 
wilfenfhaftlihen Zriebe vollftändig Genüge leilten zu können, 
fand ed unfere Gefellihaft angemefjen eine ganz gehörige Aus» 
ftattung an Minenmwerfzeugen anzufaufen, jih mit einem ver- 
mehrten Mundvorrath zu verfehen, und mit dem unabänderlichen 
Entfhluß, den Elephanten — mit oder ohne Rüffel — zu fehen, 
richteten fie ihre Schritte nach) der Goldregion an den Quellen des 
Ludwigsfluſſes. Die Gefchichte der Fortfchritte diefer neuen Ger 
ſellſchaft, der ich felbit anzugehören die Ehre hatte, und des 
Erfolgeö ihrer Arbeiten will ich verfuchen, bier mitzutheilen. 
Diefe neue Gefellfchaft madte fih am 19. September auf 
den Weg, um die „Neuen Minen am Ludwigäfluffe* zu be 
juhen. Eine unferer Bferde wurde fehr unmillig, als es jtatt 
feine® Herrn die todte Ladung auf dem Rüden fühlte. Möglich, 
daß das edle Roß ſich gegen die materialijtiihe Verkommenheit 
unferer Tage empört bat, jedenfalld ging es ihm, wie ed den 
meiften Idealiſten zu gehen pflegt, es fand fich in feine entehrende 
Beitimmung. Ad man nun aber im Vertrauen hierauf es 
mit den übrigen Padthieren losließ, da regte ſich plöglich "der 
alte Trog und mit mächtigem Ruck und mit den Fünftlichiten Ber 
megungen ſuchte dad edle Roß die feinem Charakter und feinem 
Weſen widerfprechenden Feſſeln zu brechen. ergeben, ebenfo, 
wie mander jugendliche Held fi nach den Zräumen einer unge 
bundenen Freiheit mit Demuth und Gelafjenheit in das trodene 
und unpoetijche Leben bat finden müffen, fo mußte auch unfere 
Rofinante fih in den Beruf fügen, den ihr das Verhängniß 
angewieſen und den fie, obwohl fie deutlich genug ihre Verachtung 
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zu erkennen gab, mit philofophifcher Ruhe und Gleichmuth trug. 
Dad mar wohl ein höchft widriges Omen für unfere Unternehmung, 
die ja aus einer idealiftifchen „Wanderung zur Quelle der Natur“ 
zu einem Rachjagen hinter dem Götzen der Erde, den Golde, ge⸗ 
worden war. 

indem wir von Neuem unfere Reife antraten, famen wir 
ungefähr vier Meilen auf unferem Wege vorwärts, bis wir zu 
dem Haufe eined Herrn gelangten, der gerade abmefend war. 
Bir nahmen fogleich friedlihen Bejiß von dem Haufe und machten 
ed und fo bequem wie möglid. Da nur ein einziger unter und 
war, der je feine Heimath verlaffen hatte, fo übertrugen wir 
diefem das Amt eined „Glockenknaben“, welches Amt er denn 
auch mit der gehörigen Würde übernahm. Weil nur ein einziger 
Biad hier vorhanden war, wir feine Flüffe zu durchwaten hatten 
und von feinen Wölfen beunruhigt wurden, ward ed unferem 
neuerwählten „Slodenfnaben* höchft leicht, fein Geichäft zu unferer 
allfeitigen Zufriedenheit zu verfehen, und wir reiften munter nad 
der Mufif der Pferdeglode. Plötzlich, — der geneigte Lefer mache 
ih auf das Schredlichite gefaßt, was feine Phantafie zu erfinnen, 
fein Herz audzubrüten vermag; plößlih — verftunmte die Muſik, 
und der Zug geriethb in’d Stoden. Unfer Führer war in der 
Klemme; ein Pfad wich hier von dem unfrigen ab, und welcher 
nun von beiden einzufchlagen fei, dad und anzugeben, reichte feine 
geographifche Kenntniß nicht hin. Wir fchlugen den Pfad recht? 
ein, der in ein dichtbewachſenes Gebüfch führte, und unfer Leben 
nicht weniger, ald das der Thiere gefährdete. Unſere Rojinante 
fill über einen Baumſtamm. Der Glodenfnabe jhlug einen Richt. 
weg nach dem Fußpfade ein, melden wir ohne Echwierigfeit ver- 
folgten, bid wir an Camas Prairie famen. Diefe kleine Ebene 
ift fehr gut bewäſſert. und wird in furzer Zeit fehr werthvoll für 
Biehzuht und Getreidebau werden. Wir fahen viele Bären in 
diefer Gegend und machten und daher auf die Jagd, indeß wollte 
es und durchaus nicht gelingen, eines dieſer Thiere zu erlegen, 
deiien Fell und ala Trophäe hätte dienen können. 

Eine halbe Tagereife brachte und nach Chalacha, einer [hönen, 
wellenartig geformten Ebene, die wahrfcheinlic gegen 3000 Acres 
Land enthält. rüber waren einige wenige Anlagen auf derfelben, 





43 





die aber während des indianifchen Krieges verlaffen wurden. In 
der legten Zeit haben wieder einige Familien fih von Neuem 
an den alten Orten angefiedelt. Unähnlid der Camasprairie ift 
diefe Fläche ringum von hohen Bergen umgeben, melde ihr das 
Anfehen gänzlicher Abgefchloffenheit und Einſamkeit verleihen. 

Bon der Kreuzung am Ludmwigsfluffe bis zu diefem Plaße 
führt der Weg durch ſchönes Land, von dem ein nicht geringer 
heil der höchften Eultur fähig ift; dad Bauholz ift prächtig und 
Bäche des fchönften Waſſers riefeln dur den Wald, fo daß die 
ganze Natur diefer Gegend den Pionier einladet, den von der 
Ratur fo reich bedachten Boden in Belig zu nchmen. 

Unfere Anfunft in Chalacha erregte nicht ein ſolches Auf 
fehen, wie es einer Erpedition von fo weitgreifender wiſſenſchaft⸗ 
liher Bedeutung gebührt hätte, wir tröfteten und jedoch damit, 
daß felbft die Ankunft Seiner Königlihen Hoheit vielleicht hier feine 
große Aufmerkſamkeit hervorrufen werde, da die Bevölkerung von 
Chalacha summa summarum 20 Perfonen beträgt. 

Kurz nachdem unfer Lager aufgefchlagen war, wurden mir 
von einem Miner befucht, der gerade von den Goldgruben über 
den Canyon gefommen war. Sein Bericht lautete fo vortheilhaft, 
daß wir befchloffen, unfer Hauptquartier hier zu etabliren, und 
und am näcften Morgen auf den Weg nah dem Canyon 
ju machen. 

Bevor wir und aufmadhten, ſchloſſen wir einen Vertrag, daß 
diefer Miner unfer Führer werden follte. Zur Zeit unferer Abreife 
war er jedoch nicht ganz reifefertig. Wir fohlugen die ange- 
gebene Richtung ein, und begannen eine der mühſamſten und un⸗ 
angenehmften Reifen, die man fi nur denken fann. Unfer Dann 
fam und miht nad, wie er verfprochen hatte. Wir erfuhren 
fpäter, Daß er die andere Seite ded Weges eingefchlagen, um die 
nöthigen Anordnungen zu Anfiedlungen zu treffen, damit er „die 
nächte Woche“ zurüdfehren könne. 

Am Morgen ded 23. erboben wir und vor Eonnenaufgang. 
Unfere Seele war voll von Hoffnung und Begeifterung. denn drei 
Meilen waren mir noch von dem Orte entfernt, wo und nad der 
beftimmten Berfiherung glaubwürdiger Männer gegen nicht allzu⸗ 
fehwere Arbeit ein täglicher Gewinn von 5—10 Dollard ermwariete. 
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Rah einem Frühſtück machte unfere Geſellſchaft fi ernſt⸗ 
baft and Wert, um Gold aufzufuhen. Dad ganze Ufer, 
öftlih vom Fluſſe, war ſchon gründlich unterfuht. In jeder 
Pfanne von Sand oder Erde war die Goldfarbe, jevoh war 
dieſes Gold fo fein, daß dad nadte Auge ed kaum entdeden 
fonnte. Wir fchlugen eine Brüde über den Fluß, und gingen 
fo nad) der anderen Eeite, wo wir jede Sandbanf und jeden 
Meinen Strom unterfuhten. Endlich famen wir bei dem Loche 
an, von welhem mir ein Herr verjichert hatte, daß er in wenig 
Stunden 5 Dollard herausgenommen habe, un® wollte e8 jedod) 
nit gelingen „die Farbe zu finden.“ Mit etwas abgefühltem 
Enthuſiasmus erreichten wir wieder unferen Lagerplag, indem wir 
von unferer Grpedition allerding® feine materiellen Güter mit- 
brachten, dagegen bedeutend weiſer geworden waren. 

Zwei Tage noch wandten wir an mühfame Erforſchungen 
in der Gegend ded Big Canyon Creekfluſſes und überzeugten 
und bald, daß wir in feiner Goldregion waren. Hätten wir 
nicht der Berficherung‘ von Männern, zu deren Rechtichaffenheit 
wir feftes Vertrauen hegten, geglaubt, daß die Pläpe, melde fie 
beichrieben, ſehr reichlich den Arbeiter lohnten, wir würden 
feinen Augenblid der Idee auch nur Raum gegeben haben, daß 
bier Gold in großen Quantitäten gefunden werden fönne, denn 
weder die geologifche Bildung des Landes, no ein Bergleich 
feiner äußeren Erſcheinung mit der wirklicher Goldgegenden konnten 
diefe Vermuthung rechtfertigen. Indem mir alfo vorläufig den 
Hauptzwed unſeres Ausfluges verfehlt hatten, richteten wir unjere 
Dlide nah) dem Hauptquartier am Chalacha, unterfuchten die 
fleinen Ströme am Wege, und erreichten unfer Feldlager unge: 
fähr den 24. Mittags. 

Da wir und immer noch nicht der Hoffnung entfchlagen fonn- 
ten, die Stellen zu finden, welche 10— 12 Dollar8 per Tag ab- 
werfen würden, fo befchloffen wir, unfere Reife in der Richtung 
des Berges St. Helen wieder aufzunehmen. Die Urfache, die und 
zu dieſer Hoffnung veranlaßte, war der Gedanke, daß das feine 
Gold, welches wir in jeder Eandbanf entdedten, urfprünglich 
größeren Stüden angehörte. Diefe, glaubten wir, feien von den 
Gewäflern bei ihrem Zufammenfluffe über die Wafjerfälle in die 
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ordentlichen Becken geworfen, wo dann durch das fortwährende 
Rollen der Felfen die größeren Klumpen zu jenen mifrosfopifchen 
Theilen reducirt worden feien. Dieſe „urfprüngliden Nieder- 
lagen" oder Klumpen zu finden, war nunmehr unfere Aufgabe. 
Wir begaben und alfo nordwärts auf der Simcoeftraße vorwärts, 
bis wir dad Flußthal, ungefähr ſechs Meilen döftlih von Chala- 
ba crreihten. Das Thal ift an der füdlichen Seite fehr ſchmal, 
fandig, arm und unfruchtbar. An der nördlichen Seite ift die 
Qualität des Landes weit beiter, die befchränfte Ausdehnung 
des Boden? jedoch wird fih für viele Jahre der Anfiedelung 
in den Weg ftellen. Zwei Meilen nach der „oberen Kreuzung“ 
des Ludwigfluſſes durchwateten wir einen fehr ftark raufchenden 
Strom, der dem reinften Kryftall an Durhfichtigkeit und dem 
Eife an Kälte nichts nachgab. 

An einer Stelle unmittelbar neben der Straße bildet diefer 
Heine Fluß einen der lieblichiten Kleinen Waiferfälle, den man jich 
denen fann. Der Strom wird nämlich durch Felſen getheilt, 
und fpringt dann über einen 50 Fuß tiefen Abgrund, wn am 
Doden ſich wieder zu vereinigen, fo daß er vereint mit dem pracht- 
vollen Forſte von Fichten und Gedern, den er durchſtrömt, den 
herrlichſten Anblid gewährt. Cine weitere Meile brachte und 
nach der Spilyeei-Ebene, wo wir unfer Nachtquartier aufichlugen. 
Diefe prachtvolle Ebene enthält 500 Aecres faft gänzlich ebenen 
Landes, das mit dem reichften Grafe bededt if. Das Hol; rings 
umber ift prachtvoll, Gedern, Fichten, Schierling und Ellern 
wachen zu einer unermeßlichen Höhe empor. Im Gegenfage zu 
faft allen anderen Wäldern dieſes Landes iſt diefer Forſt gänzlich 
frei von jenen ftarfen Unterwuchs, welcher das Lichten fo lang» 
mweilig. fo mühſam und fo foftipielig macht. Es finden fich hier 
feine Spuren von Gold, ich zweifle jedoch nicht, daß die zweck⸗ 
mäßige Bebauung ded Landes einem betriebfamen Manne einen 
größeren Gewinn abwerfen würde, als irgend eine der kürzlich 
entdeckten Goldgruben bei derfelben Arbeit und Betriebfamfeit ein 
bringen kann. Die nächiten Meilen lief unfere Straße nahe am 
Ufer des Fluſſes bin, bis wir zu einem kleinen Thale gelangten, 
welches gänzlich von vulfanifchen Felſen bededt war. Südlich 
von und, an der entgegengefegten Seite ded Fluſſes erhebt fü 
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ein ungeheurer Berg von vulfanifhem Urfprunge, der fih in faft 
ſenkrechter Richtung bis zu den Wolfen emporthürmt. An der 
MWeftfeite dieſes Berges eilt der Fluß mit einer fürchterlichen Ge- 
ſchwindigkeit mehrere Meilen weit hin. 

Mir verirrten und fo, daß wir faum noch mußten, wohin 
wir unfere Echritte zu lenken hatten. Spät Nachmittags traf 
Einer von unferer Gefellfhaft plößlih einen Indianer, der vor 
Schred ganz aufer fih fam. Und da® war in der That fein 
Wunder, denn da unfer Mann in der Chinoffprahe ganz un- 
bewandert war, fo fam er dem Indianer mie irgend ein böfer 
Dämon vor, der ed auf fein Leben abgefehen habe, eine Bor: 
ftellung, die dem armen Dianne eine fo entfegliche Furcht einflößte, 
daß er an allen Bliedern zittert. Unſer Dollmetfcher machte 
ihm indeß bald verftändlih, daß wir feine Dämonen, fondern 
nur unfchuldige Neifende wären, die ihren Weg verfehlt hätten. 
Wahrend wir noch mit ihm im Gefpräche begriffen waren, machte 
und ein anderer Eivafh- Indianer, John Boſton, feine Aufmwar- 
tung und belehrte und, daß wir nach der Seite der vulkaniſchen Felſen 
jurüdfehren müßten. Da der Weg dorthin fehr ſchwer zu finden und 
auch ein ziemlich unbequemer Berg dabei zu überfteigen war, jo machten 
wir dem erftermähnten Indianer, John Staps mit Namen, den 
Borfhlag, das Amt eines Lootſen zu übernehmen. Er willigte 
ein, unter der Bedingung, daß wir bid zum ziweitnächiten Tage 
warten wollten; er verbreitete ſich audführlih über die Echwie- 
rigfeiten ded Weges und verfiherte und, daß es für Weiße un- 
möglich fei, die Spitze des Berges zu erreihen. Wir verfpürten 
feine Luſt, zwei Tage ohne Beihäftigung in diefer Wüftenei zu- 
jubringen, und verfuchten deßhalb John zu überreden, den andern 
Morgen die Reife anzutreten. Er hatte indeß hiergegen viele 
Einwendungen und behauptete allerlei andere dringende Dinge zu 
thun zu haben. Selbft unfer bauptfächlichfte® und unfehlbarites 
Mittel, der „allmächtige Dollar*, wurde mit eben fo wenig Erfolg 
wie unjere Beredtfamleit, in Bewegung gefegt. Wir brachten alfo 
die Zeit mit Yagen und Goldſuchen zu, und erfletterten einen 
hohen Berg, von wo aus wir den St. Helens deutlich fehen 
fonnten. " 


AN 
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Capitel 8. 


— 


Zur beftimmten Zeit fam Etap8, fein Freund und ein 
alter blinder Indianer. In weniger als einer halben Meile be- 
gann nun wirklich das Befteigen ded St. Helend, von deſſen 
Höhe man fih ungefähr daraus einen Begriff maden fann, daß 
die Entfernung vom Fuß bid zum Gipfel 20 Meilen beträgt. Hier 
trafen wir die (Yamilie von John Staps, beftehend aus einer 
Indianerin, einem Knaben in einem Käfig und einem jungen Hunde. 
Die Indianerin faß auf dem Boden mit einem Keſſel zwifchen 
ihren Stnieen und aß, während da3 Meine Kind an einen Baum 
angelehnt war und dafelbft fein Frühſtück, das aus Becren bes 
ftand, einnahm. Der Meine Hund dagegen fchien einer größeren 
Breiheit zu genießen, er ftieg in den Keifel und bediente fich felbft. 

Trotz des feld, welchen der Anblid der Staps ſchen Familie 
bei und Allen hervorrief, hatte einer unferer jungen Gefährten, 
von dem angenehmen Ausfehen der Beeren angelodt, den Muth, 
in den Keffel hineinzugreifen und fich felbft zu bedienen. Madame 
Staps fhien bei Fortfegung diefer Angriffe eine allzu große 
Einbuße an ihren Beeren zu fürchten und bededte deßhalb augen- 
blicklich den Kefjel, in dem demnach der fleine Hund für einige 
Zeit eingefhloffen blieb, wenn nicht vielleicht Diefer Ort überhaupt fein 
ftändiger Aufenthalt war. Um 10 Uhr erftiegen wir eine fteile An- 
höhe, welche und den vollen Anblid der St. Helend-Spipe gewährte. 
Der zwifchen und liegende auffleigende Theil des Bodens fchien 
mit demfelben vulfanifchen Stein und denfelben Schladen bededt 
au fein, die wir unten im Thale angetroffen hatten; er erſchien 
indeg fo wenig wellenförmig, daß wir begannen zu glauben, 
unfer Führer und fein Freund hätten und betrogen, und wir 
tönnten ohne irgend welche Schwierigkeiten zur Spitze des Berges 
gelangen. Wir follten jedoh nur allzubald aus unferer füßen 
Täuſchung geriffen werden. Denn ald wir die erfte Richtung 
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zwei Meilen weit verfolgten, zeigte und unfer Führer gerade vor 
und einen beinahe bodenlofen Abgrund, welder von einem bohen, 
ſenkrecht fih erhebenden Berge im Oſten bis zu einem nicht me- 
niger gewaltigen im Weften fich erfiredte und dem Bormwärtögehen 
plöglih ein Ende machte. Die Führer nahmen nunmehr eine 
ſcharf ſüdöſtliche Richtung. Wir gingen jegt von der Bergfpipe 
geradezu weg, und fehienen vollftändig rüdwärts zu gehen. Die 
Leute fingen an zu murren. Die vulkaniſche Oberfläche des Bo⸗ 
dens wurde jest rauber und fehmwieriger zu durchſchreiten. Große 
Kluften und tiefe Löcher hinderten die Paſſage. Gin hoher 
Berg thürmte ſich nördlih von und auf und ein Abgrund von 
200 Fuß ſchnitt jede Verbindung mit dem Thale ab. Dazu fam, 
daß unfere führer manchmal den Weg verfehlten. Nachdem wir 
fo nah allen Richtungen des Compaſſes bis drei Uhr umbherge- 
wandert waren, fchlugen unfere Führer wieder die Richtung nach 
&t. Helend ein und wir fanden bald ein ebenere® Terrain, 
das ſich über drei Meilen weit erftredte. Wir verließen nun das 
vulkaniſche Thal, und nahmen unferen Weg in weitlicher Richtung 
durch die Wälder. Der Regen, welcher feit mehreren Stunden 
langfam gefallen war, wurde immer heftiger und die Bromm- 
beerengebüfche fingen ihn auf, fo daß wir tüchtig durchnäßt wurden. 
Unfere Pferde hatten es indeß jept wegen der Beränderung des 
Boden? weit beifer, fo daß wir rafcher weiter famen. Während 
unſeres Ritted durch diefen Wald von ungeheuren Bäumen, rief 
dad Setrappel unferer Pferde einen Schall oder ein Getön hervor, 
welches dem Geräufch nicht unähnlid war, das ſchwere Wagen 
beim Fahren über eine Brüde verurfachen. Wie das Gewicht 
dieſer ungeheuren Bäume getragen wurde, war ein Geheimniß. 
Ueberall zeigten fih große und tiefe Höhlen. 

Die Holsgattungen veränderten fih. Die rothe Fichte des 
Thales und der Hügel hatte dem riefenartigen Schierling, der 
Balfamfihte oder weißen Pechtanne ben Plap geräumt. Mooſe 
und Flechten wurden häufiger. Bald erfchien der niedrigfte Grad 
vegetabilifhen Lebens. Dicke Wolken hingen um die Epige des 
St. Helen® und entzogen fie unferen Bliden. Kurz nachdem wir 
den „ſchmalen Weg“ paſſirt hatten, fepten unfere Führer durd) 
eine Tiefe, welche durch das Schmelzen des Schneed ausgewaſchen 
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war und verfolgten fie drei Meilen weit. aladann verließen wir 
fie, durchkreuzten eine Feine Spalte öftlih und fehlugen am 27. 
September unfer Lager am Rande einer tiefen Kluft auf, durd 
welche ein bedeutender Waflerftrom feine Fluthen mwälzte Der 
Negen ftürzte nun in Etrömen hernieder. Wie die Indianer be- 
haupteten, follten die Amerifaner dur ihr vieled Schwatzen das 
Unmetter verfchuldet haben. | 

Nach dem Abendbrode verfuchte unfer Dollmetfher, die An» 
fihten der Indianer über diefen Berg zu erforfhen. John aber 
war noch mit Eſſen befchäftigt, und erwiderte auf alle neugierige 
Fragen nur: „Amerikaner find große Männer, ejjen viel und 
fprechen viel, alle® zu einer und derfelben Zeit. Sivaſh Tann dag 
nicht.“ Nachdem er jo den Fragenden abgewiejen hatte, gab er 
fih wieder mit allem Eifer der Beihäftigung mit dem Abend» 
brod hin. Es durfte und freilih auch nicht Wunder nehmen, 
wenn John nad einer Reife von 20 Meilen durh ein fehr 
rauhed Land, ohne den ganzen Tag mehr ald ein Frühſtück von 
Beeren genoffen zu haben, einen ausgezeichneten Appetit entwidelte. 
Nachdem er etwa eine Stunde zur Befriedigung feined Appetites 
verwandt hatte, erflärte er fich bereit, „die ganze Nacht zu ſchwatzen.“ 

Er fagte, die einzige Gefellfchaft, welche je von den Anfied- 
lungen audgegangen wäre, um den Berg St. Helen zu beiteigen, 
fei eine Partie von der Hudſon⸗Bai⸗Compagnie gemeien unter 
der Anführung des alten Mr. Levis. Bon diefer Gefellichaft 
feien einige von der Landfeite und einige zu Wafler unter der 
Leitung eines indianifhen Führers nad Spitgeprairie gegangen; 
bier habe es angefangen zu regnen, woburd bei Einigen von der 
Bartie der Muth gefhmwunden und der Wunfch zurückzukehren 
erwect fei, während Andere darauf beitanden hätten, vorzugehen. 
Der führer weigerte fich feinen Weg fortzufegen, wenn man ihn 
nicht eine Zulage an wollenen Deden bewilligte. Die „Foriſchritis⸗ 
partei” drohte ihn zu erfchießen, während die andere ihn unter- 
flüpte. Es erfolgte ein fehr ärgerlicher Auftritt, welcher die Rückkehr 
der ganzen Geſellſchaft zur Folge hatte. Dies ereignete ſich vor 
ungefähr 20 Jahren. Seit der Rüdkehr der genannten Geſell⸗ 
[Haft wagten fih nur bin und wieder eine ober zwei Perfonen 
an die Erfteigung des Berges, zu defien Gipfel fie aber nie ‚ge 
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langten. Ja felbft zu der Stelle, wo wir und befanden, war 
noch nie ein Weißer gelommen. 

Da wir und neben der Gränge der Holzwuchslinie gelagert 
batten, fo ließen wir unfere Pferde auf einer fihönen wellen- 
förmigen Ebene umherlaufen, melde ſich füdlih von und an 
einer Erhöhung befand und machten und an die nöthigen Bor- 
bereitungen für den großen Zweck unfere® Ausflugs — die Be- 
fteigung des Loo⸗wit⸗lat⸗kla oder ded Berges Et. Helen. 

Nachdem wir Alles bereitet hatten, was und zu dem großen 
Werke des folgenden Tages nüglih fein konnte, zogen wir 
und in die wollenen Deden zurüd, in denen wir bivouafiren 
follten. Unter einem armjeligen Dad, welches wir aus füm- 
merlichen Wichtenzweigen und gemacht hatten, gelagert, gaben 
wir und abwechſelnd der Furcht und der Hoffnung hin. Nach 
und nach war Alle® im Lager ruhig geworden, und fo hätten 
wir und ungeftört die Möglichkeit einer ſchönen und vielleicht mit 
Erfolg gefrönten Anftrengung vor die Eeele führen fönnen, wenn 
nit eine wahre Wajjerjluth, die auf und niederftrömte, und allzu 
unfanft an die profaifche Wirflichfeit erinnert hätte. Das 
Dach, das wir zu unjerem Schutze gebaut, hielt den Regen nur 
fo lange auf, bid wir mit dem Baden fertig waren. Denn die 
Regenftröme, die fih immer heftiger ergofien, machten fich bald 
eine Deffnung, fo daß eine fürmliche Sündfluth hineinſtrömte, 
welche unfere Betten, Kleider, Waffen, Schießvorrath und uns 
jelbft ganz und gar durchnäßte. An Echlaf war eine Zeit lang 
nicht zu denfen. Während wir nachfannen, wie wir und gegen 
die immer ftärfer werdende Gewalt ded Regen? ſchützen könnten, 
ging einem von unferen jungen Leuten, dem dad Waſſer gar zu 
arg mitgefpielt hatte, die Geduld aus, und am Feuer jtehend, rief 
er mit einem Blid auf feine zum Weberlaufen mit Waſſer ge- 
füllten Stiefel und die Miniaturfadfaden, welche von feinem 
Kopfe, feinen Schultern und feinen Armen niederrannten, plöplich 
mit der ganzen Heftigkeit, welche eine Reihe von fortgefepten Un⸗ 
annehmlichkeiten verurfachen Fann, aus: „Bei dem fpringenden 
Judas Priefter, ich verkaufe allemeine Anſprüche auf Wafhington 
Zerritorium für einen halben Dollar.” Selbſt zu diefem geringen 
Preiſe wollte fi) indeß fein Abnehmer finden, deshalb fügte er 
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hinzu, „oder für einen Trunf Branntwein.* Kaum war diejed 
magiihe Wort feinen Lippen entflohen, als wir plöglich allefammt 
unwilltürlid von unferen naſſen, wollenen Deden auffprangen 
und wie auß einem Mnnde fragten, „wo?“ 

Rahdem wir zu der Kinficht gefommen waren, daß wir und 
ſelbſt getäufcht hatten, drüdten wir alle diefe unfere Empfindung 
durch ein ſchreckliches Gähnen aus, welches die Berge zum Wieder- 
halfen brachte, die Indianer aus ihrem Cchlafe erwedte und 
in der Bruft der Wölfe, um unfere Lagerftätte umher, ähnliche 
Empfindungen wedte, denen fie dur ein mächtiged Geheul 
Ausdruck verliehen. 


Gapitel 9. 


Als wir am anderen Morgen aufftanden, hatte der Regen 
aufgehört, jedoch bing ein dichter Nebel wie ein Leichentucd über 
dem Berge und die Luft war höchſt falt und unangenehm. Unfer 
Unternehmen fchien gänzlid mißlungen zu fein, denn wenn der 
Nebel anhielt, fo war ed unmöglich, unferen Weg zum Gipfel: zu 
finden. 

Jedoch, das Befte hoffend, bereiteten mir und zum Auffteigen 
vor. Unfere indianifchen Führer blieben bei uns, bid wir die Holz- 
linie pafjirt hatten und gingen nur noch mit und durch einen Meinen 
Theil des prächtigen Grasgürtels, welcher den Berg umgiebt und fich 
von der Holzlinie bis zur Echneelinie ausdehnt. Da konnte jedoch 
Nichts fie überreden, diefe Linie zu freuzen, und mit und weiter zu 
gehen. Schon bei dem bloßen Gedanken fehauderten fie zufammen 
und behaupteten hartnädig, daß ed unmöglich fei, den Gipfel zu 
erfteigen. Sie fagten, wir würden durch unfer tollkühnes Unter- 
nehmen und unfehlbar das Mißvergnügen und die Rache des 
Sah⸗ha⸗ly⸗ti zuziehen und verließen un®. 

Eine unwegbare Schicht von vultanifchen Felfen im Weſten 
verhinderte und, den Weg einzufchlagen, welcher und der Teichtefte 
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und geeignetfte zu fein fjchien. Wir waren daher gezwungen, 
eine mehr öftliche Richtung zu nehmen. Der Nebel verzog fi) 
jest ſchnell. Loſe Felsſtücke wurden durch unfere Schritte im 
Bewegung gefept, die in ihrem tollen Laufe den Boden zittern 
zu. maden fchienen und unten im Thale dad Holz zerrifien 
und zermalmten. 

Als wir binaufftiegen, famen wir zu mehreren, von dem 
gefhmolzenen Echnee audgemwafchenen Höhlungen, deren Tiefe 
100 bis 250 Fuß betragen haben mag. Grad wurde immer 
fpärlicher, 6i8 endlich feine Spur mehr davon zu fehen war. 

Das Auffteigen wurde jept immer ſchwieriger und nur nach harter 
Arbeit gelang es und, die erfte Schneelinie zu erreichen. Weber 
diefe Fläche gingen wir fo lange, bi8 fie fo fteil murde, daß 
wir und nicht mehr aufrecht halten konnten. Nachdem wir verfchiedene 
Ummege gemadt hatten tınd verfchiedenen Abgründen audge- 
widhen waren, erflommen wir einen anderen ſcharfen Bergrüden 
und fanden. da eine verhältnißmäßig ebene Stelle von ungefähr 
einem halben Acre, welche, wie ich nicht zweifle, von den herab- 
fommenden Schladen gebildet worden war. Grmüdet und ent 
muthigt — der Nebel war wieder aufgeitiegen — hielten wir 
bier an, um zu ruhen und und zu erfrifchen. 

Zum erften Male beklagte fich jegt unfere Gefellihaft über 
Bruftbellemmung und ein ftechende® Gefühl in den Lungen, fo- 
wie über ein ſchweres Gewicht, das an ihnen zu hängen fchien. 
Das Athmen wurde immer fehiwieriger und ſchmerzlicher. Als 
der Weftwind die Wollen nad Often trieb, erfchien die Eonne 
in ihrem vollen Glanze und enthüllte die Spitze ded St. Helen, 
die anfcheinend nicht über eine Biertelmeile entfernt war und ſich 
perpendifulär über und erhob. An der Eüdfeite breiteten jich die 
Ihäler ded Columbia und Willamettefluffed aus, und diefe maje⸗ 
ftätifchen Ströme nahmen ſich aus wie Silberftreifen auf einem 
Grunde von Sammet. Weftlih, ſcheinbar nicht weit unter ung, 
lag fanft, wie ein fchlafendes Kind, der breite Pacific, 
die goldnen Etrahlen der Mittagsfonne aufnehmend und mieder- 
fpiegelnd. Gin unwillfürliher Audruf des GEntzüdend erfchallte 
von unfrer Aller Lippen, ald und der wahrhaft bezaubernde An- 
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blick zuerſt vor das Auge trat. Ermüdung und Gntbehrung 
waren ganz vergeſſen, und mit erneuter Energie und feſtem 
Entſchluſſe ſezten wir unſeren Weg nach der Spiße fort: 

Als wir die fſchmale Tafel überſchritten hatten, famen wir 
zu einer perpendikulären Bank, von pulveriſirter Lava und Aſche 
gebildet, welche Anfangs feſten Grund zu gewähren ſchien; nach⸗ 
dem wir jedoch 60 bis 80 Fuß hinauf geklettert waren, brachte und ein 
Fehltritt mit fo unmiderfichliher Gefhwindigfeit wieder herunter, 
daß wir bald wieder auf dem Boden anlangten. Hier ging felbft 
dem ftärfiten und abgehärtetften Manne unferer Gefellichaft der 
Muth and. Nachdem cr vergeblich mehrmals fih bemüht Hutte, 
die Epipe zu erreichen, fepte er ſich vollftändig erfchöpft nieder, 
um die Rückkehr feiner glüdlicheren Freunde abzuwarten. Gin 
ſcharfer Rüden von lofen Felſen an jeder Eeite bildete die Grenze 
diefer Schicht, und wir befchloffen, uhd an der Seite einen Weg 
zu fuchen. Um diefed Kunftftüd auszuführen, mußten wir länger 
als eine Biertelmeile auf Händen und Füßen kriechen. Die Ge 
fahr, von welcher das Befteigen diefe® Rückens begleitet war, 
wäre genügend geweſen, auch das muthigfte Herz abzufchreden. 
Die Hoffnung. den Gipfel zu erreichen, erfüllte ung jedoch fo, daß 
wir faum an die Gefahren dachten, die und in jedem Augen- 
blick umfchwebten. 

Bald begannen jedoch unfere Glieder und unfere Lunge und zu 
ſchmerzen, und wir verzweifelten beinahe daran, die Spitze zu er 
reihen. Cine kurze Ruhe indeß erneuerte unfere Kräfte, fo daß 
wir die Echneefhicht durchkreuzen konnten. Noch ein fchmaler 
Caum, um etwad über 400 Fuß höher als der lekte, war zu ex- 
fleigen. Bon der Epige ſchauten wir aufwärt® im einem Winkel 
von ungefähr 60 Graden, wo, nur eine kurze Etrede von uns 
entfernt, die kleine Spitze Rand, welche den Gipfel von Loo⸗wit⸗ 
lat⸗kla bildet. 

Nun begann ein förmlihes Wettrennen, um der erfte zu 
fein, der die Spige erreichte. - Diefe Ehre gebührt Herm 
Failing. Um halb 2 Uhr Nachmittag? war «ed, wo der Gipfel 
des Berges Et. Helen aufhörte, eine terra incognita zu fein. 

Die kalte Atmofphäre, die und min umgab, verurfadhie die 
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anangenehmften Empfindungen. Wir machten und zunächſt am 
die Aufrichtung eines Flaggenſtockes, weldhen Einer von unferer 
Geſellſchaft als Spazierftod im Gehölze abgefchnitten und mitge- 
bracht hatte. In einigen Minuten war diefe Arbeit beendigt, 
und wir fonnten und mit einem Gefühle freudiger Befriedigung 
fagen, daß unfere Namen jept in dieſer luftigen Höhe prangen 
und für alle Zeit ein Denkmal unſeres Muthed und unferer Aus» 
dauer fein würden. Da wir fihon, bevor wir das Lager ver- 
ließen, die Flagge angefertigt hatten, fo waren noch die Namen 
aller Mitglieder unferer Geſellſchaft darauf verzeichnet. Jedoch 
war, wie wir ſchon erwähnt, unfer waderfter Stletterer von Mü⸗ 
bigfeit überwältigt worden, wie auch der Indianer nicht zu be 
wegen geweſen war, und zu begleiten. 

Immer noch hoffend, — und zwar gegen alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit — daß die Wolken ſich wieder verziehen würden, beſchäf⸗ 
figten wir und einftweilen mit einer genaueren Unterfuhung des 
Gipfels. 

Die Spitze des Berges hat die Geſtalt eines Dreiecks, wo⸗ 
von der rechte Winkel den höchſten Punkt bildet, während 
die Hypothenuſe eine Horizontallinie nach Südweſt beſchreibt mit 
einer Neigung von 39 Graden von der Spitze. Ya dieſer Raum 
umfaßt circa ein Achtel eine® Acres; die äußerſte Epige ift jedoch 
wicht größer ald ein ausgebreiteter Epeifetifh. Nördlich und 
öflih ſenkt ſich ploötzlich das Terrain um 25 bie 35 Buß; 
diefe geneigten Ebenen endigen dann in einer großen Fläche, die 
10 oder 15 Acres enthält und das obere Dreied an zwei Seiten 
einfaßt. 

Unähnlih jedem anderen Berge von gleicher Höhe, welchen 
ich je gefehen habe war der höchfte Punkt dieſes Berges ohne 
Schnee, obgleich nordöftlih und meftlih nur um wenige Fuß 
niedriger der Schnee von vielen Meltaltern Steine und Lava 
viele Fuß hoch bededte. Ferner war aud die geologifche Bildung 
dieſes Gipfeld von merfmwürdiger Befchaffenheit. Denn feine 
Krone ift aus Bimftein, Homatile, Eand und Afche zufammen- 
gelegt. Diefe Eigenthümlichkeit liefert den triftigften Beweis für 
Die Behauptung der Indianer, daß der Berg nicht mehr fo hoch 
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fei, tie er einft geweſen. Die hohen elfenfpipen; weiche: Dem 
Gipfel umfchließen, waren einft zweifelsohne mit vulkaniſcher 
Niederlagen bededt, der ſchmelzende Schnee jedoch hat einen Theil 
der Oberfläche mit hinuntergeführt, jo daß. jegt am Fuße des 
Berges fehr bedeutende Strecken mit diefen Niederlagen bededi. find 

Als ein günftiger Wind die Wolfen wegirieb, die erhabene 
Natur entfchleierte, die jeßt unverhüllt vor unferen beiwundernden 
Blicken audgebreitetlag, da fühlten wir und unendlich gehoben und be 
wegt von der Größe ded Schaufpieled, das ſich unferen Augen 
darbot. Worte find unvermögend, die Schönheiten dieſes groß⸗ 
artigen Panoramas auszudrücken. 

Mount Hood hob zuerſt ſeine gewaltigen Formen aus den 
Wolfen empor, dann fam Berg Panier mit feinen Rüden und 
dasmwifchenltegenden Thälern, fanften Seen und ſich ſchlängelnden 
Flüſſen; dichte Wälder und lieblihe Ebenen, fchöne Wafferfälle 
und fanft binfliefende Bäche, Alles vereinigte feine Gebilde, um 
ein fo prachwolles, malerifched und zauberhaftee Gemälde zu 
bilden, wie eined Malerd Bhantafie ed faum zu erfinnen- vermag. 
83 reißt um fo mehr zur Bewunderung hin, da nie eine. menſch⸗ 
lihe Hand daran gepfufht hat. und dad vollfommene Werk der 
Ratur ungelünftelt und ungeziert vor unfere Augen tritt. . Welcher 
Menſch, der auf gefunden Menfchenverftand Anſpruch machen 
will, möchte Angefihtd eines ſolchen Anblides die Gpiftenz eines 
allmächtigen Schöpfers bezweifeln! Aus der ganzen Natur fehaltt 
hier eine nachdrüdiihe Predigt wieder über den Zert: „Heer, 
unfer Gott, wie groß bift Du, in Huld und Pracht haft Du Dich 
gehüllt!«- (Pſ. 104). 

Die ſchweren Wolfen, welche länger ald eine Stunde den 
Weſten bededt hatten, begannen eine öftlihe Richtung zu nehmen, 
und fo war die entzüdende Landfchaft bald mieder von einer 
dicken, wellenartig gebildeten Wolkenſchicht bedeckt. 

Hin und wieder trieben Windſtöße den Nebel auseinander 
und machten fo viele der Wunder dieſes Berges offenbar. 
Weiter nach unten zu an dem nördlichen Abhange war der gäh 
nende Krater deutlich zu fehen, der gegenwärtig eben fo fatt iſt, 
wie der Schnee, der ihn umgiebt, aud dem aber im jahre 1842 








61 





Bolten von Rauch, Aſche und Lava emporftiegen. Oeſtlich von 
ber Spiße liegt ein wundervoller kleiner See, der, einem präd)- 
tigen Juwel in emaillirter Ginfafjung ähnlich, die fchönen, tiefen 
Schatten des ihn umgebenden Forſtes abipiegelt. 

Bon diefem lieblichen Beden aus ergießt fih dad Waffer 
über einen Abhang von 40 oder 50 Fuß und bildet eine pracht⸗ 
volle Casſscade. Diejed Wailer bildet den weſtlichen Zweig der 
nördlihen Gabel des Cahlapoodle⸗-Fluſſes.  Herniederftürzend 
mit der Geichwindigkeit des Windes, einherfchäumend zwijchen 
den ungeheuren Steinblöden, begegnet dieſer Zweig plöglich den 
öftlichen, welcher von dem Berg Klidatat herunterfömmt. Beide 
Ströme bilden dann vereint den Strom, welcher von den Weißen 
der Ludwigsfluß genannt wird. 

An einem hohen Rüden vulfanifchen Felſens entfteht ein 
Zweig des Fluſſes Comüp, der von den Indianern Colik⸗a⸗ 
parına genannt wird. Noch weiter weftlih von diejem entipringt 
der Komwena, und an der füdmeitlihen Seite ded St. Helen ift 
der Kalima zu fehen, wie er durch eine Felſenenge fich Tchlängelt, 
um einen Ausweg zu finden. Zwiſchen dem Kalima, Kowena 
und der nördlichen Seite, auf welcher die kleine Wiefe liegt, ift 
ein Meiner Bach, ter Nobiud genannt wird. Er bemäjjert Die 
Diefe, läuft dann noch eine Weile ala jelbititändiger Fluß weiter, 
um fi endlich in die Gewäller des Komena zu ergießen. Fünf 
Ströme alfo, unter denen einige von beträchtlicher Größe jind, 
werden von den fehmelzenden Schneemaſſen des St. Helen gebildet. 

Se dichter der Nebel wurde, defto mehr wuchs auch die 
Kälte, bis es unficher fehien, noch länger zu verweilen. Jedes 
einzelne Haar unferer Baden» und Schnurrbärte und unferer 
Augenlider war. mit einer Krufte von Reif und Eis bededt. 
Unfere Glieder und Lungen fehmerzten und fehr, und wir fchidten 
uns deßhalb zum Hinunterfteigen an. 

Wir verfolgten einen mehr öftlihen Cours, als wir beim 
Auffteigen genommen hatten und trafen bald auf einen großen 
Gletfcher, den wir, obgleich er fehr fteil war, doch zu benugen 
beſchloſſen. Niederfauernd und glitfehend wie Sinaben famen 
wir mit einer wunderbaren Gefchwindigfeit hinunter. Bald aber 
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fanden wir indeß einen fchredlichen Abgrumd vor ums. Indem 
wir une platt auf den Schnee niederwwarfen und unfere Haden 
und Hände in denfelben eingruben, gelang es und endlich, unferen 
allzu ungeflümen Fortſchritt aufzuhalten. Vorſichtig weſtlich 
friechend, erreichten wir eine Felsſchicht, welche wir erfiet- 
terten. Als wir unfere Echicht wieder verließen, fliegen wir 
an der weitlihen Seite auf den Schnee hinab, glitten von 
Neuem, unfere fauernde Stellung einnehmend, hinunter, und 
rutſchten ſo anderthalb Meilen weit beinahe mit der Schnellig- 
feit einer Bocomotive über den Schnee. Zwifchenliegende Spalten 
wurden leicht paffirt, da fie alle nur fohmal waren, und wir, for 
bald wir und den Enden näherten. wieder unfere perpendiluläre 
Stellung einnahmen; ein einziger Schritt war genügend, um und 
mehrere Fuß weit binüber zu feßen. Wehe jedoch dem Un- 
glüdlihen, der verfucht hätte, dies Kunſtſtück auszuführen, ohne 
fein Gleihgewiht halten zu können. Cr börte auf, einen 
„jouvereinen Anfäfligen“ (Squatter sovereign) zu repräfentiren, 
und erinnerte lehhaft an das andere politifche . Prinzip der 
„Unterwühler“ (log rolling).*) 

Auf diefe jinnreihe Weife famen wir. ſehr bald zu . einer 
fleinen Niederlage von Schladen, in Lagen von Bafalt getheilt, 
unter dem der gefrorene Schnee vieler Weltalter lag. während 
oben darauf einige große Felsblöcke nur leicht in den Bimftein 
und in den Schnee gebettet waren. Diefe Iegteren dienten zu 
unferer Beluftigung, indem wir fie nad der Bergfeite hinunter 
in Bewegung festen und mit unferen Augen ihre luftigen Sprünge 
verfolgten, bi® der dichte Nebel fie unferen Bliden entzog. z 

Diefed Tergnügen war jedoch zu fehr einer harten Arbeit 
ähnlich, ald dag wir lange hätten Gefallen daran finden fünnen. 


®) Beide Ausdrüde find ſchwer zu übertragen, indem fie Americaniämen und 
zwar für rein amerikaniſche Verhältniſſe geſchaffen find. Erſterer bezeichnet 
eine Perſon, die ſich im Lande anſäſſig macht, und in Beſitz nimmt, was 
{hr nicht gehört, letzterer heißt wörtlich ein ‚rollender Baumſtamm⸗, iſt jedoch 
zugleich ein politifcher Schimpfname für eine Perfon, welche zu egennüpigen 
Zweden auf bie Befebgebung einzuwirten fuck. 
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Bir machten und daher von Neuem auf, und fihritten an dem 
fandigen Abbange, wie auf einem Daunenbett hinunter. Unfere 
Körperfchwere war genügend, um und mit mächtiger Gefchwin- 
digkeit hinunter zu fchaffen, ohne daß von unferer Seite nur 
irgend welche Anftrengung erforderlich gemweien wäre. Anden 
wir nun fo, je nab den Umſtänden, bald laufend, bald 
fpringend, bald gleitend, bald rollend hinabftiegen, erreichten wir 
bald die Stelle, wo wir unfern Gefährten zurückgelaſſen hatten. 
Da wir verfihiedene Male hier anriefen, ohne Antwort zu er- 
balten, jo ſchloſſen wir, es fei ihm kalt geworden und er fei, 
ded Wartens müde, nah dem Lager zurüdgefehrt. Die großen, 
ungeftalten Felſen, die hier fagen, hatten das Ausfehen, als 
ob. fie erfi vor ein paar Stunden die tiefen Höhlen der Erde 
verlaffen bätten. Immer fortfchreitend wurden wir bald von 
einer nahen Stimme angerufen, die wir aber nicht erfennen 
fonnten, ja, anfangs konnten wir nicht einmal bemerken, woher fie 
tom. Wir follten jedoch nicht lange in Ungewißheit bleiben. 
Der tieftönende und ausdrucksvolle Ruf „Iinfer Hand“, welcher 
in verfchiedenen Modulationen unfere Ohren begrüßte, ließ und 
bald feinen Zmeifel übrig, weſſen Stimme wir vernahmen. 
Sch auf einem Felſen bodte die Geſialt unfere® Gloden- 
fnaben, ein lebendiges Bild von Unruhe und Furcht. Die herab- 
fommenden Felfen hatten ihm Echreden eingejagt, und ihn über 
einen Abgrund auf die Spitze hinaufgetrieben, ein Runftftüd, das 
nachzuahmen vielleicht eine Gemſe in Verlegenheit gebracht hätte. 

Rahdem wir eine Feine Höhlung, welche theilweife mit 
Schnee gefüllt war, durchfreuzt hatten, fanden wir auf ihrem 
weſtlichen Rande einen Büfchel mit Erdbeeren. Wir ſammelten 
diefelben und fanden, das fie alle Einenfhaften einer föftlichen 
Frucht beſaßen. Hier, in einem Umfreife von 60 Fuß, fanden 
fih alle vier Jahreszeiten vertreten, der Frühling durch die tief- 
grünen Blätter und die weiße Blüthe der Erdbeere, der Eommer 
durch bie reife Frucht, der Herbft durch die abfterbenden gelben 
Blätter und der düſtere Winter durch den tiefen Schnee, der die 
Kluft bedeckte. 

Noch ein Anlauf über den Gradgürtel und noch ein kurzer 
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Weg bradte und gegen Einbruch des Abends zu unjerem Lager 
jurüd. 

Da. wie ſich leiht denken läßt, die Reile und auf's Acuperfe 
erihöpft harte, jo fühlte ji feiner von und aufgelegt, ein Abend- 
eſſen zu bereiten, obgleich wir Alle vom heftigſten Hunger geplagt 
wurden. Rah einigen Minuten jedoch fehrte einer unferer In⸗ 
dianer jurüd, wanfend unter der Laſt eines jehr großen, ſchwarz⸗ 
ſchwänzigen Rehbocks. Der Anblid diejer delicaten Speiſe ver⸗ 
mehrte unjeren Appetit, der ohnedieß ſchon einen ziemlich 
boben Grad erreiht hatte. und erwedte umijere ſchlafen⸗ 
den Lebenögeifter dergeftalt, daß, ald ter etelmürhige Wilde dem 
Ertrag jeiner Jagd uns mittheilte, jedermann bereit war, eine 
bilfreihe Hand anzulegen und wir und jehr bald ein herrliches 
Mahl bereitet hatten. Die Nacht wurde außerordentlich finfter. 
Bir hatten alle Hoffnung aufgegeben, unjeren Führer noch diefe 
Raht zu jehen. während wir aber gerade feine traurige Lage 
bemitleideten, hörten wir plöglidy die trodtenen Zweige krachen 
und brechen und fiehe, ebenfalld niedergedrüdt von dem Gewicht 
eined ungeheuren Rehes trat John Staps in's Lager. Auch 
er theilte uns großmüthig von feiner Jagdbeute mit, und nad 
dem er jein Abendeilen verzehrt hatte, begann er den übrige 
Theil am Feuer zu trodnen, um auf dieje Weiſe dad Fleiſch 
beier zu feiner isamilie tragen zu fönnen. 

Bir entwidelten alle einen außerordentlidhen Appetit, fo daß 
ein Stück um das andere mit blipedfchneller Geſchwindigkeit per 
ſchwand. In den Reiſen des Dr. Livingiton in Afrika lad 
id einmal eine Erzählung von einem gaftronomifgen Kunftftüg, 
da3 jo nahe an's Unglaubliche grenzte, daB nur die befannte 
Rechtlichfeit des Doctord mich verhinderte, ed ganz und gar für 
unmöglich zu halten. Seitdem ich jedody einige von unferer Ge⸗ 
jellihaft und die Indianer an dieſem Abend habe Wildpret eifen 
fehen, betrachte ih es als höchſt glaubwürdig, und finde es 
nicht mehr unmöglid), daß zwei Eingeborne von Zambofa einen 
afrifanifhen Ochſen in zwei Tagen haben eſſen können. 

Es it, wie und Sohn berichtete, bei den Indianern Sitte, 
wenn fie ein Gienthier getödtet haben, die ganze Nacht hindurch zu 
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kochen und zu eflen, und dann vier Tage zu faften. Die Beobachtung 
jedoch, die und bei diefer Gelegenheit zu machen vergönnt war, 
überzeugte und, daß diefe Sitte nicht auf die felten vorfallende 
Zödtung eine® Elenthierd beſchränkt fei. 

Als Kohn vor dem Feuer fa, und fein Wildpret auf dem 
Spieh drehte, ſchien er unruhig und ängſtlich und endlich er- 
fundigte er fih, wie hoch wir geftiegen fein. Als wir ihn 
darüber unterrichteten, ftellte er fich freilich, ald ob er und glaube, 
aber doch wollte ein gewiſſes ungläubige® Blinzeln nicht aus 
feinem tiefen, dunklen Auge ſchwinden. Alddann gab er auf unfere 
ragen viele Antworten, welche mit den Thatfachen überein» 
flimmten, die ih ſchon angeführt habe. Die Legende über den 
Berg jedoch, die mir am intereffanteften feheint, habe ich für die 
folgenden Zeilen vorbehalten. Diefelbe lautet in faft wörtlicher 
Veberfegung folgendermaßen erzählt. 

„Bor langer, langer Zeit, ald der Indianer Welt eine 
Heine Blume war, die gerade im Trühlinge ihres Da- 
ſeins ſich öffnete, und als ihre Nation felbft den fleinen Inſekten 
glich, weldye auf den Blättern der wilden Rofe fpielen, ſchwach 
und Mein, da fam von dem Lande, wo fein Schnee tft, und mo 
Blumen während ded ganzen Jahres blühen, eine Stimme zu 
den Ohren ihre® Tamanawas, leife flüfternd, daß große Krieger 
in jenem Lande fich vorbereiteten, um die kleine Blume zu pflüden, 
und ihre Fleinen Bewohner zu zerftören. Da fagte Tamanawas 
zu feinem Bolfe, fie follten fich vorbereiten zu dieſem Kriege, 
denn die Männer, welche fie befriegen wollten, feien ftart und ge- 
waltig. Da große Furcht über fie fam, fagte Tamanawas, fie 
folten nur den Riefen entgegen gehen, Sah⸗-ha⸗ly⸗ti werde die 
Schwachen ſchützen. 

„Hierdurch ermuthigt machten ſie ſich auf und reiſten viele 
Sonnen, bis ſie ihren Feinden begegneten. Als dieſe ihnen jedoch 
zu Geſichte kamen, da erſchienen fie ihnen wie große Fichtenbäume 
ihrer Statur nah, und ihre eigenen Arme fchienen zähe und hart, 
wie das Heine Pfeilholz. Run begegneten fich die beiden Heere, 
das fleine Pfeilholz fchicte feine Zweige aud und griff die Aeſte 
der Fichte an. Dann ſchlug diefe in blinder Wuth um fich ber, 
bis beinahe alle Hoffnung des Pfeilholzes erlofchen war. 
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Aber da feuerte es Tamanawas wieder an und die Fichte 
fing an zu wanken; endlich fiel fie, und ihre Zweige wurden von 
den Flügeln des Windes zerjtreut. Mittlerweile hatten die Weiber _ 
und Kinder durh Mangel an Nahrung fehr gelitten, fo daß die 
zurüdfehrenden Krieger diefelben beinahe verhungert fanden. Als 
fie ihren Tamanavad um Hülfe anflebten, verſprach er, ten Sah⸗ 
hasIy-ti zu Rathe zu ziehen und zog zu diefem Zwecke fih nad 
den Hügeln zurück; und nachdem er fieben Sonnen gefaftet hatte, 
erzählte er ihnen, daß der Zi mit ihrer Zapferfeit fo zufrieden 
wäre, Daß er die Krieger auf feinen Sagdgrund einlade. Als 
diefe an den Rand des Gehölzed kamen, fahen fie die ganze Seite 
des Berges mit allen Arten von Wild bededt, das fie augen- 
blicklich zu tödten anfingen, wobei fie durch ein langes fortge- 
ſetztes Geheul ihr Entzüden bezeugten. Hierüber wurde der Ti 
furdtbar aufgebracht; es fammelten fih Wolfen, welche das 
Wild verbargen. Die Sonne verhüllte ihr Antlig in Dunfelheit, 
und Allee, was ſich unter der Wolfe befand, begann den Berg 
hinunter zu eilen, um einen fehügenden Plap zu fuhen. Sie 
krochen in die Spalten der Felſen, von mo aus fie bald die 
zudenden Blihe fahen und das Krachen des Donners vernahmen, 
während Ströme von Afche und glühendheiße Sonnen ringe um 
fie niederfielen. Endlich verzogen fich die Wolfen wieder, aber zu 
ihrem großen Erftaunen entdedten fie, daß an die Stelle des Wildes 
große Steine getreten waren. Als aber ihre Tamanawas fafteten, 
da wuchfen in einer einzigen Nacht Beeren auf den Ebenen.“ 


Capitel 10. 


Fertſetzuug. 
Am näachſten Morgen fühlten wir und ſehr erfriſcht. Die 
ganze Natur fehien mit Chrfurdt einem ungewöhnlichen Natur- 
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ereigniß entgegen zn ſehen; es herrfchte eine tiefe Stille, wie 
im Grabe, und der Führer, der hieraus einen fürchterlihen Sturm 
propbezeite, ermahnte und, von dem Berge hinmwegzueilen, weil 
der Ti und für die Verlegung feined Gebiete? zu ftrafen beab- 
fichtige. 

Ungefähr um 9 Uhr verließen wir unſer Lager und betraten 
das Gehölz, um und nad dem Ludwigäfluffe zu begeben. Unfer 
Führer und fein Gefährte waren außer ihren mwollenen Deden und 
Flinten jeder mit mehr ala 100 Pfund Fleifch bepadt. Das konnte 
natürlich ihrem Borwärtäfommen nicht befonderd förderlich fein, 
fo daß wir befürchteten, auf dem Lavabette übernachten zu müffen. 
Die Zeichen jedoch, die wir auf unferer Herreife geftedt hatten, 
ermuthigten, auf eigene Hand vormwärtd zu gehen und fo kamen 
wir denn, indem wir diefelben während des müthendften und fchred« 
lichſten Sturmregend verfolgten, gegen die Dämmerungszeit im 
Ihale an. Der Regen hielt nicht blos immerfort an, fondern 
der Wind wuchs allmählig zu einem heftigen Sturme. An Feuer⸗ 
wachen war natürlich gar nicht zu denken. Alles in Allem bot 
fihb und einer der unangenehmiten Abende dar, der mohl je 
eine DBergnügungsparthie überfallen hat. Kälte, Näſſe, Hunger, 
Herger und Unbehaglichkeit brachten einige von unferer Ge 
felfhaft dahin, den Zag zu verfluhen, der fie vom Haufe 
binmweggelodt hatte. Die Alternative war jebt, euer oder 
frieren. Wir hatten die Zündhölzer unter unfere Arme gehalten, 
fie wurden troden und zündeten leicht, und mit Hülfe von Lumpen 
und Schießpulver gelang es und zulept, ein luftig fladernde3 Feuer 
anzuzünden, welches den dichten Wald ring® umher beleuchtete, und 
der Scene, die und umgab, ein neues Leben verlieh. Als wir 
am Morgen erwachten, fanden wir den Fluß fehr ungefchwollen, 
und alle Ausſicht, ihn zu paffiren, fchien abgeſchnitten. Wir waren 
aber auf der Heimreife begriffen, und weder angeſchwollene Ströme 
noch fchnell rinnende Gewäſſer können Menfchen zurüdhalten, die 
nad einer Abwefenheit von 3 Wochen zu dem Theuerfien, was 
ed auf Erden giebt, zu Weib und Stind zurüdzufehren. Da wir 
wenigftend zwei von diefer Klaffe bei und hatten, fo mußten wir 
ſchon verfuchen, durch alle Hindernijfe und den Weg hindurch nad) 
der Heimath zu bahnen. 
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Drei von und gingen gegen die Strömung aufwärts, und 
landeten niederwärtd an der anderen Seite des Fluſſes. 

Als wir eine Zeit lang unter den größten Anftrengungen, 
unferen Weg fortfegten, fam ein große® Rudel von Tigerwölfen 
auf unferen Pfad zu. Da wir und von der vollfommenen Un- 
möglichfeit, unfere Flinten mit etwas Crplodirendem zu laden, 
überzeugt hatten, fo wurde unfere Gefellfhaft von Angſt und 
Schrecken ergriffen, und es wurde der Borfchlag laut, unfere Pferde 
den Wölfen zu überlaffen und uns felbft durch Klettern auf 
Bäume zu retten. Che jedoch diefer mehr meife, ald tapfere 
Borfhlag ausgeführt werden fonnte, entfernten fi) die Wölfe von 
unferem Wege, und fo war denn auch diefe Gefahr, die legte auf 
diefer Reife, glüclich befeitigt. 

Nahdem wir noch vier Tage mit fruchtlofem Goldſuchen 
zugebradht hatten, famen wir endlich wieder heim. 

Mehrere Wochen lang wurden wir belagert von Leuten, die 
ängftliche Fragen wegen der „Goldminen“ an und richteten. Da 
unfere Antworten nicht geeignet waren, befondere Aufmunterung zu 
geben, fo verlor fi) die Aufregung unter den Weißen bald. Als die 
Klidatat-Indianer hörten, daß wir auf der Spite des Loo⸗wit⸗lat⸗ 
Pla gewefen waren, fchidten fie Gefandtfchaften, um fich der Wahrheit 
dieſes Gerüchtes zu vergewiſſern und fprachen, als fie diefe nicht 
mehr bezweifeln konnten, die ernfthafteften Befürchtungen für ihr 
Boll aus. Daß Einer der Ihrigen unfer Führer gewefen, war 
ſchon genug, ihren abergläubifchen Gemüthern die größte Unruhe 
zu bereiten. Der Sah⸗ha⸗ly⸗ti, meinten fie, würde ärgerlich werden, 
ihre Leute beftrafen oder wohl gar vernichten. 

Sohn Staps, der den um fein Haupt fih zufammen- 
ziehenden Sturm fürchtete, läugnete alle Theilnahme an der Un- 
ternehmung und rettete feinen Karkas wahrfcheinlih nur durch 
feine fefte und entfchloffene Lüge. Die Indianer fehen jedoch 
noch immer mit Argwohn auf unfere Gefellfchaft. 

Bevor ich fchließe, möchte ich die Landbauer des Grundes 
in der Gegend des Ludmwigäfluffes darauf aufmerffam machen, 
daß, obgleich es und nicht gelungen ift, eigentlihe Goldminen in 
ihrer Gegend zu finden, ich doch. eine Goldgrube in ihren 
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eigenen Niederlaffungen entdeckt habe, eine Goldgrube, die den 
reichten Ertrag gewähren würde, wollte man nur Ddiefelbe 
Arbeit auf fie verwenden, welche eigentlihe Goldgruben in An- 
ſpruch nehmen. Ihr Aderbau ift ed, der diefe Goldminen enthält. 
Berfolgt diefen mit Emfigkeit, Sachkenntniß und Gefchiclichkeit, 
und fo werdet Ihr Euch das Gold erwerben, dem Ihr auf an- 
derem Wege vergeblich nachjagt. 


Bon Bancouver ging ih nah Portland zurüd und beitieg 
am 8. März den Dampfer „Pacific, um mid nah Can fFran- 
cißco zu begeben, welchen Ort ih am 12. deifelben Monatd um 
10 Uhr Morgens erreichte. 





Aueiter Idſchniti. 


Defert und Deferet 


oder 


Wüfte und Mormonen. 





Gapitel 1. 


Abreiſe von San Francisco. 4A. Inli⸗Feier in Sacraments. 

Nach Vollendung meiner Reife in Californien und den Nachbar- 
(ändern beſchloß ich nach dem Oſten Amerika's, und zwar zu Qande, 
durh die Plaind oder Wüften, zurüdzufehren. Biele meiner 
Glaubendgenojjen riethen mir fehr hiervon ab und fuchten mich zur 
Aenderung meine? Planes zu beftimmen, theild weil die Reife fehr 
gefährlich, theild auch, weil die neue erft zwei Tage vor meiner 
Abreife eröffnete Route noch viel zu wenig erprobt und zu unbefannt 
ſei. Sch konnte und mochte aber meinem Plane, den ganzen nord» 
amerifanifhen Continent zu durchreifen, nicht entfagen, und fo 
machte ih mich denn auf alle Gefahren gefaßt, und fand mid) 
im Boraus in alle die vielen Entbehrungen und Strapazen, die 
mit dieſer Reife verbunden fein follten. Ich glaubte einerfeitd, es 
dem Zivede, den ich verfolgte und meinen Glaubensgenoſſen fehuldig 
zu fein, fein Opfer zu ſcheuen, andererfeitö wollte ih auch hierbei 
Gelegenheit nehmen, durch den Beſuch der auf diefer Route 
liegenden Indianerſtämme meine Unterfuchungen über diefe Völfer 
zu erweitern und möglich zu vervollitändigen. Werner wollte 
ih durh den Beſuch von Salt Lafe City mir eine genauere 
Kenntniß von der neuen und fo intereffanten Secte der Mormonen 
erwerben, und Dank der göttlichen Hülfe ift es mir gelungen, alle 
meine Ziele zu erreichen. 

Sch Hatte Anfangs die Abfiht, mich einem Train (einer 
Caravane) anzufchliegen, wiewohl eine folche Reife 4 bis 5 Monate 
zu dauern pflegt, weil ich fo Tangfamer hätte reifen und fomit mehr 
Zeit und Muße gewinnen können; da aber nur felten ein Tram 
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von Californien nach den öſtlichen Provinzen gebt, fo ſah ich 
mid) gezwungen, die Over Land Mail (Boft) zu benugen. 

Die Entfernung von Sacramento bid nah St. Yofeph (im 
Staate Milfouri) beträgt ungefähr 2000 Meilen, und dad Poſt— 
geld beläuft ih auf 200 Dollare. Der Director Ddiefer Poft 
Mr. Louid Mac-Lane war gerade in Aıntögefchäften abwefend, 
fo daß ich nicht da3 Vergnügen hatte, diefen Herrn jegt perfönlich 
fennen zu lernen. Ginige Herren indefjen, die mit Herrn Mac» 
Lane gut befanntund mir fehr befreundet waren, wie Mr. 9. See- 
ligmann und M. Sachs, wandten fi fogleih, unter Beilegung 
der Empfehlungsſchreiben europäifcher Gelehrten briefih an ihn, 
um mir freie Paſſage audzumwirfen, welche denn auch mittelft 
telegraphifcher Antwort fogleih bewilligt wurde, unter der Be- 
merfung, daß ich ganz nach meiner Bequemlichkeit reifen, und 
onhalten fönne, wo und fo lange ih wollte Der Brief ift 
datirt vom 5. Suli 1861, Sacramento, und lautet: An alle 
Agenten der Dver-Land Mail: Compagnie. Meine Herren! Ich 
geftatte hiermit dem Nev. 3. 3. Benjamin II freie Fahrt von 
Sacramento bis nah St. Zofeph in Milfouri. Derfelbe kann 
an jedem Plage oder jeder Straße anhalten, wo er wünfcht, und 
dann nach feinem Belieben wieder weiter reifen, voraudgefegt. 
daß die Pläße in der Stage nicht alle befegt jind. Louis Me. Lane. 

Am 2. Juli begann id), meinen Freunden die Abſchiedsviſiten 
abzuftatten. Zuerft ging ih zu Rev. Dr. AU. Cohen, welcher mid 
fehr Herzlich und freundlich empfing. Unter Anderem bedauerte er 
auch, daß er mir die 250 Dollars, welche mir anfänglich) von feiner 
Gemeinde bewilligt waren, nicht hatte verfchaffen können; er meinte, 
jest, wo ich eine fo weite, fo gefährlihe und fo anftrengende 
Reife beabfichtigte, eine Reife, die noch fein Sfraelit zu diefem 
Zwecke gemacht habe, und vielleicht feiner nach mir machen werde, 
würde mir dieſes Sümmchen recht wohl zu Statten gefommen 
fein. Dann nahm ih Abfchied von meinem freunde Daniel 
Levi. Diefer Abfchied war fehr ernit, fehr ergreifend, und 
foftete und beiden mande Thräne. Unſere Freundfchaft datirte 
aus fo langer Zeit, wir hatten und in fo fernem Lande kennen 
gelernt, er hatte mir durch Ueberfegung meiner Reifebefhreibung 
fo viele Dienfte geleiftet, wir hatten fo manche Stunde mit ein- 
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ander in traulihdem Gefpräche zugebracht, daß der Gedante, 
wir fähen uns jegt wahrfheinlih zum legten Male, und aufs 
Außerfte angreifen und aufregen mußte. Wahrlich, ein ſolches 
Scheiden von lieb und theuer geivordenen Menſchen gehört nicht 
zu den Fleinften Unannehmlichkeiten, denen der Neifende ſich audfept 
und audfegen muß. Bei diefer Gelegenheit berührte Daniel Levi 
auch die Geldfrage von der Emanuelgemeinde, und erjuchte mid) 
im Namen der franzöfifhen Juden, eine kleine Reifeunterftügung 
von 100 Dollar anzunehmen, welche mir fehr willfommen war. 
Am nädften Morgen nahm ich Abfhied von Dr. Julius Ed- 
mann, dem Heraudgeber ded „Bleaner“, und ſprach ich ihm meinen 
herzlichſte Dank dafür aus, daß er in feinem Journale mid 
ftet3 in Schug genommen, und Die gegen mich gefchleuderten 
Angriffe aufs fräftigfte und entfchiedenfte abgewehrt hatte. Er 
begleitete mich noch eine Strede auf der Straße, meinte vor 
Rührung und Schmerz und riß fich endlih unter den heißeften 
Segendwünfhen für mein fernere® Wohl von mir lod. Diefer Ab- 
fhied hatte mich fo angegriffen, daß ich mehrere Etunden brauchte, bis 
ich mich wieder einigermaßen gefammelt und meine Gemüthsruhe fo 
gut wie möglich wiederherftellt hatte. ferner nahm ich noch won 
zwei vertraute freunden, Namen? 2. Tychner und Koinsky 
Abſchied, und bereitete mich alddann völlig zur Abreife vor, um 
Californien vielleiht für ewig zu verlaufen. Den Abend vor 
meiner Abreife zeigte fih ein großer, glänzender Komet, der 
mi bis zum 9. mit in die Wüſten begleitete, jeden Tag fpäter 
aufging, und dem die Journale den Namen „himmlifcher Baga- 
bond“ beilegten, weil die Aftronomen feine Ankunft nicht ver- 
muthet hatten. Um 3%, Uhr beftieg ih das reguläre Dampf 
fhiff nah Sacramento, und verließ um vier Uhr den Hafen von 
San Francisco. 

Um 12 Uhr Nacht? erreichte ich den Hafen von Sacramento 
und ftieg in einem, nahe beim Hafen belegenen Hotel ab. Des 
Morgen? beim Aufftehen fand ih die ganze Stadt in voller Freude 
und größtem Jubel, denn ed. war ja heute der Erinnerungstag ber 
amerifanifchen Unabhängigfeitd-Erflärung, ein wahrhaft nationale® 
Freuden- und Freiheitöfeft, der4. Juli. Prachtvoll war die Sonne 
aufgegangen und lächelte mit ihren Strahlen die Erde an, bie 
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Straßen waren von Menſchen aus allen Alterd- und Standes- 
klaſſen, in feftlihe Gewänder gefleidet, belebt. Die Männer 
trugen kleine Maſchen oder Rofen mit den drei amerifanifchen 
Farben, die verfchiedene Auffchriften trugen, wie 5. B. „Union 
for ever“ u. |. w., die Damen farbige Schärpen. Wieder 
andere trugen neugeprägte Medaillen, in der Größe eined amerifa- 
nifhen halben Dollard. Auf der Frontſeite dDiefer Medaillen war die 
Göttin der freiheit abgebildet, umgeben von 13 Eternen, den 
erften 13 Staaten, die in der rechten Hand einen Schild, mit der 
Infhrift „union“, in der linken dagegen mit vieler Grazie eine 
amerifanifhe Fahne hielt, an ihrem linken Fuße ruht der ameri- 
fanifhe Adler, und ganz unten ftand dad Wort „California.“ 
Auf der Reversſeite ftand, von einem Lorbeerzweige umgeben, 
„union now and for ever one and inseparable 1861.% „Die 
Union jegt und für immer, eine und diefelbe und unzertrennlidh.“ 
Obwohl ich gerne meine Reife jo bald wie möglich fortgefegt 
hätte, fo entihloß ih mid doc, einige Etunden mich bier auf 
zuhalten, um an den Teitlichfeiten des Tages Theil zu nehmen. 
Um 9 Uhr begab fich die große Volksmaſſe in die zweite Straße, 
und um 10 Uhr feste fih die ganze Proceifion in ihren ver- 
fhiedenen Abtheilungen in Bewegung. Zuerſt fam eine Mufik 
bande, dann ein Reiter mit der amerifanifchen Flagge; die erfte 
Abtheilung beftand aus berittenen Hufaren, die zweite au® der 
Infanterie, die dritte aus den fFeuercompagnien Nr. 3, 4, 5, 6, 
mit ihren Maſchinen, die vierte aud jungen Knaben in mweiß-roth- 
blauen Bloufen mit einer blauen Jade, die auf der Bruft 34 
Sterne hatten. Die fünfte Abtheilung bildeten die vornehmften 
Bürger und Beamten der Stadt, ihnen folgte das Bild 
Wafhingtons, deffen Franzen von vier Bürgern gehalten wurden. 
Die ſechste Abtheilung beftand aus den Bürgern zweiter Klaffe, 
die fiebente wurde aus einer großen Zahl Wagen mit vor: 
nehmen Herren und Damen gebildet. Auf diefe folgte dann ein fehr 
ſchön ausgeſchmückter leerer Wagen mit den amerifanifchen 
Sarben und Fahnen, den die Oberlandspoft - Compagnie gefandt 
hatte; die achte Abtheilung bildeten die gemietheten Laft- und 
Gepäd-Transport-Wagen (drays), hier ging ein fehr ſchön ge- 
/ömüdter Bagen, mit 12 Fahnen verziert, voran, dem alle Mieth- 
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futfcher zu Pferde folgten, die neunte Abtheilung bildete ein 
Wagen, der freilich auch von außen fehr glänzte, deifen fchönfter 
Schmud indeß aud 34 reizenden jungen Damen beſtand, die, in 
weiße Anzüge gefleidet, mit der dreifarbigen Schärpe quer über 
die Echultern die 34 Staaten repräfentiren follten. Diefe 
reizende Erfcheinung erinnerte mich lebhaft an eine Erzählung, 
die ich im Drient vernommen, nad) der ein frommer Mufelmann 
nah feinem Zode vor Muhammed geführt wird, welcher ihm 
feinen Platz im Paradiefe anweif’t und ihm zugleih 70 fchöne, 
ewig junge Jungfrauen, Houris, zur Bedienung giebt. Die zehnte 
Abtheilung beitand aus der Union» Gefellfhaft, die eilfte aus 
Neitern, und verfchietenen Gruppen, deren Namen ich nicht genau 
angeben fann. Nach je drei und vier Abtheilungen folgte eine 
Mufitbande. Ganz am Ende fchloß ſich eine große Bolfämalfe 
aus verfchiedenen Volksklaſſen an. Die Freude diefed Tage? ftrahlte 
aus allen Augen und Zügen wieder, und wer diefe Feicrlichkeit 
noch nie gefehen hatte, der hatte hier Gelegenheit, eine ächt ame- 
rifanifhe Feftlichkeit fennen zu lernen. Diefer Anblid ergriff nıich 
auf? tieffte und, faft zu Thränen gerührt, fagte ih mir: Wie groß ift 
doch die Kraft der Einigfeit und Freiheit, daß fie Groß und Klein, 
Reich und Arm, kurz alle Gegenfäge des Lebens aufzuheben vernag, 
und aus Herzendgrund flehte ich zu Gott, daß er in dieſer Zeit der 
Kriſis die Vereinigten Staaten befchügen, und das Bündniß der 
Einheit und des Friedens erhalten wolle, unter deſſen Echuß ein- 
jig und allein ein Land fi wahren Glüded, wahrer Wohlfahrt 
erfreuen fann. ft doch in der heiligen Epradye nicht umfonjt Frieden 
mit Glüd identifch und ift doch nicht umfonft der höchite Segen, den 
die Priefter über dad Volk Iſrael audfprechen follen: Und er gebe 
dir Frieden! Die gegenwärtigen Zuftände in Amerifa lafjen ſich 
ungefähr durch folgendes Beifpiel charafterifiren: Ein Mann hatte 
fih große Schäge an Gold und Eilber, Häufern, Weingärten 
u. f. w. gefammelt, und zugleich hatte ihn Gott mit vielen 
Söhnen und Töchtern gefegnet. Er kaufte einmal einen fehr koſt⸗ 
baren Edelftein, deſſen Beſitz ihm große freude machte, weil er 
hoffte, daß, follten feine Kinder nah feinem Tode vielleicht alle 
ihre fonftigen Befigungen einbüßen, doch diefer Edelftein zureichen 
würde, fie aus der Noth zu befreien. Nach feinem Tode Tekten in« . 
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Kinder in großer Einigfeit; nad mehreren Jahren indeß wurde 
einer der Brüder auf feinen Reichthum ſtolz. Er nahm den 
Edelftein und wollte ihn in fleine Stüde zerfhlagen. Als die 
anderen Brüder dieſes fahen, erfchrafen fie auf’ heftigfte und 
ftanden alle wie ein Mann zufammen, um den Edelftein in einem 
Stüde fo zu erhalten, wie fie ibn von ihrem Vater befommen 
hatten. Das Gleichniß wird leicht verjtändlich fein. Der Vater it 
Wafhington; der Reihthum und die Echäbe find Amerika, 
die Söhne und Töchter find die Bereinigten Staaten, ver 
foftbare Edelftein it die Einigfeit und Freiheit. Er hoffte daß, 
wenn nad feinem Tode feine Kinder vielleicht ihren Reichthum 
verlieren follten, ihnen doch durch Einigkeit - und Freiheit die 
Mittel zur Wiedererlangung ihred Wohlitanded geboten würden. 
Lange Jahre nach feinem Tode erhoben fich einige feiner Kinder 
um den Edeljtein der Freiheit und Einheit zu zerftüdeln, oder 
mit anderen Worten, die Union zu fpalten, aber die Mehrzahl 
der Brüder leiftete heftigen Widerftand, weil fie den Edelftein des 
Baterd ganz und ohne Mafel erhalten wollten. Gche Gott, daß 
ihr Wunfch erfüllt werde, und daß das Land bald wieder in den 
Befig feine® alten Friedens, feiner alten Wohlfahrt, feines alten 
Glückes gelange. 

Wir fehren von diefer Abfchweifung wieder zur Feitlichkeit des 
Tages zurüd. Die Procefjion dauerte bid zum Nachmittag, dann 
wurde eine Berfammlung gehalten, ein Gomite erwählt und 
Beichlüffe zu Gunften der Erhaltung der Union gefaßt. Ein be- 
rühmter Redner, der befannte Rev. Mr. Starr King, der von 
San Francisco herbeigerufen war, hielt eine feierliche Nede, von 
der ih mir eine Copie zu verfchaffen wußte, und die ih in Fol⸗ 
gendem in Weberfegung hiermit mitzutheilen mir erlaube. 


Capitel 2. 


Rede des Mr. Starr King über bie Seceffion and bie Geceffioniften. 
Rev. Mr. Starr King wurde vom Präfidenten eingeführt 
und mit Beifalldbezeugungen empfangen. Er ſprach Folgendes: 
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Meine Damen und Herren, Mitbürger von Californien und 
Bürger Amerika's! Ich wünſche Euch allen heute in dieſer Ver⸗ 
ſammlung Glück, bier in der Haupiſtadt des weſtlichſten Staates 
der großen Republik. Ich wünſche Euch Glück, daß wir hier uns 
verſammeln, nicht als Californier, ſondern als Amerikaner, unter 
den Schutze der Conſtitution der Vereinigten Staaten, der Ver⸗ 
einigten Staaten, denen wir buchſtäblich treu verbleiben wollen. 
(Beifall.) Ich wünſche Euch Glück, daß der amerikaniſche Con- 
greß in dieſen Stunden zuſammenberufen wird, und daß Cali— 
fornien in ihm durch zwei Abgeordnete vertreten wird, welche der 
Conſtitution anhängen. (Beifall.) Laßt und dem Himmel danken, 
daß diefelbe Konftitution auch im Unterhaufe vertreten ill. Ich 
wünfche Euch Glück dazu, daß der Sacramento noch immer ein 
amerifanifcher luß, daB der Ean Joaquin nit von Berräthern 
. in Befig genommen, daß Ean Diego ein amerifanifcher Poften, 
daß die Nevadakette eine amerifanifhe Echupmauer, daß Alcatraz 
von Kanonen bligt, und gerüftet ijt die Sprache — nit von 
Mr. Zefferfon Davis, fondern vom Generallieutenant Win⸗ 
field Scott (Beifall) zu verfünden, und daß Ehafta ein ameri- 
tanifcher Berg ift, auf deſſen über 14,000 Fuß hohem Gipfel 
dad Roth⸗Weiß⸗Blau ded Landes flattert. Sch gratulire Euch 
ferner dazu, daß innerhalb unferer Gränzen feine Anhöhe fich 
befindet, welche gegenwärtig der ſchwarzen Fahne der Rebellion 
einen Standort verleiht, und daß Californien von der weißen 
Eierra bis zur weitaudgedehnten Meeresküſte mit einer weit übers 
twiegenden Mehrzahl der Erhaltung der ganzen Republif treu 
bleibt, und die Ehre der alten Sterne und Streifen nie befudelt 
wiſſen will, und ferner, daß ed dem Aufrufe folgt, welchen feine 
großen Väter an das Volk ergehen ließen, und den ewigen Ruhme 
deffen, der der Anführer der demofratifchen Partei in diefem Lande 
war, und der feinen legten Athemzug mit einem Lispeln au?- 
hauchte, einem Lispeln, das von Faftport bis nad) Dregon wicder- 
hallte, und welches für alle Zeiten dem Namen „Douglas“ die 
Unfterblichfeit ſichern wird? — „Sei treu den Gefegen und der 
Conftitution der Bereinigten Staaten.“ (Beifall.) Laßt und einen 
Augenblid inne halten, die große Bedeutung diefed Tages etwas 
näber zu betrachten. Jede Nation ift einer. Uhr zu vergleichen, 





8 





deren inneres Räderwerk irgend einen Zweck oder Plan der Bor- 
fehung zur Ausführung bringt, und zwar mit geduldiger Beharr- 
Iichfeit und Ausdauer, die aber, wenn die fechzigfte Minute heran» 
gefommen, eine neue Etunde zu fehlagen hat, eine neue Etunde 
vieleicht nicht für die Nation allein, fondern für die Welt. Dann, 
fiehe dann ſchlägt die Uhr vielleiht mit einer Kraft und einem 
MWicderhall, der die Menfchheit auffchredt und begeiftert. 

Die erfte amerifanifche Revolution war eine folche Periode 
— und bierin liegt ihr Ruhm. Die englifche Regierung hatte 
unfere Väter unterdrüdt, fie hatte verfucht, ihren Geiſt zu brechen. 
Es war eine drüdende Zeit mehrere Jahre hindurch, aber endlich 
erfhien doch die fechzigfte Minute, wo die Uhr zu fehlagen begann. 
Die Welt hörte: Die Schlacht bei Lerington — eind; die Un⸗ 
abhängigfeitderflärtung — zwei; die Uebergabe von Burgoyne 
— drei; die Belagerung von Yorktown — vier; der Vertrag zu 
Paris — fünf; die Inauguration von Wafhingten — ſechs. 
Und in dem Augenblide ging die Sonne ded neuen Tages auf, 
von dem wir bis jegt nur den glorreichen Morgen gefehen haben. 
Verſchwörer wollten der Welt vor Monaten glauben machen, al? 
babe diefe alte Uhr für die ganze Welt nicht den geringften Nugen 
mehr. Ya fie hätten beinahe England die Lüge aufgebunden, 
dap die alte Mafchinerie verroftet und gänzlih unbraudbar fei. 
Freilich unterliegt ed feinem Zweifel, daß ed mit ihr unter der 
legten Adminiftration fehr abwärt® ging. Aber der Kanonen⸗ 
Donner um ort Sumter war, zum Staunen der Britten, der 
Art, daß es Mar war, wie Gott felbft die alte Uhr wieder aufzog. 

Es ift jedoch eine fehr wichtige Frage, deren Entfheidung 
und heute vorliegt, welche Partei nämlih mehr Sympathie für 
dad Wert und die Männer von 1776 hat, diejenige, welche 
die Einigkeit von Amerifa zertrümmern will, oder diejenige, 
welche fie zu erhalten wünſcht. Die Unabhängigfeitserflärung, 
welche Ihr heute mit folder Kraft und folhem Nachdrude 
babt vorlefen hören, foll eine Rechtfertigung der Seceffion fein. 
Deim erften Anblid erfcheint auch die Sache fo, als ob diejenigen 
Männer und Staaten, weldhe es verfuchen, ein neued Gouverne- 
ment einzuführen, das mit ihren Anfichten, Ucberzeugungen und 
Bünfhen in größerem Einflange fleht, ald das gegenwärtige — 
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es ſcheint fo, fage ich, beim erften Anblid, als ob diefe mit einem 
befieren Bewußtſein vor diefe Bäter in Philatelphia treten 
fönnen, und ald ob fie ihrem Geifte und ihren Werfen nach die 
würdigen Nachfolger derfelben find. In der That haben die 
Adtrünnigen auch diefed für fich ald einen Rechtsgrund angeführt. 
Eie beanfpruchen, daB aud für fie die Zeit gefommen jei, wo es 
nothwendig erfcheine, die politifchen Bande, welche fie mit einem 
anderen Bolfe verknüpften, zu zerreißen und unter den Nationen 
der Erde eine befondere und gleichberechtigie Stellung einzunehmen. 
Man fagte fogar, daB der Norden, dadurd daß er ihre Trennung 
nicht anerkennen wolle, nur im 19. Jahrhunderte die Partie Georg 
des Dritten fpiele. Aber wir wollen am 4. Juli oder auch an 
irgend einem anderen Tage ſolche Anfprüdhe und die eingebildete 
Analogie, die man zu Gunften des Abfalld und Verrathes erfunden 
hat, ohne irgend ein Gefühl des Schreden® und der Beſtürzung 
anhören. Laßt und vielmehr diefe Erörterung gründlich auf- 
nehmen, damit die Kühnheit einer foldhen Anmaßung an den 
Tag fomme, und die alte Unabhängigkeit - Erflärung vor dem 
— Makel gerettet werde, den jedenfalld die Gleichheit oder Aehnlich- 
feit mit der neuen ihr anheften würde. Werfen Cie zuerft einen 
Blick auf den Unterfhied in der Methode der beiden Nebellionen 
und verfudhten Revolutionen. Die erften Männer der Revolution 
verhielten fich lange fehr ruhig nnd geduldig und griffen nicht eher 
um Schwerte, ald bis alle gejeglih erlaubten Mittel erihöpft 
waren. Man hatte ihre Privilegien zerriffen, das Minifterium hatte 
ihre urfprünglichen Freiheiten ihnen geraubt, fremde Zruppen 
ftanden auf ihrem Boden und fremde Schiffe lagen in allen ihren 
Häfen; man hatte dad Blut ihrer Bürger vergoffen, bevor fie auch 
nur ein Schwert zu ihrer Selbftvertheidigung zogen. Und als fie 
das erfte Mal das Schwert zogen, fo geſchah das nicht zum Zwecke 
des Abfalls, fondern nur um zu zeigen, daß fie feine Sflaven 
oder Feiglinge fein. Achtzehn Paragraphen füllte die Anflage 
gegen dad Gentral-Government, in welchem die Coloniften nicht 
repräfentirt waren. Erſt nachdem jeder Berfuh, auf friedlihem 
Wege fih Recht zu verfchaffen, gemacht und fehlgefchlagen war, 
feuerte man die Mudfete gegen die Unterdrüder. Und erft nad 
Berlauf eined vollen Jahres — nachdem die Begebenheiten zu 
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Lerington, Bunfer Hill gefchehen, nachdem ausländifhe Truppen 
zu Zaufenden herübergefchifft waren, nachdem die Indianer von 
englifcher Seite gegen diefelben aufgeflachelt worden, nachdem 
Norfolt von britifhen Kanonen bombardirt worden war, nachdem 
das englifhe Minifterrum in allen Colonien geraubt und ges 
mordet hatte, entfchloß fih der Continental-Congreß, eine Unab-» 
bängigfeitd-Erflärung abzugeben, oder vielmehr darüber abſtimmen 
zu laffen. Wie können die abtrünnigen Staaten, oder vielmehr 
deren Anführer ed wagen, ſich felbjt oder ihr Beginnen mit foldy’ 
einem würdevollen Verhalten, mit fo langem Leiden, mit folch’ 
majeftätifcher Selbftbeherrfhung zu vergleihen? Hatten jie ein 
ganzed Jahr einen offenen Kampf mit dem Gentral-Government 
ausgehalten, bis fie zu dem verwerflichen Schritte einer Revolution 
ihre Zuflucht nahmen? Hat eine Kanone Savannah Gefahr gedroht, 
oder war cine gegen Nemworlean® abgefeuert worden, als fchon 
die Rebellion ſchriftlich erflärt wurde? Und über melden Drud 
von Eeiten des Federal-Governmentd hatten fie fich zu beflagen? 
Welche Unbilden hat ihnen daffelbe zugefügt? Cie erklären felbft 
offen und ohne Nüdhalt, dag die Sflavenfrage es ift, welde fie 
zum Abfall bringt. Gegen welche Bill oder gegen welchen Be- 
ſchluß können fie behaupten, auf geſetzlichem Wege Hülfe, und 
zwar umfonft gefucht zu haben? Ta, über welde Verordnung 
des Gongrefjed in Betreff dieſes Punftes haben fie ſich zu bes 
fhweren? Weber feine einzige. Denn der Gongreß der Bereinigten 
Ctaaten hat über die Sflavenfrage keinerlei Bejtimmungen er- 
laffen ohne die Einwilligung der jegt abgefallenen Staaten. Bis 
zu diefer Stunde hat der vereinigte Süden feine Beitiimmungen 
verlangt, welche je abgefchlagen worden wären. Man hat zu 
feinen Gunften, und um feine eingebildeten Intereſſen zu fördern, 
Berträge gejhlojfen und je nah Umftänden fie wieder aufge- 
hoben. Zu der Zeit ald fie verfuchten, die Nation der Gefahr 
des Bankerotts auszuſetzen und das nachkommende Gefchlecht in 
eine Schuldenlaſt von 500,000,000 Dollars zu ſtürzen, hatten fie 
die eyecutive Gewalt, den Senat und die controllirende Mebrbeit, 
und endlih den Supreme Court auf ihrer Seite. Eo ift ihre 
legale Parallele mit den Männern der großen Revolution vom 
Fahre 1776 befchaffen. Die Tyrannei, über die fie ſich befchweren, 
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beſteht einzig und allein darin, daß einmal, zum erſten Male in 
der Geſchichte dieſer Nation, die Wahlurne gegen ſie entſchieden 
und daß ein Mann, welcher die Anſichten von Waſhington 
und Jefferſon über Sklaverei theilt, nach einem ehrenvollen 
Kampfe auf vier Jahre gewählt wurde, um im weißen Hauſe der 
Nation zu dienen, während ſie noch immer den Senat und den 
Supreme Court inne haben. 

Man konnte aber hier leicht einwenden: „Du überſiehſt aber 
bei alle Dem die Billd über die perfönliche Freiheit in den 
nördlihen Staaten, welche der Gonftitution geradezu widerfprechen, 
und den Etaaten, die fich jetzt abgelößt haben, gar zu große Be 
fchwerden verurſachen.“ Wer hat denn fie für unconftitutionell erflärt 
Wenn der Eupreme Court die Perfonal-Liberty-Billd von Maffa- 
chuſets und Newyork für unconftitutionell erflärt, fo begründet der 
Eüden hierauf ein Recht zur Revolution und zum Abfall von 
der Sentral-Gewalt und der Autorität Amerifad. Aber aud 
diefed zugegeben, find fie noch nicht völlig in ihrem Rechte. Denn 
zuerft hätten fie nach allen gefeglich erlaubten Mitteln greifen müſſen, 
um fih Recht zu verfchaften. Thomas Paine fagte: „Allee, 
was recht oder natürlich ift, fpricht für unfere Trennung. Es liegt 
doc, jedenfalld etwas Abfurded darin, daß ein ganzer Continent 
beftändig von einer weit entfernten Inſel beherrfcht werden foll.“ 
So wurden die Helden des Continental» Cungrefied dur dad 
Gefühl geftärkt, daB Gott wegen der Lage ihres Continentes und 
ihrer auf derfelben liegenden Heimath auf ihrer Seite ftehe. Wie 
iteht e® aber heut zu Zage? Die amerifanifchen Seceſſioniſten 
fechten offenbar gegen die Geographie, wie die Geographie gegen 
fie ftreitet. Denn der Schöpfer fordert und auf, Ein Bolf zu 
fein, und unter Ciner Regierung zu ftehen, eben fo klar, wie er 
unferen Borvätern fagte, daß fie das englifche Joch mit Gewalt 
abzufchütteln hätten. An dem Zage, an weldem die Declaration 
angenommen worden, und vor dem lUintergange der Sonne, die 
den 4. Juli befhienen, wurden Franflin, Adam? und Sef- 
ferfon als Gomite niedergefegt, um Ein Siegel, Eine De 
vife und Ein Motto für die Vereinigten Staaten anzufertigen. 
Die Abgeordneten, welche die Unabhängigfeit3- Erklärung unter 
zeichneten, fühlten fi, bevor fie die heilige Halle verliefen, ala 
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Dertreter eined ganzen, einigen und felbjtftändigen Volles. Sie 
fühlten, daß fie fih nicht los machten, um fi in einzelne fouve- 
raine Staaten aufzuldjen, fondern eine einzige und einige Nation 
wollten fie fürderhin bilden. (Beifall) Und Jefferſon fchlug 
unter den vielen Motto® das vor „E pluribus unum“. Es ift, 
al® ob das eine Wort „Amerifa* und das pajlende Motto „E 
pluribus unum#, da8 allen anderen vorgezogen ward, in Buchſtaben 
gleihfam zu einem Wahrzeichen ausgeprägt wurde, das in weitefter 
Entfernung auf dem ganzen Feftlande, von den Rocky Mountain 
bid zum Hudfon, zu erbliden fei. Wer immer feine Thätigfeit 
auf die Auflöfung der Union richtet, der ınup etwas mehr thun, 
ald in Montgomery eine Convention zufammenrufen. Er muß 
im Stande fein, ein Erdbeben hervorzurufen, das den halben Mif« 
jifjippi nach dem Nordpol zurüdtreibt, die Alleghanicd im Cen- 
trum berften madt, den Ohio aus feinem Bette treibt und jeden 
Pag der Rody Mountain® und der Eierrad mit Ruinen über- 
fhüttet. Der einzige Theil unfere® Landes, der nach feiner 
geologifhen und geographifchen Befchaftenheit von den Vereinigten 
Etaaten getrennt zu fein ſcheint, ift Neu-England; doch ift gerade 
diefed Land durch moralifche und foriale Bande fo innig an die 
Gefhichte, den Charakter und den Ruhm der Nation geknüpft, 
dag wohl noch mehr nöthig fein dürfte, als cin Erdbeben, 
oder felbit die Epaltung des Erdpianeten, um dieſes Land 
vom großen Ganzen zu trennen. Der Beweid daher, den man 
von der Natur und der geographifchen Lage hernehmen will, ift 
alfo keineswegs ein ftihhaltiger oder glüdlicher. Im Gegentheil 
fprechen alle geographifhen Berhältniffe gegen die feceffioniftifche 
Bewegung, fie verbieten und verdammen fie. Die Frage ift num, 
wa3 haben wir zu thun, wenn tolle Wuth tobt und mwüthet, und 
die lebendige fräftige Einheit zu zerftören trachtet, welche Tra- 
dition, Sprache, Natur und Kunft fo ſtark und mächtig für alle 
nachfolgenden Gefchlechter aufgerichtet haben. Was müſſen wir 
nun thun® Wir müffen und erheben gegen ein ſolches Gebahren, 
dad müffen wir und zur beiligften Pfliht mahen! Wir müſſen 
dagegen die Waffen ergreifen! Wir müflen gegen den drohenden 
Riß unfere® Landes um unferer eigenen Sicherheit willen fämpfen. 
Diefed ganze Land wurde einer republifanifchen Regierungsform 
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geweiht und der Unabhängigkeit unfere® Glückes und unferer 
Macht von europäifhen inflüffen. Laffet aber die Rebellion 
triumphiren, und fehet, wie lange wir dann noch dem Drude 
europäifcher Anmaßung oder den Inſinuationen europäifcher In⸗ 
trigue entgehen werden. Bereitd haben wir ein von dem Haupt» 
plage des Berrathed ausgehendes Gerücht gehört, daB nämlich 
die Rebellen Abhängigkeit von England der alten republifanifchen 
Berfaffung vorziehen würden , daß eine monardhifche Negierung?- 
form die befte fei; daß fie lieber einen Prinzen von der englifchen 
Königsfamilie nehmen, als zur amerifanifchen Gonftitution zurüd- 
fehren wollten. Ja, in offenen Briefen in der „Times“ gelangte 
diefe Berjiherung nach England. Indem die Nation von Maine 
bi8 Oregon gegen die Seceſſion fämpft, kämpft fie zugleih für 
ihre Selbiterhaltung. Wir fönnen eine Politif ohne Rijfe oder 
Eprünge haben, ein Land von St. Croig bid zum Rio Grande, 
von Ontario bis nach Columbia, wir fönnen es gegen jede euro» 
päifhe Macht vertheidigen und un® mit jeder Gewalt meſſen. 
Aber man laffe einen Ri den Ohio entlang bis hinunter an 
den Mifiiffippi, und an den öftlihen Partien der füdlichen Alle- 
ghanies eintreten, und bald wird ausländifche Diplomatie in 
unferer Mitte zu wühlen beginnen. In der großen Secefjiond- 
bewegung von 1776 beanfpruchten die Führer derfelben die gleiche 
und felbitftändige Stellung unter den Nationen, zu der fie nicht 
bloß die Gefege der Natur, fondern auch die ded Gottes diefer 
Ratur berechtigten. Sie fühlten, daß ihre Sache die Sache der 
menſchlichen Natur jelbft fei; fie wollten dadurch diefelbe nur 
erit recht populär machen. Sie ftellten in ihrer Unabhängigfeits- 
Erflärung allgemein anerfannte und gültige Principien auf. Sie 
behaupteten, daß jeder Menfch vor dem Gefebe das gleiche Recht 
haben folle. Sie widerfpracdhen der Behauptung, dad eine Menfchen« 
race dazu geichaffen fei, um wegen geringerer Geiftesfähig- 
keiten für immer die Knechte einer anderen Nace fein zu müſſen. 
In dem erften Entwurfe der Unabhängigfeitd » Erflärung griff 
Jefferſon Georg den Dritten an, weil er einen Markt ein- 
richten wollte, wo man Menfchen kaufen und verkaufen fönnte. 
Er fprad ſich dabei fo aus: „Er hat gegen die menfchliche Natur 
einen graufamen Krieg geführt, indem er die heiligen Rechte deö 
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Leben? und der Freiheit an einem weit entfernten Volke, das ihn 
niemal® beleidigt hatte, fränfte und verlegte, indem er die Glieder 
diefed Bolfed gefangen nahm und zur ewigen Sflaverei in einen 
ganz anderen Welttheil führte, wobei viele von ihnen während 
ihrer Zransportirung einen elenden Tod erlitten.“ Dies ift es, 
was die Verfaſſer der großen Declaration im Jahre 1776 über 
Sflaverei fehreiben wollten. Died war auch die Stimme von 
Pirginien. Died war auch die Weberzeugung ded ganzen Gon- 
greſſes, wiewohl in der fublimen Staatdurfunde diefe Sätze au 
gelajjen wurden, theil® auch deshalb, wie Jefferfon fagt, weil 
einige wenige Herren aus dem Süden nicht genug vorbereitet 
waren, das Gewicht diefer Erflärungen zu ertragen. Aber der 
Strom der Meinung im Gongreß lief zu Gunften diefer Aus 
drüde, und man wünfchte allgemein, daß fie ftehen blieben, fo 
daß auch viele edle Herren aus dem Süden ihr Stehenbleiben in 
der Declaration jehr begünftigten, troß der heftigen Oppofition, die ſich 
von gegnerifcher Seite gegen jie erhob. Aber wie fteht die Sache 
heutzutage? Die neue feceffioniftifhe Bewegung bat nicht nur 
die Sklavenfrage zu ihrer Haupttriebfeder, fondern fie befämpft 
auch geradezu die Principien der Stifter unferer Republit und die 
Anfihten des ebenfall® dem Eüden entftammten Berfafferd der 
unfterblichen Unabhängigfeit3-Erflärung. Der Muge Mann diefer 
neuen Bewegung iſt der Honor. Alerander H. Stephen?, 
von Gcorgia, der angebliche Bicepräfident in der rebellifchen Der 
ſchwörung. Er fagt und in einer gut ausgearbeiteten Rede, daB 
er und feine Bundedgenofjen auf einem ganz anderen Boden 
ftänden, als der war, den Jefferſon und die Berfafler der 
Eonftitution einnahmen. Sie glaubten, wie Mr. Stephen 
und zugefteht, daß die Neger-Sflaverei eine Verlegung der Rechte 
der Natur fei, daß fie ungerecht fei in ihrem Princip und zugleich 
gegen die Moral, Politif und ſociale Klugheit verftoße. Sie 
glaubten, daß fie bald verfchwinden, und daß bald feine Spur 
mehr von ihr zu finden fein würde. Diefe Ideen aber waren, 
wie er und weiter fagt, von Haus aus irrig und konnten nur 
eine auf Sand gebauete Grundlage bilden für eine Berfaffung, 
die auf ewigen Beltand Anfpruh machte. „Unfer neued Govern- 
ment ift auf Ideen gegründet, welche diefen geradezu entgegen. 
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gefept find. Sein Editein ruht auf der großen Wahrheit, daß 
der ſchwarze Diann dem meißen nicht gleich fteht, und daß fein 
natürliher und normaler Zuftand Sflaverei iſt.“ Er fagt und 
ferner: „Dieſes unfer neued Government ijt das erfte in der 
MWeltgefchichte, das diefe große phyfifalifhe, philofophifche und 
moraliihe Baſis zu feiner Grundlage hat. Diejenigen, welche 
die Trennung von Groß-Britannien veranlaßten, ſprachen refpect- 
volle Worte für die menfhlihe Natur. Cie ſtimmten mit den 
Gefühlen überein, die dad Chriftentbum in die Herzen der Menfchen 
gelegt. Sie hielten jede Art von Unterdrüdung für unnatürlich, 
bloß eine Zeit lang andauernd und jedenfalld höchſt ungeredt. 
Cie behaupteten ferner, day alle Menfchengefchlechter von Natur 
einen unveräußerlihen Rechtsanſpruch auf Leben, Freiheit und 
Etreben nad Glüdfeligfeit hätten. — Die neuen Gefeßgeber 
wollten Amerika jerreißen und unfer Land infultiren, um ihre 
politifhen Anfichten auf den erhabenen Grundfag zu bajiren, daß 
die Weißen im Süden ein unveräußerliched Recht auf Leben, auf 
Sreiheit und auf das Verfolgen der Neger haben. (Beifall nnd 
Gelächter.) Died wurde durch eine glänzende Rede eincd ihrer 
ruhigſten und gemäßigteften Denker der Literatur anvertraul und 
weiter verbreitet, um fo die Herzen der Welt mit Sympathie für 
ihr Unrecht und ihr Intereſſe zu erfüllen. Sch fage heute, daß 
fie, Gott fei Dank, hierdurch ihre gänzliche Berfchiedenheit von 
den Helden unferer Revolution deutlih genug und für immer 
erflären, fo daß die Kluft zmifchen beiden größer ift, ala die 
zwijchen Lazarus und dem Reichen, und zwar dur den ganzen 
Durchmeſſer moralifher Wahrheit. (Beifall) Der große Con- 
greß unſeres Continents veröffentlihte eine Adreife an das 
Boll von Groß-Britannien im October 1774, deren erite Sätze 
folgendermaßen lauten: „Wenn eine Nation, welhe an der 
Hand der Freiheit zur Größe geführt wurde, und die im Befige 
alle® Ruhmes war, den Heroidmud, Munificenz und Sumanität 
verſchaffen kann, fo weit herabjinft, daB fie den undanfbaren 
Berfuh macht, für ihre eigenen Kinder Ketten zu ſchmieden, und 
anftatt die Freiheit zu unterftügen, die Sklaverei und Unterdrüdung 
in Schuß nimmt, fo hat man alle Urfache zu glauben, daß fie entweder 
bereit3 aufgehört hat, tugendhaft zu fein, oder in der Wahl ihrer Lenker 
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fehr nachläffig und gleichgültig gewefen iſt.“ Staatdmänner des alten 
Virginiend unterzeichneten gerne und bereitwillig diefe Worte vor 
fieben und achtzig Jahren. Wie fteht das heutige Birginien ganz 
anderd zu diefer Auffaffung der Dinge! Es ſtimmt jept dafür, 
eine Nation im Stiche zu laffen, zu deren Begründung ihre edlen 
Eöhne beitrugen, fo viel fie vermochten, es ftimmt dafür, deren 
Anfichten über die menfchlihe Natur mit Füßen zu treten und 
einer Gonföderation die Hand zu reichen, welche fich den Grund- 
fa geftellt: „Das ift Recht — das ift der wahre Grundftein 
nationalen Glückes und nationaler Größe, das ift eine Cache, die 
man vor dem Himmel verantworten fann, wenn man nur eine 
gewilfe Dicke des Schädeld, eine beitimmte Bildung der Ferſe, 
oder eine andere ſchwache Färbung des in den Adern wallenden 
Bluted nahmeifen fann! Was foll die amerifanifhe Regierung 
zu der Errihtung eined Staated fagen, welcher die alten demo- 
fratiihen Anjichten verfpottet, die Declaration und Gonftitution 
antaftet und die ſklaviſche Unterwerfung der Neger ala erſtes 
Prinzip feined neuen Evangeliums hinſtellt! Was follen wir 
nun gegen fie beginnen? Cinige waren der Meinung, diefe neuen 
Baumeijter des Ruins in Frieden niederreißen zu lajjen, was fie 
wollten, und fo. ohne dad Schwert zu ziehen oder einen Tropfen 
Bluted zu vergießen, fie die Miffion, die fie fich geitellt haben, 
vollführen zu lajfen. Aber wie könnten wir fo ruhig zufehen, fo 
feige die Hände in den Schooß legen! Wenn Männer aus 
unferer eigenen Mitte von und abfallen, die in ihren öffentlichen 
Urkunden das Andenken und den Geift der Weifen der Revolution 
beleidigen und ftatt der alten Flagge eine ſchwarze aufziehen, auf 
welche fie dad Wort „Freiheit“ in großen Buchſtaben fepten, da» 
mit in einiger Entfernung man dad Wort „Sflave* nicht entdede, 
wenn, fage ich, fie Solches zu beginnen die Stirn haben, dann 
laßt und ihnen frei herausfagen, daß fie dies nur unternehmen, 
um unferen Kanonen zu begegnen, und gegen unfere Bayonette 
fi zu flürzen, und daß fie fih den Boden zu ihrem Borwärts- 
fchreiten nur dur hundert fiegreihe Schladhten zu bahnen ver- 
mögen. Wir müſſen fämpfen, um die Union zu erhalten, wir 
müjfen fämpfen um die Männer zu befchügen, welche in den ab» 
trünnigen Staaten der alten Conftitution treu bleiben; wir müffen 
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fämpfen, um die Rebellion zu Boden zu fhmettern, die Conftitution 
wieder auf ihren Thron und in ihre alte Majeftät einzufegen, wir 
müſſen fechten, daß die alte Flagge bald. wieder auf jedem Gaftell 
und jedem ort wehe, wo fie Beleidigungen zu erfahren gehabt. 
Sie haben fein Recht, in der legten Hälfte ded neunzehnten Jahr⸗ 
bundert® den in der ganzen civilijirten Welt berrfchenden Principien 
Hohn zu bieten. Sie haben fein Recht, dad Chrijtenthum in 
einem Lande heraudzufordern, dad Kirhen nad Zehntaujenden 
zählt; und je mehr fie pochen und ſich brüften und fchreien, daß 
fie nicht mehr zur Union gehören, und auch nicht mehr Willens 
jind, zu derfelben zurüdzufehren, deito entjchiedener muß die Nation 
auftreten, um ihnen zuzurufen: „Nimmermehr follt ihr ameri- 
fanifche Tradition und Demofratie mit fol einem Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe, der auf amerifaniihem Boden verwirklicht werden 
fol, infultiren.- Denn wir vertrauen den Hoffnungen und den 
Principien unferer Väter, und die ganze Nation follte nur um 
fo thätiger fein, ihr ganzes Unternehmen mit Kanonen und Bomben 
zu hemmen. Ein feindlicher Anfall it nimmermehr möglich. 
Frieden zu halten ift, von welder Seite man fih auch immer 
die Angelegenheit anfehe, Verrath und Aufgeben unferer Pflicht. 
Wir haben die heilige Verpflihtung dad Schwert des Herrn und 
Gideons gegen ein ſolches Reich zu ziehen. Bon Europa aus 
werden fie feine Hülfe befoınmen, das iſt keineswegs zu befürchten ; 
denn Europa wird nie Repräjentanten eined Reiches, das jich 
neu bilden will, ald Brüder begrüßen wollen, Repräfentanten, die 
an ausländifchen Gabinetten nur anflopfen mit einer Piſtole im 
Gürtel, und einem langen Schnappmeifer an der Seite, eine ver 
jtümmelte amerifanifche Flagge in der einen Hand, und eine Peitſche 
für Sflaven, in die Rede des Mr. Stephens eingewickelt, in der 
andern. Wird Franfreich feine Paläſte einer Gefandtjchaft in ſolchem 
Aufzuge öffnen? Es müßte dann vergejjen haben, was Lafayette 
fagte, nämlich dag er nimmermehr ein Schwert für Amerifa gezogen 
baben würde, hätte er gewußt, daß die Hälfte dieſes Landes ein 
Terrain einnimmt, wo die Sklaverei herrſcht. Auch Deutichland 
wird ihnen feine Hülfe leiften, denn fünf Millionen Deutfche 
haben fich bereit? gegen die Sklaverei erklärt. Auch von Italien 
baben jie feine Hülfe zu erwarten, denn diefe zu bringen, würde jich 
2 
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weder für einen Bictor&manuel noch für einen Garibaldi ſchicken; 
felbft Rußland wird nicht beiftehen. Ceine Kaiferin hat damals, 
ald Amerika frei werden wollte, ihren Beiftand einem Georg LI. 
verfagt, um fo weniger wird diefed Reich jept für die Sklaverei 
zu Felde ziehen wollen. Auch England wird nicht helfen, es 
zauderte zu lange undift nur auf fein eigened Intereſſe im Baum: 
wollhandel u. f. w. bedacht, jo daß ed glaubt am Beſten zu thun, 
wenn es fich neutral hält. 

Es mag nun fommen, was da will, der Sieg ift und gewiß. 
Die alte -Unabhängigfeitderflärung wird fortleben, und nicht die 
neue Conftitution. Denn die alte wurde von Patrioten erlajjen, 
die neue von Verräthern. Die alte war mit Gefühlen gefchrieben, 
welche aus der reinen Quelle der Civilifation hervorgerloffen find, 
die neue iſt mit der Tinte des Zeufeld niedergeichrieben und ent 
fprungen aus dem Intereſſe der fchamlofeiten Selbſtſucht, die je in 
der Literatur von Staatdurfunden gefunden wurde. Die alte hatie 
zun Zwede, Amerifa zu einigen, die neue, es zu zerreißen. 

So ſchloß dieſe mit endloſem Jubel aufgenommene Rede des 
PBatrioten. 


Capitel 3. 


Heife nad) Carſon City. Die Gold- und ESilberminen der Waihoe-Gebirge. 

Gegen Abend verließ ich Sacramento, und begab mich per 
Eifenbahn nad Folfom, um von einer dort von mir gebildeten 
Geſellſchaft') Abfchied zu nehmen, und die Nacht dafelbit zuzur- 
bringen. Es wurde mir dort mitgetheilt, daß auch hier der 4. Juli 
fo feierlih mie möglich begangen wurde, fowie daß Nacht? noch 
Feuerwerk und großer Ball ftattgefunden babe. Am 5. Morgen? 
verließ ich diefe Stadt wieder per Poftwagen, um mich nad 
Placerville zu begeben, das ih am Nacmittage erreichte. Ich 
blieb dort bi8 zum 7., um das oben erwähnte Schreiben des Poft- 
präfidenten zu erwarten, da® ih auch am genannten Tage durch 





*) Näheres hierüber werde ich im zweiten Theile mir erlauben mitzutheilen. 
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die Poft erhielt. Nachmittags beftieg ich den mit fechd Pferden 
befpannten Poftwagen, und trat meine Reife nah Garfon City 
an. In einer Meinen Entfernung von der Stadt bemerften wir 
bereitö, daß der Weg fehr fchlecht fei, indem wir große Hügel 
und Gebirge, dichte Waldungen mit gewaltigen Bäumen und mit 
verfihiedenen hohen Grasarten, ſowie Gräben und Schluchten zu 
pafjiren hatten. Auh war an manden Etellen der Weg fo 
ſchmal, daß man ſich faum links oder rechtd drehen fonnte. Der 
Pfad zog fih aud eine Zeit lang an einem fleilen Abhange hin, 
an deifen Fuß ein tiefed Thal lag, Wären wir nur ein Haar 
breit aus dem Geleife gewichen, fo hätten wir unfehlbar in den 
Abgrund ftürzen, und, da derjelbe über 1000 Fuß tief war, ein 
fürchterliched Ende finden müſſen. Nachdem wir an adıtzehn 
Meilen zurücgelegt hatten, famen wir an zwei Käufer, von denen 
das eine saw-mill pacific (Pacifi-Sägmübhle), das andere pacific 
house (Bacific-Gafthaus für Durchreifende) genannt wird. Zwei 
Meilen weiter pafjirten wir den American River, welcher 
Fuß höchſt unrubig und fteinigt it. Nach zwei Meilen famen 
wir auf dad „22-Meilen-Haud*. Gegen Abend gelangten wir 
zu den coast range (Vorgebirgen) der Eierra Nevada. Wir 
ftießen dafelbft auf eine Schaar Menfchen, die einer Räuberbande 
fehr ähnlich fah; wir machten und alfo auf einen Kampf gefaßt, 
auf den wir und von Haus aus vorbereitet hatten. Wir Alle, 
im Ganzen neun, waren fehr gut bemaffnet. Ich felbit hatte 
2 ſechsläufige Revolver, wie fie die diefe Gegenden paffirenden Rei- 
fenden zu haben pflegen. Wir zogen alfo unfere Revolver, und 
feuerten auch einige Male, um diefen Leuten zu zeigen, daß wir 
und nicht vor ihnen fürchteten. Sie erwiderten zwar dad euer, 
zogen fi) aber in den Wald zurüd, fo daß wir mit heiler Haut 
davon famen. Nah Mitternaht kamen wir nah Stramberry 
Balley (Erpbeerenthal), dem legten Punkte der coast range, fo daß 
wir von jegt an die Hochgebirge der Sierra Nevada zu pafjiren 
hatten. Wir hatten bis jept 50 Meilen zurüdgelegt, gerade bie 
Hälfte ded Weges nach Placerville. Der Weg war ſo ſchlecht 
gewefen, daß Jemand, der fih nur in civilifirterr Qändern auf 
gehalten hat, fi unmöglich einen Begriff davon machen fann. 
Das Ganze wirkte auf und mit eigenthümlichem Eindrud, denn 
2° 
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die ganze Natur, die fih unfern Augen darbot, war im hödhiten 
Grade romantifh. Die Abgründe waren über 1000 Fuß tief. 
die Tannen 200 bi8 300 Fuß hoch und die verfchiedeniten Ein- 
drüde, der holde Gefang der Nachtigall und dus Heulen der wils 
den Thiere wirkten zur felben Zeit mit einer Macht auf und ein, 
der wir und nicht zu entziehen vermochten. Wir freuten und dee» 
bald fehr, ald wir den oben erwähnten Ort erreiht hatten, wo wir 
furze Zeit anhielten, um und etwas zu fammeln, frifhen Athem zu 
(höpfen und die Pferde zu wechfeln. Hierauf begannen wir, da® 
Hochgebirge der Sierra Nevada zu befteigen. Es braudt wohl 
nicht erwähnt zu werden, daB wir hier gezwungen Waren, un® 
nur auf unfere eigenen Füße zu verlajjen, indem dieſe Gebirge 
höchſt fteil aufiteigen. Wir luden unfere Waffen, die wir nicht 
aus den Händen ließen, für den Fall, daß wir vielleicht auf un. 
angenehme Abenteuer mit Räubern ftoßen follten, was in diefer 
Gegend feine Seltenheit ift. Zuweilen feuerten wir auch unfere 
Waffen ab, um den etwa verftedten Banden zu zeigen, daß wir 
nicht gefonnen feien, und in der Stille durchzuſchleichen, fondern 
und vor Niemanden fürcteten. Der Himmel war fehr klar, die 
Sterne funfelten hell am unbewölften Horizont und von den 
Gebirgen fhimmerte der filberne Schnee herüber, doch war die 
Nacht fehr falt, wie eine europäifhe Winternadht, fo daß wir 
zu Winterfleidern unfere Zurluht nehmen mußten. Der Weg 
wurde je weiter defto ſchwerer, und immer lauter erhoben ſich 
die Stimmen der wilden Thiere; der Wald wurde immer dichter, 
und die Bäume immer höber, fo daß diefed romantijhe Schau 
fpiel und beinahe in ein Zittern verfegte. Wem feine ſolche Ers 
[heinung entgegen getreten, der bat noch feinen wahrhaft 
romantifchen Anblid genojfen. 

Um 8 Uhr Morgend famen wir in ein Thal, das Nangftone 
genannt wird, wo fih ein Hotel für Durchreifende befindet. Wir 
nahmen dafelbit unfer Frühſtück ein und wechfelten die Pferde. 
Die Kälte lieg etwad nah. Nah fünf Meilen gelangten wir 
in ein kleines Thal, das im Vergleich mit der Gegend, die wir 
im Rüden hatten, und wie ein Paradies erfhien. Dasfelbe heißt 
Trucky valley und ift ungefähr eine Meile lang und ebenfo 
breit, fehr üppig mit Gras bewachſen, und von zwei Meinen Flüffen 





21 





durchftrömt, von denen der eine Big Trucky, der andere Little 
Trick heißt. Am Ende des Thales fließen fie in einen Eee, den 
Bigler lake zufammen. {in diefen ergießen ſich noch andere Ge- 
birgsbäche, wodurch er zu einem breiten und tiefen Landſee fich 
ausdehnt. Seine Länge beträgt 35 Meilen, feine Breite 10 bis 
15 Meilen, fein ganzer Umfang 78 Meilen. Sein Boden ift 
fandig, fein Waſſer fehr flar und mwohlfchmedend; feine Tiefe ift 
fehr bedeutend, er friert im Winter nie zu, und ift reich an Fiſchen, 
befonder8 an zwei Sorten, die Sakis und Druid heißen und rothe 
und ſchwarze fFleden haben. Man verfiherte mir, daß mande 
Fiſche 25 Pfund fchwer fein. Diefer Eee hat eine wundervolle 
Lage, er ift von allen Eeiten von dem großen Sierra Nevada-« 
Gebirge eingeföhloflen, fowie ringsum von herrlihen Waldungen 
und verfhiedenen Grad- und Blumenarten umgeben. Wenn man 
eine Nacht hindurch eine fo harte Anftrengung durchgemacht hat, 
gewährt ein folder Anblid eine Erquidung, eine Etärfung, die 
die Feder nicht wiederzugeben vernag. Zwei Meilen fährt man 
am Ufer des Sees hin und vergißt bei dem munteren Spielen 
und dem fröhlichen Tanzen der Fiſche ganz und gar die Stra- 
pazen der vergangenen Naht. Nach weiteren 10 Meilen famen 
wir nah Friday place, wo wir die Pferde mechfelten, und von 
nun an nur mit Vieren fuhren, indem der Weg etwas beſſer wird. 
Um 8 Uhr Morgens erreichten wir den legten Gipfel der Sierra 
Nevada; wir hielten hier eine feine Weile an. Bor mir lag 
da® breite Carfon-Balley-Thal, hinter mir thürmen ſich die 
E ierra-Nevada-Gebirge zum Himmel empor. Mit den bemegteften 
und heiligften Empfindungen lenkte ich mein Auge auf die Gebirge 
von Californien. Iſt doch in diefem Lande ein fo wichtiger Abs 
fchnitt meine® Lebend mir verfloffen, ein Abfihnitt, an den ich, 
fo lange ich athme, zurüddenfen und zwar mit einem Gefühle 
der Befriedigung zurüddenfen werde. Es ift mir, glaube ich we— 
Nigſtens, gelungen, die Aufgabe, die ih mir ala die nächfte ges 
ſtellt Hatte, zu löfen; ich habe nach allen Richtungen hin da® Land 
durchmandert, das Viele auf Koſten eines Theiled von ihrem Leben 
fehen möchten, ich habe mit meinen eigenen Füßen das Land bes 
treten, das Viele troß alles Sehnens wegen Armuth, Yamilienvers 
bältniffe oder auß anderen Gründen nie fehen werden, und da? 
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ihnen deshalb wie ein Paradies erfcheint, deffen Betreten ein Engel 
mit flammendem Schwerte verwehrt. Ich habe mit eigenen 
Augen die Reize diefed Landes gefehen, Reize, die die Phantafie 
des Europäers umfonft audzumalen fi) bemüht. Beinahe ein 
volled Jahr verbrachte ich in einem Lande, das Vielen der Gegen- 
ftand ihrer nädtlihen Träume bildet und das ihnen wie ein 
Feen und Kabelland vorſchwebt. Aber wie fehmerzlih der Ab» 
fchied auch meine Seele berührte, ih mußte ſcheiden, fcheiden 
vielleicht auf Nimmerwiederfehn von dem Lande, an dad mid fo 
viele theure und liebe Erinnerungen feſſelten. 

Um 10 Uhr Morgens fliegen wir die Sierra-Nevada-Gebirge 
hinunter und befanden und bald in einem weiten Thale, Garfon 
Balley, genannt. Seinen Namen erhielt e8 von dem erften Durch—⸗ 
reifenden, dem Amerifaner Kit Carfon. Die Länge des Thales 
beträgt 75 bis 80 Meilen, die Breite 10 bis 15. Zwei Flüſſe 
durchſtrömen es. von denen der eine, welcher feinen Urfprung nahe 
bei dem Wafefluffe hat, Eaft Branch, der andere, der durdy den 
fhmelzenden Schnee der Eierra»Nevada- Gebirge entfteht, Weft 
Branch beißt. Der Lauf derjelben ift von Eüden nah Dften. 
Diefes Thal ift ftellenweife eine Sandwüſte, doch hat ed an anderen 
Stellen viel Grad und fehr fruchtbare Pläpe. Dur dad Anfammeln 
von Waſſer entftehen mehrere fumpfartige Stellen, welche mit wilden 
Grafe oder Rohr bededt find. Diefe Gegend erfcheint beim Herab- 
fteigen von den Gebirgen höchſt romantifh. In der Nähe beider 
Flüſſe befinden fich mehrere ſchwefelhaltige Diineralquellen. Der 
Weg ift gerade und eben, aber fehr fandig. 

Wir fuhren durch die Stadt Genoa, weldhe im Sahre 1855 
erbaut wurde, und einige hundert Häufer zählte. Bor ein paar 
Fahren wurde fie von den Indianer aus der Humboldt County 
überfallen, und es entipann fi eine Schlacht, welche mehrere 
Zage anhielt. Obwohl die Indianer gefchlagen wurden und viele 
Zaufende auf dem Schlachtfelde blieben, fo verließen doch die 
meiften Weißen die Stadt, und zogen nad anderen Pläßen, fo 
daß gegenwärtig nur an hundert hölzerne Häufer, von denen einige 
2 Stod hoch find, ſich dafelbft befinden. Hier vereinigen ſich 
die beiden oben erwähnten Flüffe und erhalten den Namen Carſon 
River. Bon bier bis Carſon City find 11 Meilen, die durch 


23 





ticfen Eand zurüdzulegen find. Nachmittags famen wir in Carfon 
City an. Bon Placerville bis hierher find 100 Meilen. 

Das Nevada-Territorium gehörte früher zum Utah: Territorium, 
wurde aber im Jahre 1861 vom Congreß zu einem felbfiftändigen 
Ierritorium erhoben. 

Bor vier Jahren zählte der ganze Strich, der jept unter dem 
Namen „Nevada Territory“ befannt ift, nicht mehr ala 5000 Ein- 
wohner, welche meiſtens Mormonen waren. Seit dem Jahre 
1856 jedoch hat ſich diefe Gegend allnählig ziemlich belebt, zum 
Zheile durch Ginwanderung von Galifornien aus, hauptläcdhlich 
aber durch Einwanderer aus den öftlihen Staaten, welde es 
borzogen, ihr Glüd in der weſtlichen Abdachung zu verfuchen. 
Nevada Territory bietet tem Ackerbauer oder MBichzüchter 
mande gute Gelegenheiten. Honey Lake, Pyramid Lafe, und 
andere Zhäler, haben einen fruchtbaren Boden, welcher die Mühen 
des Pflügers reichlich belohnt, und durch das ganze Territorium 
find unzählige grüne Pläge zerftreut, welche während der Eomnier- 
monate einer Anzahl von Schafen und Kühen Yutter fpenden 
fönnen. Doch ift da® auch der einzige Etrih im Territorium, 
wo man viel Holz findet. Carſon Eity felbft ift ein freundliches 
Etädtchen, da® noch nicht länger als 15 Monate beftcht, gut 
gebaut ift und eine Bevölferung von etwa zmweitaufend Ceelen 
zählt, die einem unternehmenden „vorwärtögehenden Bolfe- ans 
gehören. 

Darüber fann fein Zweifel fein, daß vor dem Ablaufe einer 
neuen Defade, Nevada eine bedeutendere Stellung einnehmen wird, 
al8 Oregon — ſowohl was die Bevölferung ald den Wohlitand 
betrifft. 

Es enthält alle die Bedingungen, die zum Wohlftande ers 
forderlih find, und in lepterer Zeit hat feine Bevölkerung mit ers 
ftaunender Echnelle zugenonmen. Es hat gegenwärtig an 
25,000 Einwohner. Die hauptfähliditen Städte find Carſon 
City, Birginia City, Gold Hill, Silver Hill und Genoa — von 
denen die legte die ältefte und zugleich kleinſte ift. 

Carſon City wird die Hauptftadt ded Staated werden, ſo 
daß der Gouverneur feinen Sig dafelbft hat, deijen Ankunft gerade 
in der Woche meiner Anwefenheit erwartet wurde. 
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Dafelbft befinden ſich an 20 Juden, von denen nur 
einer verheirathet iſt. Diefelben befhäftigen ſich meiftend mit 
Handel, und leben in guten Berhältniffe. 

Daſelbſt befindet ſich eine fatholifche Kirche, von Brettern ers 
baut, eine öffentlihe Schule mit 60 Zöglingen und eine wöchentlich 
erfcheinende Zeitung. 

Die Poft zwiichen Californien und den öftlihen Staaten 
läuft täglih durd, fowie drei Mal wöcentlih eine Pony -Erpreß, 
ferner ift eine tägliche Poftverbindung mit den umliegenden Städten 
bergeftellt. 

Die Lage der Stadt ift höchft romantifch, fie iſt weſtlich und 
nordweſtlich von der Sierra Nevada eingefhloffen, öftlih und 
ſüdlich gränzt fie an das erwähnte Carfonthal. Das Thal, in 
dem die Stadt fteht, erftredt fich beinahe 5 Meilen von Oſten 
nah Weften, und heißt auch Igle Valley. 

Die Sommer find hier fehr warm, doch bringt die Luft der 
Sierra-Nevada-Gebirge manchmal Kühlung. Das Klima ift das⸗ 
felbe, wie dad von Californien. Das Waffer ift fehr frifh und 
fühl. Zmei Meilen von der Stadt an den Porgebirgen von 
Garfon Balley fand man eine heiße Echwefelquelle, über die ein 
Privatmann ein Badehaud baute, dad von den Städtern befucht 
wird. Derfelbe Mann entdedte einen großen Eandfteinbrud, den 
‚ er durch mehrere Perfonen bearbeiten ließ, und errichtete. eine 
fleine Pferdeeifenbahn, um die Steine leichter in die Stadt trans 
portiren zu fönnen. Die Stadt wird ohne Zweifel in kurzer 
Zeit fehr bedeutend werden. 

Birginia City liegt 15 Meilen nordöftlih von Garfon City 
und iſt mit legterem Plage durch eine tägliche Poft verbunden. 

In der legten Hälfte ded Jahres 1858 verbreitete fich viel- 
fah das Gerücht, daß in der Gegend, welche öſtlich von der 
Sierra Nevada liegt, und unter dem Namen Carſon Valley oder 
Waſhoe Country befannt ift, erftaunlich reihe Gold- und Silber⸗ 
Minen entdedt fein. Da ſchon mehrmals ſolche Gerüchte fich 
als ſalſch und Tügenhaft heraudgeftellt hatten, fo fchenfte man 
auch diefem fehr wenig Glauben; einige Männer indeß, welche 
an ihrem Vermögen völlig Schiffbrudy gelitten hatten und mehr 
Luſt zu Abenteuern verfpürten, al® die Andern, unternahmen e8, 
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in da8 allgemein für arm geltende Territorium vorzudringen, von 
der Hoffnung befeelt, durch irgend einen glüdliben Fund ihrer 
pecuniären Lage aufjuhelfen. Bon vdiefen fam im Jahre 1859 
die Nachricht, daß fie große Neichthümer hier gefunden und daß 
die Echäpe, die man hier entdedt hätte, an's Fabelhafte gränzten. 
Diefe Erzählungen reichten hin, um allen weiteren abenteuerlichen 
über das Land verbreiteten Gerüchten Glauben zu verleihen, fo 
daß der Auszug nah Wafhoe eben fo ftarf und allgemein wurde, 
wie in früheren Zeiten das Rennen und Laufen nad) den Gold» 
Bluffd oder dem SFrafer River. Abenteurer kamen in ganzen 
Schaaren in da8 Territorium; man kaufte fih Claims in zahl 
lofer Menge und man ſchätzte das Bermögen eine? Menfchen nad 
der Zahl der Quadratfuß, die er in den Wafhoe Minen befaß. 
Da nur Wenige die Adficht hatten, ihre Claims wirklich zu bear- 
beiten, fo fonnte man natürlich feinen beftimmten Begriff von dem 
MWerthe oder der Ausdehnung diefer Minen befommen. Bald 
regte fih auch die Speculation, Manche wurden wohlhabend, 
ohne nur einmal die Hand zur Arbeit gerührt zu haben, und die 
Wafhoe-Manie fteigerte fich zu ſolch' einem Grade, daß Kaufleute 
und alle Claſſen von Gefchäftdleuten von ihr ergriffen wurden, 
ja daß fogar Mandhe in Furcht gerietben, Californien möchte 
eine Zeit lang durch das Silber» Ficher an manchen Orten ents 
völfert werden. 

Ueber die Summen, die während der Dauer der Wafhoe- 
Manie von Hand zu Hand gingen, können wir nicht® ganz Bes 
ſtimmtes angeben; wir haben jedoch hinreichende Sperialberichte 
uns verfchafft, welhe einen Betrag von mindeftend Doll. 350,000 
ausweifen, die Eummen nicht mitgerechnet, welche die Beſucher 
der Minen veraudgabten, um fih bier „umzufehen.* Hierfür 
haben die Minen bis jegt an 300,000 Doll. Eilber, und 
außerdem noch viel Erz geliefert, das jebt in den Minen zum 

Zermalmen und Echmelzen bereit liegt. Dem Goldgraben, das frei⸗ 
lich noch nicht zur vollen Entfaltung gefommen war, und allen 
damit zufammenhängenden Unternehmungen wurde bald mit einem 
Schlage ein Ende gemadt. Die Indianer nämlih, melde 
fanden, daB ihr Land von einer übergroßen Maſſe weißer 
Männer überfhiwemmt wurde, fingen an zu ihren alten Kunk- 
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griffen ihre Zuflucht zu nehmen und Streitigfeiten zu erregen. 
Bald zogen daher diejenigen, die dad Suchen nach edlem Dietall 
in diefe Wildniß geführt hatte, ed vor, einen unrühmlichen Rüde 
zug von den an Schägen fo reihen Bergen anzutreten und ın den 
Wohnungen der civilijirten Menfhen Zuflucht, Sicherheit, Kleidung 
und Nahrung zu fuchen. Die natürlihe Folge davon war, daB 
der Ruf von Wafhoe in dem Maße und eben fo fehnell abwärts 
ging, wie die meiſten der Eilber- Jäger die weftlihen Abhänge 
der Nevadad herabfamen. Etatt daß man früher den Reichthum 
eined Mannes nach der Zahl von Quadrat-⸗Fuß zählte, die er in 
den Minen befaß, glaubte man jegt von ihn, er müſſe eben in 
dem Berhältnig in Arınuth und Dürftigfeit fteden. 

Aber ebenfo, wie es einen Höhepunft giebt, den der Menfch 
nicht zu überjchreiten vermag, ebenfo giebt e8 auch einen Punkt, 
von dem aus er nicht tiefer finfen fann, und von wo an er 
nothwendig wieder emporfteigen muß. Diefe Grfahrung machte 
denn auch Waſhoe, als es die niedrigfte Stufe erreicht hatte, zu der 
ein Land berabfinfen fann. Sowie nämlich) der ndianerfrieg 
feinen Anfang hatte, fo nahm er auch ein Ende, und endlich 
breitete wieder der Frieden feine fchügende Hand über die filber: 
reiche Gegend aud. Sogleich ſtieg das Bergwerkscapital wicder 
zu einer bedeutenden Höhe. Whittleſtick's Capitaliſten fanden bald, 
daß ihr eingebildeter Reichthum ihmen fein Brod abwerfen würde, 
deßhalb machten fie jih an die Arbeit, um ſich etwas Reales zu 
verfchaffen, fo daß endlich die meiften von den Wafhoe -Abenteus 
rern, welche der Winnemucca⸗Panik entronnen waren, ſich auf 
dad Graben und Aushöhlen legten, um zu fehen, wa® man denn 
eigentlid) au8 ihrem neuen Lande machen fünne Die Refultate 
davon waren, daß man jegt mit ziemlicher Eicherheit angeben 
fann, daß in allen Theilen des Territorium® weite und reiche 
Gold: und Silberninen, fowie Kupfer und andere werthvolle 
Metalle ſich vorfinden. 

Gegenwärtig ift es außer allem Zweifel, daß wenigitend 
zwanzig werthvolle Minen eriftiren, denn foviel hat man bereit? 
aufgegraben. Man arbeitet in ihnen, und zwar liegen diefe Claims 
fo, daß man mit ziemlicher Beftimmtheit annehmen darf, es 
müfjen an hundert in der ganzen Gegend zerftreut fein. So—⸗ 
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weit man hierüber eine Gewißheit haben kann, liegen innerhalb 
eined Radius von dreißig Meilen um Birginia City herum 4000 
Claims, und mehr ald 1000 Mann find bei diefen Claims be» 
theiligt. Gegenwärtig find neunhundert Mann mit dem Deffnen 
bon dreihundert Claims befchäftigt. 

Die „Territorial Enterprife* ift voll von Berichten über den 
Reihthum der Wafhoe- Minen. Wenn diefe Berichte nicht über- 
trieben find, fo müffen allerdings die Schäße, welche die Berge 
im Wafhoethale in ihrem Schooße bergen, unermeßlih fein. 
Das Blatt fagt in feiner Befchreibung von Mount Davidfon, daß 
die Mount» Davidfon » Compagnie jept mit ihrem Qunnel 400 
Fuß vorgefähritten fei, und ſchon in den angetroffenen Felsſtücken 
unverfennbare Beweife von der Nähe einer foliden Erzader habe. 
Mount Davidfon liegt 3000 Fuß über Silver City und Gold 
Hill, es läßt fih daher vernünftiger Weife annehmen, daß in die- 
fem Gebirge Waſſer angetroffen wird, und zwar in folhem Maße, 
daß die Compagnie damit nicht nur die eigenen Minen-Werfe, 
fondern auch die Mühlen in den genannten Pläßen verfehen fann. 
Der Zunnel der Compagnie geht bereit? durch mehre Felsadern, 
welche fehrgutzahlendes Erz enthalten, und es fteht die Entdeckung 
anderer, ebenfo reicher Erze zu erwarten, da die Erfahrung ſchon 
längft gelehrt hat, daß die Comſtock⸗Ader keineswegs die einzige 
ift, welde die Wafhoe- Minen aufzumeifen haben. Man vers 
muthet fogar, daß Mount Davidfon mit den umliegenden Bergen 
gleihfam einen riefigen Speicher bildet, in dem koſtbare Erze auf 
gelagert liegen. 

Der Tunnel der Mount-Davidfon-Compagnie foll 3500 Fuß 
bineingetrieben werden. Er ift 6 Fuß 6 Zoll hoch und 4 Fuß 
6 Zoll breit, und die Compagnie wird fpäter einen andern 300 
Fuß unter ihm liegenden anfangen. 

Der Humboldt-Diftrict liegt etwa 3 Meilen füdlih von Lind- 
fay- Station, an der Humboldt-Route, wo mehrere gold» und jilber- 
baltige Adern entdedt wurden. Im Ganzen arbeiten gegenwärtig 
30 Mann in diefen Minen. Das Erz der Prince-Royal-Ader hat 
bei einer Schmelzung auf die Tonne 55 pEt. Blei, 252,12 Doll. 
Silber und an Gold 12,40 Doll. ergeben. 

Die Firma Fordhbam u. Jennings, an der Front⸗ und 
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Jackſonſtraße in San Francisco erhielt fürzlih ſechs Goldftangen 
vom Claim der Gold and Silver Mining Company Nr. I in 
Waſhoe. Der Silbergehalt jene® Erzed ift jedoch nur gering, 
und alle 6 Etangen find etwa 8518,99 Doll. werth. 

Die Sierra Nevada Silver Mining Company hat, nachdem 
fie 4 Tunnels vergeblich gegraben, jest im fünften eine Eilber- 
ader gefunden, welche fehr reichhaltiged Erz enthält. 

Bon den Edmeralda-Minen wird berichtet, daB man wegen 
des tiefen Schneed dort nicht arbeiten könne. 

Die Preife der Lebensmittel in diefen Mienen find fehr 
hod. Dregon Bacon foftet 50 Gent per Pfund, Mehl 22—24 
Doll. per 100 Pfund. 

Bon Virginia City foll eine Pony Erpreß nah Folfom er: 
richtet werden, welche man mit einem wöchentlichen Treafure Train 
verbinden will. 

Da zur vollftändigen Erforfhung aller Minen und ihres 
Werthes viel Capital, Zeit und Arbeit erforderlih ift, fo kann 
man ihren wirflihen Werth, wenigſtens vor dem Ablaufe von 
zwei Jahren nicht genau angeben. Dod glauben wir, man weiß 
bis jegt genug, um fih für die nächften fünf Jahre mit Sicher: 
beit eine reichliche Ausbeute aus den Bergmwerfen in diefer Gegend 
verfprechen zu dürfen, ebenfo wie es gewiß ift, daß Taufende von 
Arbeitern hier Beihäftigung finden können, und in Kurzem ein 
gewinnbringender und ausgedehnter Handel mit dem Staate 
Californien, und hanptfählid mit deifen Handeldemporiun Can 
Francisco und Eacramento erblühen wird. 

Ich befuchte während meines Aufenthaltes in Californien und 
Carſon Eity mehrere Minen und fand, daß in denfelben immer 

nach Norden zugegangen wird; als Grund hiervon theilte man 
mir mit, daß alle Adern gegen Norden laufen. Ich mußte unmill- 
fürlih an die Stelle im Hiob 37, 22 denken: Mizzaphon sahab 
jeetheh, von Norden fommt das Gold. 

Es ift nach allen Diefem gewiß, daß die einft wilde Wafhoe- 
Gegend rafch zu einer fehr hohen Bedeutung für die ganze Pa- 
cific-Küfte emporblühen wird. Cie wird die Bevölferung de? 

; ganzen Gebietes vermehren, feinen Reichthnm vergrößern, feine 
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Kraft zur Entfaltung bringen, und feiner politifhen Macht einen 
friſchen Anftoß geben. 

Die Einwohnerzahl von PBirginia City konnte ich nicht ganz 
genau ermitteln, weiß aber gewiß, daß jie mindeften® doppelt fo 
ftarf, ald die von Garfon City if. Die Zahl der Sfraeliten be 
trägt ungefähr 30; diefelben find meiftend wohlhabend, und trei- 
ben größtentheild® Handel, nur funfjig von ihnen find bei den 

Bergwerken betheiligt. 


Capitel 2. 


Reiſe durch amerilaniihe Wüſten. 

Am 10. Zuli Nachmittags verließ ich Carſon City, um mit 
der Overlandpoft nah Great Salt Laute City zu reifen. Der 
Weg führte über die Vorgebirge der Wafhoer Gebirge, war fehr 
fteinig, und ging durch unfruchtbared Land. Nachdem wir 15 
Meilen zurücgelegt hatten, famen wir nach Ghinefe Town, einer 
noch im Bau begriffenen Stadt, die zum Theil noch aus Bretters 
buden und Zelten beficht. Sie trägt ihren Namen von einigen 
Chineſen, die fich zuerft an diefem Orte anjiedelten und im Ge- 
heimen die Goldminen audbeuteten, bis zulegt die Sache bekannt 
wurde und fie den Weißen weichen mußten. 

Ein Meiner Fluß läuft in der Nähe der Stadt, an dem eine 
Sägemühle errichtet ift. 

Mein Reijegefährte war ein Amerifaner, aus Pittöburg ger 
bürtig, der fchon feit mehreren Jahren in Californien wohnhaft 
war. Als ich meine Waffen lud, und bei diefer Gelegenheit nad) 
den feinigen fragte, vwerficherte er mir, zu meinem nicht geringen 
Erſtaunen, daß er, wiewohl ein Amerifaner, nod nie eine Waffe 
in der Hand gehabt habe, und aud feine führen könne. 

Wir fpannten die Pferde ab, und benupten von jetzt an vier 
Maulthiere, weil diefelben in der Wüſte beijere Dienite leiften. 
Der Weg war erft feit einigen Tagen angelegt und deshalb noch 
nit ausgefahren. Es läßt fich denken, wie viel Vergnügen wir 
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auf einer Reife haben fonnten, auf welcher wir jeden Augenblid 
erwarten durften, mit unferem Wagen umzuftürzen. 

Nachdem wir 10 Meilen zurüdgelegt hatten, famen wir an 
dad 10:Meilen-Haud. Um 8 Uhr Abends famen wir, 10 Meilen 
weiter, nah Fort Churchhill. Dafelbit liegt Militär, um die Rei- 
fenden vor räuberifchen Anfällen von Seiten der Indianer aud dem 
Utah-Territorium und der Humboldt County zu ſchützen. 68 
ftehen da gegen 50 Häufer mit verfchiedenen Kaufläden, in wel» 
hen alle notwendigen Artikel zu haben find. 2 Meilen weiter 
liegt Coatswell oder Booklyn Station, wo die Maulthiere ge- 
wechfelt werden. Bon Chinefe Tomn bis hierher führt der Weg 
meijtentheild den Garfonfluß entlang. mande Stellen find fehr 
fruchtbar, auch ftehen am Fluſſe viele große Weidenbäume, welche 
als Bauholz benupt werden. Der Fluß bewegt fich in fehr vielen 
Windungen und Krümmungen, it an manden Stellen fo tief, 
daß man ihn nicht überfihreiten kann, und reißt oft Streden 
Landes von mehr als hundert Fuß mit fih hinweg. Man fieht 
bier viele Fleine Hafen und Rebe. 

Auf diejer Station nahmen wir zuerft das Abendbrod, bevor 
wir unfere Reife fortfegten, ein. Der Himinel war fehr hell und 
die Sterne funfelten Far und freundlich, doch war die Nacht fehr 
falt. Der Weg war unter aller Kritit und fait unaufhörlich wurden 
wir von einem Stein auf den andern geftoßen. was und nicht 
gerade allzu angenehm berührtee Der Fluß war und ftetd zur 
rechten Seite und bildet nach einiger Zeit einen Fleinen See, ver 
läßt aber denjelben wieder, um in einem ſchmalen Bette dahin» 
zufliegen, bis er zulegt einen größeren See bildet, welcher Einf 
of Carjon genannt wird. Der Umfang dieſes Sees beträgt un- 
geführ 40 Meilen. In der Nähe deijelben, und nur einige Meilen 
von ihm entfernt, befindet ih der Humboldt Lake, welder im 
ganzen County von dem vor einigen Jahren hingefchiedenen Heros 
der Wilfenfchaft, der diefe Gegend zuerft bereifte, Alexander v. 
Humboldt, den Namen trägt. 

Wir famen hier am 11. Juli Morgen? an, nahmen Früh: 
flüd, wechfelten die Ihiere und zogen weiter. Während wir früher 
die Gewäfler zur rechten Hand hatten, hatten wir jie nun zur 
Iinfen. Wir fuhren an zwei Stunden den Einf of Carfon ent- 
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fang, in nordöftlicher Richtung, von da dftlich durch eine Wüſte 
— es fanden fi) aber weiter nichts ald Steine. Dornen und Ges 
früppe da — bi? wir nach Zurüdlegung von zwölf Meilen nad 
Sand Hill (Sandberg) kamen, einer Station, wo nur einige 
wenige Zelte ftehen. Die ganze Umgebung, fomweit das Auge 
fie umſchauen kann, befteht aus einer großen Sandmajje, die 
feinen Gradhalın aufkommen läßt. Wir mwechfelten hier die Maul: 
thiere, und festen fodann unfere Reife fort. Um den großen 
Sandberg bejteigen zu fönnen, ijt es nothwendig, die Poftfäde 
abzunehmen, und auf einem ganz leichten Wagen den Weg berg- 
auf zu verfolgen. Obwohl der Poftwagen mit vier Maulthieren 
befpannt war, fo mußten wir doch alle, wegen des tiefen Eandeß, 
zu Fuß gehen. Wiewohl es erft 7 Uhr Morgen? war, fo brannte 
die Eonne doch ſchon fo heiß, daß unfere Schuhe beinahe ver- 
brannt wären. Das Auf- und Abfteigen ded Berges macht un- 
gefähr 3 Meilen aud. Wenn man auf der Epige ded Berges 
angefommen, von da fein Auge nach den verfchiedenen Richtungen 
bin fchweifen läßt, fo glaubt man fich in die Wüfte Sahara ver- 
ſetzt. Berge entitehen und vergehen, je nach dem Wefen des 
Windes. Bon oben betrachtet gleiht das Ganze bei beftigem 
Winde den Wellen und Wogen ded Meered, eine Aehnlichkeit, die 
noch durch den der Salzfarbe ähnlichen Schein auf der Oberfläche 
verftärft wird. Wer nie folhe Wüſten bereift hat, geräth hier in 
nicht geringe Unruhe. Die Länge ded Thale beträgt 24 Meilen, 
die Breite 40 Meilen. An Wafjer oder Viehweiden ift nicht zu 
denken. Dreischn Meilen weiter fomnt man nad Sand Eprings, 
welche? von einer hier auf einem fleinen Hügel, einer wahren 
Dafe, entfpringenden Quelle feinen Namen bat. Die Tiefe bid 
zum Waſſer ift 15 Fuß, dasfelbe ijt fehr falt, hat einen flarfen 
Schwefelgeruch, weßhalb es auch Echmefelmailer heißt. Wir 
tranken mit großem Appetit und wahrer Gier von dieſem Waſſer, 
an dem wir uns ebenſo labten, wie ermüdete Reiſende in den 
Wüften Afiend und Afrika's; aber diefe Süße follte fih bald 
in Bitterfeit verwandeln. Wir hatten und nämtid mit Proviant 
jo viel ald gar nicht vorgefehen, weil wir und nicht hatten denken 
fönnen, daß diefe Wüfte denen des Drient? in Bezug auf Mangel 
an Nahrung völlig gleich fei; vielmehr glaubten wir, da die Poft 
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durch diefelbe gehe, jo würde auch auf den Stationen Erfrifhungen 
zu finden fein. Died war nun durchaus nicht der Fall, und fo 
fing bald der Hunger an, und zu quälen. Der Eindrud der 
Wüfte wurde immer unangenehmer, je weiter wir vordrangen, 
denn von einen Bogel, Inſect, Wurm oder irgend einem lebenden 
Weſen war feine Spur zu erbliden. Der Sand wurde immer 
tiefer, und deshalb auch der Weg immer fchwieriger. Obwohl 
wir an der legten Station 6 Maulihiere vorgefpannt hatten, fo 
mußten wir doch mehrere Male zu Fuß gehen. Nachmittags 
famen wir zu einer neuen Station, melde aus einem einzigen 
Zelte beftand, fo daß die Maulthiere in der Sonne ftehen mußten. 
Diefe Station hat noch feinen Namen. Das Waifer zum Trinfen 
und Zränfen muß 12 Meilen weit her geholt werden. Ich fah 
in der Nähe einen Platz, der einem Brunnen ähnlih ſah, erfuhr 
aber, daß man bei 150° Tiefe fein Waffer babe finden können. 
Ich gab diefem namenlofen Plage den Namen Defert Well (der 
Brunnen in der Wüfte, oder der wüſte Brunnen). Ich forderte 
fie auf, durch einen Ingenieur bis zur Tiefe ded 22 Meilen ent- 
fernten Sink of Carfon graben zu laſſen, indem fie in diefer Tiefe 
jedenfall Wafjer finden müßten und theilte ihnen aud die Art 
und Weife mit, wie man in der Wüfte Sahara artejifche Brunnen 
gräbt. Sie erflärten dann auch fo tief graben zu wollen, bis 
fie Waifer fänden. Bon der legten Station bis hierher find 
12 Meilen. 

Der Magen vom Hunger gequält, die Zunge von Durft 
brennend, die Augen von Sand und Staub geblendet, die Füße vom 
Marfchiren im tiefen Sande müde und überall von der Hige einer 
wahrhaft aſiatiſchen Sonne beläftigt, wie der Prophet Jonas, 
fuchten wir vergebend nach dem Kifajon, das diefem Propheten 
Schatten und Schug gab. Nirgend® in der ganzen Umgebung 
war auch nur ein Grädchen zu fehen. Nach zwölf weiteren 
Meilen famen wir um 5 Uhr Nachmittags in Middle Gate an, 
wo ein zur Biehtränfe geeigneter Brunnen mit Salzwaſſer 
fih befand. Nirgendd fanden wir Nahrungsmittel. Nachdem 
wir bier die Maulthiere gemechfelt hatten, fegten wir unfere Reife 
fort. Nah 12 Meilen famen wir nad Cold Springe, welches 
feinen Namen der dafelbft fich befindlichen falten Wafjerquelle vers 
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dankt. Wie ein Hirfch nach friihem Waſſer fchmachtet, fo hatten 
auch wir den ganzen Weg hindurch nah dieſer Quelle 
gelechzt, wie ja in diefer heißen Jahreszeit in der Wüfte der Durft 
weit heftiger quält, al® der Hunger. Vermöge unferer Einbil« 
dungäfraft merften wir die Nähe des Waſſers ſchon 2 oder 3 Meilen, 
bevor wir es erreichten, und drehten die Zunge im Munde herum, 
um zu fehen, ob fie feucht fei. Eine Meile vor diefem Brunnen 
flürzten wir vom Wagen und eilten, wilden Thieren gleich, auf 
ihn, den Helfer, zu. Als wir ihn erreiht hatten, fielen wir über 
ihn her, wie Soldaten im Kriege über die Beute, und hätten ihn 
gerne ganz audgetrunfen. Doc erinnerten wir uns ſtets an die 
Gefahr des fchnellen Trinkens und ſchlürften deshalb in lang- 
fumen Zügen den Labetranf ein, einen Labetrank, der und beijjer 
mundete, als der feinfte Champagnerwein. Unfer Durft war 
alfo geitillt, aber noch nicht unfer Hunger, denn es gab nur ges 
ſalzenes Schweinefleifch, über welches meine Begleiter wie hungrige 
Wölfe herfielen. Ich felbft fonnte es aber einerjeitd aus religiöfen 
Rüdjichten nicht genießen, andererfeitd? war ich auch ähnliche Ent- 
behrungen ſchon von meinen Reifen in den Wüſten Afien’® und 
Afrika's her gewöhnt. Die Maulthiere wurden bier gewechfelt. 
Die Wüfte nahm von jebt ab eine andere Geftalt an, denn der 
Sand hörte auf, doch gab ed noch Dornen und Geſträuch genug. 
Nah 13 Meilen famen wir vor Mitternaht in Edwards Creek 
an, welches feinen Namen von dem Meinen vorüberfließenden 
Fluſſe erhalten hat. Wir fanden bier friſches Brod, Zwieback und 
Brandy, aber fo theuer, daß eine Flafche Brandy 3 bis 4 Dollar 
foftete. Die Thiere wurden hier gewechjelt. 

Nah zwölf Meilen famen wir nah Smith Creed, nad fer« 
neren dreizehn Meilen nad einer Station, die feinen befonderen 
Namen hat. 

Am 12. Juli Morgens erreichten wir dad Ende der Wüſte 
und eine Gebirgdgruppe, wo und bie und da einige verfrüppelte 
Bäume und wilde Gräfer entgegentraten, Erfcheinungen, die, wie 
unbedeutend fie auch an und für jich find, doch für und, die wir 
fo lange den Anblid alle® vegetabilifhen Lebend hatten entbehren 
müjfen, faft paradiefifh waren. Der Weg führte zwifchen den 
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Bergen bin und war ſehr fehmal, fo daß man weder zur Rechten, 
noch zur Linfen ausweichen fonnte. 

Nah meiteren fünfzehn Meilen errichten wir den Rees 
River, welche Station von dem vorüberfließenden Fluſſe ihren 
Namen erhalten hat. 

Wir ftiegen eine furze Zeit vom Wagen, um und etwas zu 
erholen. Wir mußten aber diefe Erholung theuer bezahlen, indem 
man und unfern ganzen Proviant ftahl. 

Nah einer Stunde famen wir durch ein ganz nadted Thal, 
und trafen von jegt an viel höhere Gebirge an. Der Weg führte 
den Berg hinan, welcher mit Grad und Tannen bemadhfen war. 
In der Mitte des Meged funden wir eine Quelle, an der wir 
ruhten, wir hatten aber fein Gefäß, um daraus zu fihöpfen, da 
und unjere Flaſchen geitohlen waren. Einer meiner Begleiter ſchöpfte 
mit dem Hute, und ich gab hiernah dem Plage den Namen Hat 
Spring. Unfere furzen Aufenthalte benugte ih, um die Steine 
zu unterfuchen, und zweifle nicht, daß dafelbit Gold gefunden 
werden fann, denn diefelben find dem Quarz in den Californifchen 
Minen fehr ähnlich. Ich jtedte ein Stüdchen davon zu mir. 
Als wir den Berg hinabgeftiegen waren, famen wir in ein pradht- 
volles Thal, gleihfam eine wundervolle Dafe. An der Mitte dieſes 
Thales ift die Station, die nach einem Amerifaner, der zuerit 
bier durdhreifte, Simpſons Park genannt wird. Dad Ihal dehnt 
fih ungefähr eine Stunde aus. in kleiner hier durchftrömender 
Fluß heißt Simpſons Canacan; die Entfernung von der legten 
Station beträgt 15 Meilen. Hier wechfelten wir die Thiere und 
fuhren dann dur das Thal, bis mir wieder in Felſengebirge 
famen, durch welche der erwähnte Bach fließt, und wo die Straße 
fehr ſchmal iſt. Am Fuße der Gebirge wächſt Grad, Tannenholz 
und andere Holzarten. Der Weg zieht fih 7 Meilen durch die 
Gebirge. Alsdann famen wir wieder in die Wüfte, welche ſich 
fehr weit ausdehnt, und durchaus mit Dornen und Gefträuch be» 
wachen ift, doch ließen die Dornen feinen Sand auffommen, fo 
daß wir nichts mehr vom Staube zu leiden hatten, dafür plagte 
und aber die Hige defto mehr. 

Bald darauf mwehte ein Fühler Wind von den in der Nähe 
liegenden Schneegebirgen her, der und wieder etwas erquidte. Es 
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war die für mich ein neuer Beweis für die Weisheit des 
Allgütigen, der in die Nähe der Wüfte die Echncegebirge gefept 
bat, durch die allein der Reiſende vor der entfeplichen Hitze ge- 
fhügt werden fann. Die Bewohner ded Gebirges gehören dem 
Indianerftamm Saffon, der fehr zahlreich ift, an, und der wegen feined 
friegerifhen Sinnes und feiner Tapferkeit befannt ill. Sein Ge 
biet erftredt fih bi8 nah Oregon, Wafhington Territory und 
weiter hinauf bid an den Snafe River (Cchlangenjluß). Der Stamm 
zerfällt in mehrere fleinere Ctämme, von denen jeder einen eigenen 
Häuptling bat, doch hat der ganze Stamm einen Oberhäuptling, 
deifen Wohnjig am Snafe River it, weßhalb der Stamm aud 
manchmal mit dem Namen Snake⸗Indianer bezeichnet wird. Sie 
find von hoher, ſchlanker und Eräftiger Figur, und benehmen ſich 
flolz gegen die andern Indianer, bei denen ſchon der bloße Name 
Schrecken erzeugt. Sie führen meiſtens mit dem Stamme der 
Apatehid, oder Apache, und Pajutid Krieg; alle drei Stämme 
gehören zu den gefährlichiten Indianern, da fie fo zahlreich 
und tapfer jind, dag man fie nicht im Zaume halten fann, und 
da fie außerdem alle Bündnilfe und Friedendverträge, die fie mit 
der Regierung fchliegen, nach ihrem Gutdünfen brechen. 

Wir waren nit wenig erftaunt, ala wir, nachdem und fo 
lange Zeit der Anblid eines lebenden Weſens verfagt war, auf 
einmal eine Menfchengejtalt erblidten, die aud dem Erdboden 
bervorgezaubert ſchien und fi unferem Wagen näherte. ch 
fuchte fie dur) eine Handvoll Zwieback, die ih audwarf, zu mir 
beranzuloden und war nicht wenig erjtaunt, ein Mädchen im Alter 
von ungefähr 12 Jahren, ganz ohne alle Bekleidung, vor mir 
zu ſehen. Ich witterte Berrath, denn es lag nicht fern zu ver 
muthen, daß mehrere Indianer in der Nähe feien, die Ddiefen 
verlodenden und reisenden Spion audgefandt hätten. Meine Ber- 
mutbung follte fi) nur allzubald beftätigen ; denn plöglich zeigten 
fi) vier große ftarfe Indianer, die, jedenfalld mit der Abjicht, 
und anzugreifen, auf unferen Wagen zuliefen. (Ebenfo verfteden 
ih auch die Beduinen in Afien in den Wüften, um die Kara- 
vanen anzufallen.) Wir febten und fogleih in Bertheidigung®- 
zuftand, und unfer Kutfcher trieb die Maulthiere in Galopp vor: 
wärts, warnte und jedoch davor, unfere Waffen gegen fie abzufeuern, 
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weil wir und dadurch als Feinde erflären würden, wad wir denn 
auch auf diefe Warnung hin unterliegen. Nachdem fie und einige 
Meilen verfolgt hatten, ohne und erreichen zu können, tropdem 
fie wie Hirfhe über Steine und Dornen liefen, gaben fie endlich 
die Hoffnung auf, und einzuholen und zogen ſich wieder in die 
Wüſte zurüd. 

Gegen 4 Uhr Nachmittags trafen wir auf eine Gegenpoft, 
die vom Often herfam. Sie führte mehrere männliche Berfonen, 
die an Händen und Füßen gebunden waren. Unfer Conducteur 
fragte feinen Gollegen, wad das bedeute. Wir erfuhren, es feien 
Pferde-Diebe, welche nach Carſon City an’8 Gericht abgeliefert werden 
follten. Als wir und noch mit einander unterhielten, erblidten wir 
einen Indianer mit einer rau, weldhe einen Knaben von 5 bi 
6 Jahren an der Hand führte. Eie waren von der Eonne fehr 
verbrannt und hatten als einzige Bekleidung einige Franzen um 
die Lenden. ch reichte dem Knaben etwad Ymwiebad, worauf 
die rau mit demfelben jich näherte, bemerfte aber zur felben Zeit, 
daß der ndianer nad feinem Bogen griff, um ihn loszuſchießen. 
Hierauf ſchoß ich mein Piſtol ab, ohne ihn jedoch zu treffen. Er 
ſchloß ſogleich mit und Friede und erklärte, er babe ge= 
glaubt, wir wollten feine Frau befhimpfen. ch fragte ihn, 
welche Stämme in diefen Gebirgen wohnten, worauf er mir er» 
widerte, daB e3 der Stamm Saſſon ſei. Ich wünſchte ferner zu 
wiilen, was er bier fo allein in der Wüſte treibe, worauf er er» 
widerte, daß er Mufıheln grabe. Ich wollte ihm einige abkaufen, 
da er aber gerade feine vorräthig hatte, fo erjuchte er mich, eine 
Stunde zu warten, binnen welder Zeit er einige fuchen wolle; 
wir fonnten indeß nicht fo lange anhalten. Ich fragte ferner, ob 
er ſich nicht, fo allein in der Wüfte, fürchte, worauf er die ftolze 
Antwort gab: „Andere fürdhten fih vor und, wir aber fürchten 
und vor Niemand.“ ch meinte, in der Wüfte müſſe es während 
der Nacht fehr falt fein, worauf er ermwiderte, fie vergrüben fich 
im Sande, um fih warm zu erhalten. Auf meine Frage, ob 
das feinem Körper nicht fehade, erwiederte er: Wir leben wie die 
Zhiere, und fchadet weder Hitze nuch Kälte. 

Auf diefer Reife fand ich überhaupt mehrfah Gelegenheit, 
die Indianer in ihrem voildeften Zuftande zu beobachten. Das 
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allerding® für die Urbewohner Amerifa’3 nicht fehr fchmeichelhafte 
Refultat meiner Beobachtungen liegt in der Bemerfung, daß 
zwifchen einem Indianer und einem wilden Thiere bloß der Unters 
fhied ift, daß Leptered auf vier Füßen geht und ſtumm ift, 
während jener auf zwei Beinen einherwandelt und cine unver- 
ftändlihe Sprache fpridt. 

Wir famen nad) Dry Ereef, weldyed von der legten Etation 
4 Meilen entfernt ift; der Weg dahin war gut, doch fonnten wir 
dort nicht einmal für unfere Thiere Waſſer befommen. Auch 
don da an war der Weg wieder gut. Nach funfzehn Meilen famen 
wir nad Grub Station, und nach zwölf weiteren Meilen Abends 
nah Robert? Creek. Diefer Feine Fluß enthält guted Trinkwaſſer, 
auch ift die Umgebung fehr fruchtbar. Diefe Station wird nod 
zum Nevada-Territorium gerechnet. Bon da bis Humbold Balley 
beträgt die Entfernung 65 Meilen, und bis zum Humbold-Fluß 
100 Meilen. 

Wir nahmen bier unfer Abendbrod ein und feßten um 9 
Uhr des Abends unfere Reife fort, bis wir nah 15 Meilen 
nad Sulphur Spring famen, welches feinen Namen dem Echwefel- 
geruche des dortigen Wailerd verdanft. Nach weiteren 17 Meilen 
famen wir nad) Diamond Springe. Bon da an wird der Meg fehr 
gefährlich, indem in den umliegenden Gebirgen zwei räuberifche 
Sndianerftämme, der Stamm der Gofjutd und der der Kneipe 
haufen. Diefe hatten fehon vielen Karavanen den Untergang 
gebracht, fo daß wir nur mit der größten Behutfamfeit und zwar 
meiftend während der Nacht diefen Strich paflirten. 

. Am 13. Juli faınen wir in Jacob8 Well (Sacob8-Brunnen) 
an, 12 Meilen von der legten Station. Der Weg dahin war 
nicht bloß ſehr fchlecht, fondern auch gefährlich, fo daß wir tüchtig 
bin und her gefchaufelt wurden. 

Nah weiteren 12 Meilen gelangten wir in Ruby Valley. 
Diefed reizende Thal ift 8 Meilen lang, 5 Meilen breit, hat fehr 
gutes Waſſer und fruchtbaren Boden, und ift von mehreren 
Hügeln eingefhloffen, in der Ferne fieht man die Spigen der 
Schneegebirge; die Tage find hier fehr warm, die Nächte dagegen 
fehr kalt. Die Nahrungsmittel werden von Ealt Lafe City hier: 
ber gebracht. Der Centner Mehl koſtet 8 Doll. Ein Theil der 
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Saffonindianer befindet fih noch in diefem Thale, ihr Häupt- 
ling führt den Namen Jacob und ift bei feinem Stamme fehr 
beliebt ; derfelbe ift auch gegen die Weißen fehr freundlich und zu⸗ 
vorfommend. 

Nah 11 Meilen famen wir nah Mountain Springd, und 
nach 9 weiteren Meilen nah Butte Station, wo wir durd da? 
Ihal gleichen Namens fuhren, ein Thal, da® fünf Meilen lang, 
zwifchen 30 und 40 Meilen breit und mit Calbey bededt iſt. 
Auf der Mitte ded Meged fliehen wir auf ein Sndianerlager von 
1500 Berfonen. Der Name ded Häuptlinges it Unkle Bily 
Rotſchis. Derfelbe it ein fehr ruhiger Mann, der viele Mühe 
bat, feinen Etamm vom Berauben der Durdpreifenden zurüdzu- 
halten. Der Meg ift gut, nur mandınal etwas hügelig, und die 
Luft fehr angenehm. Hier fahen wir auch das erfte Thier, auf 
das wir feit der Abreife von Carfon City geftoßen waren, einen fleinen 
Wolf, welcher den Cojots von Californien fehr Ähnlich fah. Nach 
weiteren 15 Meilen famen wir nah Round Balley, und durchs 
ſchnitten Etephand Balley, welches ſich über 300 Meilen bid nad 
Humbold County ausdehnen fol. Die Breite diefed, einige 
Grasplätze, aber fein Waſſer enthaltenden Thales beträgt 10 
bi8 20 Meilen. Dasfelbe läuft von Norden nah Süden, 
während unfer Weg immer gegen Oſten ging. Da ih an einem 
Samitage diefe Wüjte pafjirte, fo nannte ich jie für mich die Satur- 
day desert (Sabbathwüfte).”) Nach fünfzehn Meilen famen wir 
nah Shell Ereef. In einem Umfreife von 3 Meilen um diefe 
Station wächſt fehr gutes Grad, auch ift der Boden fehr fruchtbar, 
wozu eine unmittelbar in der Nähe der Station jich befindende fehr gute 
Quelle nicht wenig beiträgt. Bier Meilen öſtlich won derfelben ift eine 
Gebirgsfhlucht, weldhe von Indianern bewohnt wird. Wir fahen 
bier die erjten Vögel, welche fehr Flein und von ſchwarzer Farbe 
waren, eine Erfcheinung, die und mitten im Tode ein Bild munteren 
Lebens vorführte und und im höchften Grade erfreute. Die Bes 
wohner diefe® Plabes theilten mir mit, daB das Klima im Som⸗ 


*) Nah dem Eoder Drach Shafim 8. 844 ift es jüdischen Neijenden erlaubt, 
ihre Reife in Wüfteneien am Sabbath fortzufegen. 
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mer fehr mild, im Winter dagegen defto kälter fe. Um 5 Uhr 
Abends verließen wir die Station wieder, und famen jegt dur 
das höchfte Gebirge, welches wir auf diefer Reiſe angetroffen 
hatten. Der Weg war fehr ſchmal. Der erwähnte Fluß ftrömt 
ſehr reißend und ift auf beiden Eciten mit fehönen Bäumen eins 
gefaßt. Ueberall herrſcht die tieffte Stille, die durch das Plätfchern 
des Waflerd und das Zwitſchern der Bögel nur ſehr ſchwach unter- 
brochen wird. 

Wir famen noch vor 6 Uhr durch die Gebirge. Hier trafen 
wir aud die Poft, welche direct von St. Sofeph anfam, von wo 
fie am 1. Juli ald die erſte abgegangen war. Wir waren 
gegenfeitig fehr erfreut und taufchten unſere Neuigfeiten aus. Da 
diefe Poft täglih, fomohl von dem Oft: wie von dem Meftpuntte 
abgeht, fo begegneten wir von jegt an jeden Zag einem Poſt⸗ 
wagen, was, mie ſich bei einer Wüjtenreife denken läßt, und die 
größte Freude bereitete. Auch fließen wir alle zwei Tage auf 
Garavanenzüge, welche nach Californien zogen. Diefelben legen 
den Weg zwiſchen Ean Joſeph und Californien, da fie nicht mehr 
als höchſtens 30 Meilen täglih machen, in nicht weniger Zeit ald 
4—5 Monaten zurüd. 

Um 10 Uhr Abend? famen wir zu der Antelope-Station, 
welche von der vorigen 30 Meilen entfernt if. Während wir 
früher nur einen Conducteur und Kutjcher gehabt hatten, wurden 
wir von der legten Station an einige Tage von zwei gut bewaff⸗ 
neten, räftigen Männern begleitet, weil der Weg durch die In 
dianer höchſt unjicher gemacht war. Nach 19 Meilen famen wir 
nah Epring Balley, nah 10 weiteren Meilen nad Antelope 
Epringd. Obgleich der Mond fehr heil fhien und die Eterne aufs 
wundervollite glänzten, lich un® doch die Furcht und die auf 
geregte Einbildungsfraft in manchem Schatten oder in entfernten 
dunklen Gegenftänden ganze Schaaren von Indianern erbliden. 
Epäter erfuhren wir, daß die Indianer bei Nacht feine Aus—⸗ 
fälle machen und auch fein Blut vergießen. Manchmal zeigte 
und die Abfpiegelung der Luft einen nahen Wald oder ein 
Dorf und zu wiederholten Malen hatten wir Gelegenheit, das jo 
wunderbare Phänomen des Nordlichtes wahrzunehnten. 

Nachdem wir einen Weg von 11 Meilen zurüdgelegt hatten, 
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kamen wir am 14. Juli Morgens nach Deep Creek, einem Orte, 
den die Indianer Cibepah nennen. (Das Wort iſt zuſammenge⸗ 
ſetzt aus Ciba, Ebene, und pah, Wafler.) ch hatte auf jedem 
Plage mich bemüht zu erfahren, weldhen Nanıen er bei den ne 
dianern führe, was mir jedoch bei den menigiten gelungen ift, 
weil die Weißen erft feit Errichtung der Poft auf diefen Plägen 
verweilen, die Indianer dagegen in den Bergen zerftreut Ichen. 
Auch die Mittheilung obigen Namen? verdanfe ich einem dafelbft 
lebenden Amerifaner. — Das Thal ift 35 Meilen lang und fünf 
Meilen breit; 15 Meilen lang ift ed fruchtbar, auf welcher Strede 
ed namentlich) fehr guten Weizen erzeugt und fehr gute Vieh— 
meiden bat. Das Klima ift im Sommer mild. Am Monate 
Juli foll ed, wie mir mitgetheilt wurde, dreimal regnen. Der 
Winter hat dagegen fehr viel Schnee und ift fehr kalt. Südlich 
von diefem Thale fieht man die Schneegebirge. In der Nähe 
der Untergebirge wohnt der Indianerſtamm der Goflutd, der 
nur 50 Mann zählt und die Reifenden ungemein beläftigt, fo daß 
man in diefer Gegend weder Tag noch Nacht die Waffen aud der 
Hand legen darf. Eine kleine Strede von der Station entfernt, ver- 
ſuchten wir eine Meine Sagdparthie, und es glüdte und wirflid einen 
fleinen Hafen zuerbeuten. Des Morgen? famen wir zur Alfali-Wüfte 
(Zaugenfalzwüfte), die wir etwa 8 Meilen in weftliher Richtung 
durchftreiften, um und dann um einen Sumpf herum wieder nad) 
Dften zu wenden, bi® wir nad einer Reife von im Ganzen 
30 Meilen die Station Willow Epringd erreihten. Das Poft- 
haus fteht auf einer kleinen Dafe, welche fehr frifhes Quellwaffer 
bat. Wir wurden hier von ungeheuren Schwärmen von Fliegen 
belältigt, die und bis in den Wagen verfolgten und fich erft 
nah und nad) in der Wüfte verloren. Ich bat die Bewohner diefer 
Station, welche ſchon feit einigen Sahren dafelbft verweilen, mir 
genaue Auskunft über diefe Wüfte zu geben, und erfuhr Folgen» 
des: Die Wüſte ift über 90 Meilen lang, und zwifhen 20—30 
Meilen breit, nirgends findet fich klares Waſſer, wohl aber viele 
Moräfte mit Salzwaſſer. Ein Fahr zuvor war eine Indianerin 
in der Nähe in dem höchſt anfehnlichen Alter von 106 Sahren 
geftorben, melde fih noch von ihrer Kindheit her erinnern 
wollte, daB die ganze Gegend ein See gewefen fei, welder . 
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aber plöglich verfiegte, fo daß die Indianer, welche Teufels⸗ 
fpuf witterten, das troden gelegte Bett des Sees zu betreten ſich 
gefürdtet hätten. Sie glaubten nämlih, der Teufel wolle fie 
verloden, um, wenn fie fi im Bereiche des Sees befänden, 
plöglih da3 Waſſer zurückkehren zu laffen und fie alle zu erfäufen. 
Diefe Erzählung von der urfprünglihen Befchaffenheit diefer 
Wüſte wird durch die Befchaffenheit des Bodens, ſowie durd 
mehrere Pläge mit Salzwaſſer, die fi noch vorfinden, unterftügt, 
wie auch dur das Hervorfprichen von Pflanzen, die nur auf 
dem Boden von Ceen zu wachſen pflegen. Ich erfuchte den 
Gonducteur, wenigften® eine Stunde anzuhalten, damit ich die 
Gegend etwas näher unterfuchen und auh Mufcheln ſammeln 
fönne, doch konnte meine Bitte nicht erfüllt werden, weil die 
Poft nicht fo lange verweilen durfte. Wir füllten bier unfere 
Wufferflafchen, weil für die nächſten 65 Meilen an fein Waſſer zu 
denken war. Der Weg mar megen der in den umliegenden Ge- 
birgen haufenden Indianer (dem mächtigen Stamme der Goſſuths, 
ver bier etwa 300 Dann zählt) höchſt unfiher; an manchen 
Stellen war er fehr fandig, an gnderen wiederum lehmig und 
fhmierig. Die Sonne brannte fo heiß, wie in Afrifa, doc 
webten dann und wann fühlende Winde von den Gebirgen ber, 
deren Schneefpigen man in nicht allzumweiter Entfernung erblidte. 

Nah 12 Meilen wandten wir und ſüdöſtlich ind Gebirge, weil 
der Weg durch die Wüfte gar nicht zu paffiren war. Als wir 
da® Gebirge erftiegen hatten, fchlugen wir wieder eine öftliche Rich 
tung ein. Mitten in der Wüfte, fern vom übrigen Gebirge, ftcht 
ein Berg, der 11 Meilen lang, eine Biertelftunde breit und 
400 Fuß hoch ift, von einer bogenähnlichen Form, mit hervorftehen- 
dem Felſen in der Mitte, gerade ald ob irgend ein Gigant der 
Borzeit diefen Feld vom Gebirge abgebrochen und mitten in da? 
einförmige und monotone Leben der Wüſte geworfen hätte. Er 
wird Granat Rod genannt. 

Nah weiteren 18 Meilen famen wir zur Quelle Poiſon⸗ 
Spring (Giftquelle). Ich fah in deren Nähe viel todted Vieh 
liegen und erfuhr, daß die Quelle fo giftig fei, daB alle Ihiere, 
welche ſich hierher verirren und trinken, eine Stunde darauf todt 
niederfallen. Ich wollte die Wafferflafche audleeren, um fie 
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mit diefem Waifer zu füllen, und diefed zur chemiſchen Unter- 
fuhung nad Europa mitzunehmen. An der Ausführung diefer 
Abficht wurde ich aber durd meine Reifegefährten verhindert, Die 
mich für wahnfinnig hielten, ala fie hörten, ich wolle das fchöne, 
trinfbare Waller gegen das Giftwaffer umtaufhen. Als id) 
ihnen audeinanderzujegen verfuchte, daß ich hierdurd der Wiſſen— 
(haft zu nügen hoffte, entgegneten fie mir ächt amerifanifch, alle 
Wiſſenſchaft wiege den Durft nicht auf, den ihnen der Verluft des 
Waſſers verurfachen werde. Da es mir aljo unmöglih war, Waſſer 
mitzubringen, fo fann ich Naturforfcher, die ſich für dies höchſt 
wichtige Problem interefjiren, nur an die Overlandpoſt verweifen, 
deren Magen ja täglich diefen Punkt berühren. 

Eine Meile von diefer Quelle entfernt famen wir an einen 
tiefen Teich, der etwa eine Quadratmeile groß ift und Fiſh Epring 
heißt, weil er ſehr fifhreih if. Dad Waſſer ift jedoch für Men« 
[hen nicht trinfbar. Drei Meilen weiter famen wir zur eigente 
lihen Station Fiſh Epring, welche von der legten Etation 30 
Meilen entfernt ift. Das Waſſer muß hier 22 Meilen weit hergeholt 
werden. Nach weiteren 24 Meilen famen wir nad Dug Spring 
Etation, wo ein Brunnen gegraben wurde, deſſen Waffer aber 
für Menfchen ebenfall® ungenießbar if. Nah 20 Meilen famen 
wir nach Simpfond Station, welche Station ihren Namen von 
dem erften Neifenden in diefer Gegend, dem Amerikaner Simp⸗ 
fon, führt, deifen Namen wir bereit3 früher einmal begegnet 
find. Nach weiteren 20 Meilen famen wir nach Lookout Point, 
wo wir guted Waller fanden. Hier verließen wir die Wüfte, 
indem wir eine nordöftlihe Richtung einfchlugen, während die 
Wüſte von Often nah Weiten fi zieht. 

Nur ein wahrhaft poetifche® Talent vermag den Eindrud zu 
fhildern, den Wüjten im menſchlichen Gemüth hervorrufen. Die 
Zodeäftille ringaumber, das Fehlen auch nur des geringften 
lebenden Weſens, ja felbft der Pflanzen, die fi) mächtig erheben- 
den Sandberge, Lie verichiedenen Gebirgsgruppen, kurz, die 
ganzen Erfcheinungen der Wüjte flimmen den Menfchen zu Ges 
fühlen, die wiederzugeben ich verzichten muß. 

Nah meiteren 9 Meilen famen wir am 15. Zuli nah Ruſh 
Balley. Die Station trägt ihren Namen von dem Thale, in dem 
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fie liegt. Daffelbe ift 60 Meilen lang und 25 Meilen breit, und 
ringeum von Gebirgen eingefchlojien. 

Die Bewohner der Gebirge find die Wibijuhti-Indianer, die 
ungefähr 6000 Seelen zählen. Ihr Gebiet dehnt fi 300 Meilen 
weit aus. An diefer Station zahlte ich für eine Tafjee ſchwarzen 
Kaffeed mit Zuder 75 Gent? (etwad mehr ald einen preußiſchen 
Ihaler), einen Preid, den ich zum Trofle aller derer, die in 
Europa über theuren Kaffee flagen, bier mittheile. Wir fuhren 
durch ein Thal, das 22 Meilen lang, und 14 Meilen breit ift. 
Der Fluß, welcher ed durchſtrömt, heißt Enter Greef, und das 
Thal des Fluſſes Cyter Valley. Im den Gebirgen wohnen die 
Yuti-Indianer, ungefähr 8000 Mann ſtark. Die zmei legt 
erwähnten Indianerſtämme find fehr friedlih, fo daß die Durch 
reifenden hier nicht das Geringfte zu fürchten haben. Nach weis 
teren 20 Meilen famen wir nah ort Crittenden, welches erft 
vor 2 Jahren erbaut wurde, zur Zeit, ald die Bereinigten 
Staaten mit den Mormonen Krieg führen wollten. Damald 
wurden bier viele Häufer für dad Militär gebaut, und aud 4000 
Mann mit 25 Kanonen hierher gefhidt. Nach dem Friedens⸗ 
fhlufje blieben indeß blos 6—700 Mann zurüd, um die Durch⸗ 
reifenden gegen die Indianer zu fhüpen. Es eriftirt dafelbit ein 
Poſtamt und ein Kaufladen, wo ınan alle nothwendigen Artikel 
haben, und fi etwas von den Strapapen der Reife ausruhen 
fann. Nordöftlich von diefem Fort jieht man hohe Echncegebirge, 
welche Worchels Mountains heißen. Auf der anderen Eeite er 
heben ſich gleichfall® Gebirge, deren Namen ich jedoch nicht erfahs 
ren fonnte. 

Nah 9 Meilen kamen wir zu dem Nine-Miled-Haus, dad 
auch Dopartd Station genannt wird. Wir zogen durch das 
Utah Balley, das ungefähr 20 Meilen lang ift, neben welchem 
wieder ein kleines Thal herläuft, deifen Nanıen mir entfallen ift. 
Wir fuhren über Botty Creek, und famen ind Provy Valley, 
dad 30 Meilen lang, und 1 zu 10 Meilen breit il. Dad 
jelbe ift ganz mit Grad bewachfen, und an der füdlichen Ceite 
befindet fi) eine Stelle, welche Lion (Qöwe) genannt wird. Parſan, 
American Port und andere Pläge liegen in diefem Thale. Am 
Ende des Thales in füdäftliher Richtung nach dem Gebirge zu 
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ift ein Landfee, welcher Utah Lake heißt und 30—40 Meilen 
lang, 10 Meilen breit if, und gutes Trinkwaſſer liefert. Er ift 
fehr filchreich, aber nicht tief. Aus ihm entfpringt ein Fluß, dem 
die Mormonen ten Namen Jordan gegeben haben, welcher durch 
das Provy Balley beinahe 40 Meilen lang fließt, und fih 12 Meilen 
nördlich von Salt Lafe City in Sand verliert. Er ftrömt mit 
ſehr mädtigem Geräuſch dahin und ift fehr filhreih. An der 
Etelle, wo wir über ihn fegten, war er an 40—50 Fuß breit, 
und 3—4 Fuß tief, meiter hinunter hat er eine Tiefe von 12 Fuß. 
Als wir den Fluß überfchritten hatten, nahmen wir unfere Rich: 
tung nördlich über einen Hügel, wo die Mormonen eine fehr 
breite Straße angelegt haben. Als wir den Hügel überjtiegen 
hatten, famen wir ins Ealt Lafe Valley, wo wir unfern Weg 
wieder nach Oſten hin nahmen. Diefes Ihal ift an 200 Meilen 
lang, und 35 Meilen breit, doch wird es durch Die in der Mitte 
liegenden Gebirge in zmei Theile geiheilt. Der Boden dee Thales 
ift fehr fruchtbar und ergiebig. Die Mormonen hätten ed gern 
in Befig genommen, e8 wurde aber, wahrfcheinlih ihnen zum 
Irog, im Winter 1861 von dem Präfidenten au einen „Indianer 
Neferve” beftimmt. 

Nah weiteren 12 Meilen famen wir nach Rocknell, welches 
diefen Namen theild von den hohen dafelbft fi) befindenden 
Felſengebirgen, theil® von einem Apoſtel der Mormonen, der 
diefen Namen führte, erhielt. Die Gegend wurde von jet an 
fehr angenehm und freundlich, weil und jeßt überall in Baum- 
pflanzungen, Frucht- und anderen Gärten Spuren der Givilifation 
entgegentraten. Wir febten über fech8 reißende Bäche, welche von 
den Echneegebirgen herabſtrömen und nie audtrodnen. Der erfte 
führt den Namen Coton Wat, der Iepte heißt Big Coton Wat. 

Am 15. Juli, 21, Uhr Nachmittags, famen wir fehr er- 
freut über die glüdlich überftandene Reife nah Great Ealt Late 
City. Die Entfernung von der legten Station bis dahin betrug 
20 Meilen. 

Bon Garfon City bis Great Salt Lafe City find 42 Eta- 
tionen, 622 Meilen, welche wir faft ununterbrochen zurüdiegten, 
da wir ja immer Zag und Nacht reiften und nur zur Eſſens⸗ 
zeit etwad anbielten. Bon Garfon City bis hierher war man 


45 





gerade mit der Vollendung der Telegraphenlinie nach tem Oſten 
beichäftigt, welche mit verfchiedenen Unterbrechungen, freilich manch» 
mal auf Streden von 50 bis 80 Meilen, bereitd fertig war. 


Gapitel 5. 


Great Salt Late Eity. Die Mormonen und ihre Kirche. 


Unter all den Erfcheinungen auf kirchlichem Gebiete, die be- 
fonder® in Amerifa in fo reicher Fülle zu Tage getreten find, 
buben die Mormonen mit Redht die größte Aufmerffamteit auf 
fih gezogen. Wenn ſchon im Allgemeinen das Entitehen einer 
neuen Secte dem Pſychologen Gelegenheit zu den verfchiedenften 
und interejlanteften Beobachtungen giebt, wenn meijtend in ſolchem 
Falle jih dem aufmerffamen forfehenden Auge die verfchiedenften 
Abftufungen der Charaktere darbieten, von dem Fanatiker, der für 
die vermeinte Wahrheit fein Leben bingiebt, an bis zum 
ſcharfſinnigen Epeculanten, der fih die Leichigläubigfeit Anderer 
zum Nutzen madt; fo find doch die Mormonen ein doppelt in- 
tereſſantes Problem, weil fie vollfommen den Boden der dhrift- 
lihen Kirche verlaifen und auf der Grundlage einer vermeinten 
neuen Offenbarung ein Syſtem aufgeführt haben, das nicht allein 
den Dogmen der riftlihen Lehre, fondern auch den Principien 
des chrifilichen Familienlebens widerfpricht, deffenungeachtet aber 
nicht allein in Amerifa, fondern auch in manchen Theilen Europa? 
den lebhaftejten Anklang gefunden hat. ch glaube daher, mir 
den Dank des Publifumd zu verdienen, wenn ich im Folgenden 
eine ganz unparteiifche Darftellung des Mormonenthumd zu 
geben verfuche, eine Darftellung, die ſich nur beftrebt, daß, 
was fich ihr auf dem Wege objectiver und forgfältiger Forſchung 
berauägeftellt bat, ebenfo objectiv zur Anſchauung zu bringen. 
Waͤhrend die früheren Berichterftatter über dic „Heiligen der jüngften 
age” meiltend mit Borurtheilen an's Werk gegangen jind, werde 
id sine ira et studio ebenſowohl die Licht- wie die Schatten. 
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feiten de8 Mormonenthums darlegen und werde nicht verfuchen, 
die Schritte zu befchönigen, die von der nordamerifanifchen Regierung 
zur Unterdrückung des Mormonenthums gethan find und der Regierung 
eined freien Landes fehr wenig Ehre machen. Ich werde ferner 
meine Anerfennung dem Heldenmuth nicht verfagen, mit dem bie 
Anhänger der neuen Lehre ihre Habe, ihre Ehre, ihre Bequemlichkeit 
ja felbjt ihr Xeben für ihre Neberzeugung hingeben, einerlei ob nun 
diefe Ueberzeugung wahr oder falſch iſt. Iſt doch auch ihre Kirche 
nicht wenig durch das Blut von Märtyrern genährt worden, ſo 
daß wir und unwillfürlih bei ihnen an das bekannte Tertul- 
lianifhe Wort erinnern müffen: Sanguis martyrum semen 
ecclesiae (das Alut der Märtyrer war das Saatkorn der Kirche). 
Die neue Secte hat wahrlih Muth und Ausdauer genug bewiefen, 
fie hat mit der Wuth der menfhlichen Leidenfchaften und der 
Wuth der Elemente lange und hartnädig gefämpf. Cie hat 
zur Gultivirung einzelner Gegenden Amerifad bedeutend beige 
getragen, und bei ihrer wunderbar fchnellen Auebreitung einen 
großen Fleck Landed aus einer Einöde in ein friedliches, ruhiges, 
harmloſes und blühendes Paradies umgefchaffen, fo daß nur ein 
Blinder verfennen fann, wie die Mormonen feineswegd total un. 
nüge und wegwerfenswerthe Schmarotzerpflanzen am großen 
Baum der amerifanifhen Republif genannt zu werden verdienen. 

Der Berfajjer fam am 15. Juli in den erfien Nachmittags 
ftunden in dem Mittelpunfte des Mormonenlanded, der großen 
Salzfeeftadt an, ſchickte dem gegenwärtigen Haupte der Gecte, 
Präfidenten Brigham Moung, feine Bijitenfarte zu und wurde 
noch auf denfelben Abend eingeladen. Sein Haus befteht aus 
zwei Stockwerken, und fteht in einer Art Hofraum, indem e8 ringaum 
von einer Mauer umgeben wird, die halb fo hoch ift ald das 
Haus felbit. Im Parterre befindet ſich natürlich fein Office und 
fein Empfangzimmer, im oberen Etode ift feine Privatwohnung 
und fein Harem. Hinter Dem Haufe befinden fi) noch andere Ge⸗ 
bäude, auch fheintdort ein ſchöner Garten angebracht zu fein. Auf dem 
Dache des Hauſes ift ein Bienenftod, dad Wappen der Mormonen, 
oder wie ed in ihrer Üffenbarungsfprache lautet eine ‘Deferet, 
angebradht. Bor dem Haufe fteht ein Pförtner als Wade. Ich 
fand in Brigham Young einen gefunden, rüftigen und etwas 
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beleibten Mann, von mittlerer Statur, 60 Sahre alt, mit einem 
rotben, furzgefchornen Bart, der ſchon etwad mit Grau unter- 
miſcht ift. Er ift ein geborner Amerikaner und fpricht nur englifch. 
Seine Züge verrathen viel Muth und Unternehmungdgeift. Eein 
Benehmen gegen Fremde überhaupt ift fehr freundlich und zuvor: 
fommend, vorzüglih aber gegen Hebräer, welche bei der Serte 
Brother jews (Juden) genannt werden. Einige Juden fehloffen ſich 
feiner Kirhe an. Nach ihrer Ausfage find die Mormonen Ab- 
fümmlinge der 10 Etämme, namentlid ded Stammed Ephraim. 
Ich mies ihm die Falfchheit diefer Behauptung nad, indem ich) 
unter anderen fihlagenden Gegengründen auch den Einwurf machte, 
daß die Secte aus den verfchiedenften Ländern und Nationen,nament- 
lih au® Engländern, Amerifanern, Schweden und Deutſchen zu- 
fammengefegt fei. Er konnte mich als Erwiderung darauf nur 
auf die ihm gewordene göttliche Offenbarung vermeifen. Ich 
verweilte bei ihm eine volle Stunde; unfer Gefpräcd drehte ſich 
blos um religiöfe Gegenftände Da ihm mein Name und der 
Zwed meiner Reife ſchon früher aus Zeitungen befannt war 
‚und er fah, daß ich das ernftliche Borhaben hatte in meiner Reife: 
beichreibung über Californien einen Abfchnitt oder Anhang einer 
gründlihen und unparteiifchen Darftellung der Gefchichte und des 
Glauben? feiner Kirche zu widınen, durfte ich mich bei einem ohnedied 
ſchon fehr freundlichen Manne nicht allein fo frei äußern, wie ich 
wollte, fondern auf mein Anfuchen geitattete er mir auch bereitwillig die 
Benugung aller für die Gefchichte ded Morinonenthums wichtigen Do⸗ 
cumente. Nachher verweilte ich noch im Gefpräche mit einigen Apofteln 
etwa anderthalb Stunden. Durch Mittheilungen von Gliedern 
feiner Kirhe erfuhr ih, daß Brigham in feiner Jugend faum 
gewöhnlichen, geſchweige wiſſenſchaftlichen Studien obgelegen, ja 
man verfidherte mir fogar, daß er lange Fein Wort habe fchreiben 
fönnen; und die Mormonen behaupten, daß er dur befondere 
Offenbarung Gottes fehr gelehrt geworden” ſei. Ich ermiderte, ich 
fönne hiervon gar nicht? als wahr annehmen, wäre aber herzlich 
gerne bereit zuzugeftehen, daß ein Dann, der eine Religiond- 
geſellſchaft von 70 — 80000 Seelen von den verfchiedenften Nationen 
und Sprachen zufammenhalten fünne, ein von Natur fehr be- 
gabter Diann fein müſſe. Wie eben bemerft, betrachten ihn 
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ten des Mormonentbums darlegen und werbe nicht verſuchen. 
"Schritte zu befehönigen, die von der nordamerifanifhen Regierung 
:Unterdrüdung des Mormonenthums gethan find und der Regierung 
18 freien Landes fehr wenig Ehre machen. Ich werde ferner 
ine Anerkennung dem Heldenmuth nicht verfagen, mit dem bie 
ihãnger der neuen Lehre ihre Habe, ihre Ehre, ihre Bequemlichkeit 
felbjt ihr eben für ihre Ueberzeugung hingeben, einerlei ob nun 
fe Ueberzeugung wahr oder falfch ift. Iſt Tod auch ihre Kirche 
Ht wenig durd das Blut von Märtyrern genährt worden, fo 
$ wir und unmillfürlih bei ihnen an das befannte Tertul- 
nifhe Wort‘ erinnern müſſen: Sanguis martyram semen 
elesiae (das Plut der Märtyrer war dad Saatkorn der Kirche). 
ie neue Secte hat wahrlich Muth und Ausdauer genug bewiefen, 
bat mit der Wuth der menjhlichen Leidenfchaften und der 
uth der Elemente lange und hartnädig gefämpft. Cie hat 
t Eultivirung einzelner Gegenden Amerifa® bedeutend beiger 
tragen, und bei ihrer wunderbar ſchnellen Ausbreitung einen 
ofen Fleck Landes aus einer Einöde in ein friedliches, ruhiges, 
rınlofes und blühendes Paradies umgefchaffen, fo daß nur ein 
inder verfennen fann, wie die Mormonen keineswegs total un⸗ 
pe und wegwerfenswerthe Echmarogerpflanzen am großen 
um der amerifanifhen Nepublif genannt zu werden verdienen. 
Der Verfajfer kam am 15. Juli in den erſten Nachmittagd- 
nden in dem Mittelpunfte ded Mormonenlandes, der großen 
ailzſeeſtadt an, fhidte dem gegenwärtigen Haupte der Gecte, 
‘äfidenten Brigham Moung, feine Viſitenkarte zu und wurde 
& auf denfelben Abend eingeladen. ein Haus befteht aus 
ei Stodwerfen, und fteht in einer Art Hofraum, indem e8 ringaum 
n einer Mauer umgeben wird, die halb fo hoch ift als das 
ius ſelbſt. Im Parterre befindet ſich natürlich fein Office und 
n Empfangzimmer, im oberen Etode ift feine Privatwohnung 
d fein Harem. Hinter dem Haufe befinden ſich noch andere Ger 
ude, auch ſcheint dort ein jhöner Garten angebracht zu fein. Auf dem 
ache des Hauſes ift ein Vienenftof, das Wappen der Mormonen, 
er wie es im ihrer Offenbarungsöſprache lautet eine Deferet, 
gebracht. Bor dem Haufe ſteht ein Pförtner ald Wache. Ich 
id in Brigham Young einen gefunden, rüftigen und etwas 
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feine Anhänger ald Propheten, und zwar ift dies einer ihrer wich⸗ 
tigften Glaubendartifel, weshalb fie auch behaupten, daß er Nichts 
ohne befondere Offenbarung thue. Seinen Harem fonnte ich natür- 
lih nicht wohl infpiciren, fondern fühlte mich in diefem Punfte 
wieder in den afiatifhen Continent zurückverſetzt, indem ich eben- 
fowenig in Utah wie im Orient die Damen ded Haufed zu fehen 
befam. Die grauen gehen auch höchft felten aus. Diejenigen feiner 
Kinder, welche ih fahb, 10 an der Zahl und in einem Alter von 
8— 12 Jahren, meiften® Knaben, hatten durhaus feine edlen 
Züge, auch feinen angemefjenen Anzug. Die Zahl feiner Kinder 
it 52, die feiner rauen 13. Indeß fah ich rauen von anderen 
Mormonen, unter anderen aud) die einiger Apoitel. Ihre Kleidung 
hat nichts auffallendes, außer dem Hute, welcher fehr weit hervor: 
fiehende Krämpen oder Eeiten hat, vermuthlih um das Geficht 
gegen neugierige Blide oder die Sonne zu fhüßen. Es ift nicht 
nothwendig. daß ein Mormone, der feine kirchliche Charge be« 
fleidet, mehrere rauen hat. Kirchenbeamte hingegen, wie 3. 2. 
Präfident, Apoftel, Bifhöfe, Acktefte u. f. w. find durch dad Reli⸗ 
gionsgeſetz verpflichtet, wenigiten® zwei rauen zu haben. Die 
meiften Frauen eined Mannes leben nicht fonderlich friedlich zu⸗ 
fammen. Cie genießen von Eeiten ihrer Männer eine fehr gute 
Behandlung, werden aber, wie bei vielen orientalifchen Völkern, 
bei nachgewiefener Untreue, in der Stille und ohne Aufjehen 
aus der Welt geſchafft. Diefe Angabe beruht auf fiherer Mit- 
theilung; auch find folhe Falle [hun vorgefommen. 

Was ihren Eultus betrifft, fo mag bemerft werden, daß das 
Fundament zu einem neuen Tempel gelegt worden ift, welches 
allein über 1 Mill. Doll. fojtete. Bis jegt hielten fie ihren Gottes» 
dienjt in einem Haufe in der Nähe des neuen Tempeld ab. Ihr 
Cultus ijt fehr einfach und nadt, wird bloß an den Sonntagen 
abgehalten und befteht nur aus Predigt und einigen Gebeten. 
Weil ich aber feinen Sonntag bei ihnen anmefend war, fo fann 
ih ihren Gottesdienft nicht näher bejchreiben. Die Feſttage fallen 
ebenfall® weg, denn bloß an Weihnachten gefhicht eine furze Er 
wähnung der gefihichtlihen Ihatfache. Beten ſah ich fie vor und 
nah dem Gijen, in fißender Etellung, mit zufammengelegten 
Händen, und gejenften Augen, wobei dad Haupt der Familie 
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vorlad. Gin Lieblingsthema in ihren Gebeten ift die Erflehung 
von Jerufalemd Wiederaufbau und der damit verbundenen Wieder- 
aufrihtung Iſraels. Aus ficherer Quelle wurde mir berichtet, daß 
nah Erbauung ihres Tempeld die drei jüdifchen Hauptfefte (Peſach 
Schabuoth und Suffoth) fowie die Befchneidung eingeführt werden 
follten. Die Kindertaufe ift nicht üblich, denn da die vollfommenfte 
Religions» und Gewilfensfreiheit in der Secte ſelbſt herrfcht, fo 
hat jeded neue Glied der Familie dad Necht, feine Religion felbft 
zu beſtimmen, fobald es das gehörige Alter erreicht hat. Als— 
dann wird es als Prieiter eingeweiht und durch Untertauchen ge= 
tauft. Jedes Mitglied der Kirche führt den Prieftertitel, die 
Priefter zerfallen aber in melchifedefifhe und ahronitifche Priciter. 
In Betreff der Ehegefepe erfundigte ich mich, ob fie die jüdifchen 
oder die chriſtlichen Borfhhriften beobachten, fand aber zu meinem 
Erftaunen feine von beiden, fondern vielmehr rein heidnifhe Will- 
für in diefem Punkte, was mich unmwillfürlih an meinen Aufent- 
halt unter den Drufen im Libanon erinnerte (jiche meine „Acht ' 
Jahre in Ajien und Afrifa-, 6. Capitel). Zum Belege hierfür 
möge dienen, daß ein Bifchof der Kirche zuerft eine bejahrte 
Wittwe heirathete, und dann noch bei deren Lebzeiten ihre beiden 
Zöchter gleihfalld zu rauen nahm; ferner, daß ein Apoftel, den 
ich perfönlich fenne, deſſen Namen ich aber nicht anführen vwoill, 
die Schwefter feiner noch lebenden, ältlihen Frau heirathete, 
die ich gleichfall® perfönlich kennen gelernt. Einer der Mormonen 
heirathete feine Schwefter von mütterliher Seite. Die Trauung 
geſchieht ftetd durch den Präfidenten, der aber in diefem Punkte 
feine unumfchränfte Autorität hat, wie 3. B. die hier erwähnten 
drei Heirathen ohne feine Zuftimmung gefchloffen wurden. 

Im folgenden Capitel geben wir eine Gefchichte der Mormonen 
von ihrer Entitehung an bid auf die Gegenwart nad den Nadı- 
richten, die wir aud mormonifhen Quellen gefhöpft. Wie wenig 
rein und lauter auch die Quelle fein mag, wie wenig wir aud) 
die Auffaffung diefer Quellen theilen mögen, fo wird, mie wir 
boffen, diefe Darftellung nicht ganz ohne Intereſſe für unfere 
Leſer fein, denen fie das fo oft und fo viel gefhmähte Mormonen- 
thum von der Lichtfeite darftellt. Für die Geſchichte und Ger 
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ſchichtsauffaſſung gilt auf's vollkommenſte das alte Wort, daß „bie 
Wahrheit ftet3 in der Mitte Tiege.* 


Capitel 6. 


Leben von Yo Smith inn., bed Gründers ber Secte ber Mormonen, und 
Saleod Smith | Gefhichte der Secte. 


Sofeph Smith wurde am 23. December 1805 in 
Eharon, Windfor County, im Staate Vermont geboren, zog al® 
Kind mit feinem Vater nad Ontario County im Staate New 
yorf und wohnte im Jahre 1819 in Mandefter. Seine Be 
(häftigung war die eincd gewöhnlichen Landmannes, und e3 bot 
fi ihm wenig Gelegenheit zu einer guten Erziehung. 

Als er das funfzehnte Sahr erreicht hatte, fing er an, ernſt⸗ 

liche Betradhtungen über die beite Vorbereitung für das Senfeite 
anzuftellen. Deshalb fah er fich unter den verfchiedenen Glauben®. 
befenntnijfen jene Staated um, wurde aber in feinem Gemüthe von 
der Streit« und Parteifucht der Chriſtusbekenner hoͤchſt unangenehm 
berührt und mit Widerwillen gegen die beftehenden Religionen 
erfüllt. Ermuthigt durch das verfprechende Troftwort des Jakobus: 
„Braucht Einer von Euh Weidheit, fo mag er Gott darum 
bitten, der allen Menſchen im reichlihen Maße giebt, und es 
Niemandem aufrüdet; und fie foll ihm mitgetheilt werden“, zog 
er fi in ein Wäldchen zurüd, um bier in heißem Gebete ben 
Herrn um Offenbarung des Heilsweges anzuflehen. Da’) ge 
wahrte er plöglich zmei himmliſche Wefen, eingehüllt in glängen- 
ded und ftrahlendes Licht, die ihn belehrten, daß alle Religions 
fecten unfered gegenwärtigen Zeitalterd von dem urfprünglichen 
Coangelium Chriſti und feiner Apoftel, ſowie von feinen Gaben 
und feiner Priefterfchaft weit abgefommen feien. Dieſes Alle® 
folle ihm feiner Zeit noch näher befannt gemacht werden; außer 
dem fah er in diefem Gefichte viele andere herrliche Dinge. 


®) Diefes Alled und das Folgende geben wir durchaus nah der Dar⸗ 
ftelung der Mormonen und können demnach aud für die Nichtigkeit 
der erzählten Thatjachen nicht einftehen. 
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Am 21. September 1823, ald er gerade im Beten begriffen 
war und ernſtlich verfuchte, fih im Glauben zu jtärfen, wurde 
plöglih fein Zimmer mit einem da® Tageslicht weit über- 
firahlenden Glanze erfüllt; mitten in vdiefem Lichte ftand 
eine Perfon, deren Antlip leuchtete wie der Blik, aber 
zugleih eine unbefchreiblihde Güte und Unfhuld ausdrüdte. 
Es war ein Engel, von Gott beauftragt, Smith zu unter: 
weifen, daß dad Bündnig mit dem alten Sfrael bald an feinen 
Nachkommen fich erfüllen und daß das große Werk der Vorbe- 
reitung auf Chrifti zmeite Wiederfunft nun feinen Anfang nehmen 
folle, in Folge deren die Fülle des Evangeliums allen Nationen 
der Erde Fund gethan werden würde. “Ferner theilte ihm der 
Engel mit, daß die Ureinwohner Amerika's Abfümmlinge von 
Iſrael feien, dem Stamme , der in der Borzeit der Prophetie 
gewürdigt fei, daß Urkunden über deifen Geſchichte bid auf feinen 
Nationalverfad im Schooße der Erde aufbewahrt feien und daß 
der Herr deren baldige Offenbarung verfpreche. 

Tags darauf fehrte der Engel zurüd, um ihm den Plag zu 
jeigen, wo die heiligen Urfunden aufbewahrt feien. Ein fchmaler 
Telfen, der etwas über die Erdoberfläche hervorragte, bededte cine 
Kifte von Stein, welche er öffnete und fo die Urfunden erblidte. 

Der Engel redete ihn nun folgendermaßen an: „Für dies 
mal kannſt Du fie noch nicht erhalten, und wenn es gefchieht, fo 
fann ed nur durch Gebet und glaubendtreuen Gehorfam gegen 
Gott geſchehen; denn fie find hier nicht zur Aufhäufung von 
Gewinn oder Reichthum aufbewahrt und auch nicht zu weltlichem 
Glanze; fie find werthlo8 für die Menfchenfinder, außer in Betreff 
der Belehrung, melche fie bringen, welche da ift die Fülle des 
Evangeliumd von Jeſus Chriftus, wie fie den alten Einwohnern 
dieſes Landes verliehen war.“ Die Geftalt diefed Wefend erhob 
ſich etwas über die gewöhnliche Menfchenhöhe unferes Zeitalters; 
fein Gewand war ganz weiß und ſchien faumlos. 

Während eined Zeitraumes von etwa vier Jahren erhielt 
Smith viele Belehrungen von diefem Engel; am 22. September 
1827 legte endlich der Engel des Herrn die Urkunden in Smith's 
Hand. Sie waren auf Platten eingegraben, die mie Gold auß- 
faben, jede Platte Hielt beinahe 7 bis 8 ZoU in der Breite und 
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Länge, war nicht ganz fo did wie gewöhnliches Zinn, auf beiden 
Seiten mit neuen aegyptifchen Buchftaben beichrieben, wie Die 
Blätter eined Buches in ein Buch zufammengebunden, und az 
den Eden mit drei Ringen, die durch das ganze Buch liefen, feſt⸗ 
gehalten. Unter diefen Urfunden fand ſich auch ein fonderbares 
Inſtrument, welches das Urim und Thumim der Alten fein 
follte. Er überfeßte durch die Macht und Gabe Gotted und 
dur) feine Weidheit diefe Urkunden, die da8 Buch der Mormonen 
bilden. Die erfte Ausgabe, 5000 Egemplare ftarf, ließ er felbft 
in PBalmira, Staat Newyork, druden. 

Die „Kirhe von Jeſus Chriſtus und den Heiligen der Tepten 
Tage“, wie fih die Mormonen nennen, wurde in Mandhefler, 
Staat Newyork, gegründet, und beftand anfänglid aus ſechs Mit- 
liedern, welche mittelft Untertauhen von Joſeph Smith umd 
Dliver Cowdery getauft wurden. Diefe beiden waren nämlich 
durch göttlichen Befehl zu Apofteln und himmliſchen Botfchaftern 
eingefegt, und fie waren die erjten Aelteſten diefer neuen Kirche. 

Als das Buch der Mormonen im Drude erfchienen war, 
zog die Kirche bald die Aufmerkjamfeit der Zeitungs -Redacteure 
auf fih, welche fofort ihre Gefhojfe gegen Joſeph Smith 
und die Fleine Zahl richteten, melde fein Zeugniß angenommen 
hatte. Sogleich wurde in die Zärmtrompete der Verfolgung ger 
ftoßen, und zwar wurde diefe Verfolgung immer ftärfer und bielt 
fat Smith's ganzed Leben hindurch an. 

Durh die Thaͤtigket Joſeph Smith's, Hyrum 
Smith’, Dliver Cowdery's und anderer ordinirten Aelteiten 
wurden in Newyork, Pennfylvania, Ohio, den Brittifchen Ber 
figungen und den Neuengland-Staaten Zweig-Kirhen angelegt. 

In Kirtland, im Geaug County, Ohio, wurde eine große 
Zweig Kirche gegründet, und da an den meilten andern Orten 
die Verfolgungsſucht allzuftart gegen die Anhänger der neuen 
Kirche wüthete, fo fingen die Heiligen an, fich dafelbft zu ſammeln. 
Bald darauf befuchte Joſeph Smith, in Begleitung einiger 
feiner Aelteften Jackſon County in Miſſouri, und begann bier 
Anfiedlungen der Heiligen anzulegen, da Ober-Miffouri damals 
noch fehr ſchwach bevöälfert war. 

Sm Juni 1831 wurde zu Kirtland eine Eonferenz abgehalten, 
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wo von Joſeph Smith eine Anzahl Aeltefter zu Hohenprieftern 
ordinirt wurde. Er felbft aber blieb Leiter ber neuen Eecte; er 
war Präfident der Hohenpriefterfchaft und der ganzen Kirche, mit 
dem Privilegium, ſich zwei Räthe zu ernennen, die als affiftirende 
Präfidenten zu fungiren hatten. Dieſe drei bildeten die erfte Brä- 
fidentfchaft der Kirche. 

Juni 1832 begannen W. W. Phelys und Comp., in In⸗ 
dependence, Staat Miffouri, eine regelmäßige Monatöfchrift heraus⸗ 
zugeben, zu dem fpeciellen Zweck, die Principien des Evangeliums 
zu verbreiten und die „Offendarungen Gotted an feine Kirche” zu 
veröffentlichen. 

Ein Kaufmanndhaus wurde etablirt unter der Firma A. ©. 
Gilbert u. Comp., einige hundert Bauernftellen, Farms, wurden 
angelegt, und man legte fih auf den Bau von Mühlen und die 
Anlage mancher weitgreifenden Berbefferungen. 

MWiewohl die Aelteften beftändig dem Spotte audgefept waren, 
fo fuhren fie doch mit ungefhwächten Eifer im Predigen fort. 

Am 25. März 1832 wurden Sofepb Smith und der 
Aelteſte Sidney Rigdon in der Stadt Hiram, Portage 
County, Ohio, um Mitternacht gewaltfam aus ihren Betten geriffen 
mit Theer und Federn beftrihen und fchwer verlegt. Aqua Fortis 
wurde in Smith’ Mund gefhüttet, und man drüdte ihn fo 
lange an der Gurgel, bis man ihn für todt hielt. Eines feiner 
Kinder, dad an den Mafern krank lag, und gerade zur Zeit, ald 
die Gewaltthätigfeiten begangen wurden, in demfelben Bette mit 
ihm fchlief, wurde bei diefer Gelegenheit der Nachtluft audgefept, 
in folge deren es fogleich den Geift aufgab, weßhalb diefed Kind 
der erfte Märtyrer diefed neuen Glauben? genannt werden mag. 

Suni 1833 ward der Grundftein zu einem Tempel in Kirt- 
land gelegt. 

Am 22. Suli 1833 wurde die Druderei de8 W. W. Phelys 
in Independence, Staat Miffouri, von einer fünfhundert Mann 
ftarfen Rotte umzingelt, die Preife zerftört, die Typen ruinirt 
und das zweiftödige Backſteinhaus niedergeriffen. Der Schaden 
wird auf 6000 Dollar geſchätzt. Dieſes fanatifche Treiben wieder: 
holte fi faft täglih. So wurde Edward Partridge, der 
vorfigende Biſchof der Kirche völlig entfleidet, auf einem freien 
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Blake, in Gegenwart von einigen Hunderten von Zuſchauern, 
mit Theer und federn überzogen. 

Karl Alten, einem Mitgliede der Kirche, wurde die 
gleihe Ehre zu Theil, nur daß bei ihm der Theer noch mit 
einem ätzenden Stoffe vermengt war. Die NKaufläden von 
Gilbert und Whitney wurden erbrodhen, ihre Waare bier- 
bin und dorthin auf die Straßen geftreut — ja da® Leben 
felbft wurde bedroht, verſchiedene Perfonen gemißhandelt, und 
eine große Zahl Häufer von einzelnen Rotten, melde Die 
verfehiedenen Anfiedelungen auffuchten, abgededt. Ueber zwei⸗ 
hundert Häufer wurden vom feuer zerftört, 1500 Perſonen 
aus ihrer Heimath vertrieben und ohne irgend ein Subfiitenzmittel 
in die angrenzenden Countied zerftreut; eine große Anzahl diefer 
Flüchtlinge unterlag den Wunden und der rauhen Witterung, 
der fie fih ungefhügt außfegen mußten. 

Da die Heiligen längd der Ufer ded Miffouri zerftreut 
wohnten, fo wurde eine Berfhwörung von einem Theile der 
Störenfriede angezettelt, um alle die, welche an der Jadfon-Seite 
fi) befanden, niederzumadhen. Indeß am Morgen des 13. 
October, wo der freventlihe Plan ausgeführt werden ſollte, ſah 
man die wundervolle Naturerfcheinung von vom Himmel fallen- 
den Sternen, was die Herzen der Heiligen jauchzen, die Rotte aber ihr 
Borhaben einftellen machte; ja einige von den Aufwieglern waren 
bei diefem Anblide fo ergriffen, daß fie, in Erwartung des jüngften 
Gerichtes, die bitterften Thränen vergoffen. Zu bedauern ift, 
daß Geiftliche verfchiedener Bekenntniſſe dieſen Aufftand gegen 
die Mormonen dur ihre Anmefenheit, ja dur thätige Mit- 
wirkung fanctionirten. 

Im Herbfte 1833 wurde eine Buchdruderpreffe in Kirtland, 
Obio, errichtet, und Dliver Cowdery begann dafelbft die 
Miederheraudgabe des Abend: und Morgen - Sterne. 

Im Jahre 1834 befuhte Joſeph Smith, in Begleitung 
von 205 Berfonen Clay County in Miffouri und verfuchte hier 
Die Wiederverföhnung mit den Bewohnen von Jackſon. Seine 
&rrellenz, Daniel Dunflin, damald Gouverneur von Miffouri, 
that der Legislatur in feiner jährlichen Adreffe zu willen, da 
de Mittel zur Aufrehtergaltung der bürgerligen Orbnung im 
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Stante fo ungenügend wären, daß man die Mormonen im Staate 
nicht beſchützen könne. Kurz zuvor halte er an den Oberften J. 
Thornton unterm 6. Juni 1834 geſchrieben: „Sch bin dur): 
aus überzeugt, daB die ercentrifhen Dinge in den religiöfen 
Meinungen und Leben der Mormonen den Grund zu den Miß— 
bandlungen bilden, die man gegen fie begangen hat.“ Die Hei« 
ligen in Clay und den anliegenden Counties hatten durd Fleiß, 
Sparfamfeit und Klugheit angefangen, ji ein bedeutendes Ber: 
mögen zu erwerben, fo daß jie im Stande waren, bedeutende 
Landſtriche anzufaufen ; das veranlapte die Rotte in Jackſon County, 
auch in Clay County das Feuer des Fanatismus anzufhüren. 
Oeffentliche Derfaminlungen wurden abgehalten, deren NRefultat 
war, daß man den Heiligen befahl, neue Berbeijerungen in Clay 
zu unterlafien, vielmehr follten fie andere® Land anfaufen und 
Clay Bounty räumen. Dafür wurde ihnen von der Notte in 
Folge einftimmigen Befchlujfed die Anfiedlung in einem neuen, 
unbewohnten, nadten Wiefengrund-County angewiefen, der gänzlich 
arm an Bauhol; war, mit der Bemerkung, er wäre für nichts 
anderes paflend, ald für die Mormonen. Die Heiligen von Clay 
County fauften das Land von der Negierung, und zogen unver 
züglih nach Caldwell. 

Im Jahre 1834 wurde Joſeph Smith fen. zum Patriarchen 
der ganzen Kirche gemacht, um die Baterlofen zu fegnen. 

Am 14. Februar 1835 erwählte und ordinirte Joſeph 
Smith auf Gottes Befehl zwölf Apojtel, ald befondere Zeugen 
in aller Welt für die Fülle des Evangeliums und als Vorſitzer 
über die Kirhe in den Fällen, wo das Pıäjidium nicht anmefend 
war; und im Laufe des Sahre® 1835 befuchten diefe alle Staaten 
öftlih vom Ohio, fomwie die Brittifchen Bejigungen, um die zcr- 
fireuten Zweige zu tröften, dad Evangelinm zu predigen und neue 
Zweige anzupflanzen. Während diefed Zeitraumed wurden viele 
Hunderte getauft. Um diefelbe Zeit ordinirte Smith aud 
eine Körperfhaft von jiebenzig Aelteſten zu demfelben Zweck, 
von denen der größte Theil feine meiſte Zeit auf Reifen und 
Predigen verwandte, „ohne Börfe oder fchriftlihe Anmeifung- 
ausziehend. Der Bau des Tempels in Kirtland war fo weit vor- 
gerückt, daß derfelbe am 27. März 1836 eingeweiht werden fonnte 
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Einweihung zu einem General-Concil vereinigten. Dieſer Tempel 
war ein Gebäude aus Stein, 80 Yuß bei 60, die Wände 50 Fuß 
hoch, der Thurm 110 Fuß. Er hatte zwei Haupthallen, 55 Fuß 
bei 65, einen innern Hof, vier Eacrifteien in der Fronte, und fünf 
Schulzimmer unter dem Dache. Dad Gebäude mar folide aufge 
führt und ein in arditeftonifcher Beziehung vollendetes -Baumwerf. 

Im Suni 1837 machten fih Heber C. Kimball, Orfon 
Hyde, Willard Richards und Joſeph Fielding nebfl 
drei Anderen von Kirtland auf zu einer Miffton auf den Britti- 
ſchen Inſeln. Sie famen am 20. Juli in England an, obne 
einen Heller Geld und begannen am 23. in Prefton zu predigen. 
Bis Weihnachten hatte die neue Religion von Prefton bis Pen- 
wortbam, Longton, Southpourt, Eceefton, Whittle und Hunter’s 
Hill ſich ausgebreitet, und zählte ungefähr 1000 Glieder. 

Im Jahre 1837 zog der größere Theil der Heiligen im 
Kirtland nah Milfouri und ließ fih in den Counties Caldwell, 
Davies, Clinton, Carroll und Ray nieder. Der County von 
Caldwell wurde organifirt und die Stadt Kar Weft angelegt. 

Im December wurde die Druderpreffe in Kirtland von 
freventliher Hand durch euer zerftört. 

Im Frühjahre 1838 verließen die meiften Mormonen Kirt- 
land, um nah Milfouri überzufiedeln. Am Grand River in 
Davies County wurde der Grund zu einer Stadt, genannt 
Adamondicahman, gelegt. Einige hunderttaufende Acres Land 
wurden in dern Landverfauf-Büreau eingetragen, und etwas über 
zmeitaufend große und blühende Bauerngüter darauf angelegt. 
Ebenfo wurde ein Dorf, genannt De Wift, in Camell County, 
am Miſſourifluſſe angelegt. 

Nah drei Jahren war Caldwell County aus einem fahlen 
Miefengrund zu einem der blühendften Countied des Staates ge 
worden. Es wurde der Grundftein zu einem 110 Fuß langen 
und 80 Fuß breiten Tempel in Far Weft gelegt, eine Buchdruder- 
prefie etablirt, und ein monatlihe® Journal, genannt „Elders 
Journal“, beraudgegeben. Im Auguft 1838 wurde bei einer 
Wahl in Salatin, Davied County, ein Faß Branntwein hervor 
gerollt, die Dienge wurde zum Trinken aufgemuntert, und fodann 
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aufgefordert, die Mormonen vom Stimmenabgeben zurüdzuhalten. 
Es erfolgte ein Aufruhr, welcher mit dem Morde dreier Mormonen 
— (ed waren blod acht anmefend) — endete, aud dem Haufen 
indeß mußten 23 in einem hülflofen Zuftande weggetragen werden. 
Unmittelbar darauf ftieß man auf’3 Neue in die Lärmtrompete und 
einige hundert Mann verfammelten fi zu Millport, um allen Hei- 
ligen Bernichtung zu fehwören. Sie wurden durch das Dazwiſchen⸗ 
treten des Generald Doniphan bald zerftreut, aber dies hatte 
feine weitere Folge, ald daß fie ihren Aufenthaltsort wechfelten. 
Sie begaben fih nah De Witt, in Carroll County, und ver 
trieben bier die friedlichen Einwohner. Manche von den Heiligen 
erlagen der Noth und den Leiden, was übrig blieb, entrann nad 
Caldwell. Der Pöbel fuhr indeß fort, Miffouri mit falfchen Nach⸗ 
richten über die Mormonen anzufüllen; aber als es doch fchien, 
als ob dieſes Beginnen nicht mit Erfolg gekrönt fein follte, da 
erließ Lilbure W. Boggr, der die erecutive Gewalt in Miffouri 
vertrat, eine Berordnung, durch welche die Vertreibung der Mor- 
monen aud der Republik Milfouri verfügt wurde und beorderte 
den General-Major Clark mit 13,000 Mann zur Vollſtreckung 
des graufamen Befehls fofort nad Far Welt vorzurüden. Diefed 
Heer rüdte unverzüglich nad der Mormonen-Niederlaffung, melde 
den mit weit überlegener Heeresmacht und unter gefeglicher Form 
beranrüdenden Schaaren feinen Widerftand entgegenfepte. Graufam 
aber ward das Friedendverfprechen gebrochen, dad Clark ihnen 
gegeben, Männer, Weiber und Kinder wurden ohne Unterſchied 
niedergemegelt, Weiber gefchändet, Häufer geplündert, Pferde ger 
ftohlen, Zäune niedergebrannt und Tauſende von Acres Getreide- 
land vermüftet durch das Hineintreiben von Pferden. Einige 
hundert Perfonen wurden, ohne fich vertheidigen zu fönnen, 
ſchonungslos in ein Garre von bewaffneten Feinden getrieben, und 
gezwungen, durch Unterfchrift ihre Habe der Republif Miffouri 
zu cediren, um die Koften zu decen, welche der Staat auf diefe 
Berbrechen gewandt hatte. — Gegen fiebenzig von den Brüdern 
wurden zur Eprecution ausgeſucht: ed wurde öffentlich befannt 
gemadht, daß fie hingerichtet werden follten, den Uebrigen wurde 
Grlaubniß gegeben, nad Haufe zurüdzufehren und ihre Familie 
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mit fih gu nehmen, nur daß fie bei Androhung der Todesſtrafe 
fofort dad Land verlafjen mußten. 

Am 1. Rovember 1838 wurde der Prozeß von Joſeph 
Smith und feinen Gefährten beim Kriegägeridht vorgenommen, 
ohne daB aber die Beflagten anwejend waren oder einen Ber 
theidiger ftellen durften, und das Zodedurtheil über fie gefällt. 
Tie Verordnung für ihre Hinrihtung war vom General- Major 
Lutus gegeben, und lautete: 

„Drigadier - General Doniphan! Eir, Eie haben Joſeph 
Smith und die übrigen Gefangenen auf den öffentlihen Plep in 
Far Weit zu bringen, und morgen früh um 9 Uhr zu erichichen.“ 

Donipban befaß Rechtskenntniß und ein menfhlides Herz, 
darum gab er zur Antwort: — „Das ijt faltblütiger Mord ! 
Ich leiſte Ihrer Verordnung nicht Folge; meine Brigade hat 
die Drdre, Morgen früh um 8 Uhr auszumarſchiren. Sollten 
Sie aber diefe Männer mit dem Tode beftrafen, jo werde Ich 
Eie vor einem irdifhen Gerichte zur Verantwortung zichen, fo 
wahr mir Gott belfe!- 

So wurde denn das Leben der Gefangenen gerettet, aber 
namenlo® und unbejchreiblih elend war die Lage, für die fie er« 
halten waren. Dan denke fi 15,000 PBerfonen, von allen Alters 
klaſſen, Geſchlechtern und Lebenäverhältnijfen, mitten im Winter 
binweggetrieben von jeglihbem Beſitzthum; verlafien, hungrig, 
nadt, ohne Heimath, ohne isreund, über audgedehnte Wieſenflächen 
2 bis 3 hundert Meilen von der Heimftätte auseinandergeftreut, 
die fie doc von der Negierung der Vereinigten Staaten erfauft 
und unter dem Echuge der amerifanifchen Fahne ji errichtet 
hatten, über den Mijfifjippi hinübergetrieben, ift es da zu ver⸗ 
wundern, wenn hunderte, — vielleicht Zaufende — während des 
Winters, Jrühjahre und Eommerd dem entieplihen Unglück er- 
lagen? Die Männer fielen zuerft, da fie am meiſten der über- 
mäßigen Anftrengung und Angft audgefegt gewefen, und hinter 
ließen fo Wittwen und Waifen in Unzahl für weitere Leiden. 

Zroß der erbitterten Stimmung der Bewohner Miſſouri's 
gegen die Mormonen, geftatten fie do, daB Joſeph Smith 
und andere Aelteite, welche fech® Donate im Gefängniife waren, 
(fie lebten für eine Zeitlang von Menfchenfleifch) den Staat ver- 
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ließen, als alle anderen Mormonen bereit? gegangen waren. 
Bräfident Smith begab fih unmittelbar nah Wafhington, um 
den Präfidenten der Vereinigten Etanten und den Congreß um 
Anhülfe zu erſuchen, aber die günftigfte Antwort, die er erhielt, 
war die von Herren Ban Buren, dem damaligen Präfidenten 
der Vereinigten Staaten: Ihre Cache ift eine gerechte, aber die 
Regierung kann für Sie nicht? thun. Senator Clay madıte 
faltblütig die Bemerlung: Sie würden wohl beijer thun, wenn 
Sie nah Dregon gingen! Senator Calhoun fagte: „Diele 
Sache berührt eine wichtige Frage, die Frage über die Rechte der 
Staaten, eine Frage die wir nidht berühren können,“ und dad 
Gomite des Gongrefjed bemerkte, es gehöre nicht zu feinen Ge- 
ſchaften. 

Die zerſtreuten Ueberbleibſel, die, wiewohl verfolgt, doch nicht 
entmuthigt waren, ſchloſſen ſich enge an den Präſidenten Smith 
an, und begannen, die Stadt Hancock County Illinois zu bauen 
in einer der Geſundheit ſo ſchädlichen Gegend, daß zwei vergebliche 
Verſuche gemacht waren, fie anzubauen, und daß die Zahl der 
Bewohner, welche die verpeitete Luft zu ertragen vermocht hatten, 
eben fo gering, wie die Zahl der Gräber auf dem Kirchhofe 
groß war. 

Die fteilen Pläpe ring® um Nauvoo wurden cultivirt, die 
Eümpfe audgetrodnet, und in wenigen Jahren war e8 eben fo 
gefund in Nauvoo, wie in irgend einer andern Gegend von 
Illinois. 

Miſſouri jedoch, nicht zufrieden in ſeinem eigenen Staate 
mit Raub und Mord gegen die Mormonen gewüthet zu haben, 
begann eine Reihe von peinlichen Proceifen gegen fie, fobald 
ed klar ward, daß die Heiligen doch nicht alle am Miffifjippi 
fterben würden. 

Im Jahre 1841 wurde gegen Smith von dem Gouver- 
neur von Illinois ein Gerichtöbefehl erlaffen, ihn feftzuhalten. 
Diefer Gerichtöbefehl wurde zu Moumouth vom Richter Stephen 
4. Douglas zur Prüfung gezogen, und die Berhaftung für ge- 
ſetzwidrig erklärt. 

Diefer Borgang, mit Einfhluß der Koften der Rathöver- 
ſammlung, der Gebühren für die Begleiter ald Zeugen u. ſ. w., 
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toftete mehr ala dreitaufend Dollars; eine Summe, gewiß nicht 
unbeträdhtlich für Leute, denen man foeben Alles geraubt hatte. 

Miffouri, nicht zufrieden mit dem Erfolge des gerichtlichen 
Berfahren?, begann nun ein Syftem ded Menfchenraubes, indem 
eine Anzahl von Individuen mit Gewalt ohne alle rechtliche Form 
in den Staat gefchleppt wurden, um hier gefchlagen, eingeferfert, 
am Halfe aufgehangen, und auf andere Weife gequält zu werden. 

Um die Koſten ded Mormonen » Gemeßeld zu deden, wurde 
von der Legislatur von Mijjouri die Summe von 200,000 Doll. 
bewilligt, da das erbeutete Eigenthum nicht für hinreichend gehalten 
wurde, um die Räuber zu bezahlen. 

Im Jahre 1840 ftarb der Patriarh Sof. Smith fen. und 
fein Sohn Hyrum folgte ihm in feiner Würde. 

Im Jahre 1842 wurde vom Gouverneur von Millouri eine 
neue gerichtliche Unterfuhung angeftellt.e Emith wurde aber- 
mals arretirt, und ein Verſuch gemacht ihn durch Menfchenraub 
nah Miffouri zu bringen. Ein habeas corpus wußte man fi 
von dem Diftricet Court der Vereinigten Staaten für den Staat 
Illinois zu verfhaffen. Richter Pope in Springfield aber, der 
von dem Tall hörte, erflärte dad Derfahren ald gejegwidrig, 
Milfouri habe feinen Anfpruh auf ihn; und bejtimmte, daß in's 
Prozeßverzeihniß eingetragen werde, man folle Smith in Ruhe 
laſſen. Diefer Vorfall foftete im Ganzen 12,000 Dollars. 

Die Grundlage zu einem Tempel in der Stadt Nauvoo wurde 
gelegt. Für die Stadt erhielt man einen Freibrief, welcher be- 
deutende Rechte auf dem City» Eoncil verlieh. Eine Univerfität 
und eine Manufactur- Ajfociation wurde gegründet. Die Geſell⸗ 
haft der Manufacturarbeiter begann große Gebäude zum Behufe 
der Kabrication von Töpferarbeiten zu errichten. Taufende 
von Menfchen ftrömten von jedem Theile der Bereinigten Staaten 
und den Brittifcehen Inſeln herbei. Straßen wurden angelegt. 
hunderte von ſchönen Gebäuden errichtet, e8 bildete fich eine Com⸗ 
pagnie, um ein geräumiged Hotel zu bauen mit einem Grund» 
capital von 200,000 Dollard. Kine beträdhtlihe Summe des 
Capitals wurde eingezahlt und der untere Stod von 240 Fuß 
Fronte audgeführt. Eine ausgedehnte Buchdruderei, eine Stereo» 
typengießerei, eine Buchbinderei wurden in Ihätigfeit gefebt, zwei 
Sreimaurerlogen errichtet, und ein geräumiger und bequemer 
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Maurertempel aufgebaut. In verfchiedenen Theilen von Haucod 
und den benadbarten Bountied, jowie in Jowa wurden einige 
blühende Heiligendörfer in’® Leben gerufen. Aber diefed ungeftörte 
Glück follte nicht lange dauern. 

Joſeph Dunkan, ein emporftrebender PBarteienführer, gierig 
nad der Gouverneurſchaft von Illinois, befuchte verfchiedene Theile 
des Staated und regte alle niederen Leidenfchaften und religiöfen 
Borurtheile auf, die nur den Pöbel gegen die Heiligen entflammen 
fonnten, mit dem Berfprechen, wenn er nur Gouverneur von 
Illinois würde, fo follten die Mormonen audgerottet und vertilgt 
werden. Diefe Aufreizung fliftete eine auögebreitete Gegen: 
Mormonenpartei, die, obwohl fie im Betreff der Wahl, wo 
Thomas Cord zum Gouverneur gewählt wurde, nicht zu ihrem 
Ziele fan, dennoch ihre Manipulation fortfepte. 

Im Juni 1843 wurde Smith zu Inlat Grove, Lee County 
in Sllinoi® von den Polizeibeamten Reynold8 und Wilfon, 
feftgehalten, in Kraft eine® Befehls vom Gouverneur Ford, der 
auf eine Forderung ded Gouverneurd von Miffouri hin erlajjen 
war. Sept verfuchte man auf's eifrigfte, ihn durch Menſchen⸗ 
diebftahl gerade nah Milfouri hin zu liefern, ein Verfuch, der 
auch gelungen wäre, wären nicht einige edeldenfende Bürger von 
Dinon und Pawpaw Grove zn feiner Befreiung herbeigeeilt. 
Als die Nachricht von feiner Feſtſetzung nah Nauvoo fam, fv 
beftiegen Hunderte von den Heiligen ihre Pferde, um ihm zur 
Hülfe zu eilen (er wurde nämlich arretirt bei Gelegenheit eine? 
Beſuchs, 250 Meilen von feiner Heimath entfernt.) Gin anderer 
Kampf gegen Menſchenraub, eine neue Reihe von gerichtlichen 
Vorgängen, ein weiterer Verhaftsbefehl, ein abermaliged Gerichtd- 
verbör, und abermalige Entlaffung war die Folge diefed Vor— 
ganged. Die Koften diefed Borfalled waren ungeheuer, denn die 
Heiligen waren viel zu eifrig, als daß fie ihren Patriarchen nicht 
mit allen Kräften beichüsten, überdieß befeßten fie die ganze 
Segend zwifchen dem Illinois und dem Miſſiſſippi mit Reiterei 
und fandten eine Escadron auf die andere Ceite des Illinois, 
um die diebifche Entführung zu verhindern. Etwa 100 Mann 
mietheten ein Dampfſchiff, dad die Echiffe auf dem Illinois und 
Miffiffippi beftändig zu überwachen hatte, damit Smith nidt 
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mittelft Dampfſchiff nah Miffouri gefchleppt würde; 100,000 Doll. 
würden die Koften und den Schaden nicht deden, den Nauvoo 
durch diefe Arretirung erlitten. Die General» Berfommlung des 
Staates Illinois in den Sitzungsperioden der Jahre 1843 und 
1844 machte einen Verſuch, die Privilegien, welche der Stadt 
Nauvoo eingeräumt waren, wieder aufzuheben, weldher Verſuch, 
obwohl nicht ausgeführt, doch einen ungünftigen Einfluß auf den 
Gapitalwerth der Manufactur- und Baugefellfchaften Nauvoo's 
nicht verfehlte. 

Sm Suni 1844 that ſich eine Notte in der Nahbarfchaft 
zufammen, und verbreitete Gerüchte, de Inhalts, daß Smith 
und die Mormonen den Staatögefegen Hohn ſprächen; alle mög- 
lihen Hebel wurden in Bewegung gefest, um die öffentliche 
Meinung aufzureizen. Die Herausgeber verfchiedener Zeitungen 
widmeten Zeit und ihre Blätter der Ausbreitung falfher Gerüchte ; 
und auf Grund des Gerüchtes, daß die Mormonen feft im Sinne 
hätten, den Geſetzen Widerftand zu leiften, begab ſich Gouverneur 
Ford nah Garthage, z0g hier einige hundert Mann, meiften® 
Mitglieder des Haufend, in feinen Dienft, und fandte alddann 
einen Polizeimann nad Nauvoo zur Keftnehmung Smith's und 
einiger Anderer. Da Smith merkte, daß ed nur auf fein Leben 
abgefehen fei, fo flehte er den Gouverneur an, ihn wenigftend gegen 
die Gewaltthätigfeiten der rohen Maffe zu ſchützen, wenn er ihn 
zum 47. Male gerichtlich verhören wolle. Der Gouverneur verſprach 
ihm diefed, die Treue ded Staates ald Bürgfhaft einſetzend. Als der 
Punkt, um deffen willen man ihn angeflagt hatte, gerichtlih um« 
terfucht war, wurde er wieder losgelaſſen; aber fogleih fam eine 
neue Anklage auf Hochverrath zum Vorſchein, in Folge deren er 
in die Jail gefegt wurde. Gouverneur Ford entließ nun alle 
feine Truppen bi® auf eine Compagnie (die Earthage Greys). 
von der befannt war, daß fie von dem bitterften Haffe gegen die 
Mormonen erfüllt war, und ließ treulofer Weife die Ermordung 
der Gefangenen zu. Zuvor hatte er eine geheime Gerichtöflgung 
über diefen Gegenftand gehalten, wo man zu dem Beſchluſſe fam, 
daß der ficherfte Weg zur Beruhigung der Rotte der fei, die Heiligen 
ihrem Schidfale prei® zu geben. 

Den 27. Juni, 23 Minuten nah 5 Uhr Abend? wurde da8 





63 





Gefängniß von etwa 150 Bemwaffneten mit gefehwärzten Gefiähtern 
umftellt; Sofepb Smith und fein Bruder Hyrum, Patriarch 
der Kirche, wurden niedergemepelt, der abgehende Xeltefte John 
Zaylor durh vier Kugeln tödtlih vermundet, der Weltefte 
Willard Richards entwiſchte unverlegt aus demfelben Zimmer. 
Wiewohl Smith zu wiederholten Malen die Heiligen belehrt 
hatte, daß ſein Verweilen unter ihnen nur von kurzer Dauer ſein 
würde, und ehe er Nauvoo verlaſſen, ſeinen Freunden geſagt hatte, 
et gehe wie ein Lamm zur Schlachtbank und werde nimmer 
wiederkehren, fo betrauerte doch Fein Volk des Erdballs aufrich— 
tiger den Verluſt eines Wohlthaͤters, als die Heiligen der letzten 
Tage gethan haben. 

Die Mormonenhaſſer jauchzten über feinen Tod und trium- 
phirten laut und offen über ihren fiegreichen Treubruch, indefjen 
die hriftlihe Welt meiftend audrief: „OD! wie barbarifch, ihn 
auf folhe Weife zu tödten, doch gut, daß er todt iſt.“ 

In der Herbftiigungszeit des Gerichtähofe® mar gegen die 
Hauptveranlaffer dieſes Blutbades eine Anklage auf Mord 
eriten Grades gerichtet. Der Gerichtshof aber, der ſchon bei der 
Borunterfuhung mit der größten Milde gegen fie verfahren war, 
ſprach fie im Mai 1845 völlig frei. 

Die zwölf Apoftel, die die höchſte Autorität in der neuen 
Kirche vertraten, kehrten nah dem einftimmigen Beſchluß der 
Heiligen unmittelbar nad) diefen Borfällen von ihrer auswärtigen 
Miffion heim und nahmen ihren Plag an der Spike der Ange: 
fegenheiten in Nauvoo ein; Brigham Doung, Präfident der 
zwölf Apoitel, führte das Präſidium. Der Tempel, der zur Zeit 
des Tode? des Propheten ein Stodwerf hoch war, machte fehr 
ſchnelle Fortſchritte, und die Heiligen fuhren fort, ſich nach Nauvoo 
ju verfammeln. 

Die Halle der Siebzig wurde gebaut, eine Mufifhalle und 
ein geräumiged Arfenal von Stein wurde gleihfall® aufgeführt, 
und man machte fih an die Errichtung des Nauvoo-Hauſes. 
Dad Badfteingemäuer des erften Stoded war vollendet, ald die 
Motte einfah, dag die Ermordung ded Propheten doch den orte 
ſchritt des Mormonenthums nicht habe hemmen fönnen, und eine 
Organiſation zur Audtilgung der Heiligen von Nauvoo, unter 
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dem Namen Wolfshepe fich bildete. Ein Eoncil der Leiter der. Kirche 
richtete, ald die Nachricht von diefer Organifation in die Deffeni- 
lichfeit drang, eine Bittfhrift an jeglichen Staat und jedes Terri⸗ 
torium der Union (mit Ausnahme von Mifjouri) demüthig umd 
in der ehrfurdhtövolliten Sprache abgefaßt, in welchem die Zu 
ftände der Heiligen dargelegt und das Niederlafjungdreht im 
Staate nahgefuht wurde, welches Bittgeſuch indeß nur mit 
Stillfhmweigen beantwortet wurde. Nun griff man wieder nad 
dem alten Kunftgriff, nämlich peinlihe Prozeffe gegen Präfl- 
dent Young und die Glieder feiner oberften Kirchenbehörde an- 
zuzetteln. Brigham Doung, der feine Luft verfpürte, fi wie 
die Propheten und Patriarchen morden zu laffen, verfah fi mit 
guten und wirffamen Waffen, und fündigte von einer Bühne 
Zaufenden von Berfammelten an, daB er Jeden, der Hand an ihn 
legen oder einen Gerichtöbefehl gegen ihn zu vollziehen verfuchen 
würde, mit einem Paar fehsläufiger Pijtolen, die er vorzeigte, 
tödten werde, und mwiewohl manche Perfonen geneigt waren, das 
Erperiment zu machen, fo ſank doch ihr Muth wieder, bevor fie 
zur Ausführung ded Vorhabens fommen fonnten. 

Die Legislative von 1844 hob die Privilegien der Stadt 
Nauvoo, und der Univerfität auf; ein Bündniß, aus neun 
Countied beitehend, wurde zur Ausrottung der Mormonen 
gefchlojjen, und der Anfang mit ſolchem Werk wurde am 10. Sep 
tember 1845 dadurch gemacht, daß ınan die den Mormonen ge 
börigen Häufer in der Morley Anftedlung verbrannte, und in 
diefer Weile von einer Anfiedlung zur andern fortfuhr. Zwei 
Wochen hinter einander war eine bewaffnete Macht von 150 Mann 
ununterbrochen damit befchäftigt, Häufer niederzubrennen, Eigen⸗ 
thum zu zerftören, hülflofe Frauen und Kinder aus dem Haufe 
zu jagen, und fie fo heimathlos und verlajjen zu Grunde zu 
rihten. Vergebens rief der Gountier- Sheriff die guten Bürger, 
die nit Morinonen wären, auf, unter feiner Leitung die Brand- 
jtifter vertreiben und ausdeinanderzujagen ; nicht ein Einziger 
leiitete feinen Aufrufe Folge, vielmehr richtete fich jet ein Haufen 
der bewaffneten Mordbrenner gegen ihn und verjagten ihn aus 
der Gegend, fo daß er ſich genöthigt fah, eine bewaffnete Macht, 
beftehend aus denen, die eben durch den Brand ihres Vermoͤgens 
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beraubt waren, zufammenzurufen, und, um nur fein Leben zu 
retten, einen feiner Berfolger zu tödten. Er entrann nad Nauvoo, 
wo er eine Proclamation erließ, durch die er den Mormonen, 
fraft feined Amtes ala Sheriff den Befchl gab, audzurüden und 
den Aufftand zu dämpfen. 500 Diann waren damals am Nauvoo- 
haus, welches reißend ſchnell vorwärts fehritt, bejchäftigt. 

Sie wurden bei den Trufteed® entlaffen und machten Bor- 
fehrungen. die Aufrührer zurüdzutreiben, und der Eheriff hatte 
denn auch nad und nad im Audeinandertreiben der Aufwiegler 
glüflihen Erfolg. Bald darauf Fam General Harding mit 
vierhuntert Mann Staatd- Miliz; nah Nauvoo, ſchlug dafelbft 
mehrere Tage fein Lager auf, erfundigte fich, wo der Prophet be- 
graben märe, äußerte, daB der Gouverneur zur Befhügung der 
Mormonen gar nichtd thun fünne und bejichtigte nicht einmal Die 
verwüfteten Dijtriete, obſchon über hundert Häufer niedergebrannt 
waren. Die Truppen blieben eine Zeitlang in der Graffchaft, 
aber wie wenig Schuß Died gewährte, erhellt daraus, daß einige 
Häufer innerhalb der Sehmeite des Lagers niedergebrannt wurden 
und daß einige Perfonen, weil jie im Bertrauen auf die Miliz 
etwas die Vorſicht außer Acht ließen, ihr Leben verloren. Kur; 
vor diefen Creignilfen ward ein Concilium der kirchlichen Autori« 
täten abgehalten, wo man zu dem vorläufig geheim gehaltenen 
Entſchluß gefominen war 1500 Mann ald Pioniere nah Cali- 
fornien, oder Oregon zu fohiden, um bier eine Anfiedlung zu 
gründen, da man nicht gefonnen war, länger in Illinois zu blei- 
ben. In Folge deifen wurde dem Pöbel (dad Staatd-Gouvernement 
batte feine Macht) von Seiten der Mormonen das Anerbieten gemacht, 
den Staat zu räumen, wenn fie bid dahin in “Frieden gelaffen 
würden und wenn ihre Gegner ihnen beim Berkaufe ihre® Eigen- 
thums behülflih wären. Diefer Vorſchlag ward angenommen, 
und in Folge deifen wurden ſogleich Gompagnieen gebildet, einige 
taufend Wagen in Auftrag gegeben, faft alle Wagen in der Gegend 
ringsherum aufgefauft und alle erforderlichen Anftalten zu einem 
Aufbruch im nächſten Frühjahr gemacht. 

Da aber dieferBertrag gebrochen wurde und die Verfolgung 
fi) erneute, fo begaben fih am 1. Februar 1846 1000 Fa— 
milien auf die Reife, in der Hoffnung, dadurd die Erbitterung 
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gegen die Zurückbleibenden zu ſchwaͤchen. Manches Gefpann hatte 
auf dem Eife über den Mifjiffippi zu fepen, Präfident Young 
und die Häupter der Kirche verfolgten mit ſchwacher Ausrüftung 
ihre Reife nah Weſten, wobei fie 300 Meilen weit ſich felbft 
den Weg zu bahnen, viele Etröme zu überbrüden und allen er- 
denflihen Wechfel der Witterung zu erdulden hatten. Sie famen 
im Zuli in Council Bluff® an, wo fie Eapitain J. Alten von 
der Bereinigten- Staaten - Armee trafen, mwelder im Namen des 
Prafidenten der Vereinigten Staaten fie erfuchte, mit 500 Mann 
die V. St. im Krieg gegen Merifo zu unterftüßen. Das verlangte 
Bataillon wurde vollzählig gemacht, und ließ feine Familie meiftend 
in der Omaha County, weſtlich vom Milfourifluffe, in Wagen, ohne 
Beſchützer, ohne Eubfiftenzmittel zurüd. Bald darauf rüdte auch 
dad Bataillon auf der Straße nah New⸗Mexiko vorwärts. 

Die Aeltlichen und Kranfen, Hinfenden, Lahmen und Blin- 
den u. f. w., welche nicht fähig waren, fi dem Bataillon anzu- 
fhließen, ftellten ihre Wagen zufammen und gründeten einen 
Platz, Winterquartier genannt, wo während des Herbſtes umd 
Winterd 700 Hütten aufgefchlagen wurden, und die Familien 
außerordentlich durch Krankheit, Bloßftellung und Mangel an Le- 
bensmitteln, litten. 

Sobald ed in Illinois befannt ward, daß der fräftigite Theil 
ded Lagers in die Militärdienfte der Bereinigten Staaten getreten 
war, verfammelte jich der Pöbel mit verdoppelter Wuth, bildete 
ein regelrechtes militärifche® Lager mit Artillerie audgerüftet 
in der Nachbarſchaft von Nauvoo, welche Stadt nur die Armen, 
Hülflofen, Kranken und Schwachen. ſowie ſolche enthielt, welche 
ohne alle Rüdjiht auf Verluft ihren Wohnort wechſeln konnten, 
„was ja aud von fehr Bielen während des Frühjahrs und Som- 
merd gethan worden. 

Der Böbel erhöhte feine Streitfräfte bi8 auf beinahe 1800 Mann, 
machte einige erfolglofe Angriffe auf die Stadt, welche ihn kaum 
123 taugliche Perfonen entgegenzuftellen hatte, tödtete und vers 
wundete eine Anzahl Einwohner, zertrümmerte viele Gebäude 
und erreichte endlich fein Ziel am 17. Sept., nach mehrtägiger 
Bombardirung, indem er nämlich das Bolf hülflos und verlaifen 
von allem irdifchen Gut über den Fluß nad) Jowa trieb, mwofelbft e8 
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durch Hunger hätte zu Grunde gehen müjjen, wenn nicht Schwärme 
von Wachteln, fo zahm, daß Frauen fie mit der Hand fangen fonnten, 
den Unglüdlichen Nahrung gegeben hätten. Und um feinem Siege 
die Krone aufzufeen, warf der Pöbel Feuer in den Tempel von 
Nauvoo, das fhönite Gebäude der weitlihen Staaten. Er war 
das erfte Beifpiel eined neuen Styls in der Architeftur, eines 
Style, den Joſeph Smith eingeführt, und hatte eine Million 
Dollard gefoftet. Diefed Feuer konnte 30 Meilen weit: gefehen 
voerden. 

Im Frühjahr 1847 machte fih Prafident BrigbamMoung 
mit 143 Pionieren auf, um einen Anſiedelungsplatz zu ſuchen, 
und wurde *) durch die Hand des Allmächtigen — denn Niemand 
unter ihnen wußte das Mindefle von der Gegend — geraden 
Weges in dad Utah-Thal geführt, wo die Gefellfehaft am 24. Juli 
anfam, nachdem fie 650 Meilen lang eine neue Straße gebahnt 
hatte und auf der Spur eined Trapperd fat 400 Meilen lang 
gezogen war. 

Im Herbſte 1847 Tangten etwa 700 Wagen mit Familien 
in diefem Thale an, welche? fo unfruchtbar war, daß ed nicht? 
als eine Gattung trodenen Grafed, in einer Höhe von 4 bid 5 
Zoll erzeugte, und deilen Boden mit Myriaden von großen 
ſchwarzen Grillen, dem Nahrungsmittel der Indianer, be 
dedt war. 

In diefer Wildnig wurde der Plan der großen Salzfee-Stadt 
angelegt. Nicht eine einzige Perfon unter der ganzen Geſellſchaft 
mar im Belige der nothiwendigen Lebensmittel, fondern alle hatten 
nur dreiviertel oder halbe Portionen; und in demfelben Zujtande, 
ohne alle Lebensmittel, fanden etwa 100 Mann von einer Ab- 
theilung ded Mormonen-Bataillons ihren Weg hierher. Präjident 
Young und ein Theil der Pioniere kehrten noch in demfelben 
Herbite nah dem Winterquartiere zurüd und famen im Herbfte 
des Jahres 1848 mit 1000 Wagen wieder nad) der großen Salz. 
feeitadt. 

Während dieſer Jahreszeit famen die Grillen in Myriaden 


*) Man bedenke wohl, daß wir hier ebenfalls nad mormoniſcher Auffaffung 
erzählen. 5 
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von den Bergen herunter und zerftörten einen großen Theil der 
ohnedied ſchon färglihen Ernte, ja vielleiht würden fie Die ganze 
vernichtet haben, wenn nicht Möwen in großen Schaaren beran- 
gefommen wären, welche die NRiejen-Grillen auffraßen und dann 
wieder ausfpicen, um noch mehr verfchluden zu fönnen. 

Dbwohl dad Mormonen-Bataillon im Dienfte der Bereinigten 
Staaten ftand und ein großer Theil feiner Familien in den Bin- 
terquartieren logirte, fo zwang ſie doch das indianifhe Departe- 
ment, im Frühjahre 1848 ihre Hütten zu verlaifen und über den 
Fluß nah dem Staate Jowa zu ziehen, wiewohl ed allgemein be- 
kannt war, daß fie jih blos bis zur Zurüdfunft des abwefenden 
Bataillon dafelbit gelagert hatten. 

Im Frühjahre 1848 entdedten einige Glieder ded Mormo- 
nen-Bataillond zuerft die Goldminen in Galifornien und eröff- 
neten fo der Welt eine unvergleihbare Quelle von Neichthum. 

Sm Herbite 1848 wurde die Präfidentfchaft der Kirche reor- 
ganifirt, Brighbam Young einftimmig zum Präafidenten der 
ganzen Kirche erwählt, Heber C. Rimball und Willard 
Richards ihm ald Räthe zur Seite geftellt und ihre Pläße in 
der Körperfchaft der Zwölf Apoftel durch andere ausgefüllt. John 
Smith wurde ald Patriarch der Kirche ordinirt. 

Im Frühjahre 1849 wurde eine provijoriiche Regierung ge 
bildet, und eine Staatöverfajfung angenommen in einer Con⸗ 
vention unter dem Namen: „Der Staat von Deſeret.“ (Deferet 
ift ein Wort aud der mormonifchen Offenbarung, und bedeutet 
„Honigbiene*. S. Bud der Mormonen, pag. 476, edidit John 
Taylor, Hamburg 1852. Der Bienenftod ift dad Wappen der 
Mormonen, man findet ihn auf ihren Goldmünzen, und auf 
dem Hausdache ded gegenwärtigen Präfidenten) Gin Delegat 
wurde an den Gongreß gefandt, mit dem Bittgefuh um Auf 
nahme in die Union. 

Im September 1850 pafjirte eine Bill im Congreſſe der 
Bereinigten Staaten, welche den State of Deferet als territos 
riale® Gouvernement von Utah anerkannte. Die Nachricht von 
diefem Act fam erft im Frühjahre 1851 nad Utah, und erjt im 
Juli 1853 ward ein vollftändiger Gerichtshof organijirt. Brigham 
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Young wurde zum Gouverneur ernannt und verfab diefed Amt 
4 Jahre lang zur völligen Zufriedenheit der Einwohner, welde 
feine Wiederernennung ernſtlich wünfchten. 

Wiewohl die County von Natur eine der unfruchtbarften 
war, in der je Menſchen wohnten, fo daß nad dem Dafürhalten 
des verftorbenen Gapitän Gunniſon von den topographiichen Inge- 
nieurs der Bereinigten Staaten, nicht ein Acre von 21,000 bewäſſert 
ift, und faum ein Baum oder Geftrüpp unter der Schneelinie ohne 
Bewäflerung zum Wachfen gebracht werden fann, fo hat doc) feine 
Golonie überrafchendere und gleihmäßigere Kortfchritte gemacht. 

Die Niederlaffungen wurden in der ganzen Breite des Terri- 
toriumd von Nord nah Eid 350 Meilen weit, wo man nur 
immer Waffer zur Bewaͤſſerung der Erde haben fann, audgedehnt. 
Das Territorium hat etwa 50,000 Einwohner, welche faft ausſchließ⸗ 
li der Secte angehören. Es arbeiten dafelbft beinahe 100 Säs 
gemühlen und 40 Kohlenmüblen, und unter den öffentlichen Ges 
bäuden befindet ſich das Deſeret⸗Staatshaus. welches fünf Jahre 
lang Sitz der Legislatur war, das Utah-Territorialhaug in Fillmore 
Eity, der Tabernakel der großen Calzfeeftadt, ein Gebäude von 
126 bei 64 Fuß und ohne Säulen gewölbt. 24 gute Echuthäufer 
befinden fich in diefer Stadt, gewöhnlich 20 bei 30 Fuß, und alle 
gut ausgeführt. Alle naheliegenden Orte im Zerritorium find 
mit ähnlichen Schulanftalten verfehen. 

Die Arbeit, die auf Gräbenziehen und Vorkehrungen zum 
Bewälfern verwendet wird, lohnt jich weit beifer als das mühe- 
volle Ausbauen der Farms mit fchmerem Bauholz in den Staaten. 
Guter Weizen, Kom und Gemüfe werden bei forgfältiger Be- 
‚wäfjerung in großem Weberfluffe erzeugt. 

Am 11. März; 1854 flarb Dr. Willard Richards in 
der großen Salzfeeftadt an der Wafferfuht. Am 6. April wurde 
Jedidjah M. Grant ald Rathsherr an feiner Statt gewählt. 

Am 23. Mai ftarb der Patriarh John Smith in der 
großen Salzſeeſtadt. 

Die Kirche hat gegen 95 Miffionäre in Europa, bdiefelbe 
Anzahl in Aſien, Afrita und auf den Pacific Infeln und außer 
dem nod eine Zahl eingeborner Aelteſten in den verfhiedenen 
Arbeitöfeldern; eine beträchtliche Anzahl von Heiligen find durch 
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die Vereinigten Staaten und britiihen Provinzen bin zerfireul: 
Die „Deferet:Nachrichten*, vom Aelteſten Albert Carrington 
herausgegeben, erfcheinen in der großen Salzſeeſtadt wöchentlich 
in 4000 Egemplaren. Cine wöchentlihe Zeitung erſcheint in St. 
Louis, Miff. vom Welteften Eraſtus Snom; eine zweite in der 
Stadt Nemyorf vom Aelteften John Taylor. Eine Wochen⸗ 
(hrift, die in Liverpool in England vom Melteften F. D. Ri« 
chards herausgegeben wird, fept möchentlih 22,000 Eremplare 
ab. ine andere Wochenſchrift fommt in Swanſea, Süd⸗Wales, 
unter dem Namen ded „Udgorn Eeion" in wälſcher Sprade vom 
Aelteften Dan Zone? heraus. Kin periodifches Blatt „Scan«, 
dinaviens Stierne* genannt, erfcheint in dänifcher Sprache zu Ko⸗ 
penhagen. ine periodifhe Schrift erfcheint in der Schweiz in 
franzöfifher Sprache und wird vom Xelteften T. B. H. Sten⸗ 
b oufe heraudgegeben. Das Mormonenbud wurde in die wäljche, 
dänische, franzöfifche, deutfche und italienische Eprache überfept. 
Diefed Werk machte bedeutende Kortichritte in Schweden und Nors 
wegen, obgleich die Regierung Alles aufbot, es zu unterdrüden; 
langfamer war der Erfolg in Frankreich, Deutfchland und Ita⸗ 
lien, moran vorzüglid die Hinderniffe von Seiten der Obrigfeit 
Schuld tragen. 

In Dänemarf und der Schweiz war der Erfolg ein weit 
günftigerer. Auf den Sandwich⸗Inſeln wurden bedeutende Fort. 
fhritte gemadht, indem an 5000 Perſonen die Taufe erhielten. 
Das Mormonen-Bud wurde ind Hamaijanifche überfept, und da- 
jelbjt eine Buchdruderei zum Zwecke der Beröffentlihung des Buches 
der Mormonen und der Herausgabe einer periodifchen Zeitfchrift 
angefauft. 

Die Miffionäre auf den Gefellihaftd-Infeln erfreuten fich 
eined guten Erfolgs, bid die franzöfifhe Regierung, mit dem 
Schwerte in der Hand, das Ausrottungsſyſtem des Pöbels in 
den Bereinigten Etaaten adoptirte. 

Miffionäre errichteten mehrere Zweige und eine periodifche Zeit⸗ 
ſchrift in Auftralien, Zweige wurden ferner errichtet in Südafrifa, 
Gibraltar, Malta, fowie unter der Armee und Flotte der Allüirten 
in der Krim; einige Zweige wurden ferner in Indien gegründet 
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und es erſchien eine Monatsſchrift zu Madras, wo aber nur ſehr 
ſchwache Erfolge erzielt wurden. 

Bon Dänemark wanderten 1000 Heilige in das Utah-Territo- 
rium aus, und in diefer Jahreszeit wird eine weitere Answanderung 
erwartet. Die Zahl der Kirhenmitglieder ift unbekannt, die Mor: 
monen geben fie auf 480,000 an. 

Eine Compagnie zum Schutze der einwandernden Heiligen 
trat bald ind Leben. Sie heißt die „Beltändige Auswanderungs— 
Acien-Compagnie*, hat ein Capital von 250,000 Doll., ift mit 
jo guten Einrichtungen verfehen, daB fie beftändig zunimmt und 
leiftet den auswandernden Heiligen Hülfe durch Borftredung von 
Geldern, die erft nach ihrer Anjiedelung zurüdzuerftatten find. 

Das Glaubensbekenntniß der Mormonen lautet wie folgt: 

„Wir glauben an Gott den ewigen Bater, und feinen Sohn 
Jeſus Chriſtus und an den heiligen Geiſt. 

Wir glauben, daß die Menfchen für ihre eigenen Eünden 
und nicht für die Webertretung Adams beftraft werden. 

Wir glauben, daß durch Ehrijti Genugthuung alle Menfchen 
jelig werden fönnen im Gehorſam gegen die Gejege und Bor: 
ſchriften des Evangeliums. 

Wir glauben, daß dieſe Vorſchriften ſind: 1) Glauben an 
den Herrn Jeſus Chriſtus, 2) Buße, 3) Taufe mit Unter⸗ 
tauchen zur Vergebung der Sünden, 4) Handauflegung zur Verlei⸗ 
hung des heiligen Geiſtes. 

Wir glauben, daß Einer ein Mann Gottes genannt werden 
muß „durch die Gabe der Weiſſagung und Auflegung der Hände“, 
durch die, welche im Rechte find, das Evangelium zu predigen 
und in deſſen Borfchriften zu adıniniftriren. 

Wir glauben an diefelbe Berfaffung, welde zur Zeit der 
eriten Kirche eriftirte, nämlich: Apoftel, Propheten, Paftoren, Lehrer, 
Evangeliften u. |. w. 

Wir glauben an die Gaben der Sprachen, des Wahrfageng, 
der Offenbarung, der Geſchichte, der Krankenheilung, der Aus: 
legung der Sprachen u. f. w. 

Wir glauben, daß die Bibel, in fo weit als fie richtig über- 
fept if, Gotted Wort ift; wir glauben ferner auch, daß das Bud 
der Mormonen das Wort Gottes ift. 
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Wir glauben Alles, was Gott geoffenbart hat, Allee, was 
er gegenwärtig offenbart, und wir glauben. daß er noch immer 
viele große und wichtige Dinge, die zum Reiche Gotted gehören, 
offenbaren will. 

Wir glauben an die buchſtäbliche Sammlung Iſraels und 
an die Wicderherftellung der zehn Stämme. Wir glauben, daß 
Zion auf diefem Continente erbaut wird, daß Chriſtus perfönlid) 
über die Erde herrfchen wird, und dad die Erde erneuert werden 
und ihre paradiefifche Herrlichkeit erhalten wird. 

Wir beanfpruhen das Net, den allmädhtigen Gott nad) 
den maßgebenden Ausſprüchen unſeres Gewiſſens verehren zu 
dürfen, und geftehen allen Menfchen dasfelbe Recht zu, mögen fie 
anbeten wie, wann oder was fie wollen. 

Wir glauben Königen, Präfidenten, Leitern und Magiftraten 
unterworfen zu fein in dem Gehorfam, der Ehrfurdt und Auf 
rechthaltung der Gefepe. 

Wir glauben, daß wir rechtlih, wahrhaftig, feufch, mildthätig 
und tugendhaft fein müſſen und allen Menſchen Gutes zu er- 
meifen haben; fur; wir fönnen fagen, daß wir der Ermahnung 
Pauli folgn: „Wir glauben alle Dinge, wir hoffen alle 
Dinge.“ Wir haben Manches erduldet und hoffen ftarf genug 
zu fein, alle Dinge zu ertragen. So irgend Etwas ift tugendhaft, 
liebenswürdig, von gutem Rufe, oder preiswürdig, fo ftreben wir 
nah Diefem. 

Wir glauben ferner an die patriarchalifche Ordnung in der Ehe.- 


Die Grundlage zu einem Tempel, 193 $uß lang und 125 
Fuß breit, wurde in diefer Stadt gelegt, und am 18. Februar 
1855 wurde Sohn Smith, der Sohn des PBatriarhen Hyrum 
Smith, des Märtyrers, zum Patriarhen der Kirche 
ordinirt. 


Anhang zur Lebensgefhichte des Präfidenten 
Joſeph Smith; 
feine Gefangenfchaft enthaltend. 
Zimed und Seafon Nr. 14, 5. Band, Eeite 199. 
Etadt Nauvoo, ZU. 1. Auguft 1844. Bon dem Nauvoo Nachbar. 
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Zwei Minuten im Gefängniffe. 
Die nachftehenden Vorfälle ereigneten jich vielleicht inner- 
halb drei Minuten, ich glaube aber, während der Dauer von 
nur zwei. Ich babe fie zum Beſten mancher Freunde nieder 


gefchrieben. 
Garthago, den 27. Juni 1844. 

Ein Hagel von Flintenkugeln prallte die Stiege herauf, gegen 
das Gefängnißthor im zmeiten Stod, von vielen rafhen Fuß⸗ 
tritten begleitet, während die Generale Joſeph und Hyrum 
Smith, Herr Taylor und ich, welche im Vorderzimmer waren, 
unfere Zimmerthür gegen den Eingang an der Spige der Stiege 
ſchloſſen und uns felbft gegen diefelbe ſtemmten, weil die Thüre 
fein Schloß und feinen brauchbaren Thürhaken hatte. Die Ihür 
ift eine gewöhnliche mit vier Feldern, und fobald wir den Vor⸗ 
gang auf der oberjten Stiege hörten, flog eine Kugel durd die 
Thür und faufte zwifchen und durch, anzeigend, daß unfere 
Feinde vor Nichts zurüdbebten, und daß wir unfere Etellung zu 
ändern hätten. General Joſeph Smith, Herr Taylor und 
ih fprangen in den vorderen Theil des Zimmers zurüd und 
General Smith zog fih in das Zimmer zurüd, jedoch gerade 
der Thür gegenüber. Eine Kugel wurde durch die Thür gefchoflen 
und traf Hyrum feitwärt® an der Nafe, fo daß er rüdwärte 
binftürzte, in ganzer Länge audgeftredt lag und feinen Fuß bewegte. 
Aus den Löchern in feiner Weite, Beinkleidern, Unterhofen und 
Hemd gebt hervor, daß eine Kugel von Außen durch das Fenſter 
abgejhidt war, welche in feinen Rüden an der rechten Seite 
drang und, beim Durchgehen an feiner Uhr in der rechten Weiten- 
tafhe anprallend, das Glad und Zifferblatt buchftäblich zu Pulver 
zerbrödelte, die Zeiger abriß und die ganze Uhr zerdrüdte, und 
zwar mußte Died in demfelben Augenblide gefchehen fein, wo die 
durh die Thür fommende Kugel in feine Nafe drang. Zu 
Boden flürzend, rief er mit Nachdruck aus: Ich bin getödtet. 
Joſeph blidte ihn an, antwortend: O lieber Bruder Hyrum, 
öffnete die Thür zwei bis drei Zoll weit mit der Linfen und 
feuerte auf's Gerathewohl eine fecheläufige Piftole ab. Von da 
ber ftreifte eine Kugel Hyrums Bruft, fuhr in feinen Hald und 
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drang in feinen Kopf, während andere Gewehre auf ihn gerichtet 
wurden, und einige Kugeln ihn aud trafen. Joſeph fuhr fort, 
feinen Revolver erhafhend, um die Verfleidung der Thür herum 
in den Raum, wie er vorher gethan hatte, zu fchießen. Drei 
Slintenläufe verfagten da8 Feuer. Während deſſen ftand Herr 
Taylor mit einem Gehftod an feiner Eeite, und wehrte die 
Bajonette und Flinten ab, welche ununterbroden durch den Thor» 
weg drangen. Ich ftand unterdejjen bei ihm, bereit ihm ınit einem 
andern Etode Beiftand zu leijten, fonnte aber nicht bis zur Stoß⸗ 
weite vordringen, ohne geradezu der Oeffnung der Gcwehre 
gegenüber zu fommen. Als der Revolver feine Dienfte verfagte, 
hatten wir feine weiteren Schießgemwehre, fondern erwarteten einen 
plöglihen Anlauf des Pobels. Der Ihorweg war voll von 
Schießgewehren, ja, jie waren bereit halbwegs im Zimmer, fo 
daß feine Hoffnung mehr da war, und augenblidlicher Tod une 
bevorzujtehen fhien. Herr Taylor flürzte in das Fenſter, das 
an 15 bis 20 Fuß vom Boden entfernt war. Als fein Körper 
beinahe im Gleihgewichte war, traf eine Kugel von innen fein 
Bein, und eine von außen die Uhr in feiner Weftentafche nahe 
an der linken Bruftfeite und drüdte fie in Stüde, wobei die 
Zeiger auf 5 Uhr 16 Minuten 26 Eecunden fteben blieben. Die 
Macht diefer Kugel warf ihn zu Boden, er rollte unter das Bett, 
welches an feiner Seite ftand, und blieb hier bewegungélos liegen. 
Die Rotte fuhr fort, auf ihn zu feuern und trennte cin Stück 
sleifh, eine Mannshand groß, von feiner linfen Hüfte Sie 
fuhren fort, ihre Gewehre im Zimmer zu ergreifen, wahrfcheinlich 
mit der linfen Hand, und ließen deren Inhalt ſo nahe um und 
herum 108, daß fie und beinahe in dem Winkel des Zimmerd er 
reiht hätten, wohin wir und zurüdgezogen hatten. Alddann 
begann ich wieder meinen Angriff mit dem Stode. Joſeph 
verfuchte als letztes Nettungsmittel durch dasſelbe Fenſter zu 
fpringen, von welchem Herr Taylor ſtürzte, als zwei Kugeln 
von der Thür her ihn durchbohrten, und eine von auswärts im 
feine rechte Bruft drang, fo daß er nad Außen fiel und ausrief: 
D mein Herr, mein Gott! ALS feine Füße aus dem Fenſter 
famen, gerieth mein Kopf unter die Kugeln, die von allen Seiten 
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ber fauften. Hyrum fiel wie todt auf die linfe Seite nieder. 
In demfelben Augenblide erhob fih das Geſchrei; Hyrum 
fprang durch's Fenfler und der Pöbel an der Stiege und am 
Gingange eilte hinaud. Ich zog mich vom Fenſter zurüd, da ich 
ed nicht für rathſam hielt, hinaus und auf hundert Bajonette zu 
fpringen. Ih legte mih auf General Smith’® Leib, um zu 
feben, ob er wirflich geftorben fei und erft ala ich hieran nicht 
mehr zweifeln fonnte, und da ich fah, daß mehr ala hundert 
Mann vor dem Gefängniß ftanden, die alöbald zu unjerem Zimmer 
zurüdtehren würden, ftürgte ich mid) durch den Gingang, woher 
das Feuern gelommen war, gegen das Gefängnißthor, um zu 
fehen, ob die Gefängnißthüren offen feien. Als ich dem Ein- 
gange nahe war, fhrie Mr. Taylor: Nimm mid mit! Ich 
feste meinen Weg fchleunigit fort; und da ich alle Thüren auf- 
geriegelt fand, kehrte ich gleich zurüd, nahm Taylor uuter meinen 
Arm und flürzte dur die Stiegen in dad Gewölbe oder innere 
Gefängniß, legte ihn hier auf den Boden, und bededte ihn mit 
einem Bette fo, daß man ihm nicht leicht bemerken fonnte, weil 
ih eine unverzüglihe Rüdkehr des Haufen® fürchtete. Ich fagte 
Mr. Taylor: Es war eine harte Aufgabe, Sie auf den Boden 
zu legen, wenn aber Ihre Wunden nicht tödtlich find, fo follte 
ed mich freuen, wenn Sie am Leben blieben, um diefe Gefchichte 
zu erzählen. Ich befürchtete den nächften Augenblid niederge⸗ 
fhoflen zu werden, und fand vor dem Thore, den Anfall er 
wartend. 
Willard Richard, 
Apoftel der Mormonen » Kirche. 


Bis hierher folgten wir dem und von dem Apoftel Geo. 2. 
Smith, einem nahen Verwandten ded Stifter ded Mormonen- 
thums und „Geichichtöfchreiber der Kirche Jeſu Chrifti und 
der Heiligen des letzten Tages“ mitgetheilten Berichte. In Fol 
gendem erlauben wir und einige andere Notizen hinzuzufügen, 
die ein etwas näheres Licht auf einige fpecielle Punkte der fo 
intereffanten Gefchichte diefer Secte werfen mögen. 
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Bericht über die Anfiedlung der Mormonen in Utah: 
Mirübergeben aud dem Bureau des Präf. Br. Young. 


Anfangd im April 1847 verließ der Präfident Brigham 
Young in Sefellfchaft von 142 Heiligen des legten Taged (gewöhnlich 
Mormonen genannt) die Rinterquartiere (jeht Florenz genaunf) 
am rechten Miffouri-Ufer, um eine Zufluchtöftätte zu fuchen, we 
fie und ihre Brüder weit von denen entfernt wären, welche fie 
ihred Religionsbekenntniſſes halber fo lange und hartnädig ver 
folgt hatten, und wo fie den Anforderungen, welche der Gott 
Iſraels an fie ftellt, nachfommen fönnten. 

Am 24. Juli dejjelbin Jahres langte die Gefellihaft an dem 
Plage an, wo jept die große Salzſeeſtadt fteht, ſchlug dafelbft ihr 
Lager auf, und fing fogleih an zu pflügen, zu bewällern, zu 
pflanzen, ein großes Fort audzumeljen und zu bauen und andere 
Borarbeiten zu einer nachfolgenden Einwanderung und gegen den 
heranrüdenden Winter zu unternehmen und zmar an einem Plape, 
der einige Zaufend Meilen von der nächften Anjiedlung entfernt liegt. 

Anfangs September fehrte Präjident Young und eine große 
Abtheilung der Pioniergefellfhaft nach den Winterquartieren zurüd, 
um ihre Familie zu befuchen und trafen am Big-Eandpfluffe, 
der in den Green River flieht, den erften Zug der Heiligen, welche 
der Bahn der Pioniere folgten. Mehr ald 3000 Männer, Weiber 
und Kinder famen in diefem Herbfte an, und vollendeten das furz 
vorher projectirte Fort, in dem fie bid zum Herbſt 1848 ihre 
Wohnjige auffchlugen, wo bei der Zurückkunft des Prafidenten 
Young und einer großen Anzahl anderer Heiligen, die Erlaubniß, 
auf Etadtbauplägen zu bauen ertheilt ward, weil man die Anjied- 
lung für ſtark genug eracdhtete, um einem Angriffe der Sndianer 
erfolgreichen Widerftand entgegenfegen zu können. 

Am 9. September 1850 wurde das Utahterritorium durch 
den Gongreß organifirt, und 1851 Fillmore, die Hauptftadt von 
Utah auf dem linken Ufer des Chalf Creek, nahe bei dem Mittel» 
punkte ded Territoriums errichtet. Seit der Zeit dehnten fich die 
Anfiedlungen vom 37. Grade nördlicher Breite bi zum 42. auß, 
und find an den breiteften Streden über 80 Meilen breit. 

Eo weit und befannt if, wurde feine Gegend bei fo viel 
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Hinderniſſen mit folhem Erfolge colonifirt. Ein Volk, ungefeglich 
aus feinen Heimftätten vertrieben, führt die wenigen Lebensmittel 
und Gerätbichaften, welche ed auftreiben und trandportiren fann, 
mit fi, nimmt feinen Weg durd eine weite und meilten® unge. 
bahnte Ebene, läßt fih nieder in einer Gegend von himmelhohen 
Gebirgen und dürren Ebenen, fern von den Etätten der Givilifation, 
und baut innerhalb weniger Jahre umfangreiche Städte, legt aus⸗ 
gebreitete Golonien an, führt bequeme Staatd- und Privatgebäude 
auf, fept Mühlen und verfchiedene Mafchinen in Thätigfeit, pflanzt 
Obftgärten und Weinherge, und richtet überhaupt feine Arbeiten 
fo weife, fo induſtriös und fo erfolgreich ein, daß ed während 
einer verhältnigmäßig fehr kurzen Periode in den Stand gefegt 
ift, rein aus fich felbft faft jedes Bedürfniß der civilijirten Welt 
zu befriedigen. Und zwar geſchah dies Alles in einer Gegend, 
wo, wie wir glauben, fein gebildete Volk lange fih aufzuhalten 
Luft gehabt haben würde, felbjt wenn es die Bejigung gefchentt 
erhalten hätte. 

Die politifhe Organifirung Utah's ift diefelbe wie in anderen 
Territorien der Bereinigten Staaten, und in den erecutiven gefeß- 
gebenden und richterlichen Zweig eingetheilt. Der Gouverneur, 
ein Haupt« und zwei Nebenrichter, ein Eecretär, Diftrictdadvocat 
und ein Marfchall werden vom Präfidenten der Bereinigten 
Staaten ernannt; die Glieder des gefepgebenden Körpers werden 
von dem Bolfe gewählt, jedoch hat der Gouverneur da8 Recht, 
nah feinem Gutdünfen gegen die Beichlüffe dieſes Körpers fein 
Veto einzulegen. 

Die Organifation der Kirche Jeſu Chriſti der Heiligen des legten 
Tage? ift in genauer Uebereinjtimmung mit dem Mufter. welches 
der Heiland mährend ſeines MWandeld auf Erden aufftellte und 
in unfern Tagen an Joſeph Smith wiederum offenbarte, 
nämlih mit Apofteln, Propheten, Evangeliften, Paftoren. Lehrern, 
Gaben, Hülfsmitteln, Herrfchaften, und andern daraus erfolgenden 
Beigaben, die zu einer vollfommenen Organifirung zum Behufe 
der Seligmachung aller derer nothmendig find, welche dem himm⸗ 
lifhen Reiche unſeres Gotte® Gehorfam leiften. 

In den niedern Thälern der füdlichen Theile des Territoriums 
fönnen Baumwolle und Tropenfrüchte gewonnen werden, und die 
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gewöhnlichen Arten von Getreide, Früchten und Gemüfen in vielen 
Gegenden felbft unter den höheren Breitengraden. An allen 
Plägen find die zum Pflügen geeigneten Streden verhältnißmäßig 
gering, denn abgefehen von Bergen, unfruchtbaren Hügeln, Wüfteneien 
und Alfaliboden ift der Boden an vielen Plägen, die an Wafler 
feinen Mangel leiden, für die Eultur nicht paffend, und an andern 
wieder fehlt Waſſer, fo daß ohne Bewäfferung feine Ernten ge- 
wonnen werden fönnen. 

Pferde, Weidevieh, Schafe, und andere Arten von Viehſtand 
werden mit Erfolg gezogen, jedoch iſt das Ergebniß der Sommer» 
weide und der Futtervorrath für den Winter gleichfall® durch 
manche der Beſchränkungen, welche bereit3 in Bezug auf ader- 
fähige® Land angeführt wurden, fehr begrängt. 


In den Berichten, die wir bisher dem Lefer vorgeführt, find 
vorzugsweife die Lichtfeiten ded Mormonentbums hervorgefehrt 
und ift, wie e3 ſich ja von mormonifchen Berichterftattern erwarten 
läßt, vor Allem ihr Fleiß, ihre Genügfamfeit, ihre für ihren 
Slauben bewiefene Aufopferung hervorgehoben. Diefe Eigen- 
haften, wie bemerfendwertb fie auch fein mögen, dürfen und 
indeß nicht blenden gegen die vielen, ja wir dürfen wohl fagen 
weit überwiegenden Fehler und Mafel, die der neuen Religion an- 
baften. Wir nennen unter diefen zuerft den Glauben an die fortdauernde 
Offenbarung, einen Glauben, der willen» und widerftandlo® die 
Heiligen des jüngften Tages den Befehlen und Worten eine® 
Mannes unterthan macht, der ſich für infpirirt, für einen Propheten 
erflärt. Wir nennen unter diefen die allerdingd nicht in ihren 
Glaubendartifeln erwähnten aber nichtödeftoweniger bei ihnen 
verbreiteten gottesläfterlihen Lehren, welche die Ewigkeit und 
Unförperlichkeit Gottes anzmweifeln.) Wir nennen aber vor- 


*) Dem „Deferet Almanach“ d. 3. 1852 u. 1853 entnehmen wir nad) der 
Zeitfhrift „Unfere Zeit“ Bd. 2, ©. 879 (Leipzig 1858) beiſpielsweiſe 
folgende Stellen: „Der folgende Firftern muß Tamen fein, die Welt des 
Bolltommenen, wo Gott die Werke feined Baterd verrichtet hat, von denen 
in der Offenbarung Johannis die Rede iſt;“ — oder „Gott mar vers 
beirathet, oder wie hätte er font gefepmäßig feinen Sohn Jeſus Chriſtus 
erzeugen und das Merk feines Vaters verrichten können ?” 

In Betreff der Körperlichteit Gottes verweife ich auf das Buch der 
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züglih die PVielmeiberei als einen folden Makel, der jchon 
hinreihen würde, um und das Mormonentfum als einen 
beflagenswerthen Rückſchritt in der Gefchichte erfcheinen laſſen 
au müſſen. Es laͤßt fich nicht leugnen, daB manches einzelne 
Gute im Gefolge der Vielweiberei in das Territorium eingezogen 
tft, daß 3.3. Proftitution und Ehebruch in Utah fait unerhört find; 
aber im Ganzen und Großen ift doch der deprapirende Einfluß, 
den die Vielmeiberei ausübt, ein allzugroßer, ald daß er durch 
ſolche Vortheile erfegt werden könnte. Zum Beweife, wel un- 
geheure Dimenfionen die Polygamie in Utah angenommen bat, 
möge folgende den ftatiftifchen Tabellen entnommene Weberficht 
dienen. Im Jahre 1858 gab es: 
Ehemänner mit 7 und mehr Frauen 387 
„ „ u . 7 
„ „4 „ 1100 
„ „ 2 oder 3 „1400 
Summa 3617 
Seit diefer Zeit foll aber die Zahl der polygamifchen Ehen noch 
bedeutend zugenommen haben. 

Es ift died ja auch um fo weniger zu verwundern, da die 
Mormonen and der Polygamie eine religiöfe Pflicht machen 
und zu den höheren Kirchenämtern feinem Mlonogamiften den 
Zutritt gönnen. Ja, nicht zufrieden mit der gewöhnlichen poly- 
gamifchen Che, haben fie noch vier Arten von Procurationd- 
Ehen, nämlich: 1) „durch verberrlichende Etellvertretung*, wenn 
Jemand einer Wittwe fo lange die ehelichen Pflichten erfüllt, 
bis jie einer Nachkommenſchaft theilhaftig geworden, damit das 
Kind dem erften Manne im Jenſeits gut gefchrieben werde; 
2, durch „rüdwirfende Stellvertretung*, wenn fi) Frauen mit ver- 
ftorbenen heiligen Perſonen verheirathen wollen (3. 3. mit bib- 
liſchen Erzvätern), deren ehelihe Pflichten ein lebender Heiliger 
übernimmt; 3) durch „ernannte Stellvertretung“, wenn z. B. ein 
Mormonenmiffionär fih außer Landes begiebt, und feine Frau 
einem Anderen überläßt, damit auch während feiner Abweſenheit 


Mormonen, 3. B. Buch Eſher 1. Cap. Vers 16, Seite 480 der deutfchen 
Ausgabe. 


80 








die Familie fi) vermehre; 4) durch „erlöfende Stellvertretung”, 
wenn nämlich Jemand fih der Ceele eined als Junggefellen 
verftorbenen und deßhalb in einer Art Wegefeuer ſchmach⸗ 
tenden Manned erbarmt und ihn durd eine in feinem Namen 
gefchloifene Heirath, wobei fämmtlihe Kinder dem Berftorbenen 
zufallen, erlöft. — Etwas ganz Anderes ift das Anſiegeln; dies ift 
eine moftifch- platonifche Heirath für das Jenſeits, welche eine 
rau, vielleicht ohne daß der Beglüdte es weiß, oder ein Paar 
gegenjeitig gelobt und befchließt. Webrigend darf Niemand eine 
zweite Frau nehmen ohne befondere Ermächtigung des Oberhauptes: 
erhält er diefe, fo müljen die Eltern der neuen Braut und muß 
diefe felbit einwilligen. Zulegt wird auch die ältere Shefrau be« 
fragt, und verweigert jie ihr Jawort, fo kommt die Sache an 
das Oberhaupt der Kirhe zurüd, von welchem diefe Einfprache 
geprüft und zulegt endgültig entfchieden wird, ob die neue Che 
vollzogen werden foll oder nicht. Jedenfalls ift troß aller diefer 
Befchränfungen, trog der Beſtimmungen, daß der Ehemann feinen 
Frauen abwechfelnd die cheliche Pfliht zu erfüllen hatte u. f. m., 
die Bielmweiberei etwas in hohem Maße demoralijirendes und wird, 
wie gejagt, immer ein Schandfled fein, der viele achtungs⸗ und 
anerfennungawerthe Seiten der Mormonen zu verdunfeln im 
Stande if. Sie felbit rechtfertigen fie aus dem Princip, daß 
nicht eher die auch von ihnen erwartete Mefjiadzeit kommen 
werde, als bid die beitimmte Anzahl Seelen bier auf Erden ge 
wandelt, weßhalb es aljv für Jedermann Pflicht ift, die Zahl der 
Erdbemohner möglıchit zu vermehren. 

Wir fügen in einer Note’) die Befchreibung von Utah aus 





*) Entlehnt aus der illuftrirten Seographie von Rord» und Südamerifa, nad 
den neueften beften Quellen bearbeitet von Wilh. Rapp. Philadelphia. 
John Whig. 1857. Seite 236: 

„Utah, urfprünglich ein Theil Ober⸗Californiens, kam durd den Friedende 
fhluß im Jahre 1848 von Merito an die Vereinigten Staaten und wurde 
1850 zu einem befondern Territorium organifirt. Es grenzt im Rorden 
an Oregon, im Dften an das Indianer-Territorium und New-Mexiko, im 
Süden an New: Merito, im Weſten an Californien und liegt zwifchen 379 
und 420 nördlicher Breite und 1060 und 1200 weftlicher Ränge; fein 
Fläheninhalt beträgt 187,993 Duadratmeilen. Das Land iſt der noͤrd⸗ 
liche Theil des großen Baffind von Ober⸗Californien, des fogenannten 
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einem geographiſchen Werke bei und erlauben uns noch einige 
Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuſtand und die neueſte 
Geſchichte der Mormonen hinzuzufügen. 


Fremont⸗Baſſins, das ſich zwiſchen der Sierra⸗Revada und den Felſen⸗ 
gebirgen hinzieht. Dieſes zwiſchen 4 und 5000 Fuß hohe Baſſin iſt überall 
von Gebirgen eingefchlofien, wie überhaupt der Gebirgscharakter dafelbit 
vorherrfchend ift und nur mit hohen Ebenen abwechſelt. Die das Balfin 
umfchließenden Gebirge find: im Welten die Sierras Nevada, im Norden 
die blauen Berge von Oregon, im Dften die Wahſatch und Timpanogos⸗ 
Ketten. (Die WahfatchsBerge heben fi) 4 bis 7000 Fuß über die Thaler 
und haben zum Theil ewigen Schnee.) 

Im Süden wird das Baffin dur eine noch namenlofe Gebirgäfette 
abgefchloffen. Auch das Innere des Baffind wird von Gebirgen durchzogen. 
Die Gebirgds und Thalregionen find zum Theil fehr fruchtbar, die Ebenen 
dagegen verdienen den Ramen der Wüſte. 

Rordöftlih vom Mittelpuntte des Territoriums liegt der große Salz⸗ 
fee, 70 Meilen lang, 80 Meilen breit, ohne einen fihtbaren Abflug. Das 
Waſſer ift fo falzig, dag kein lebendes Wefen darin exiſtiren kann. 

25 Meilen füdlih vom Salzfee liegt der durch den Jordanfluß mit 
ihm verbundene Utah : See, 35 Meilen lang, mit füßem Waſſer. Beide 
Seen liegen 4200 — 4500 Fuß über dem Meere. Weitere Seen find: 
der Pyramid, Nicollet, Mud, Earfon’d, Walker's, Humboldt’d See. 

Diefe Seen haben feinen Ausflug, fondern vermindern die Waſſer⸗ 
menge, die ihnen von den Gebirgswaſſern zugeführt wird, nur durch Aus⸗ 
dünftung. 

Da das Fremont⸗Baſſin durch Gebirge förmlich abgeſchloſſen if, 
fo ergiegen fih feine Flüſſe nicht in den Dcean, fondern in die inneren 
Seen oder verlieren fih im Sande. Der mwichtigfte ift der Humboldt, der 
fih nad einem füdmeftlihen Laufe von 800 Meilen in den gleichnamigen 
Ser ergießt. Weiter der Ricollet, der nah Weiten firömt und in den 
Ricollet «See mündet; der von Dregon kommende BearsRiver, Haupt⸗ 
zufluß des Salzſee's; der Colorado, der in ſüdweſtlicher Richtung nad 
Res Merico u. ſ. w. fließt, u. ſ. w. — Nur der kleinere Theil Utah's ift 
der Gultur fähig, und auch die fruchtbaren Gegenden, die Thäler und 
Gebirgdabhänge, bedürfen der Bewäſſerung. Die hauptſächlichſten Eulturs 
diftricte find die Thäler des Bear, des Salzſees, ded Utah, Duab, 
South, Sevier und Land Pith. Am beiten gedeihen bier die ge- 
wöhnlichen Getreides und Gemüfearten der mittleren Staaten und eine 
vortrefflihe Bradart. Bedeutende Wälder giebt ed nur in den Gebirgd- 
gegenden, fie beftehen meift aus Fichten und Kiefern. Unter den wenigen 
dort einbeimifchen Thieren find zu erwähnen: Glenn, Hirfche, Antilopen, 

g Grizziy » Bären, Bergfchafe, Küchfe, Wölfe; an den Seen Wafferpögel; 
6 
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Das Land erzeugt ohne menſchlichen Fleiß nicht fonderlid 
viel, fondern nur durch die äußerſte Ausdauer und die bärtefte 
Arbeit find die Einwohner in den Stand gefebt, ſoviel Lebens 


in den Bergfitömen Salmen. Das Klima bat im Allgemeinen viele 
Aehnlichkeit mit dem der großen tartarifchen Ebenen in Aflen. Der Sommer 
ift heiß und troden, jedoch mit fühlem Morgen und Abend, der Winter 
mild und in den Thälern fällt der Schnee felten über einige Zoll tief. 
Herbit und Frühling find zwar mild, jedoh zu häufigem und fehnellem 
Wechſel audgefept; Reif fällt im Utahthale bis Ende Mai und dann 
wieder von Anfang Auguft an. Regen ift felten, tritt er aber ein, fo 
ift er fehr heftig und geht oft in Hagel über. 

Die Bevölkerung befteht hauptfählihd aus Mormonen, die fih im 
Jahre 1847 nad) ihrer Vertreibung aus Miſſouri und Illinois daſelbſt 
anfiedelten, und durch das Herbeiftrömen von Glaubensgenoſſen aus den 
Vereinigten Staaten und Europa ſich raſch vermehrten. Orfon Pratt, 
einer ihrer Würdenträger, fchlägt ihre Zahl im Jahre 1853 auf 80— 35,000 
an; daneben zählte der Cenſus von 1850 200 Farbige und 35 Sklaven. 
Aud) mehrere, ganz rohe und entartete Indianerſtäume wohnen in dem 
Zerritorium. SHauptbefhäftigung der Mormonen ift der Aderbau: im 
Jahre 1850 waren bereit? 926 Farmen vorhanden, auf denen Weizen, 
Roggen, indianifhed Korn, Hafer, Gerſte, Buchweizen, irifhe und 
füße Kartoffeln und Gemüfe producirt wurden, außerdem Wolle, 
etwas Tabak, Käfe, Butter, Wache u. f. wm. Auch der Viehſtand war 
fdyon damals bedeutend. Bei der großen Entfernung von der civilifirten 
Welt und den hohen Trandporttoften find die Mormonen auch im 
Manufacturweien auf ſich felbft angewiefen, die Fabrikation von Mehl 
und mohlfeilen Kleidungsftoffen ift ſchon jept bedeutend. Der Handel bes 
ſchränkt fih bis jept auf den Berkehr mit den Emigranten, die über Land 
nah Kalifornien gehen. Große Aufmerkſamkeit wird dem Schulmefen 
gewidmet, überall werden Schulhäufer errichtet und auch die Gründung 
einer Univerfität fteht in Ausfiht. Die Religion der Mormonen ift hin⸗ 
länglich befannt; im Jahre 1850 hatten fie 9 Kirchen, in der Salzſeeſtadt 
wird ein großer Tempel gebaut. — 

Die Berfaffung ift wie in den andern organifirten Territorien. 

(Die Mormonen felbft nennen ihr Land den „Staat Deferet.*) 

Ortſchaften: Die Salzfeeftadt, 22 Meilen füdlich von Salzfee, 4200 Yuß 
über dem Meere, fchön gebaut, mit einem Theater und dem bald vollendeten 
Tempel. Die Berge im Oſten der Stadt find mit ewigem Schnee bededt. 
Sefundes Klima, fruchtbarer Boden, Einwohnerzahl im Jahre 1858 un« 
gefähr 10,000. 

Andere Mormonenanfiedelungen, die fih meift am Fuße der Wahſatch⸗ 
berge hinziehen, find Brownsville, Ogden, Fillmore, Sitz der Territorial⸗ 
bebörden, u. f. w.“ 
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mittel zu gewinnen, wie zur Befriedigung ihrer Bedürfniffe noth- 
wendig find. Die Mormonen tracdhteten hauptfählih darnach, 
eine gänzlih unabhängige Stellung fi zu verfchaffen, und er- 
richteten deßhalb, um möglichft wenig der Außenwelt zu bedürfen, 
in ihrem eigenen Staate mehrere Fabriken, in denen fie jegt Leder, 
Wollenſtoffe, Piftolen, Meſſerſchmiedwaaren, u. f. w. u. f. m. ver: 
fertigen. 

Brighbam Young fteht bei den Mormonen in größter 
Achtung und Verehrung und wird ald Gebieter und als Quelle 
aller Gefepgebung im Territorium betrachtet. Sein Wille wird 
old Geſetz ohne Zaudern vollzogen. eine Feinde behaupten, 
daß er Indianerſtämme öÖfterd zu zahlreihen Ermordungen von 
Einwanderern angeftiftet habe, eine Behauptung, für die wir je- 
doch nicht einftehen wollen. 

Die Einwohnerzahl von Great Ealt Lake City beträgt 
zwifchen 13—15,000, von denen nur wenige, meiften® Amerikaner, 
nicht zur Secte gehören. 5 Sfraeliten befinden ſich hier, von 
welchen 2 ſich zur Eecte befennen, die anderen 3 find Kaufleute 
und machen bier fehr gute Befchäfte. Im Allgemeinen ift jedoch 
wenig Handel in der Stadt, da die meiſten Einwohner fich mit 
Aderbau befchäftigen. 

Wie wir bereitd erwähnten, it die Stadt die Hauptitadt des 
Utah. Territoriumd mit dem Wohnfite ded Gouverneurs und 
einem fehr fihönen Courthaus. Sie erftredt fich zwei Meilen in 
der Länge, und ebenfoviel in der Breite. Die Häufer find fehr 
fhön und meiftend von Gärten und Bäumen umgeben. Sie ift 
in 45 Straßen eingetheilt, an deren beiden Seiten Wafferrinnen 
binlaufen, um den Schmug wegzuſchaffen. Sie zerfällt in 20 
Wards; über jeder derfelben fteht ein Bifhof, und in jeder ift 
eine öffentliche Schule. Alle Schulhäufer find in demfelben Style 
gebaut. Die Luft ift fehr gefund. Der Sommer itt im All. 
gemeinen fehr warm mit wenigen regnerifhen Tagen. Der an 
Schnee fehr reihe Winter dauert ungefähr 3 Monate. Es giebt 
bier 2 Theater, ein große® und ein kleines; cin drittes, das fehr 
(Hön und großartig wird, ift im Bau begriffen. Zwei Zeitungen 
erfcheinen wödhentlih, eine politifhe und eine kirchliche, welche 

6° 





84 





Blätter aber während meiner Anweſenheit wegen DMangeld an 
Bapier nicht erfcheinen konnten. 

Zwei Meilen füdöftlih von der Stadt befindet ſich eine 
warme Schwefelquelle. Ehe man zu ihr gelangt, läßt man an 
der rechten Seite Gebirge liegen, von denen eine warme Luft 
berftrömt, fo daß vermuthet wird, fie feien vulfanifh. Am 19. 
Juli Morgen? befuchte ich die Quelle und badete in ihr. Man 
bat die Quelle ganz fo gelaifen, wie die Natur fie gefchaffen, ohne 
Bededung, ohne irgend welche Verzierung. “Diefelbe reicht nur 
bis zum Knie, hat aber gegen 100 Fuß im Umfang, fo daß fid 
dafelbft fehr viele Menfchen zur felben Zeit baden fönnen. Die 
Wärme ded Mafferd beträgt 30 Grad Fahrenheit. Am Boden 
liegen fohöne fleine Steinhen. Dad Waſſer ift fehr Mar, zum 
Baden fehr gefund und ftrömt mit großer Kraft aus einem Berge 
hervor, und zwar aus einer Deffnung, welche fehr weit ift und 
wie ein Rohr ausſieht. Zwei Meilen weiter befindet jih eine 
andere Quelle, deren Waſſer fo heiß ift, daß man Eier in ihm 
fohen fann. Auch giebt es in der Umgebung noch verfchiedene 
andere Diineralquellen. Bon der erft erwähnten Quelle hat man 
dad Waſſer in die Stadt geleitet und bafelbft eine Badeanftalt 
errichtet. 

Fünfzehn Meilen weitli von der Stadt liegt der Salt Take, 
80 Meilen lang und 40 Meilen breit. In der Mitte desfelben 
ift ein Strudel. Der See verdient feinen Namen volllommen, 
denn fein Waſſer ift fo falzig, daB fich fein einziges lebendes 
Weſen im See befindet, und daß man aus 3 Faß Waſſer eine 
Zonne Salz ausjiedet. Der See hat einige Infeln, welche frucht- 
bar und mit ſchönen Gärten geziert find und melde, wunderbar 
genug, gutes Quellwaſſer haben. Auf ihnen befinden ſich viele 
Gänfe und anderes Geflügel. Die ganze Umgebung des Sees 
ift wegen Waſſermangels unfrudhtbar. Man bat in fegterer Zeit 
durch Mafchinen hier gegen 3000 Acres Land bewäjlert, welches 
dadurch ſich fehr fruchtbar erwies. 

Die Zahl der Diormonen in diefem Territorium beläuft fich 
auf 70 bis 80,000. Ihr Gebiet erftredt ſich von der Salzfeeftadt 
aus nah Süden an 330 Meilen, nah Norden an 100 Meilen. 
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. Der jüngfte Krieg gegen die Mormonen. 

Im Jahre 1857 wurde im Gongreß zu Wafhington der 
Beſchluß gefaßt, die Mormonen vom amerifanifhen Boden zu 
vertilgen. Am 24. Juli 1858 feierten die Mormonen gerade einen 
großen Feittag, den Gedächtnißtag ihrer Ankunft am Ealt Lake, 
wo fie von ihren Berfolgern Ruhe zu finden geglaubt hatten, 
als mitten in der Feſtesfreude fie durch die Hiobspoſt überraſcht 
wurden, die ihnen zwei ald Spione nah Wafhington gefandte 
Mormonen brachten, daß nämlih die Regierung 4000 Dann 
gegen fie auögerüftet, und bereit abgefchidt habe. Zur felben 
Zeit lief ein Brief von einem früheren Mormonen aud Bort 
Leavensworth in Miſſouri ein, des Inhalts, daß diefes Militair 
auch einen Strid mit fib führe, um daran den Präfidenten 

.Brigbam Doung und feine 7O Melteften aufzulnüpfen. 
Auf dieſe Nachricht hin befahl der Präfident, daß alle um die 
Stadt herum zerftreuten Mormonen nah Salt Lake City 
fommen follten, und daß jeder Waffenfähige fi) gegen die Ber« 
folger zu rüften habe. In Folge dieſes Befehls ftrömten alle 
Anhänger der Secte nah Salt Lafe City zufammen, und 
felbft Frauen und zwölfjährige Kinder griffen zu den Waffen. 
Diefe beftanden natürlihb nur aus Revolvers, Flinten, Säbeln 
u. f. w., da Kanonen bei: ihnen nicht zu finden find. Die Frauen 
und Kinder wurden nun in die Gebirge geihidt. Das Funda- 
ment des Tempeld, das, wie bereit? erwähnt, einige Millionen 
Dollars gekoftet, überfhütteten fie mit Erde, vergruben alle ihre 
Schäpe und bereiteten fich darauf vor, in dem Angenblide, wo 
ber Feind an die Stadt beranrüden werde, die Stadt anzuzünden, weil 
fie den Platz, den ihr Fleiß bebaut und geziert, wie fie ihn ge 
funden, nämlich als Rüfte, verlaffen wollten, wenn graufamer Fang» 
tismus ihnen diefe Ruheftätte mißgönnte. Auf den Gebirgen, die 
der Feind zu pafliren hatte, warfen fie Echanzen auf, und befepten 
fie mit Poften. Dad Bereinigte Etaaten-Militair rückte bis auf 
130 Meilen vor Ealt Lake City vor, und fchlug bier ein Lager 
auf. Der General, der ein Freund der Mormonen war, ritt 
in die Etadt und verlangte für Geld Proviant für feine Leute. 
Der Präfident erwiderte, fie könnten Alled haben, was fie wollten, 
wenn fie in Frieden fämen; fämen fie aber als Feinde, fo werde 
er die ganze Stadt und Umgebung in Afche legen, Tämpfen, fo 





86 





fange e8 möglich fei, und im alle einer Niederlage mit den 
Seinen in die Gebirge flüchten. Der General kehrte unverrichteter 
Sade zu feinem Heere zurüd und gab den Befehl, vorzuräden, 
indem er, um eine günftigere Stellung zu erlangen, feinen Weg 
durch die nördlichen Gebirge einfhlug. Er ſchickte die Trandport⸗ 
wagen und die ganze Bagage, die aus mehr ald 72 Wagen 
beftand, anderthalb Tage voraus. Da aber aud auf diefen Ger 
birgen die Mormonen Poften aufgeftellt hatten, fo ftellte ſich bei 
deren Ankunft der Commandant diefed Poſtens mitten auf ben 
Weg, den die Wagen zu pafliren hatten, und befahl dem den 
TIrandport begleitenden Capitain anzuhalten und alle Wagen auf 
einen Platz zufammenzubringen; er folle fodann aus denfelben 
beraudnehmen, was er wolle, oder brauche, und dann an dem 
Platz zurüdtehren, woher er gefommen fei, die Wagen felbft 
aber ftehen laffen, welche verbrannt werden follten. ‘Der Capi⸗ 
tain frug den Wachteommandanten, woher er die Madıt babe, 
ihm zu befehlen, worauf diefer ihm erwiderte, daß feine Leute 
zu Zaufenden in den Gebirgen und Klüften verftedt lägen. 
Der in Schreden gefekte Capitain ergriff die Flucht, worauf 
alle Transportwagen von den Mormonen in Brand geftedt wurden. 
Durch dieſe außerordentlihe feine Kriegslift (außer 12 Mann 
Wachtpoſten war nicht ein Mormone in der Nähe) gelangte das 
Gefpann, an 1300 Stüd, in die Hände der Mormonen und 
wurde nah Salt Lake City geführt. Der feindlihe Gapitain 
‚fehrte zu feinem Heere zurüd, und brachte die traurige Nachricht, 
daß ed unmöglih fei, mit den Mormonen Krieg zu führen, 
theil® weil fie zu ſtark an Zahl wären, theild weil fie überall 
Vorpoſten aufgeftellt und in allen möglichen Bergſchluchten und 
Höhlen ſich verftet hätten. Diefe Nachricht erfüllte den Ober 
befehlshaber mit Schreden, und er fandte fofort .einen Boten nad 
Wafhington, um dort zu berichten, was er von dem zurüdfehren. 
den Capitain gehört hatte, fowie ferner zu melden, daß er weder 
Proviſion noch Bagage mehr habe, und um anzufragen, ob vor- 
waͤrts oder rüdwärts zumarfdiren fei. Er erhielt den Befcheid, trog 
aller widrigen Umſtaͤnde vorzurüden. So drang denn dad Heer 
bis zum Hamindfluß vor, wo es 12 Tage fih lagerte, und 
fuhte dann den Fluß entlang zu gehen, um in einer anderen 
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Richtung nad Salt Lake City zu gelangen, welcher Plan aber 
gaͤnzlich mißlang. Die Soldaten litten ferner großen Mangel 
an Salz. Der Präfident der Mormonen fandte ihnen, ala er 
die® erfahren hatte, zwei Wagen voll zum Geſchenk, das aber 
der Oberbefchlöhaber zurüdwied. Ein SHalbindianer kaufte diefe 
Wagenladungen von den Mormonen, um fie wieder für ſchweres 
Geld an das Militär zu verfaufen. Als fie dafelbft zwölf Tage 
zugebracht hatten, erhielten fie ben Befehl, weiter zu marſchiren. 
Der Schnee lag im November 1858 fehr hoch, doch gelang es 
dem Militär nah Port Bridge, nördlih von Calt Lafe Eity 
und von diefer Stadt circa 130 Meilen entfernt, vorzudringen. 
Auf die Nachricht hiervon verfammelten fi die Mormonen in 
großen Haufen und befepten alle Berge und Hügel mit ftarfen 
Foften, um den Eingang zur Stadt zu bewadhen. Der Ober 
befehlähaber der Bereinigten- Staaten» Armee, der hiervon Kunde 
erhalten, lagerte den Winter hindurch in Port Bridge und aud) 
die Mormonen fehrten in die Stadt zurüd, und ließen die Gebirge 
nur ſchwach befept. Ende December fam Colonel Thoma? 
Kain über Californien nad) diefem Port, um einen Friedensſchluß 
zwifchen der Regierung und den Mormonen zu verfuchen. Er 
blieb dort einige Monate und begab fih im Monate März 1859 
nad Ealt Late City. Wie groß aber war fein Eritaunen, ala 
er fah, daB die Mormonen fih verfammelt hatten, um die Stadt 
zu verbrennen und rauen und Kinder nach den benachbarten 
Gebirgen zu ſchicken, und daß fie, wiewohl in Regen und Schnee 
barfuß oder halb nadt, doch den Muth nicht verloren hatten. 
Er wurde vom lebhafteften Mitleid mit den Frauen und Kindern 
erfüllt und kehrte wieder in’® Lager zurüd. Dafelbftl] war 
eben der neuernannte Gouverneur über dieſes Territorium von 
Waſhington aus angefommen, der in Salt Lake City refidiren 
follte, natürlich aber fi nicht getraute, in die Stadt zu gehen. 
Der erwähnte Colonel munterte ihn auf, mit ihm nad der Etadt 
zu reifen, und verficherte ihm, daß er nicht® zu fürchten habe. 
Zu ihrem nicht geringen Erftaunen aber fanden fie diefelbe von 
nicht mehr ald etwa 30 Perſonen belebt, welche nur zurüdgeblieben 
waren, um im Nothfalle die Stadi in Brand zu fleden. Dem 
Gouverneur that es leid, daß eine ſolche fchöne Stadt mit fo pracht⸗ 
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vollen Anlagen gänzlich der Verodung anheimfallen folkte. - Er 
berichtete deshalb fofort nah Waſhington, daß mit den Mor 
monen fein Krieg zu führen fei, da® Einzige, wad man damit 
erreichen werde, fei, eine fchöne Etadt in Aſche zu legen, und ein 
blühendes Territorium in den früheren Zuftand einer Wüſte zurüd- 
zuführen. Sein Beriht wurde im Gongrefie verlefen, worauf 
diefer befchloß, mit den Mormonen Frieden zu ſchließen, nachdem 
diefer Krieg 30,000,000 Dollars gefoftet hatte. Im uni 1859 
fam der Major 8. Mac Eolloc und Gouverneur Bonel von 
Wafhington mit Friedendanerbietungen und fchloffen einen Bertrag 
mit den Mormonen, in dem fie Alles zugeftanden, wa? die Mor⸗ 
monen verlangten. Hierauf fehrten die Flüchtlinge wieder in die 
Stadt, oder auf ihre Landgüter zurüd, wo fie noch heutzutage 
ruhig und friedlih Ieben. In dem gegenwärtigen unfeligen 
Bürgerfriege ftehen die Mormonen entfchieden auf der Seite der 
Unioniften, was nicht wenig dazu beigetragen hat, ihrem PBräfi- 
denten die Gunft der oberften Gewalten zu gewinnen. 

Soll ih fchließlih den Eindrud, den die Mormonen auf mid 
gemadht, zufammenfaflen, fo muß ich fagen, daß mir diefelben, 
obwohl fie im Einzelnen mit vielen Fehlern behaftet find, doc 
im Ganzen und Großen al® ruhige, fleißige, friedlihe Menfchen 
erfhienen, die für fih und ihre vermeinte Wahrheit Toleranz in 
Anfpruch nehmen, aber auch gern bereit jind, fie Anderögläubigen 
ju gewähren. 


Capitel 7. 


Bon Galt Lale City na St. Joſeph. 


Am 19. Juli, 7 Uhr Morgen? verließ ich die Stadt Salt Lake 
City, um mid nad) Et. Joſeph zu begeben. Mein Reifegefährte 
war Capitain Witt aud New⸗York, weldher zum Schutze der 
Einwohner des Utahterritoriumd gegen die Indianer in jener Gegend 
ftationirt gewefen, jet aber zum Kriege gegen die Seceffioniften 
einberufen war. Der Weg führte Anfangs durch gebirgiged Land 
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mit fchönen blühenden Feldern, welche theilmeife von einem fleinen 
Fluſſe bewäflert werden. 

Nah 12 Meilen kamen wir, öftlih von Salt Lafe City, 
zwiſchen dem Little und Big Mountain, nah Cphraim Hanf. 
Wir hatten nun den fleilen Big Mountain vor und, und fpannten 
deßhalb 6 Maulthiere vor. Wir gingen zu Fuß den Berg hinauf 
und fanden auf halber Höhe eine fehr erfrifchende, Tebende 
Quelle, welde und zum Raften einlud. Wir fchlugen die Ein» 
ladung nicht aud und ftärkten uns an ihr durd einige Schlud 
Branntwein mit Wafler getauft, zum WWeiterfteigen. Wir machten 
eine Wette, wer zuerfi den Gipfel erreichen werde, und feßten als 
Breid aus, daß der Gewinner den Berg zum Geſchenke und erhalten 
derfelbe feinen Namen tragen ſolle. Da ich mehr Berge be- 
fliegen hatte, ald meine Begleiter, fo Tieß ich felbft den Wagen 
mit feinen 6 Thieren weit hinter mir und fam zuerft auf 
dem Gipfel an, wo id alöbald zum Zeichen daß ih oben 
fei, meinen Revolver abfeuerte. Der Berg gehörte alfo nun mir, 
doch, da ich ihn nicht mitnehmen konnte, war und blieb er ein 
fehr unfruchtbares Capital. Jedenfalls machte ich mein Befigrecht 
dadurch geltend, daß ich ihm den Namen „Benjamin“ gab und 
zum Andenken einen Zweig von einem auffeinem Gipfel wachjenden 
wilden Kirſchenſtrauch abbrach. Unten aufderandern Eeite des Berges 
fließt ein Fleiner Klug, Eaft Caunon Creek genannt. Die Etation 
führt denfelben Namen, und ift von der lebten 14 Meilen entfernt. 

Nahdem wir 10 Meilen guten Weges zurüdgelegt hatten, 
famen wir nah Hogsback, wo wir zwar fein Waffer fanden, aber 
genug Milch haben konnten. Der Weg führte von hier ab durch 
hügeliches Land, nad) Weber Balley, einem Thale das fehr frucht- 
bar, 55 Meilen lang, 2 Meilen breit ift, und vom Weber River 
durchſtrömt wird, wo, 12 Meilen von der legten Station entfernt, 
Weber Station angelegt iſt. Diefer Etation nördlich gegenüber 
ift ein hoher, ganz runder Berg, 3 Meilen füdlih wurde in legter 
Zeit eine fehr ergiebige Kohlenmine entdedt. Nah 12 Meilen 
famen wir nah Echo Cannon; nah weiteren 12 Meilen 
nad Houd; nad ferneren 10 Meilen nad Willow Creek; nad 
weiteren 10 nah Beon River, nad ferneren 10 Meilen nad 
Byner-Hill und nah 11 Meilen nah Muddy. Diefe Strede 
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Namen der Stationen angeben fann. 

Am 20. Juli Morgen? famen wir nah Muddy Hill, das 
von der legten Station 12 Meilen entfernt if. Muddy Hill liegt 
in einem Thale, dad 10 Meilen lang und 4 Meilen breit if. 
Nach weiteren 12 Meilen famen wir um 71. Uhr Morgend in 
Fort Bridger an, wo drei Compagnien Militair liegen, um die 
Indianer in Ruhe zu halten. Dieſes Fort ſteht in einem fehr 
fruchtbaren Thale, das 6 Meilen lang und ebenfo breit ifl. In 
der Mitte deifelben fließt das Flüßchen Blaks Bad. Bon hier 
famen wir nah Bigs⸗Ta, durch welches Thal zwei Flüßchen 
ſtroͤmen, das eine tft der fchon erwähnte Blaks Bad, der zweite 
heißt Smith® Bad. Das Thal ift von Gebirgen umgeben, in 
welchem die Snake⸗Indianer haufen. Nach weiteren 12 Meilen 
famen wir nah Milleröwell. In der Mitte zwifchen diefer und 
der nächſten Station erhebt fih ein runder, gemwölbter Berg, un⸗ 
gefähr 300 Fuß hoch und 500 Fuß im Umtfreid, in der Mitte 
deffelben ift eine Formation, weiche audgemeißelten Säulen gleicht. 
Man nennt ihn Church Beaut, (eine Abkürzung für beautiful, 
ſchöne Kirche). 20 Meilen weiter gelangten wir nah Hamſhork. 
An diefer Station vereinigen fi beide Flüſſe. In den nahe 
liegenden Gebirgen befinden ſich an der einen Eeite die Snake⸗ 
indianer, an der andern mehr nördlichen wohnen die Baneld« 
indianer, welche lebtere ihre Haare lang mwachfen lafien. Abends 
gelangten wir an den Green River, über welchen wir vermittelt einer 
Stridfährte fepten. 

Diefer Fluß ift ungefähr 300 Fuß breit, und 12 Fuß tief, 
und der erfte, den wir feit unferer Abreife von Californien mit 
einem Boote überfchreiten mußten. An der andern Seite des 
Fluſſes befindet fih die Station Green River Ferm, 25 Meilen 
von der lepten entfernt. 

Mir hatten bier den erften Regen, feitden wir Californien 
verlaffen hatten. Derfelbe war fehr heftig und hielt bis Mitter- 
naht an. Wir trafen bier ein ganz andere® Klima. Nah 9 
Meilen eined durd den Regen fehr befchwerlich gewordenen Weges 
gelangten wir nah Big Timber. Nach 16 weiteren Meilen er- 
reichten wir am 21. Juli Morgen? Big Sandy, und paffirten 
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ein langes, ſich weit bin ausdehnendes gänzlich unfrudhtbares Thal, 
Dry Eandy genannt. An der rechten Seite wird ed vom Candy 
Fluß bewäflert, ohne daß dadurd die Vegetation etwas Leben 
gewinnt. Die Station Little Sandy ift von der legten 13 Meilen 
entfernt. Die Luft ift wegen der Nähe der fchneebededten Rody 
Mountains fühl. Wir hielten hier 4 Etunden an. Auch bier 
gab ed amerifanifche Preife, denn eine Taſſe ſchwarzen Kaffees 
foftete einen halben Dollar. Nah 15 Meilen kamen wir 
nah Dry Sandy, das feinen Namen von dem noch immer 
ih fortſetzenden Thale führt. Nah 12 Meilen erreichten wir 
Bacifie Springs. Diefe Station fteht auf einer Fleinen Dafe, 
im der Nähe der Rody Mountaind. Eine Taſſe Milch foftete hier 
Cents. Ich fand in diefer Wildnig merfwürdiger Weife eine 
jüdifch-amerilanifhe Zeitung, den in Cincinnati erfheinenden 
„fraelit”. . 

Um 21, Uhr Nachmittagd verliefen wir die Station und 
famen nah 2 Meilen auf eine Höhe, South Paß genannt, die 
ih 5 Meilen weit erjtredt. Hier ift die Mitte zwifchen dem 
ftilen und dem atlantifhen Dcean. Als wir diefe Höhe herab- 
fliegen, gelangten wir zum Fluſſe Sweet Water, und nad 12 
Meilen zur Station South Paß. Zwei fleine Flüſſe ftrömen 
in diefer Gegend, der eine heißt Willy Creek, der andere Rod 
Creek, von denen erfterer 6 Meilen, legterer 4 Meilen von der 
Station entfernt if. Hier beginnt dad Nebraska Territorium.) 


) Das weflide Territorium und Rebrasta. Die geograpbifche 
Beſchreibung dieſes Theile geben mir nad der oben angeführten Geo⸗ 
graphie: 

„Das weftliche Territorium umfaßt den Reſt des alten von Frankreich 
abgetretenen Louiſiana⸗Gebietes und erftredt fih vom Platte» oder Nes 
brastasfyluffe nördlih bi8 zum 49. Grade und wird vom White Earth und 
Miffouri und feinen NRebenflüffen, DellowsStone, Nebradfa u. f. mw. bes 
wäffert. Gin von den Felfengebirgen auslaufender Gebirgsrüden flreicht in 
nordöftliher Richtung nah dem Winnigeg⸗See. Der öftlihe Theil des 
Landes ift mit zahfreihen Waldungen bededt, aber hinter ihnen liegt ein 
ungeheures, mit Gras und Blumen bededted, beinahe ganz ebenes Prairies 
land, das fih vermöge feiner Fruchtbarkeit trefflih zum Anbau eignet. 
Das Klima ift in den Gebirgäregionen kalt und raub, in den niederen 
Zandestheilen mild und gemäßigt. 

Bid vor Kurzem war dad Land nur von Indianern bewohnt, denen 
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Nah weiteren 12 Meilen gelangten wir nach Souberry Greel, 
welche Station von dem dort befindlichen fluffe ihren Namen 
trägt. Nach weiteren 14 Meilen famen wir nad) Rody Ridge; 
neben diefer Station fließt der South River. Nach abermaligen 
14 Meilen erreihten wir Hot Springs (heiße Quellen), und nad 
weiteren 13 Cold Spring3 (falte Quellen). Nah 12 Meilen ge 
langten wir am 22. Juli Morgen® nah Three Erofiingd. Der 
Fluß ſchlängelt fih hier fo, daß man dreimal über ihn fegen 
muß, daher au der Name der Station. Diefelbe ift an drei 
Seiten von den Nody Mountain® umgeben, an der Süd 
feite ift ein Berg mit dunkelfarbigem Sande. Das Ihal, im 
welchem die Station liegt und dad fehr an die Form eines Beckens 
erinnert, bat eine Länge von 12 und eine Breite von 5 Meilen. 
Man fängt hier fehr viele wilde Ochſen und Hirfche, auch finden 
ji) bier wiele fhwarze Vögel, von denen manche die Größe einer 
Zaube erreihen. Wir pafjirten Sweet Balley und famen nad 
12 Meilen nah Eplit Rod. Zwei hohe Feldgebirge fpalten 


die PVereinigte-StaatensRegierung dort, wie im Indianer Territorium, 
Wohnpläge angewieſen hatte. Die Siour oder Dacotah » Nation, die 
Gros Bentre, Mandan und ArriderasRationen u. f. w. waren die alles 
nigen Herren des Bodens. In den lebten Jahren haben fi) jedoch au 
einzelne weiße Pioniere in dem Territorium angefiedelt und fo tauchte 
{don 1845 im Bereinigten-EtaatensCongreß der Antrag auf, das frucht⸗ 
bare und vielverfpredende Land unter dem Namen Nebrasta (nach dem 
Nebraska oder Platte⸗Fluß) zu einem gefeßlih organifirten Territorium 
zu erheben. Gin gleicher Antrag wurde im Jahre 1853 geftellt, aber beide 
Male ohne Erfolg. Doch fhon während der Congreßſitzung dieſes Jahres 
(1854) wurde der Antrag und zwar in weit größerem Umfang, von Ser 
nator Douglas wiederholt. Hiernah foll nit nur das jehige foges 
nannte weftlihe Territorium, fondern auch das füdlihere IndianersTerris 
torium organifirt werden. Das ganze ungeheure Gebiet foll in zwei Ter⸗ 
ritorien mit Gouverneuren und gefepgebenden Berfammlungen eingetheilt 
werden, und das füdlichere Territorium würde (nach dem Kanzasfluffe) den 
Ramen Kanzad, das nördlichere den Ramen Nebraska führen. Da nad 
dem Douglas' ſchen Antrage zugleih die Miffouris&ompromis befeitigt 
würde, fo wären die projectirten Territorien auch den Sklavenhaltern zus 
gänglih. Trotz der Aufregung, welche die Agitation der Sklavenfrage 
gegenwärtig hervorruft, bat der Antrag dennoch im Senate und wohl 
auch im Repräfentantenhaufe Ausfiht auf Erfolg.“ 
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fih mitten durd) von oben bid unten, woher auch da8 Thal feinen 
Namen führt. Man ftößt hier auf viele verfchiedenartige Vögel 
und wilde Hühner, auch wachfen bier viele wilde Kirfchen. Nach 
weiteren 12 Meilen kamen wir nah Planet. In den nahe lie- 
genden Gebirgen leben zwei Indianerftänme, der eine Stamm find 
die Enafe-Indianer, der andere die Sow⸗Indianer. Wir fepten 
unfere Reife den Sweet River und die Rody Mountaind entlang 
fort und fuhren beim Devild-Gate (Teufeld-Thor) vorüber. Auch 
fpalten jich hier nämlich zwei Felfengebirge und bilden ein mächtiges 
Thor, durch welches der Sweet River mit gewaltigem und un 
beimlihem Getöfe einherfließt. ein Lauf durh die Gebirge 
beträgt gegen 2 Meilen. An der Oftfeite diefer Gebirge fieht 
man an einer Strede ganz ſchwarze Steine, welche audfehen, al? 
ob eine Menfchenhand jie in ihre gegenwärtige Lage gebracht 
hätte. An verfchiedenen Steinen haben Durchreifende durch Ein- 
grabung ihre Namens fich zu verewigen gefucht. Da ich aber mit 
der Poſt durchfuhr, und der Sonducteur meiner Bitte anzuhalten 
fein Gehör ſchenkte, ſo war ed mir unmöglid, diefe Namen 
in Augenſchein zu nehmen und den meinigen hinzuzufegen. “Die 
Poſt darf nämlich bloß an den beitimmten Stationen anhalten. 
Am Ende der Gebirge führte und der Weg dur eine ftarfe 
Krümmung wieder zurüd, fo daß wir um einen Berg herum 
fuhren und an die andere Seite des Teufeldthored kamen. Wir 
fuhren von jegt an wieder am rechten Ufer des Sweet River 
weiter. Nach 12 Meilen kamen mir zur Station Eweetwater 
Bridge. Wir waren nun in einer großen Sandmwüfte, welche noch 
dorniger, wilder, unfruchtbarer, fandiger und mit einem Worte 
noch graufiger war, als die erfte, die wir pafjirt. Der Wieder- 
fhein der Eonne auf den Sand giebt demfelben an ſechs Stellen 
das Anfehen eined Seed. Die Einwohner bezeichnen fünf diefer 
Punkte mit dem Namen Suddenlafe, den legten nördlichen mit 
dem Ramen Poifonlafe (Giftfee). Die erjten zwei Drittel des 
Weges beitehen aus fehr tiefem und ſchwerem Sande, das lepte 
dagegen ift hügelig und mit Gras bewachſen. Auf der Anhöhe 
trafen wir zu unferem nicht geringen Erftaunen eine ziemliche 
Anzahl Feiner weißer Wölfe nahe am Wege, weldhe ihre Blide 
wild nah und warfen, und nicht im Geringiten vor unjerem 
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Anblide erſchracken. Erft einige Piftolenfhäffe konnten die jugend» 
lichen Söhne Iſegrimms in die Gebirge zurückſcheuchen. ine 
kurze Strede weiter machte und ein großes Reh mit feinen Jungen 
feine Aufwartung. Wir machten Jagd auf dasſelbe und ze 
freuten und nach verſchiedenen Richtungen hin, um es zu um- 
jingeln, aber vergebene. Obgleih wir nämlich alle zur felben 
Zeit abfeuerten, fo reichten doch unfere Revolver nicht weit genug. 
Beim Abmwärtsjteigen fanden wir zwei frifche, falte Wafferquellen, 
welche den Namen Hendvillipringd führen. Nah 11 Meilen 
famen wir nach Horn Creek Station, nach weiteren 10 Meilen 
nah Willow Springe und nah 14 Meilen nah Red Butted. 
Wir fepten fodann über den Fluß Platte Bridge, und famen nad 
10 Meilen zur Station gleihen Namens. 

Nah 14 Meilen kamen wir nah Muddy. Am 23. Juli 
Morgen? erreichten wir Dur Ereef, welche Station von der lehten 
14 Meilen entfernt iſt. In der Umgebung der Station befinden 
fih einige Indianerzelte vom Eomftamm, deren Hauptlager drei 
Meilen von der Station entfernt liegt. Ihre Zahl beträgt 700 
Mann. Ihr Hauptnahrungszweig befteht in der bier fehr an- 
fehnlichen Büffeljagd. Nah 12 Meilen kamen wir nad Bor 
Elden, melde Station ihren Ramen von dem hier vorüberfird- 
menden Fluſſe erhalten hat. Nach 10 Meilen erreichten wir La 
Presbe, welche Station gleihfall® von einem Fluife ihren Ramen 
trägt. Wir hielten hier drei Stunden und nahmen einfrifches 
Flußbad. Der Fluß reiht an manden Stellen nur bis zum 
Knie und ift etwa 20 Fuß breit, feine Ufer find mit fchönen 
Weiden und andern Bäumen, fowie mit fehr ſchönem Grafe be- 
wachfen. Für Butterbrod und eine Taffe Mil zahlte ih an 
diefer Station 75 Cents (über 1 Thlr.).. Nah 11 Meilen hüge- 
ligen Weged kamen wir nad Steed® Station, wo wir eine Quelle 
antrafen. In kurzer Entfernung von diefer Station ift ein 
Flüßchen, Three Creek genannt, das aber im Sommer troden liegt 
und nur zur Regenzeit Waſſer enthält. Wir kamen zu einem 
Selfenhügel, der ungefähr 50 Fuß hoch ift und 250 Fuß im 
Umkreis bat. Derfelbe führt den Namen Brigham Speech Hill; 
Brighbam Young hielt nämlih von diefer Anhöhe herab an 
feine Gemeinde, welche bei ihrer Flucht aus Miſſouri hier durch⸗ 
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fam, eine räftige und zum Gottvertrauen aufmunternde An- 
fpradhe, durch welche er fie in der Hoffnung auf ein 2and be- 
ftärkte, wo fie vor ihren Berfolgern Ruhe haben würden. Die 
ganze Berfammlung hatte einftimmig geantwortet: „Du haft ung 
unfer Herz geftärft, möge Gott Dich ſegnen; was Du und be 
fehlen wirft, wollen wir thun, und von Deinen Worten nicht ab- 
weichen, weder recht3 noch links.“ Bon diefem Borfalle erhielt 
der Hügel den oben erwähnten Namen. 

Der Weg führt nun durch Hügel und Gebirge. Es fiel mir 
auf, daß die Erbe merfwürdig roth war und ich erfuchte den Eon- 
ducteur, einige Minuten anzuhalten, damit ich die Steine diefer 
Gegend unterjuchen könnte, von denen ih auch einen mitnahm. 
Da diefer mit dem kaliforniſchen Erzgefleine die größte Aehnlich- 
feit bat, fo ift wohl zu vermuthen, daß fich hier ebenfalld koſt⸗ 
bare Mineralien entdeden laffen werden. Da aber in der ganzen 
Umgegend fein Wafjer zu finden ift, fo wird der etwaige Gold- 
reihthum diefer Gegenden wohl ftetd unfruchtbar fein Das legte 
Drittel ded Weges nädhiter Etation bejteht theild aus Wüſte, theild 
aus Wald. Nah 11 Meilen famen wir nach La Bonte, melden 
Namen die Station von einem Pleinen Fluffe führt, an deifen 
Ufern viele Eichen wachen. Unſer Weg führte und nun über 
Hügel und durch ſchöne, gradreiche und dadurch zu Vichweiden 
fehr geeignete Thäler. Wir fanden hier aud eine warme Waſſer⸗ 
quelle und fließen unterwegd auf mehrere Wölfe, Die wir nur 
durch Abfeuern unferer Revolver vertreiben konnten. Nach 15 
Meilen famen wir nad der Etation Elf Horn, welche den Ramen 
ebenfall® von einem vorüberftrömenden Fluſſe führt. 

Rah 10 weitern Meilen erreichten wir auf. einem Wege, der 
nur durh Hügel und unfrudtbare Gebirge führt, gegen Abend 
Horfe Shve Creek, wo ein fehr tiefer Brunnen falten Waſſers 
fi befindet. Dad Stationshaus ift prachtvoll gebaut, und wird 
von dem Hauptagenten diefer Poft, dem erften, dem wir feit un- 
ferer Abreife von Salt Lake Eity begegneten, bewohnt. Die Um- 
gebung befteht aus einem ausgedehnten unfruchtbaren, falzigen 
Thale. Nah 14 Meilen kamen wir nad Bitter Cottonwood 
(bittere Baummollenbolz) und nach weiteren LO Meilen nad) Wards 
Buildings, wo einige Indianer vom Sow⸗2 und Seiinäftamme 
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ihre Zelte aufgefehlagen haben. Nach 9 Meilen erreichten wir Fort 
Laramie, wo 4 Compagnien Militär zum Schupe der Reifenden 
gegen die Indianer jtationirt find. Die Offiziere empfingen und 
fehr freundlich und verforgten und mit Brandy, Wein und am 
deren Lebensmitteln. in Gleiched war auch bei dem erften 
früher erwähnten Fort der Fall gewefen. Die amerifanifchen 
Dffiziere find überhaupt, wie ich hier gern anerfenne, gegen Rei⸗ 
fende freundlich und zuvorfommend, und fuchen diefelben auf alle 
mögliche Weife zu unterftügen. Wir famen von hier zu einen 
Platze, Gibfonhoufe genannt, wo jich eine tiefe Quelle mit klarem 
Waſſer befindet, das, jo ftarf wie ein Meiner Bach, bis auf zwanzig 
Fuß weit bervorfprudelt. Die Quelle ift von einem Haufe ohne 
Dad umgeben. Unfere Reife führte und nun den Platte River 
entlang. Der Fluß ift bier an 60 Fuß breit und 4 Fuß tief, 
weiter hinauf joll er 20 Fuß Tiefe haben. Hier beginnen die 
amerifanıfchen Prairien, die fih an 5— 600 Meilen bid nad) 
St. Joſeph hinabziehen. Nah 9 Meilen kamen wir nad 
Boodeaus; nah 14 Meilen nah Sucheck, wo ſich eine gute 
Waſſerquelle befindet. Nach weiteren 14 Meilen erreichten wir 
Horfe Greet. 

Daß legte Drittel des Weges hierher ift fruchtbar. Zu unferer 
großen Freude fanden wir hier, nachdem wir fo viele heiße Tage 
auszuhalten gehabt und fo mandes hatten entbehren müffen, 
Eiswaſſer, welches und mehr Labung brachte, ald der befte Cham⸗ 
pagner vermocht hätte und unfere matten Glieder nicht wenig er- 
friichte. Der Weg führt lange Zeit den Fluß entlang; rechts und 
lint® hat man die Prairien mit hohem Grafe und fchönen, wohl: 
riehenden Blumen, fo daß der Reifende, der aus der Einförmig- 
feit und Todedöde der Wüſte in die allerdingd auch einför- 
migen, aber doch immer vom Leben einer reichen Vegetation er- 
füllten PBrairien tritt, fih aus der Hölle ind Paradied verfebt 
glaubt. Nah 16 Meilen famen wir nah Scott? Bluff. Ich 
nahm bier ein kühles Bad im Platte River, deifen Waſſer eine 
fehr ftarfe Strömung und einen fandigen Grund hat und deshalb 
immer trübe ifl. Nach 10 Meilen famen wir nach Scotts Bluff 
Nr. 2. Der Telegraph von Ealt Lafe City bis hierher war be- 
reitd vollendet, und hier lag fehr viel Material zu feiner Weiter- 
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außen gekehrt ſind. Mitten auf dem Kopfe haben ſie einen mit 
rother Farbe beſchmierten Scheitel. Auch das Geſicht färben fie 
mit rother Farbe, und halten dieſes für die ſchönſte Verzierung. 
An dem Halſe hängen Silberplatten, alte Schlüſſel und alles 
Mögliche, was ihnen nur irgend ein Zufall an Zierrath und 
glänzenden Dingen in die Hände führt. An den Ohren hängen 
ihnen große Ringe, die beinahe ſo dick ſind, wie ein kleiner Finger. 
Die Bekleidung iſt die aller übrigen Indianer. Der andere Stamm 
unterſcheidet ſich in Nichts von den übrigen Indianerſtämmen. 

Hier ändert ſich das Klima, und tritt nun den öſtlichen 
Staaten Nordamerika's immer näher. Wir ſahen lange nichts 
mehr um uns als endloſe Prairien, doch wurde der Weg endlich 
beſſer, auch ſtießen wir alle zwei oder drei Tage auf Züge, die 
nach Salt Lake City oder Oregon gingen. Nach 13 Meilen kamen 
wir zur Station South, und nach weiteren 15 Meilen nach Diamond 
Springs; nach 14 Meilen nach Sandhill, wo wir heftigen Regen 
bekamen, und nach weiteren 12 Meilen nach Alkali. Hier war 
aber der Regen ſo heftig geworden, als ob eine Sündfluth vom 
Himmel kommen ſollte und hierzu alle Fenſter des Himmels ge- 
öffnet wären. Der Regen hielt bis Mitternacht an. An dieſer 
Station erlitt ich einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt, indem durch 
die Nachläſſigkeit des Conducteurs mir eine werthvolle Sammlung 
indianiſcher Arbeiten u. ſ. w. abhanden kam. Wir packten nämlich 
unſer Gepäck in eine andere Poſtchaiſe um, wobei mir der Con— 
ducteur verſprach, auf alle meine Effecten genau Acht zu geben. 
Ich verließ mich auf dieſes Verſprechen, fand mid) aber, als ih 
am nächſten Morgen meine Sadhen unterfucdhte, nicht wenig ge- 
täufht. Da die Eammlung durch feine Schuld abhanden ge- 
fommen war, fo erfuchte ih ihn, fall fie in der alten Ehaife 
liegen geblieben fei oder man fie überhaupt miederfinden würde, 
fie mir nah St. Joſeph nahzufhiden. Indeß, dad verlorene 
Gut wollte ſich nicht wiederfinden. Die Sammlung enthielt u. A. 
auch mehrere Indianerbogen und Pfeile, unter denen einige ver- 
giftete waren. 

Nah 15 Meilen famen wir am 26. Juli Morgend nad) 
Uplands Bluffs und nah 12 Meilen nah Fremont- Epring®. 

In der Nähe diefer Gebirge wohnen die Siendindianer. Wir 
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hielten hier gegen zwei Stunden an. In der Nähe diefer Station 
und etwa eine Viertel Meile von hier entfernt, fah ich an mehreren 
Stellen etwa 6—8 Fuß hohe Pfähle in die Erde eingefchlagen, 
welche oben durch einen bettähnlichen Weberzug mit einander ver- 
bunden waren. Auf mein Nachfragen, was da8 bedeute, erfuhr 
ich, daß dies die Weife der Indianer fei, ihre Todten zu begraben; 
fie wideln fie nämlih in eine Dede, und laifen fie fo an der 
Zuft liegen, bis fie audgetrodnet find, um alddann die Knochen 
zu verbrennen und die Aſche mit nach Haufe zunehmen. Als ic 
diefe Mittheilung vernahm, erinnerte id mich, daB der berühmte 
Bildhauer v. Leinik in Frankfurt a. M. mich erfucht hatte, im In» 
tereſſe der wilfenfchaftlihen Forfhung wo möglich verfciedene 
Schädel mit nach Haufe zu bringen. Ich befchloß, hier zu ver 
ſuchen, ob ich diefem Wunfche nachkommen fönne und begab mid 
deßhalb mit einer Fleinen Leiter nach diefem Plabe, nachdem ich 
zuvor meine Waffen fcharf geladen hatte, für den Fall, daß ich 
auf Hinderniffe ftoßen jollte; indeß bemerkte ich Anfangs nirgends 
eine lebende Seele in der Nähe. Bei den Pfählen angelommen 
empfand meine Naſe einen nicht befonderd angenehmen Duft. 
Ya der üble Geruh war wirklich fo ftarf, daß ih kaum 
Athen fchöpfen Fonnte. Ich legte meine Leiter an, und dedkte 
eine folhe Dede auf, wo mir aldbald eine Million Würmer 
entgegenjpazierten. Da der Körper noch nicht verweit war, fo 
verfuchte ich e3 an einer andern Stelle. Bevor ich jedoch meine 
Leiter auf’3 Neue anlegen konnte, bemerkte ich, daß Indianer fi) 
näherten, fo daß ich nichts Beſſeres zu thun vermochte, ala fo ſchnell 
wie möglich, wenngleich unverrichteter Sache, zur Station zurüd- 
zufehren. Hier wünfchte man mir Glück zu meinem Entlommen, 
und verficherte mir, daß mein Leben, hätten die Indianer mid 
ertappt, unrettbar verloren gewefen wäre. Ich machte den Wirth 
der Station darauf aufmerfjam, wenn er 3. B. bei Nacht Gele 
genheit hätte, Schädel zu befommen, diefelben nach Europa zu 
fehiden, wo ihm eine gute Belohnung ficher wäre. 

Bon bier an koſtet dad Mittageffen nur 50 Cent?. 

Nah zehn Meilen famen wir zu einer bis jegt noch unbe: 
nannten Station nah 15 Meilen zur Station Cottonwood, nad) 
13 Meilen nah Gelmont und nach weiteren 15 nad) Midway. 

7* 
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Hier fanden wir fehr viele Bögel, auf die wir Jagd machten, 
und von denen wir auch einige erlegten. Ich wollte diefelben 
zum Ausftopfen mitnehmen ; da ich aber fpäter fand, daß fich dieſe 
Gattung auch in Europa vorfindet, fo unterließ ich es natürlich. 

Nah 13 Meilen famen wir zur Station Willmay, nad) 
ferneren 15 nah Plum Creek und nach meiteren 15 Meilen nad) 
Godnis. Wir fuhren beim fort Grand vorüber, wo drei Com: 
pagnien Militair zum Schug der Neifenden gegen die Indianer 
ftationirt find. Hier gingen wir vom Platteriver ab und fehlugen 
eine füdöftlihe Richtung durch die Prairien ein, in der wir nad 
13 Meilen am 27. Juli Morgend nach Chainftation gelangten. 
In der Umgegend der Gebirge wohnen fünf Sndianerftämme, 
von denen der eine Rapf, der zweite Haß, der dritte Chuiß, 
der vierte Siend, und der fünfte Punied heißt. Die Rapf und 
Haß find fehr zahlreich, und jtehen in einem Friedendbündniß unter 
einander. Der legtgenannte Stamm zählt ungefähr 10,000 Glieder. 
Diefe find fehr unruhig, uneinig und leben in beftändigem Kriege 
mit den anderen Stämmen. 

Nah 10 Meilen Weged famen wir nah Candhill, nad 
18 nad „Zwei und dreißig Meilen Creef* (Thirty two miles 
creek), nah weiteren 18 nach Chainftation uud nad ferneren 
12 nad Liberty Farm. Neben diefer Station fließt der Little 
Blow, der auf beiden Ufern mit verfehiedenen Holzarten, namentlich 
diden Eichen bewachſen if. Nah 10 Meilen Weged erreichten 
wir Botlyn-Rang, und nad) meiteren 10 Meilen trafen wir eine 
neue Station, deren Namen ich zu notiren vergaß. Nad 14 Meilen 
erreichten wir Caima Greef, nah 13 Meilen Mell Station, nad 
11 Genty Big, nach weiteren 11 die Station Criſons, nach ferneren 
10 Meilen am 28. Juli Morgen? Rod Creek Station, und nad 
weiteren 11 Meilen Ottu Station. Auf halben Wege zwifchen 
diefer und der nächſten Station famen wir an die Gränze von 
Kanſas, welches Land im lepten Fahre ald freier Staat in die 
Union aufgenommen worden ift. Nah 12 Meilen Weged kamen 
wir nad) Gottonwood. Hier hörte ich zu meiner freudigen Ueber- 
rafhung zum erften Male wieder die füßen, melodifhen Laute 
der deutſchen Sprade und zwar aud den Munde einer 
deutfhen Familie, aus dem. Königreihe Hannover flammend, 
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welche fih mit Aderbau befehäftigt und fehr wohlhabend ift. Der 
Bater diefer Familie war mit feinen Verhältniffen fehr zufrieden, 
namentlich feitdem die Poft hier durchgeht, da er an diefelbe die 
Lieferungen für Pferdefutter u. f. mw. macht, und nicht mehr ge- 
nöthigt ift, jein Getreide weithin zum Verkaufe zu verfchiden. 
Da diefe Familie auch ſchon lange feinen deutfchen Laut aus 
fremden Munde vernommen hatte, fo freute auch jie fich fehr, 
mich bei ſich zu fehen, und ich fand bei ihr die freumdlichite 
Aufnahme. Der Bater diefer Familie, der gegenwärtig 130 Acres 
Land befipt, fragte mich, ob ed wohl wahrſcheinlich fei, daß diefe 
Gegend in Zukunft mehr bewohnt werden würde, in welchem 
Falle er fehr geneigt wäre, noch 130 Acres Land zuzulaufen, da 
der Acre nur 50 Cent? fofte. Ich gab ihm den Rath, foviel wie 
möglid, und follten e8 500 Acres fein, zu faufen, denn da der 
Preid des Landes fchr niedrig und auch die Pacific Eifenbahn 
bereit3 durch diefen Platz projectirt fei, jo fei ed mehr als wahr- 
heinlih, daB in 10 Jahren der Preid des Landes bedeutend 
wachſe, da unzweifelhaft die Cijenbahn eine große Zahl neuer 
Coloniften anziehen werde, im ungünftigften Falle riöfire er bei 
dem fo niedrigen Preife fehr wenig. Er zeigte mir feinen ſchönen, 
großen Garten, und erzählte mir, daß er Alles im Weberfinffe 
babe, auch Alles baue, was er bedürfe, fo daß er nur für Klei- 
dungsftüde Ausgaben zu machen habe. Doch bedauerte er, daß 
diefe Gegend fehr holzarm fei. Das Klima ift hier, wie er mir 
mittheilte, im Sommer fehr warm, im Winter hat man oft 
mehrere Fuß Schnee, welcher dann mehrere Wochen lang liegen 
bleibt. An wilden Thieren finden ſich hier ſchwarze und weiße 
Wölfe, Panther, kleine Hafen, wilde Kagen und fehr viele Rebe; 
ferner giebt es hier Truthähne in Maffe. Der Boden ift aufer- 
ordentlich fruchtbar. 

Fünfzehn Meilen von bier wohnt ein Indianerſtamm, die 
Utin⸗Indianer genannt. 

Bon Sulzberg bis hierher fahen wir mandmal auf ben 
Prairien Büffelochfen. Unſer deutfcher Coloniſt theilte mir mit, 
daß fie in den Monaten Auguft und September, wo das Waſſer 
in den. Gebirgen audtrodne, zu Tauſenden herablommen, um im 
Fluffe ihren Durft zu löſchen. Die Indianer machen natürlich 
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dann Jagd auf fie und fangen ihren Bedarf für ein ganzes Jahr ein. 
Auch theilte der ermähnte deutfhe Anfiedler mir mit, dap fich 
in der Nähe ein weites, von hohen Gebirgen umſchloſſenes Thal 
befindet, wo die Büffelochfen ihr Lager aufgefchlagen haben, und 
daß die Indianer, welche auf den Gebirgen wohnen, diefelben 
nicht leicht aus diefem Thale hervorkommen laffen, ohne fie mit 
einigen Piftolenfchüffen zu begrüßen, ja daß fie auch wohl hin 
und wieder bei allzu drüdendem Fleifhmangel in das Thal felbft 
gehen, um fo viele zu fangen, wie fie brauchen. Die Größe 
diefer Büffel erreicht nicht die derjenigen, welche ich in der 
alten Welt, 3. B. in Gorna in Afien gefehben habe (fiehe mein 
Werk: „Acht Jahre in Aften, und Afrifa-, Seite 132). Der 
Deutfche erfuchte mich, noch einige Tage bei ihm zu verweilen, 
da aber natürlich die Poft nur wenige Stunden hier anhielt, fo 
war died nit möglich, und unfer Abſchied deito fchmerzlicher. 
Nahe bei der nächſten Station fehten wir über den Fluß 
Bigblow und famen in die Fleine Stadt Marysville, welche ihren 
Namen von dem erften Anfiedler erhalten hat, der fih vor 22 
Fahren hier niederlieg. Dafelbft befinden fih einige Kaufläden 
und Schenken mit Billard. Auch erfcheint hier ein Wochenblatt. 
Die Entfernung von der lebten Station beträgt 13 Meilen. 
Nah 15 Meilen Weged famen wir nah Didort. Hier 
fahen wir eine Maffe Vögel, von der Größe einer Taube, mit 
hellrothem Kopfe, blauem Oberförper, weißen Flügeln und weißem 
Bauche. Nach weiteren 11 Meilen famen wir nad Emithftation. 
Zwei Meilen von diefer Station fehten wir über den Fluß 
William Creek und kamen nach 11 Meilen Weged nad) Crofton. 
Bid hieher wächſt an vielen Pläpen den Fluß entlang Holz, welches 
den Farmern, die fich hier anfiedelten, gehört, fo daß fein Anderer 
dad Recht hat, Holz zu fällen. Doc ift dad Holz hier nicht allzu 
häufig, weßhalb hier auch verhältnißmäßig wenig Anfiedlungen fich 
finden. Ich ſprach mit einem alten (Farmer, der aus dem Elſaß 
gebürtig ift, und ſich ſchon lange Zeit hier aufhielt und fragte 
ihn, woraus es fich erflären laffe, daß troß der Fruchtbarkeit der 
Prairien doch Fein Holz bier wachſe, worauf er ermwiederte, daß 
nad) feiner Anficht die ganze Gegend früher Holzgrund geweſen fei, 
welcher aber von den Indianern abgebrannt fei, und daß hieraus 
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die Prairien hervorgegangen. Er felbft habe den Berfuch gemacht, 
Holz zu ziehen, inden er das Land aufaderte, und dieſer 
Verſuch fei von fo gutem Erfolge begleitet gemwefen, daß er nad 
10 Jahren ſich eines fehönen Waldes erfreute. Bon diefer legten 
Station an trifft man häufig Waldungen mit hohen, diden 
Bäumen. 

Nah 13 Meilen Weges famen wir zur Station Seneli, 
nah 12 nad Lakſon und nach weiteren 13 nad) Gottenfed. Am 
29. Juli Morgend erreichten wir die Station Kinifa, welche von 
der legten Station 13 Meilen entfernt iſt. Nach 5 Meilen fepten 
wir über den Wolf Ereef, und fuhren durch den kleinen Markt⸗ 
fleden Zrojer. Cine Meile davon befindet fich die Station gleichen 
Ramend, von der legten Station 15 Meilen entfent. Wir famen 
fodann durch einen anderen fleinen Marftfleden, Namen? Woddin, 
mit beinahe 100 Einwohnern. Nah 5 Meilen famen wir in die 
Stadt Ellnot, die nahe am Miffouri liegt, und gegen 200 Ein— 
wohner zählt. In der Umgegend befinden fich fehr große Wal- 
dungen, die die Stadt an drei Eeiten einfchließen. An der andern 
Seite ift der Fluß. Bon der legten Station bis hierher find 15 
Meilen. Wir fehten mit einem Dampfboot über den Fluß, welcher 
ſehr ſtark ſtrömt und durch häufige Ueberſchwemmung großen Schaden 
anrichtet. Nachmittags kamen wir endlich glüdlih in St. Joſeph 
an. Sch kehrte in einem großen Hotel ein, wo fi die Leute 
über die bedeutende Reife, die ich zurüdgelegt, wunderten. Sch 
danfte auch Gott aud SHerzendgrund für den Beiftand, den er 
mir auf diefer Neife hatte angedeihen laffen und fühlte eine ge- 
wiſſe Befriedigung, der erjte zu fein, der über diefe Strede einen 
etwas genaueren Bericht geliefert und damit der Geographie viel- 
leicht einen, wenn auch noch fo fleinen, Dienft geleiftet hat. Ich 
fühlte mich fehr gefund, obwohl wir von Californien bis hierher 
18 Tage lang, Tag und Naht, cine Strede von beinahe 2000 
Meilen gefahren waren. Ich glaubte hieraus fliegen zu Dürfen, 
daß ich ftarf genug fei, um cine weitere Reife nad Arabien und 
dem Drient überhaupt zu unternehmen, denn der Gefahren auf 
diefer letzten Reife waren nicht weniger, als in den uncivilifirten 
Ländern Afien®, ja die Strapazen find ungleich größer. 
Denn auf den Garavanenzügen fährt man an heißen Tagen bloß 
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bei Nacht und ruht bei Tage, und umgefehrt fährt man an den 
fühlen Tagen nur bei Tage und ruht bei Naht, auch kann man 
fi) auf Caravanenzügen das Eſſen bereiten. 

Bon Salt Lake City bis St. Joſeph find 92 Stationen und 
1105 Meilen, Einige nehmen 1200 Meilen an. Ich bemerte nach⸗ 
träglich, daß, wie fi von felbft verfteht. alle angeführten Ent- 
fernungen nad) englifhen Meilen berechnet find, ebenfo wie ich in 
Betreff auf den Thermometerftand immer den Fahrenheitifchen benugt 
habe. Iſt es nicht wunderbar, daß ein Weg, den eine Caravane 
nur in 4 bis 5 Monaten durdpreift, fi mit einem Poſtwagen 
in 18 Tagen zurüclegen läßt, ja, daß in nicht allzu ferner Zeit 
das Dampfroß ihn in höchſtens 4—5 Tagen durdfliegen wird? 
Eine Eifenbahn bier anzulegen, dürfte nämlih nicht fehr viel 
Schwierigkeit bieten, außer an den Sierra-Nevada-Gebirgen; denn 
an den anderen Streden hat man wenig Brüden zu bauen, und 
wenig Tunnels zu graben. Dafür, daß der Bau der Bahn bie 
jegt noch nicht in Angriff genommen, trifft die Verantwortung 
nur die Regierung. Wäre die Reife nad Califomien nicht fo 
beſchwerlich und koftfpielig, fo wären Hunderte und Taufende 
mehr nach Californien gewandert und dafelbft glüdlich geworden. 
Sollte nicht bald die Zeit herankommen, wo alle Gontinente mit 
Eifenbahnen durchzogen jind, fo daß faſt buchſtäblich fi das 
Wort ded Jeſaias (40, 4) erfüllt: Alle Tiefen werden fih er- 
beben, und alle Berge erniedrigt werden, was frumm ift, foll 
gerade, und was hödericht ift, foll eben merden. Stellt fih und 
do, wenn wir auf unfere Kinderjahre zurüdbliden und diefe 
Zeit mit der gegenwärtigen vergleichen, ber Kortfchritt, den in 
faft allen Zweigen die Menfchheit gemacht hat, fo großartig dar, 
daß wir von der Zukunft wohl mit Recht dad Größte erwarten 
bürfen, wenn ander® nicht ein plöglicher Ruf dad Vorwärts 
f&hreiten hemmt. 

Nahdem ih von dem Eand und Staub der durchzogenen 
Wüften durd ein erfrifhende® Bad mich gereinigt, erquidte ich 
mid) wieder durch einige Erfriſchungen, die, wie einfach fie auch 
fein mochten, doch für meinen auögetrodneten Gaumen und fafl 
audgehungerten Magen etwas Paradiefifches hatten. Nachts kam 
ih wieder einmal in ein Bett, an welches mich füße Träume big 
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in den hohen Morgen hinein fefjelten; dafür fühlte ih mich aud 
beim Erwaden wie neu geboren. 

Nachdem ich mich durch ein ziemlich Fräftiges Frühſtück ge- 
ftärft hatte, begann ich über diefe Stadt Notizen zu fammeln. 

Die Stadt St. Joſeph ift in der neueften Zeit gegründet. Sei 
dem Jahre 1840, wo bier nur ein Haus ftand, ift fie mit fo 
überrafchender Geſchwindigkeit gewachſen, daß fie jetzt ungefähr 
15,000 Einwohner zählt. Die Stadt ift den Miffourifluß entlang 
gebaut, unter defjen reißenden Strömungen die Etadt oft, fo auch 
im legten Jahre, leidet, da mitunter ganze Straßen mit fortge- 
riffen werden. St. Joſeph liegt in einer böchft romantifchen 
Gegend, in einem von hohen Bergen eingefchloffenen Thale. Der 
Ort ift von nicht geringer commerzieller Bedeutung, ed werben 
bier bedeutende Sefchäfte ſowohl zu Waſſer als zu Land betrieben, 
und eine Poſt, die täglich nach Piled Peak im Nebradfa-Territorium 
und nad Californien abgeht und von dorther hier eintrifft, macht 
den Ort zu einem höchſt michtigen Mittelpunft des Verkehrs 
jwifchen Oft und Welt. Es herrfht bier ein im Ganzen fehr 
gefundes, aber im Sommer ziemlih warmed Klima; die größte 
Hige beträgt 95 Grad Fahrenheit. Im Winter fällt felten Schnee, 
der dann nur furze Zeit liegen bleibt. | 

St. Joſeph beſitzt 3 öffentlihe und einige Privatfchulen, 
12 Kirchen, unter denen eine katholiſche ift, ein kleines Hospital, 
2 reimaurerlogen und eine Oddfellowloge. 

In St. Sofeph befinden fid 140 jüdifhe Einwohner, die 
feit 1855 anfäffig find. Bor einigen Jahren mar ihre Zahl größer, 
aber feitdem find mehrere Juden von hier fortgegogen. Die jüdifchen 
Einwohner haben fich zu einer Gemeinde vereinigt, die 19 Familien 
zählt und nach der Stadt St. Joſeph den Namen Adath Sofeph 
führt. Sie haben ein Haus gemiethet, und zur Synagoge einge 
richtet; ferner befigen fie zwei Pentateuche, und halten einen 
Lehrer, der aud) zugleich die Functionen eines Chafan und Schächter® 
verfieht. Die Synagoge wird an Feſttagen, öfters aub am 
Sabbath befuht. Sie haben in ihrer Synagogenordnung den 
2. Feſttag (Jom tob scheni schel galijoth) ganz abgeſchafft, und 
nur den de? Rosch Haschanah oder Reujahre beibehalten. Die 
Juden find hier meiftend wohlhabend. 
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Capitel 8. 


Nüdreife duch die Norböftlihen Staaten der Union. 


Am 1. Auguft 1861, 4 Uhr Morgens, ſchickte mir der Bahn- 
director ein Freibillet in's Hotel, das mir freie Reife nach St. 
Louid gewährte. Die Entfernung beträgt etwa 500 Meilen. 
Zwei Wege führen von St. Joſeph aus nah St. Louis. Der 
eine direct mit der Eifenbahn dorthin, der andere über Hannibal, 
welche Stadt 206 Meilen von Et. Yofeph entfernt ift und von 
wo man mit dem Dampffdiffe auf dem Miffiifippi nah St. 
Louis fährt. Da in jener Zeit der fürzere Weg, wegen ded noch 
gegenwärtig fortdauernden Krieges fehr gefährlidh war, indem die 
Infurgenten fortwährend die Züge durch Gewehrſalven beun- 
ruhigten, fo wählte ich den Waſſerweg, indem ich glaubte, auf 
dem Fluſſe Feine Feindeskugel fürdhten zu müflen. Um 4 Uhr 
Rahmittagd Tangte ih in Hannibal an und fand den Ort in 
großer Aufregung, namentlich weil der Bahndirector, der fich für 
den Norden erflärt hatte, Nachts von Infurgenten in feinem Haufe 
gefangen genommen und, man wußte nicht wohin, fortgeichleppt 
war. Der Oberbefehlöhaber des in diefer Gegend ftehenden 
Bundedarmeecorps, hatte vier der angefehenften Männer der Etadt, 
die fih dem Süden angefchloffen, ald Geiffeln für den fortge- 
führten Bahndirector verhaften laffen und hatte gedroht, fo Jenem 
auch nur ein Haar gefrümmt werde, e8 diefen Männern entgelten 
zulaffen. Man befürchtete daher alle Augenblide, daß eine Revolution 
gegen das Militair audbrechen würde, und für mich und die mit 
mir bierhergefommenen Reiſenden befonderd war die Lage eine 
höchſt peinliche und ängftliche. Dazu fam noch, duß der Waflerftand 
fehr niedrig war und daß debhalb dad Dampfihiff nit zur 
rechten Zeit anlangen fonnte, was und eine geraume Zeit in 
größter Angft erhielt. Erſt nah Mitternacht legte endlich das 
Dampfihiff „Hannibal an und wir konnten mit etwas erleich- 
tertem Gemüthe die Stadt verlaffen. Hier ift eine fehr flarfe 
Strömung des Miffiffippi, dennoch glaubten wir feine Gefahr 
befürchten zu müffen. Bid zum Morgen ging ed denn auch 
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ganz gut, aber da trat plöglih ein Ereigniß ein. das und vielen 
Schred verurfahte. Am Morgen des 2. Auguft nämlih, als 
wir gerade auf dem Verdecke fpazieren gingen und das herrliche 
Schaufpiel ded Sonnenaufgange® und die höchſt romantifchen 
Ufer des Fluſſes bewunderten, wurden wir plößlih au unferm 
Anfhauen um fo erfehrecdender, weil unerwartet, aufgeftört. Plöß- 
lich erfchallte nämlih der Ruf, das Schiff füße auf ciner Sand» 
banf feit. Erft glaubten wir, der Capitain gehöre zur füdlichen Partei 
und habe die Abficht und ftranden zu laſſen und dann die in der 
Nähe ſich aufhaltenden Infurgenten herbeizurufen, damit diefe und 
erfi berauben und dann als Kriegdgefangene wegführen follten; 
wir Paffagiere machten und daher füämmtlich auf alle Möglichkeiten 
gefaßt und jeder griff nach feinen Waffen. Wir mußten indeß 
bald dem redlichen Eapitain im Herzen Abbitte thun, ald wir 
fahen, wie fehr er fih Mühe gab, dad Schiff wieder flott zu 
machen; dieſes gelang ihm aud mit Beihülfe der ftärfften 
Paflagiere nach zmeiftündiger Anftrengung. Um 3 Uhr Nadı- 
mittag® langten wir ohne befondere Abenteuer glücklich in St. 
Louis an. 
St. Louis. 

Ich beabfichtigte in diefer Stadt mich einige Zeit anfzubaften 
und mid von den Strapazen meiner Wüftenreife zu erholen 
Ich hatte mich aber fehr getäufcht, wenn ich gehofft, bier 
Ruhe zu finden. Auch hier war Alles, mit Ausnahme der Deutfchen, 
für den Süden. Das Militär war den: Feinde entgegengerüdt 
und nur der Generalmajor John Fremont, der Chef des weſt⸗ 
lichen Armeecorps, hatte mit einer Heinen Truppenabtheilung die 
Stadt beſetzt, um fie vor inneren Feinden zu fehügen. Auch bier 
war zu jeder Zeit ein Aufftand zu Gunften des Südens zu fürchten. 
Der hauptſächlichſte Grund für diefe Befürchtung lag darin, daß 
eine Armee des Südens, 23,000 Mann ſtark, unter Anführung 
der Generale M'Bolk und Preuß ſich der Stadt näherte. General 
Fremont fandte ihnen eine Armee von 8000 Mann entgegen 
unter Anführung von General Liens und Oberft Franz Sigel, 
einem Deutſchen, der den linken Flügel commandirte. Die Heere 
geriethben 9 Meilen von Springfield, über 300 Meilen ſüdweſtlich 
von St. Louid an einander, und zwar war es die Feine nörd- 
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lihe Armee, die am Morgen des 10. Auguft die große füdliche 
überfiel. Diefe wollte fih nicht gem beim Frühſtück ſtören laffen 
und leiftete tapferen Widerftand. General Liens fiel und Oberſt 
Franz Sigel übernahm dad Kommando. Die Schlacht 
dauerte bis 2 Uhr Nachmittags, während welcher Zeit Franz 
Sigel mit feinen deutfhen Soldaten Wunder der Zapferfeit 
verrichtete. 2000 todte und verwundete Feinde dedten das Schlacht⸗ 
feld, nody weit mehr wurden gefangen genommen, das ganze feinde 
liche Lager wurde verbrannt. Bon dem nördlichen Heere waren 
nur 150 gefallen, dagegen 3000 verwundet. Tod behaupteten 
fie das Schlachtfeld und zwangen den Feind ſich zurüdzuzichen. 
Der jebt commandirende Oberſt Franz Sigel getraute fich 
aber nicht mit feinem fehr geſchwächten Heere den Feind zu ver- 
folgen, da er einen plöglichen Ueberfall fürdhtete und zog ſich da- 
ber zurüd, um ſich eine feite Pofition zu verfhaffen. Nachdem 
man fo 3 Tage lang der drohenden Gefahr entgangen war, trat 
ein Major Namen? Sturz hervor und forderte von Sigel den 
Oberbefebl, welcher ihm denn aud) ohne langes Weigern übergeben 
wurde. Diefer Borfall verurfachte eine große Aufregung unter dem 
deutfchen Militär, auch in St. Louis berührte er befonders die 
Dentfhen fehr unangenehm. Sobald der Vorgang befannt ge- 
worden war, erhielt Sigel den Titel Brigadegeneral und dann 
das Commando. General Yremont beeilte ſich fehr ihm das 
Patent zu überfenden und Major Sturz war genöthigt, das 
Commando dem nunmehrigen Brigadegeneral zu überlafjen. Hierauf 
zog fih da® Heer auf Zweitageweite von San Louis zurüd. In 
St. Louis hatte fich unterdeifen der revolutionäre Geift immer 
mehr entwidelt, fo daß endlid General Fremont fich genöthigt 
fah, die Stadt in Belagerungszuftand zu erflären. Er ließ alle 
Angefehenen der Stadt, die fi) zu Gunften des Südens erflärt 
batten, in Berbaft nehmen, fogar den Polizeicommiſſär. Nur 
die, die ihm den Eid der Treue ablegten, gab er frei, während 
er die übrigen gefangen behielt. Nach und nad langten aud) 
bedeutende Berftärfungen in der Stadt an, in folge deren die 
Aufregung fi etwas legte. Die Erzählung der weiteren Greig- 
niffe diefed ewig denfwürdigen Krieges überlaffe ich dem Geſchicht⸗ 
f&hreiber. 
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Mährend meiner Anmefenheit in St. Louis hatte ich das 
Bergnügen, den Dr. Emil Seemann zu fehen, dem ich von feinem 
berühmten Bruder, Dr. Berthold Seemann, empfohlen war. 
Da Dr. E. Seemann als ein tüchtiger Arzt überall in St. 
Louis befannt ift, fo war er zum Regimentdarzte ernannt und 
ftand mit feinem Regimente im Lager zu Kairo. Aus diefem 
Grunde traf ich ihn bei meinem erften Befuche niht an und feine 
Gemahlin überfandte ihm meine Empfehlung per Poſt in’d Lager. 
Diefed hatte denn die folge, daß Dr. E. Seemann nad einigen 
Tagen in der Stadt eintraf, mid fehr freundlid aufnahm und 
mir viele Ehre erwies. 

Die Stadt zählt gegen 190,000 Einwohner, die größtentheild 
aus Deutfchen beitehen, ift am Miffiffippi belegen und treibt fehr 
lebhaften Handel. Viele Dampfihiffe und Eifenbahnzüge langen 
bier täglid an und geben von hier ab. Obgleich während 
meiner Anmefenheit, wie ich ſchon oben angegeben, eine große 
Verwirrung in der Stadt berrfähte, war der Handel doch recht 
lebhaft und die Straßen von Menfchen angefüllt, die fih um den 
beißen Kampf, der in fo unmittelbarer Nähe tobte, gar nicht zu 
fümmern ſchienen. Die Stadt ift 3 Meilen lang, hat eine fehr 
fhöne Umgebung, und wo die Natur ihre Gaben etwas karg ge- 
fpendet, wußte die Kunft nachzubelfen. Das Klima ift im Ganzen 
gefund, die Hige fteigt bis 107 Grad Fahrenheit, die Kälte bin- 
gegen ift hier ziemlich gering, und der Winter ganz erträglich. 

In St. Louis beftehen 2 jüdifche Gemeinden. Sie heißen: 

1) Achduth Israel, befteht aus 80 Mitgliedern und hat 
polnifhen Ritud. Sie wurde im Jahre 1842 (5602) gegründet. 
Praäfident ift Mr. Keiler. Die Gemeinde baute vor 2 Jahren 
eine recht fehöne Synagoge in der 6. Etraße, welcher Bau auf 
ungefähr 13,000 Dollar? fam. Das Geld dazu ift angeliehen 
und fteht auf Zinfen. Zwei Male war ſchon in Blättern 
annoncirt, daB man die Synagoge meiftbietend verfaufen wolle, 
da die Gemeindemitglieder die Zinfen nicht zahlen konnten oder 
wollten; bis jet ift indeß die Synagoge noch in der Hand der 
Gemeinde. Der Grund diefer finanziellen Verlegenheit befteht 
darin, daB man zu große Ausgaben, etwa 2000 Dollard auf die 
Einweihung der Synagoge verwendete, indem man wahrfceinli * 
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nit bedachte, daB die Einweihung derfelben nicht jo wichtig ift, 
wie ihre Erhaltung. Ein weiterer Grund liegt darin, daß man 
einen gewiſſen Mr. Ritter aus England, mit 1200 Dollars 
engagirte, namentlich weil er mufifalifh war. Diefer führte nun 
einen Chor von Männern und frauen ein und als man nicht 
genug befähigte Züdinnen finden konnte, nahm man feinen An⸗ 
ftand, Chriftenmädchen zur Mitwirtung im Chor zu engagiren, 
die natürlih in demjelben nicht ohne Gehalt mitwirken wollten. 
Die dur Died Alle verurfachten allzugroßen Ausgaben find 
die hauptfächlichften Urfachen, meßhalb die Gemeinde fo fehr 
in Schulden gerieth, daß jie nit einmal die Zinfen entrichten 
fonnte. Mr. Ritter legte, da ihm die Gemeinde einen fo großen 
Gehalt nicht ferner zahlen konnte und er fi) zur Annahme eines 
geringeren nicht bewegen ließ, fein Amt nieder und kehrte nad 
England zurüd. Mit feiner Entfernung ging auch der Ehor ein. 
Ich befuhte am Sabbathe die Synagoge, muß aber zu meinem 
Bedauern berichten, daß mit genauer Noth die zum öffentlichen 
Gebet nöthige Zahl Minjan) fi) eingefunden hatte. 

Die zmeite Gemeinde, Bene El, befteht größtentheild aus 
Deutfhen und Böhmen. Diefe Gemeinde ift aus zwei früher 
von einander getrennten zufammengefegt. Die Böhmen nannten 
fi) Bene Berith und die Deutfhen Immanu El. Im Jahre 
1853 (5613) vereinigten fi beide Gemeinden unter dem oben 
genannten Namen, derihre Berfchmelzung ausdrüden foll; fie nahmen 
nämlich von jedem bidherigen Namen ein Wort, von Bene Berith, 
dad Wort Bene, und von Immanu El, dad Wort El, und 
fo entitand die Gemeinde Bene El, die im Ganzen etwa 120 
Mitglieder zählt. Man hat eine Art von Reform, obgleich Feine 
vollftändige, eingeführt. So find 3. B. die Sie von Männern 
und Frauen zufammen, mehrere Gebete ded alten Ritus jind 
abgeſchafft und Chor und Orgel eingeführt. Der Präfident ift 
Mr. Kreder, Bicepräfident Mr. Singer. Dad Amt eined 
Gemeindefaffirerd verwaltet Dir. Buſch, ein fomwohl bei 
Juden wie bei Chriften fehr geachteter Mann. Chafan, Lehrer 
und Prediger ift Mr. Kuttner, ein recht braver Mann, der 
feine Pflicht treu erfüllt und bei feiner Gemeinde fehr beliebt if. 
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Die Gemeinde hat eine ſchöne Synagoge gebaut, die oftmals 
ziemlich ſtark befucht wird. 


MWohlthätige Vereine. 


Es giebt hier deren 3. Sie heißen: 

1) Chebrath Meschibath Nephesch, im Jahre 1842 ge- 
gründet. 

2) Turo-Berein. 

3) Frauen: Berein. 

Der Zweck diefer Vereine iſt, Arme, Kranfe ꝛc. zu unterftügen. 
Die Zahl der Juden diefer Stadt beläuft fih auf etwa 1000, 
unter welchen es einige Wohlhabende giebt. Sie jind unter den 
amerifanifhen Juden als engherzig verfchrieen, was vielleicht 
nicht ganz unbegründet ift. 


Chicago in Illinois. 


Am 22. Auguft, 7 Uhr Morgend, verließ ih St. Louiß, 
feßte über den Mifliffippi und begab mid mit der Eifenbahn 
nad) Chicago, wofelbit ich Abende 7 Uhr anlungte. Die Ent- 
fernung beträgt 261 Meilen , das Fahrgeld beläuft ſich auf 10 Dollare. 
Der Plag, den jept Chicago einnimmt, war noch vor ctwa 30 
Jahren das Eigenthum freier Indianer, die aber dem weißen 
Manne weichen und fi in’d Innere zurüdziehen mußten. Bon 
den großen Urmäldern, die früher diefe Gegend bedeckten, werden 
noch Spuren in der Umgebung der Stadt gefunden. Die Stadt 
ift 6 Meilen lang und 3 Meilen breit und liegt in einer Ebene an der 
Südweſtſpitze des Michiganfeed. Diefer ift 3 bis 10 Meilen 
breit und 70 Meilen lang, auch iſt er fehr tief und wird ſtark 
befahren. Der Chicagofluß firömt mitten durch die Stadt, die 
von ihm den Namen führt, den er feinerfeitd den Indianern ver- 
danft. Er ift ein Abfluß ded Michiganfeed und theilt fich in zwei 
Arme, von denen der einenadh Süden und der andere nach Norden 
frömt. Der füdlihe Arm ift 8 Meilen lang, der nördlihe 4 
Meilen; beide münden wieder in einen Pleinen See. Auf beiden 
Armen wird fehr viel Schifffahrt getrieben; über fie führt eine 
große Brüde, unter der felbft Dampf- und Segelſchiffe hinfahren 
fönnen, wenn fie nur den Schornftein, bezw. den Maft abnehmen. 





— 
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Die Stadt iſt ſehr ſchön gebaut, mit fhönen Häufern in 
breiten, gepflafterten Straßen, von denen einige auf beiden Seiten 
mit Baumreihen verfehen find. Sie ift fehr lebhaft; es wird 
bier ein großer gefchäftlicher Verkehr getrieben, befonderd was 
den Getreidehandel betrifft. Ein fehr fchönes dreiftödiges Gerichts⸗ 
haus (Courthouse) an einem herrlichen freien Plage iſt eine der 
Ihönften Zierden der Stadt. Dasſelbe ift ganz mafjiv von Stein 
gebaut und mit einem ziemlich hohen Thurme, auf dem die 
Sturm» oder Feuerglode angebracht ift, verfehen. Am 28. Auguft 
befuchte ich dieſes prächtige Gebäude. Bon dem Parterre aus 
erreiht man vermittelt einer vierzehnftufigen, breiten Treppe 
einen ziemlich großen Borplag, auf den alle Zimmer des erften 
Stockes münden. Steigt man jest 28 Stufen höher, fo trifft 
man ebenfalld einen zweiten großen Borplag an, auf den wiederum 
alle Zimmer des zweiten Stockes münden. Steigt man endlid 
noh 37 Stufen, fo glaubt man wieder in die unteren Stockwerke 
verfeßt zu fein, da hier Alles ebenfo eingerichtet ijt, wie in 
jenen. Bon hieraus muß man eine 110 Stufen hohe, eiferne 
Mendeltreppe hinauffleigen, um zur Spike des Thurmes zu ge- 
langen. Man fommt bier zuerft in ein kleines Gemah und 
von da aus auf die Brüftung des Thurmes, die ringaum mit 
einem eifernen Stafette umgeben il. Dan hat von bier eine 
unbefchreiblich ſchöne Ausſicht. Man überjieht die große, fehöne 
Stadt, deren Umgebung und den glänzenden Michiganſee; dann 
auch noch die Eifenbahnen und die fortwährend auf dem eben 
genannten See hin⸗ und herfahrenden Schiffe. Der überrafchende 
Anblid ift fo übermältigend, daß ich von einer Schilderung des⸗ 
felben abftehen muß. 

In Chicago find 3 jüdifche Gemeinden. Sie heißen: 

1) Ansche Maarab (Männer des Weſtens) im Jahre 1847 
(5607) gegründet. 1851 (5611) hat fie eine fehr fhöne Sy- 
nagoge erbaut, die am 13. Suni 1861 eingeweiht wurde. 
Diefe Gemeinde beiteht größtentheild aus Deutfchen, deren Ritus 
fie auch angenommen hat und in confequenter, noch Acht ortho⸗ 
dorer Weife durchführt. Ihr Präfident ift Mr. M. M. Gerftley; 
Chaſan, Prediger und Lehrer it Mr. Adler, ein wahrhaft re 
ligiöfer Mann. Seine im untern Raume der Synagoge befind⸗ 
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liche Schule iſt ſowohl in den anderen Wilfenfchaften, wie aud 
im Hebräifhen fehr tüchtig. Diefe Gemeinde iſt die größte 
Chicago's. 

2) Bene Schalom, etwas fpäter als die erſte Gemeinde ge- 
gründet, hat feinen jüdifchen Lehrer. Sie hat den polnijchen 
Ritus angenommen. 

3) Sinai, im Jahre 1861 gegründet. Diefe Gemeinde faufte 
eine chriſtliche Kirche, die am 11. Suni vom Dr.. ©. Adler aus 
Newyork ald Eynagoge eingeweiht wurde. Cie ift eine ent- 
fhiedene Reformgemeinde, hat Chor und Orgel eingeführt und 
dag Gebetbuch Olath Tamid von Dr. Einhorn adoptirt. Sie 
bat den dreijährigen Cyclus bei der Thorahvorlefung ange 
nommen und läßt .in der Synagoge Männer und rauen bei- 
fammen figen. Auch bier it der zweite Feiertag der Reformwuth 
zum Opfer gefallen. Ghafan und Prediger ift Mr. Barud 
Felſenthal, ein recht verftändiger und auch in der jüdifchen 
Literatur nicht unbewanderter Mann. 


Wohlthätige Vereine 


find bier folgende: 

1) Hebrew Benevolent Society, im Jahre 1852 (5612) 
gegründet. Der Zweck diefed Vereins ift, Arme zu unterftügen. 

2) Chebrath Bene Berith, über welchen Order wir ſchon 
früher geſprochen. 

Es giebt außerdem noch einige andere Wohlthaͤtigkeitsvereine, 
die ih mir aber nicht befonderd bemerft habe und daher auch) 
nicht aufzählen fann. 

Die Zahl der Juden Chicago's beläuft fih auf etwa 1500, 
während die. geſammte Einwohnerzahl 12,000 beträgt. 

Am 25. Auguft verfammelten fih alle 3 oben erwähnten 
Gemeinden in der Eynagoge der Gemeinde Ansche Maarab, 
und gründeten hier einen Berein, Benjamin Society genannt, 
zu dem Zmede, mich bei meinen ferneren Reifen zu unterftüßen. 
Den hierüber gefaßten Beichluß überreichte mir denn auch der 
Prafident jener Gemeinde ſchriftlich, welches Echreiben ih noch 
heute beſitze. 

8 
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In der Umgegend Chicago's wohnt ein Indianerftamm, die 
Coscinom genannt. 


Milwaukee in Wisconfin am Midhiganfee. 


Am 28. Auguft, 7 Uhr Abends, verlieh ich Chicago und er- 
reichte um 11 Uhr Abende Milwaufee am Michiganſee. Die 
Entfernung beträgt 85 Meilen und foftet mit der Eifenbahn 21], 
Dollard. Die Stadt wurde um’d Jahr 1830 gegründet und zwar 
dur einen in Canada gebomen Franzoſen, Junio genannt. 
Nach und nad) jiedelten ſich noch einige Amerifaner bier an, bie 
dann die eigentlichen Förderer der Cultur, die Deutſchen, fih bier 
in Maſſe anbauten. Die Stadt it 4 Meilen lang und 11, Dieilen 
breit und zählt etwa 50,000 Ginmohner, von denen !3 Deutſche 
find. Der Milmwaufeeflug ftrömt mitten dur die Stadt, die er 
in 2 Xheile theilt. Derjenige Theil, der dem Eee am naͤchſten 
liegt, wird Milwaufee, der andere Walferdpond genannt. Beide 
Stadttheile ſtehen durch Brüden mit einander in Verbindung. 
Die Häufer in der Stadt find größtentheild aus Holz gebaut und 
durchſchnittlich 2 — Z3ſtöckig. Es find hier breite, gepflafterte 
Straßen. Die Juduſtrie iſt eben ſo bedeutend wie in Chicago. 

Zwei Indianerſtämme wohnen in der Nähe der Stadt; der 
eine wird nach einem Fluſſe in der Umgegend Minominis, der 
andere Tſchibowis genannt. 

Es leben in Milwaukee etwa 1000 Juden, die größtentheile 
aus Deutfchen, Polen und Böhmen beftehen. Sm Qahre 1840 
gründeten fie eine Gemeinde unter dem Namen Immmanu El. 
Da fih aber die Deutfhen und Polen ihres verfchiedenen Ritus 
halber nicht vertragen konnten, fo trennten fie fih, und die Polen 
und Böhmen bildeten von jept an eine befondere Gemeinde. Im 
Jahre 1858 vereinigten fi die Gemeinden wieder, legten den 
alten Ritus ab und nahmen dafür eine Art Neform an. 1859 
bauten fie fih eine Synagoge. Die Gemeinde zählt jept indeß 
nur 90 Mitglieder, da viele Sfraeliten den Anſchluß verweigerten. 

Wohlthätige Vereine find: 

1) Chebrath Naschim Gemiluth Chesed, hat den Zweck, 
Arme zu unterftügen. 

2) Chebrath Bene Berith. 
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Capitel 9. 


Detroitin Midhigan. 

Am 29. Auguft, 4 Uhr Nachmittags, beftieg ich das Dampf- 
Ihiff und fuhr den Michiganfee entlang. 104, Uhr Abends er- 
reichten wir Grand Haven; von hieraus fuhr ich mit der Bahn 
nah Detroit, mofelbft ih am Morgen des 30. Auguſt anlangte. 
Die Entfernung von Milwaukee aus beträgt 186 Meilen, fie 
foitet im Ganzen 18 Dollare. ch Fehrte bei Herrn Hermann 
Friedmann ein, einem fehr wohlhabenden Manne, der die größte 
biefige Manufacturmaarenhandlung befigt und ein Schwiegerfohn 
des Herrn Michelbacher aus Newyork iſt. Die Stadt liegt am 
Detroititrome, deffen eines Ufer zu den Vereinigten Staaten gehört, 
während das andere, an dem Windfor liegt, einen Theil des englifchen 
Canada bildet. An der amerifanifchen Seite ift der lebhaftefte 
Handel, an der englifhen hingegen ift ed fo fill, wie in einem 
Dorfe. Detroit liegt 71, Meilen füdlih von St. Clair und 18 
Meilen nördlid vom Eriefe. Es ift fehr ſchön gebaut, Hat 
ſchöne Häufer in gut gepflafterten Straßen und treibt lebhaften 
Handel fomohl zu Lande, wie zu Waffer. Ich brauche wohl nicht? 
Näheres von diefer Stadt zu fchreiben, da fie zu den dlteiten 
Nordamerifa’® gehört und ſchon von vielen Reifenden befchrieben ift. 

Es befinden ſich hier ungefähr 150 Sfraeliten, die im Jahre 
5610 (1850) eine Gemeinde, Beth El genannt, mit deutfchem 
Ritus, bildeten. Sie hatten ein Haus gemiethet, um ihren 
Gottesdienft verrichten zu können. Später bauten fie eine Syna- 
goge, die fie gerade am Tage meiner Ankunft einweihten. Die 
Einweihung gefhahb durh Dr. Wife aud Lincinnati, der zu 
dieſem Zwecke berberufen war. Diefelbe ging fehr feierlich 
vor fih und wurde von den Juden Detroitd: mit großer Freude 
und als ein feſtliches Ereigniß begangen. Auch Mr..Lafar, der 
neuengagirte Chafan, trug durch einen gut eingerichteten Chor 
viel zur Erhöhung der eier bei. Die Gemeinde zählt etwa 30 
Mitglieder. 

Der einzige hier beftehende Wohlthätigkeitd-DBerein ift die 
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Chebrath Bikkur Cholim, ein Verein, um Kranfe zu unterftügen 
und Todte zu beerdigen, gegründet im Sahre 5611 (1851). Die 
Juden diefer Stadt find meiftend wohlhabend. 

Am 2. September 1861 2 Uhr Nachmittags verließ ich 
Detroit in Begleitung des Dr. Wife und erreichte am Morgen 
des 3. September Cincinnati. Die Entfernung beträgt gegen 
400 Meilen. In diefer Stadt verweilte ih bi8 zum 15. Januar 
1862 und bejchäftigte mich hauptiählihd mit der Zufammen- 
jtellung meines Tagebuches über meine Reifen in Amerifa, um 
daffelbe von Dr. Lilienthal und Dr. Wife nachſehen und etwa 
eingefchlihene Irrthümer durch Ddiefe mit jüdifch » amerifanifchen 
Berhältniffen fehr vertrauten Männer ausınerzen zu lalfen. In 
diefer Beziehung bin ich auch den beiden gechrten Herren zu großem 
Dante verpflichtet. Ich war während diefer Zeit fehr eifrig mit 
meinen Arbeiten befchäftigt, und da ic Fein Rentier bin, auch wohl 
fein Geld in der Bank ftehen hatte, und Amerifa ein ſehr theures 
Land ift, fo gerieth ich fehr bald in Geldverlegenheit. Dr. Wife 
machte meine Glaubendgenojjen in einem Artikel in Nr. 20, v. 15. 
Nov. 1861, feiner Zeitfehrift „Deborah“ darauf aufmerfjan. Der 
Artikel Tautet folgendermaßen: 

„Seit Wochen figt jept der Herr 3. 3. Benjamin IL hier 
und fchreibt feine Reifeberichte über Amerika, einſchließlich von 
Californien, Oregon, bis zu der Van-Couvers⸗Inſel im englifhen 
Zheile Amerika's. Diefer ijt der einzige Iſraelit, der als Reifender 
fih der Welt nüglih zu machen fucht; er hat der Wiſſenſchaft, 
befonderd aber der jüdiſch-hiſtoriſchen, Dienjte geleiftet, er leiſtet 
mit feinem neuen Werfe wieder und zwar befonderd für Europa 
und Alien und dort wieder ganz befonders für die Hunderttaufende, 
die feine europäifhe Eprache lefen, wohl aber Hebräifch verftehen. 
Sch habe mehrere Bogen feines Werkes über Californien gelefen 
und finde die Berichte höchſt intereffant, ſowohl in Betreff der 
Geographie, als auch der Ethnographie, ganz befonders der Indianer- 
flämme und des angeftellten Bergleich® Dderfelben mit anderen 
Barbaren. Die Zeitungen haben ed zu wiederholten Malen ge- 
meldet, daß Herr Benjamin ein ſolches Werk gefchrieben und 
auf die Unterftüßung des Publikums zählt. Dad Werk ift jegt 
vollftändig in deutfcher Sprache fertig, jeder, der lieft, weiß, Daß 
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Benjamin wochenlang hier figt und fchreibt; aber noch fein 
Menſch hat ihn gefragt, ob er von der Quft lebe, oder irgend 
einer Unterftügung bedarf; es ift noch feinem Menfchen eingefallen, 
fih auch nur zu erkundigen, was derfelbe thue oder zu thun be 
abfihtigt. Bid zum Elende find mir herabgefommen, wir haben 
nur noch für Gefchäfte und Krieganadhrichten Sinn. Benjamin 
bat, was wenige fönnen, das Innere Aſiens, den Norden Afrika’s, 
beinahe ganz Europa und Nordamerifa einfchließlich der weſtlichen 
MWüften bereift; er hat und von den fernften Ländern Nachricht 
gebraht und bereitet jept ein Werk vor, das Kunde von und 
nad jenen fernen Ländern bringen wird; er bildet ein Glied in 
der Kette zwiſchen ung und den Sfraeliten anderer Welttheile ; mit 
feinem Werke über Californien nügt er der Wiffenfhaft im All 
gemeinen ; ald fremder und ald Mann, der fo viel gefehen, ver- 
dient er unfere Aufmerffamfeit; aber wir haben feine zu vergeben, 
wir find herabgefommen , bid zum grobfinnlichen Materialiamus, 
der felbft von Geiftlihen und Gelehrten genährt und gepflegt 
wird, find wir herabgefommen. Diefer Benjamin ift ein 
Höhemeffer unferer geiftigen Zuftände. 

Sch fchreibe dieſes deutfch, nicht weil ich es für Damen ber 
abfichtige, fondern weil ich mich fhäme, es englifh dem größeren 
Publikum vorzulegen.” 

Da aber die Juden von Cincinnati, obgleich fie fehr wohl⸗ 
babend find, wenig Sinn für geiftige ntereffen haben, fo 
blieb diefer Artikel wirfungslod. Aber Gott, der mich bis jept auf 
allen meinen Wegen befchügt hatte, verließ mich auch hier nicht. 
Herr Conful A. Aday und Herr Henry Mad halfen mir 
aus der Verlegenheit, wie ich ſchon im erften Theile meines Werkes, 
Seite 354, bemerkt habe. — Ich ftatte ihnen hier wiederholt 
meinen herzlichften Danf ab. 

Es ijt wunderbar, daß, wie ich bemerft zu haben glaube, 
viele Amerikaner jüdifchen Typus haben. ch ſprach einft mit 
Dr. Wife darüber. Diefer fagte mir, der Grund davon fei, 
daß die Juden, welche zuerft nad) Amerifa kamen, unverheirathet 
gewefen feien und ſich mit Amerifa’3 Töchtern verheirathet hätten, 
wodurh denn der jüdifhe Typus fih auf fehr viele Amerikaner 
vererbt habe. Einige nihtjüdifche Familien haben fogar aus jener Zeit 
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ber noch jüdifhe Familiennamen. Auf meine Frage, welche Beweiſe 
er für diefe Behauptung habe, erzählte er mir folgende Geſchichte. 
Gin ihm fehr befreundeter Amerifaner lud ihn nämlich einft 
zu fih in fein Haus. Als er bei ihm war, fagte der Ameri- 
faner, er habe ihn, den Dr. Wife, in einer wichtigen Sade um 
Math zu fragen. Dieſer erhoiderte, er fei von Herzen bereit, ihn, 
fo viel in feinen Kräften ftände, mit Rath zu unterftügen. Darauf 
entfernt fich der Amerikaner einen Augenblid und tritt dann mit 
einem Beutelchen unter dem Arme wieder in's Zimmer. Er fagt, 
dag diefer Beutel von feinem Großvater feinem Bater übergeben, 
damit ihn derfelbe zugebunden, wie er fei, in der Familie fort 
erben laſſe. Sept fei der Beutel in feine Hände gelangt, und er 
bitte nun feinen Freund, ihm bei der Erforfhung des Inhalts 
behülflih zu fein. Nach einigem Beſchauen und Betaften öffnet 
Dr. Wiſe das Beutelhen und findet darin — ein Paar 
Thephillin (Bebetriemen). Vielleicht daß diefe Zephillin nicht allein 
die jüdifche Abftammung der Familie bezeugen, fondern auch die 
fpäteren Nachkommen zur Rüdfehr zur angeftammten Religion 
auffordern follten. — Er erzählte mir auch noch andere ähnliche 
Fälle, von denen ich folgenden anführe: 

Als Dr. Wife einft in der Gegend von Syrakuſe war, 
wurde er von einem armer, der auch einmal einen Rabbiner 
fehben wollte, eingeladen, ihn auf feinem Gute zu befuchen. 
Dr. Wiſe nahm die Einladung an, erftaunte aber nicht wenig, 
als er dafelbit das Mifchfan (Stiftzelt), natürlih in Meinerm Maß— 
ftabe, aufgebaut fand. Dann erzählte ihm der Farmer, daß feit 
20 Jahren fein Schweinefleifh in fein Haus gefommen fei, daß 
er am Sabbath und an Felttagen ruhe und jedes Jahr am Ber- 
föhnungstage faſte. Wahrſcheinlich ift auch dieſer ein Mb« 
fönımling der Juden. — Sch bemerfe hier, der Euriofität wegen, 
daß Dr. Wife in jüngfter Zeit fih 7 Meilen von Cincinnati 
entfernt, eine Yarm von 14 Acres Land gefauft und im Winter 
v. %. bezogen hat. Unter den Rabbinern der alten und neuen 
Welt, die ih fennen gelernt, ift er der einzige, der dem Beifpiele 
Eliſchas (Kön. 1, Cap. 19, V. 19) gefolgt ift. 

Im Staate Ohio, etwa 150 Meilen von Cincinnati, fand man 
während meiner Anmwefenheit unter Steinhaufen, welche die Ruinen 
eined Indianerlagers fein follen, einen Stein, der —5 Zoll lang, 
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unten 1 Zoll und oben etwa 3 Zoll breit war. “Derfelbe hatte 
die Form eine? unregelmäßigen Vierecks. Die anderen beiden 
Eeiten waren jede 1—2 3oll breit. In demfelben war auf 
allen Seiten hebräifhe Quadratfchrift eingravirt. Auf den beiden 
breiteren Eeiten ftand Kodesch Kodoschim, und Thorath Adonai. 
Auf den fehmulen Seiten ftand Melech Erez und Debar Adonai. 
In mehreren amerifanijhen Blättern wurden Abhandlungen 
über diefen Fund gefchrieben, an den man die fühnften Hypothefen 
fnüpfte. Auch ich betheiligte mich an diefer intereflanten Cache, 
die mir aber fehließlih Dod nur ein gewöhnlicher Yankeehumbug 
zu fein fcheint. 

Während meined Aufenthaltes in Cincinnati, ungefähr in der 
Hälfte des October, kam daſelbſt die Nachricht an, daß der 
Zelegraph von Salt-Lafe- City bis New» Port fertig und die 
erfte telegraphifche Depeihe von Brigham Young an einen guten 
Freund in New⸗-York abgeihidt worden fei. 

Am 24. October 7 Uhr 40 Minuten Abend? ging die erfte 
Depeihe von Sacramento an den Präfidenten in Wafhington ab. 
Diefelbe lautete folgendermaßen: „An Abraham Lincoln, Prafi- 
denten der Vereinigten Staaten. 

„Bei der augenblidlichen Abweſenheit ded Staatd-Gouverneurd 
wurde ich erfucht, Ihnen die erfte Bofihaft zu überfenden, die 
über die Drahte der Zelegraphenlinie geht, die die pacifiichen wit 
den atlantifehen Staaten verbindet. 

„Das Bolf von Californien wünſcht Ihnen Glüd zur Bollendung 
ded großen Werfed. Es glaubt, daß dasſelbe das Mittel fein 
werde, um die Anhänglichfeit zu befeftigen, vwoeldhe fowohl den 
Often wie den Welten an die Union bindet, und ed wünſcht in 
diefer erften Botichaft über den Continent feine Treue gegen diefe 
Union fowie feinen Entfhluß auszudrüden, in diefen Tagen der 
Prüfung zur Regierung zu balten. E3 achtet und liebt Ddiefe 
Regierung und wird unter allen Umftänden ihr treu bleiben. 

Stepben %. Field. 
Dberrichter von Californien. * 


Diefe Botſchaft erhielt der Präfident in Waſhington am 
25. October um 11 Uhr BO Minuten Bormittag?. 
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Am 25. October fam direet von San Francisco folgende 
Depefche in New-Dorf an: „San Francidco den 25. October. 
An den Mayor in New-Norf! — San Francidco entbietet New⸗ 
Dort feinen Gruß und Glückwunſch zur Vollendung des Werkes, 
weiches das ftille mit dem atlantifchen Deere verbindet. Möge 
dadurch das Gedeihen beider Städte zunehmen und den Unter- 
nehmern diefed wichtigen Werkes Ehre und Belohnung zu Theil 
werden. 

9. %. TZefhenader, 
Mayor von Ean Francidco.“ 


Die Gebühren für Depefhen von New-Nort nah San 
Francisco betragen, 5 Dollard 95 Cents für 10 Worte und 48 Gent? 
für jede® Wort mehr. Die Entfernung beläuft fih auf unge: 
fähr 4000 Meilen. Die Telegraphenlinie zwiſchen San Francidco 
und New-Morf ift fein geringer Beweis von dem großen Unter- 
nehmungägeifte, der die Amerikaner befeelt, denn fie führt durch 
große Wüfteneien, über Berge, Schluchten un. f. w, fo daß man 
verfucht fein könnte, diefed Wert das achte Wunder der Welt zu 
nennen. Nach) den neueften Berichten befit die Union 22,000 Meilen 
Kifenbahnen, deren Fahrpreis für eine Meile in der erften Claſſe 
3 Cents beträgt. 


Capitel J0. 


Am 13. Januar 1862 bereitete ich mich vor, meine Abreiſe 
von Cincinnati anzutreten, um mich nach dem Oſten zurückzu⸗ 
wenden. Aber mein Freund Jakob Fürſt hielt mich noch einen 
Tag zurüd, den wir denn auch vergnügt mit einander verbrachten. 
Er gab mir ald Erinnerung einen goldenen Yederhalter, auf dem 
fein und mein Name eingravirt find. Am 15., 4 Uhr Nadı- 
mittag®, verließ ih Cincinnati und erreichte Abende 10 Uhr 
Columbus, die Hauptftadt von Ohio. Die Entfernung beträgt 
110 Meilen, und die Reife koſtet 31, Dollard mit der Eifenbahn. 
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Die Stadt zählt ungefähr 25,000 Einwohner, hat breite, ger 
pflafterte Straßen und ift fhön gebaut. Es find darin 15 Kirchen, 
2 Freimaurerlogen, 4 Oddfellows- eine Druiden» und eine Roth⸗ 
männerloge, ferner befinden ſich dort eine Zaubftummenanftalt, 
eine medicinifche Facultaͤt und endlich ein Hospital. 

Es wohnen hier eima 40 jüdifche Familien, die ſich feit dem 
Jahre 1842 hier niederließen. Im Jahre 5612 (1851) conftituirten 
fie eine Gemeinde, die fie Columbus congregation nannten. Die 
Gemeinde hat ein Haus zur Synagoge gemiethet und befibt zivei 
Pentateuche. Bräfident it Mr. Gouderdheimer, Eecretair 
Mr. Klaimann, ein fehr gebildeter und mwohlthätiger Mann, 
Ehafan, Lehrer und Chädter ift Mr. Liepmann. 

Am 16. Januar Nachmittags verließ ih Columbus und 
erreihte 9 Uhr Abende Cleveland. Die Entfernung beträgt 
138 Meilen und foftet 4 Dollard. Die Stadt ift in einer Ebene 
am Griefee gebaut. Sie ift fehr Ichhaft und wegen ihrer durch 
Eifenbahnen und die Kanalverbindung mit Pittsburg in Penſyl⸗ 
vanien noch gehobenen günftigen Lage von großer commerzieller 
Bedeutung. 

Gleveland ift recht fehön gebaut, mit breiten gepflafterten 
Straßen verfehen und zählt 60,000 bis 70,000 Einwohner. 

Es wohnen hier gegen 15,000 Sjuden, die fid in 3 Gemeinden 
theilen. Sie heißen: 

1) Ansche Chesed, im Jahre 1841 (5601) gegründet. Sie 
zählt etwa 120 Mitglieder und hat den deutfchen Ritus ange 
nommen, doch Chor und Orgel eingeführt. Chafan und Lehrer 
ift Herr Cohen, früher in Cincinnati angeftellt. Die Gemeinde 
befigt eine gute Elementarfchule und außerdem noch eine Eonntagd- 
fhule für den hebräifchen Unterricht. 

2) Tiphereth Jierael, im Jahre 1850 (5610) gegründet. 
Sie zählt etwa 25 Mitglieder. Sie ift eine Reformgemeinde und 
hat Chor und Orgel eingeführt. Männer und Frauen fipen beis 
fammen, aber nichtädeftoweniger find doch die Gebete noch nad) 
altem Ritus. Man beabfidhtigt aber in der Folge aud 
diefe abzuändern. Sie hat feine jüdifche Elementarfchule, auch 
wird für hebräifchen Unterricht gar nicht geforgt. 

3) Eine Heine polnifche Gemeinde, die erſt feit kurzer Zeit 
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gegründet ift, und noch nicht, wie die beiden erfigenannten, eine 
Synagoge befikt. 
Die jüdifchen Bereine Cleveland's heißen: 

1) Hebrew Benevolent Society, zur Unterflüßung von Armen. 

2) Xoge der Bene Berith. Cie zählt 400 Mitglieder und 
bat einen Fond von 3000 Dollare. 

3) Chebrath Naschim, ebenfalld zu wohlthätigen Zweden. 

4) Ein Literaturverein, deſſen Präfident Mr. Benjamin 
Frankel heißt. 

5) Ein Gefangverein, unter dem Namen „Ziongefangverein.“ 
Er zählt 60 aus Männern und rauen beftehende Mitglieder. 
Sie haben ein Haus gemiethet, in dem fie an beftimmten Abenden 
zufammenfommen. 

Die Juden in Cleveland befiben zwei Begräbnißpläße. 

Am 19. Sanuar trat in der Halle des Literaturvereind eine 
zahlreiche Berfammlung von Männern und rauen zufammen, 
denen der Präfident dieſes Vereins in einer Rede meine An- 
weſenheit und den Zweck meiner Reifen anzeigte.e Man be 
ſchloß einftimmig eine Gefellfhaft zu bilden, um mich auf meinen 
ferneren Reifen zu unterftügen. 


Buffalo in New-York. 


Am Abend ded 24. Januar verließ ich Cleveland und langte 
am Morgen des 25. Januars in Buffalo an. Die Entfernung 
beträgt 198 Meilen. 

Die Stadt zählt gegen 90,000 Einwohner und liegt nahe am 
Griefee. Es ift hier bedeutender Handel zu Waſſer und zu Lande, 
und die Stadt fteht auch mit Albany durd den Griefanal in 
Berbindung. Zmei Flüſſe, von denen der eine Buffallocreef und 
der andere Negroriver genannt wird, fließen durd die Stadt. 

Es befinden fih in Buffalo 4 jüdifche Gemeinden. Cie heißen: 

1) Beth El, im Jahre 1847 (5607) gegründet, zählt etwa 
35 Mitglieder und hat polnifchen Ritus. 

2) Beth Zion, im Sjahre 1850 (5611) gegründet. Sie zählt 
25 Mitglieder und hat deutfchen Ritus. 

Bor Kurzem bildeten fi noch zwei andere Gemeinden, deren 
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Ramen ich nicht behalten habe und von denen jede 15— 20 Mit⸗ 
glieder zählt. 
Es find hier zwei Wohlthätigfeitövereine, genannt: 

1) Chebrath Bikkur Cholim, dann 

2) Benevolent Society. 

Buffalo ift die ärmfte Gemeinde, die ich in Amerifa ange- 
troffen habe. Es find fehr wenig Wohlhabende dort. In der 
Nähe der Stadt wohnen einige Indianerftämme; da ich aber eine 
ausführlichere Befchreibung der Indianerſtämme im erften Theile 
diefed Bandes gegeben habe, fo brauche ich jet nicht auf diefelben 
einzugehen. 

Am 26. Januar ging ih den Wafferfall ded Negro zu 
fehen, der 28 Meilen von Buffalo entfernt ift. Diefer Waflerfall 
ift nicht fehr hoch, nur 165 Fuß, aber in der Weife feines Falles 
ift er merfwürdig. An der Stelle, wo der Fluß fid zu fenfen 
anfängt und eine ftärfere Strömung eintritt, ift eine Hängebrüde 
über denfelben gefchlagen. Auf diefer Stelle ift der Strom un⸗ 
gefähr 200 Fuß breit. Berfolgt man den immer ftärfer werden. 
den Lauf ded Stromed, fo ftößt man nah einem Gange von 
etwa 10 Minuten auf eine Inſel. Hier theilt fih der Strom in 
zwei Arme, von denen jeder, nachdem er die halbmondförmige 
Inſel umfloffen und fo einen Halbkreis befchrieben, plöglich in 
die Tiefe fällt. Nach dem Sturze vereinigen fich die beiden Arme 
wieder und fließen von jest an ruhig ihre® Weges, ald ob fie 
nach den heftigen und harten Anftrengungen ihres Wettkampfes 
ein befondere® Bedürfniß nach Ruhe verfpürten. 


Rocheſter im Staate Newyort. 


Am Abend ded 28. Januar verließ ich Buffalo und erreichte 
10 Uhr Abends Rocefter. Die Entfernung ift 90 Meilen. 

Es befteht hier eine jüdifche Gemeinde, die feinen befonderen 
Namen führt. Sie wurde 1847 (5607) gegründet. Sie zählt 
etwa 90 Mitglieder. Präfident ift Mr. 3. Katz, Chafan Mr. 
Hip. Sie hat bis jetzt den alten Ritus beibehalten, doch beftehen 
feit einiger Zeit einige Gemeindemitglieder auf Einführung eines 
neuen, womit fie aber bis jebt noch nicht durchgedrungen find. 

Es ift hier ein Wohlthätigfeit3-Berein, Chebrath Naschim 
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Gomloth Chesed, um Arme zu unterftüßen. Die Juden in 
diefer Etadt find im Allgemeinen recht freundlich und mwohlthätig. 

Am Abend des 29. Januar baten mich cinige Gemeinde- 
mitglieder in die Eynagoge zu fommen, um einer dort verfam- 
melten Anzahl meiner Glaubendgenoffen von den Juden im 
Orient zu erzählen. Ich fchlug das Begehren nicht aus und 
begab mich in die Synagoge. Mie erftaunte ih aber, als ih 
dort eine große Anzahl Menfchen, Männer fowohl wie Frauen, 
verfammelt fand, die alle meiner Rede höchft gefpannt entgegen» 
fahen. Man wollte mich auf die Kanzel führen, ich fehlug aber 
dieſen Plag aud und fprach nun, vom Etande des Chafan aus, 
eine ganze Etunde lang von meinen Glaubendgenojjen in Afien 
und Afrita, mobei Alle mit großer Aufmerffamfeit zuhörten. Alle 
luden mich zu fi ein und Diejenigen, die ich bejuchte, fehägten ſich 
diefed für eine große Ehre. Diefe Ihatfache dürfte ein Fleiner 
Beweis dafür fein, daß die Juden, wie weit fie auch von einander 
entfernt find und mie viel Meere und Wüften fie auch trennen 
mögen, doch immer als Glieder Einer Familie fi fühlen, die 
fih freuen, Nachrichten von ihren Brüdern zu empfangen. 


Enpitel 1. 


Syracufe. 

Am 31. Januar verlich ich Rocefter und erreichte Nach⸗ 
mittags das 95 Meilen entfernte Syracuſe. 

Es beſtehen hier 2 jüdiſche Gemeinden. Sie heißen: 

1) Keneset Schalom, auch Concordia genannt, gegründet 
im Sahre 1846 (5606). Eie zählt 80 Mitglieder, die ſämmtlich 
Deutfche find, und hat den Fürther Ritus angenommen. Dr. 
Deutfch, der früher Prediger in Philadelphia war, lebt hier ala 
Privatmann und predigt mitunter an Sabbath. und Fefttagen in 
diefer Gemeinde. 

2) Beth Israel, hat polnifhen Ritus und zählt weniger ala 
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20 Mitglieder. Diefe Gemeinde wurde furz nach der erften ge- 
gründet. 

Moplthätiger Vereine giebt’3 hier drei; fie heißen: 

1) Chebrath Ahabath Achim. 

2) Chebrath Rodeph Chesed. 

3) Chebrath Naschim Gomloth Chesed. 

Alle 3 genannten Bereine haben den Zwed, Arme, Kranke, 
Waiſen ꝛc. zu unterflügen. 

Der Eriecanal durchſchneidet einen Theil der Etadt. Nahe 
bei der Stadt ift ein Meiner Landſee, Degefee genannt. 

In der Nacht des 3. Februar verließ ich Syracufe und er- 
reichte am Morgen ded 4. Februar Albany. Die Entfernung 
beträgt 150 Meilen. ch Tehrte in einem Hotel ein, aber Herr 
Joſeph Sporberg, gebürtig aus Altenftein in Baiern, ein 
Neffe des Rabbiners Dr. Stein in Frankfurt am Main, lud 
mich gaftfreundlich zu fi) in fein Haus, wo ich die freundlichfte 
Bewirthung fand. 

Es find hier 3 jüdifche Gemeinden. Sie heißen: 

1) Beth El, im Jahre 1838 (5598) gegründet, befteht aus 
Deutfhen und hat den Fürther Ritus. 

2) Beth Jacob, im Jahre 1847 (5608) gegründet, hat 
polnifchen Ritus. | 

3) Ansche Emeth, im jahre 1850 oder 5611 gegründet. 
Sie ift eine Reformgemeinde und hat den Ritus des Newyorker 
Zempeld angenommen. Cie beftehbt aus Deutfchen und zählt 
etwa 120 Mitglieder. MPräjident ift Joſeph Sporberg, 
Chafan und Lehrer Mr. Labeffini. Anfang® hatten fie 
Dr. Wiſe, der jept in Cincinnati ift, zum Rabbiner, ihm folgte 
der fürzlih nah Ean Francisco berufene Dr. Elfan Cohen, 
und während meiner Anwefenheit fagte man mir, daß Dr. 
Meyer, früher Rabbiner der portugiefifhen Reformgemeinde 
zu Charleiton, fein Nachfolger werden würde. 


Pereine: 


1) Chebrath Gomel Chasadim, um Arme zu unterftügen. 
2) Chebrath Kaddischah, um Arme und Kranfe zu unter 
ftügen, fowie auch Todte zu beerdigen. 
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3) Chebrath Naschim Gomloth Chesed (Frauen⸗Wohl⸗ 
thätigfeit3-Berein). 

4) Literatur» Berein, im Jahre 1849 gegründet, zählt 84 
Mitglieder, von denen jedes jährlid 3 Dollars beiträgt. 

5) Gefangverein. Präfident: Emil Labeffini. 

6) Chebrath Naschim Gomloth Chesed, zur Unterftügung 
der Wittwen und Waifen. 

7) Chebrath Bene Berith. 

Ferner befteht bier eine Elementarfchule. 

Die Zahl der Juden beläuft fih auf 400 —500 Ceelen. 
Jede oben erwähnte Gemeinde hat einen befonderen Begräbnißplap. 

Die Stadt zählt gegen 80,000 Einwohner, liegt am Hudjon- 
fluſſe und ift recht lebhaft, theild durch Handel, theild als Haupte 
ftadt des Staates Newyork. Es iſt hier eine fchöne Bibliothef 
und eine Agriculturanftalt. 


Bofton in Maffahufett?. 


Am 6. Februar, 4 Uhr Nachmittags verließ ih Albany und 
erreichte Nahtd um 2 Uhr die Stadt Bofton. Die Entfernung 
beträgt 200 Meilen. 

Diefe als Heerd und Ausgangspunkt der großen amerifani- 
fhen Revolution jo berühmte Stadt ift fhon fo befannt, daß ich 
nicht nöthig habe, fie genauer zu befchreiben,; berichten will ich 
nur, dag während meiner Anweſenheit dafelbft eine Kälte von 
249 Fahrenh. herrfehte, was ungefähr auf ihr Klima fliegen läßt. 

Es befinden ſich hier 4 jüdifche Gemeinden. Eie heipen: 

1) Oheb Schalom, im Sahre 1842 oder 5602 gegründet, 
bat deutfhen Ritus. 

2) Beth Israel, im Jahre 1849 oder 5610 gegründet. 
Chafan ift Mr. Jacob aus London. Die Gemeinde zählt 120 
Mitglieder, die theild Engländer, theil® Polen find. 

Die beiden übrigen Gemeinden jind erft vor Kurzem gegründet 
und beftehen aus Polen und Fitthauern. 

Bevor ih von den jüdischen Gemeinden Amerikas Abfchied nehme, 
will id. noch beinerfen, daß ich während eines faft dreijährigen Aufent- 
haltes in diefem Lande nur höchit felten in den Synagogen den Brieiter- 
fegen, da3 |. g. Duchenen, vernommen habe. DieReformgemeinden, Die 
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ja überhaupt mit Allem, was an den Tempel und die Tempelzeit 
erinnern Tönnte, gebrochen haben, haben auch den ‘Prieiterfegen, 
obgleih auf ein biblifhe® Gebot (4 B. M. €. 6, V. 22 ff.) 
bafirt, aus ihren Synagogen verbannt, die Orthodoxen aber 
wollen, obgleih das religiöfe Geſetz Orach Chajim Cap. 128, 
Par. 39) einen jeden Ahroniten, der fich nicht des Mordes ſchul⸗ 
dig gemacht hat, zum Priefterfegen zuläßt, doch denjenigen Cohanim, 
die den Sabbath und andere religiöfe Gefepe verleben, (und die 
meiften Cohanim gleich den übrigen Juden in Amerifa übertreten 
die Vorſchriften der Religion) diefe® Ehrenrecht nicht zugeftehn, auf 
das auch diefe Cohanim felbft feinen Anſpruch zu erheben wagen. 

Am 10. Februar ging ich nah Cambridge, Bofton’d Bor- 
ftadt, um dem befannten Profejjor Agafiz meine Aufwartung 
zu machen. Ich fand bei ihm die freundlichfte Aufnahme, und 
fein Sohn zeigte mir fein Muſeum, in dem fi auch eine große 
zoologifhe Sammlung befindet. 

Am 11. Februar, Nahmittags 44, Uhr, verließ ich Boſton 
und begab mid mit der Eifenbahn nah Nemw-London und von 
da mit einem Dampffchiffe auf dem Hudfonfluffe nah Newport, 
wofelbft ih am Morgen ded 12. anlangte. Die Entfernung von 
Bofton bis zu diefer Stadt, mit der meine Reife über den weſt⸗ 
lihen Continent beendigt iſt, beträgt 200 Meilen. 


Eapitel 12. 


Rüdreife nah Europa. 


In Newyork vermweilte ich bi8 zum 12. März, welche Zeit 
ih dazu benugte, um von meinen dafelbft erworbenen Freunden 
Abſchied zu nehmen. Ich reifte auch nach Philadelphia und ver- 
abfchiedete mich dort bei einigen freunden, befonder® beim Dr. 
Einhorn. Den 10. und 11. fagte ich den Männern Lebewohl, 
die mir in Newyork am nächſten geftanden, fo dem Dr. ©. Adler, 
Dr. Raphal, Chafan Iſaacs, den Herren Napbtali 
Rofenfeld und defien Bruder Lazarus Roſenfeld, Michel—⸗— 


128 








badher, Seligmann, Spiegelberg, den Banquierd Eugene 
©. Ballin, MR. Kaftor und Charled Sander und endlid 
meinem freunde Abrabam Kaufmann und deſſen Familie, 
fowie au deſſen ehrenwerthem Schwager, dem Herrn Advocaten 
©. Kaufmann, dem ich hier nochmals meinen berzlihen Danf 
für die vielen mir erwiefenen Gefälligfeiten abjftatte. 

Ueberhaupt find mir in Amerifa fo viele Zeichen der Gefällig- 
feit und ded freundlichen Entgegenfommens zu Theil geworden, 
daß ich die Zeit meined Aufenthaltes daſelbſt ſtets zu den 
Ihönften meines Lebens zählen werde. Befonderd® aber drängt 
es mich, folgenden Dampfichififahrts : Gefellfchaften meinen Danf 
abzuftatten für die freie Paſſage in erfter Kajüte, die fie mir be— 
willigt haben: 

1) Der Bacifie-Compagnie, welche mir unentgeltlich ein Billet 
zu einer Reife von Newyork nach Californien zufommen ließ, das 
fonft 225 Dollars koſtet. Diefelbe Compagnie gab mir aud ein 
Sreibillet von San Francidco nach den Bancouperinfeln, das ſonſt 
Dollars koſtet. 

2) Der Navigation oder californifhen Dampfichiffgefellfchaft. 
Bei diefer Compagnie hatte ich auf allen meinen Reifen auf den 
Flüſſen des inneren Galiforniend, fowie auch an den füdlichen 
und nordmweitlihen Küften des ftillen Oceans freie Paſſage. 

3) Den Dampffhiff-Sompagnieen in Oregon und Wafhing- 
ton Territory, die mir mehrere Male freie Echifffahrt auf dem 
Columbia und Valamesfluſſe bewilligt haben. 

Außerdem muB ich meinen herzlichen Danf dem Mr. Louis 
Me. Lane in San Francisco abitatten, dem ich freie Poft von 
Eacramento nah Et. Joſeph auf einer Strede von 2000 
Meilen verdante, weldhe Reife fonft 200 Dollars fojtet. 

Auch einigen Eifenbahncompagnien fage ich meinen innigften 
Danf für die Zuvorfoinmenheit, mit der fie mir von St. Joſeph 
nah Newyork freie Paſſage gewährten. Und jchließlih muß ich 
noch meinen herzlihen Danf den Agenten der Hamburg-Newyorker⸗ 
Dampfihifffahrtägefellfhaft, den Herren Konhart, Richard 
und Boas audfprechen, die mir freie Fahrt in erfter Kajüte 
von Newyork bis Hamburg verfchafften, fowie auch dem Gapitän, 
Herrn Trautmann, für feine freundliche, zuvorfommende Behand- 
lung während diefer Reife. 
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Am 12. März Mittags 1 Ubr verlieh unfer Schiff den Rew- 
Dorker Hafen; um 4 Uhr befanden wir und bereitd auf bober 
See. Es war recht ſchoͤnes Wetter und die Sonne ſtrablte nam 
in voller Pracht, als wir nur noch den atlantiſchen Deean um 
und fahen. Am Mittage des folgenden Tanee, genau um bie 
Zeit, wo wir New⸗Pork verlajfen batten, befanden wir und 40 ® 
26 M. nördlicher Breite und 690 20 M. weſtlicher Yinge 
und hatten 208 Meilen zurüdgelegt. Am 14. bielten wir 40 9 
26 M. nördl. Br. und 649 30 M. weft. L. und batten ZU WM. 
zurüdgelegt. Wir hatten günftigen Wind umd alle Segel wurden 
aufgeipannt. Am 15. befanden wir uns 40 20 M. nödrbi. Wr, 
und 600 8 M. weftl. 8. und hatten 200 M. zurückgelegt. Um 
16. waren wir auf 409 nördl. Br. und 500 IT WR. well. v. 
und hatten 180 M. zurüdgelegt. In der Nacht vom Id. auf 
den 16. erhob fih ein mädtiger Sturm, der uns die Fahrt febr 
erſchwerte und der ſich erſt am Nachinittage des 10. etwas legte. Wir 
glaubten jegt der Gefahr glüdlih entgangen gu fein und fahen 
vergnügt bei Tiſch, als plötzlich mit eiligem Schritte der erfle 
Dfficier hereintrat und dem Gapitain die Meldung machte, er ſehe 
mächtige Eisberge heranfommen. Natürlih jagte uns dieſe Rach⸗ 
riht feinen geringen Schred ein und aud der Gapitain vermochte 
Anfangs nicht, fih dem allgemeinen Gefühle der Furcht su ent- 
ziehen, aber bald erholte er ſich wieder und Außerte, fo lange er 
den Ocean befahre, habe er nod nie unter diefen Breitegraden 
Eis gejehen. In nördlideren Gegenden dagegen wie bei Aeu⸗ 
iundland, feien ihm ſchon öfter mächtige Gisberge vorgekommen, 
die Mar und durdfihtig wie Ariflall im Sonnnenſchein ge 
glänzt und ihm ſchon mande Gefahr bereitet hätten. Tiefe 
Giäberge feien alle fehr hoch geweſen und hätten wie Hiefen aus 
dem Meere bervorgeragt, auf ihren Häͤuptern hatten Ternbgd, 
die, jeiner Meinung nad, auf einem gewöähnliden Echiffe Die 
Ueberfahrt nicht bezahlen konnten, ihre Wohnung aufgeldlagen. 
Dieter überdies erwas flaue Zug war nt im Crane 
uniere üble Erimmung zu verſcheuchen und fo erhoben wir 
uns alle von der Taiel und gingen auf's Verbed, um Lie immer 
näher heranfommenden Giöberge zu ſehen. Wear laähen ah 
nabe an ums fleinere Gistüde, Die ſich wahrheit von ‚ofen 
Bergen Isögemadyt hatsen, voriber Idmwımmen, olpmı * fe uns 
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indeß troß ihrer großen Nähe Schaden zugefügt hätten. Der 
Wind, nah dem diefe Eisftüde gingen, war nämlich etwas 
nördlicherer Richtung ald der Cours unſeres Schiffes. 

Am 17. befanden wir und 42 0 18M. nördl. Br., 530 50 M. 
weftl. L. und hatten 140 M. zurüdgelegt. Der Grund unfereö 
langfamen Bormwärtsfchreitend war der fehr itarfe Gegenwind. 
Am 18. befanden wir und unter 45 0 nördl. Br. und 480 50 M. 
weftl. 2. und hatten 233 M. zurüdgelegt. Der Wind war 
günftig gewejen. Am 19. befanden wir und unter 46 0 10 M. 
nördl. Br. und 130 weftl. 2. und hatten 260 M. zurüdgelegt, weil 
wir und unter dem Einflujje eines fo günftigen Windes befanden, 
daß alle Segel aufgefpannt werden fonnten. Am 20. waren wir 
47 0 IHM. nördl. Br. und 370 15M. und hatten 256 M. zu: 
rüdgelegt, wir hatten den Wind von der Eeite, doch ging ed jehr 
raſch vorwärts. Am 21. hatten wir das neblige und trübe 
Metter zu erdulden, das in den Gewäſſern Neufundlands fo häufig 
if. Wir ſchwebten häufig in Gefahr, jo daß wir genöthigt waren, 
wie ed auch gewöhnlich bei den diefen Strih fahrenden Schiffen 
der Fall ift, Signale zu geben. Am 22. waren wir 490 43 M. 
nördl. Br. und 279 14 M. weſtl. L. und hatten 125M. zurüd- 
gelegt. An dieſem Tage erhob fich ein furchtbarer Sturm und 
die Wogen des Meered hoben unfer Schiff thurmhoch empor, um 
ed dann plöglid wieder in unendliche Tiefe ſtürzen zu laſſen. 
Das vom braufenden Sturm gepeitfchte Meer bot einen jchauerlich 
fhönen Anblid dar. Am 24. hielten wir unter 490 41 M. 
nördl. Br. und 190 23M. weitl. 8. und hatten 200 M. zurüd: 
gelegt, der Sturm hatte ſich unterdeß auch gelegt. Am 25. be 
fanden wir und 490 43M. nördl. Br. und 140 5 M. weſtl. 2. 
und hatten 205 M. zurüdgelegt, und am 26. nah Zurüdlegung 
don 250 M. unter 49 9 22M. nördl. Br. und 80 13 M. weſtl. v. 
An diefen Tage 8 Uhr Morgen?, jahen wir durdy das Fernrohr 
ein Schiff, welches dad Nothjignal gdb. Der Capitain war gleich 
zur Hülfe bereit, und lenkte unſer Schiff auf das in Gefahr 
jywebende zu. Wir famen jegt unter 4009 49 M. nördl. Br. 
und 130 30 M. weſtl. 2. Unſer Capitain zog die Flaggen auf. 
Nah etwa einer halben Stunde fam denn auch ein kleines 
Doot, mit einigen Matrofen bemannt, auf uns zu, die und mit- 
theilten, daB ihr Schiff. von Jamaika nah Liverpool: gehe, fie 
indeß unterwegd das Unglüd gehabt hätten, daß ihnen die ‘Dampf: 
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mafchine zerbrochen fei, wodurch fie gezwungen wären, fich mit 
Segeln zu behelfen. Darauf übergaben jie dem Gapitain einen 
Brief an die Compagnie zu England, den er in Southhampton 
der Poft übergeben follte, damit jene Gefellfhaft nicht glaube, 
ihr Schiff fei untergegangen. Nachdem wir und von dem eng- 
liihen Schiffe verabfchiedet hatten, fegten wir unfere Reife fort 
und gelangten in der Nacht in den Canal. Am Nachmittage 
des 27. pajjirten wir die Feljengruppe Nadeln genannt, und wie 
groß mar unjere Freude, ald wir nah 17 langen Tagen zum 
erften Dale wieder Land fahen. Alles ſtrömte auf das Verde 
um Europa zu begrüßen, das fih uns in der ſchön bebauten 
englifhen Küfte darftellte. Wir waren alle von dem Anblide des 
Landes jo erfreut, daB wir die Mühjeligkeiten und Strapazen 
diefer Reife gänzlich vergaßen. 

Nachmittags 5 Uhr hielten wir bei Kaug, nahe bei Eouth- 
hampton, an. Es Fam ein kleines Dampfſchiff zu uns heran, 
das die Poſt, fowie auch noch einige Paſſagiere, die nach Deutfcy- 
land wollten, beförderte. Gegen Abend ſetzten wir unfere Reije 
fort. Die ganze Naht war es höchſt neblig an der englifchen 
Küjte, fo daß der Gapitain gezwungen ward, Eignale zu geben, 
und ſich der franzöjiihen Küfte, an der ed etwas heller war, 
nahe zu halten. 

Am 28. Morgens kamen wir in die Nordjee und fait den 
ganzen Tag war der Nebel, wie man zu fagen pflegt, mit Händen 
zu greifen, fo daB wir gezwungen waren Eignale zu geben, 
um dad Zufammenftogen mit einem fremden Echiffe zu vermeiden. 
Auch in der Nacht dauerte diejer Nebel fort, jo dag wir die Leucht- 
thürme nicht bemerften. In große Beſorgniß geriethen wir eines 
fleinen Segelfhitfe® halber, an dem wir auf wenige Fuß Ent- 
fernung vorbeiftreiften. Die Gefahr ging aber glüdlich vorüber. 
Am Morgen des 29. famen wir in die Elbe. Nachmittags 
famen wir nahe an Stade vorbei, woſelbſt wir Anker werfen 
mußten, meil gerade die Fluth eintrat. Wir mußten uns bier 
bi8 zum Morgen ded 30. aufhalten, an melden ein fleine® 
Schiff von Hamburg anlangte und alle Paſſagiere nebft ihrer 
Bagage aufnahm, um jie nah Hamburg zu führen. Am 
Nahmittage diefed Tages befand ic) mich fhon in, Zing's 
Hotel. Ich fandte fogleich eine telegraphifche Depefche an meinen 
Sohn Meier Chajim nad Hannover, um denfelben von meiner 
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glücklichen Ankunft zu benachrichtigen. Schon um 11 Uhr Abend? 
lag er in meinen Armen. Wie groß unfere freude war, mag 
der ermefjen, der nach dreijähriger, gefahrvoller Trennung mit 
feinem Sohne wieder vereinigt worden. 

Am 2. April begab ich mich nach Hannover und befchäftigte 
mich bier mit der Ausarbeitung des gegenwärtigen Werkes. 

Ein wunderbares Geſchick wollte, daß bei jeder Nüdfehr von 
meinen großen Reifen ich die Nachricht von den Tode eines ge: 
liebten Weſens empfangen follte. Als ih von meiner erjten 
Reife in den Orient wieder in Konftantinopel anlangte, erhielt 
ih die betrübende Nachricht, daß mein Vater Joſſeph geitorben 
fei, bei meiner Rüdfehr von Anerifa wurde mir am 18. Mai 
gefchrieben, dag meine Mutter Kega zum bejjeren Xeben ent 
fhlummert. Beide hatte ich feit meiner erften Reife, die ich vor 
17 Sahren antrat, nicht wieder gefehen. Der Segen, den fie 
mir bei meinem eriten Scheiden gaben, war das legte Wort, dad 
ih aus ihrem Munde vernehmen folltee Sch hatte aber bald 
darauf eine defto größere Freude, indem ich am 4. Juni Morgen? 
don meiner Gattin Efther Malta und meiner Tochter Blume 
überrafht wurde, die ich auch feit mehren Jahren nicht gefehen. 
Nah einer Reihe von Sahren fehe ich mich plößlich wieder mit 
meiner familie, und zwar in einem ganz freniden Lande, vereinigt! 

Und fo fchließe ich denn mein Werf, in dem die Refultate 
einer dreijährigen unaudgefegten und möglichft aufmerffamen Be- 
obachtung niedergelegt find. Wie befcheiden auch immer die Gabe 
fein mag, die ich der Wilfenfchaft zu bieten vermocdht — ich wage 
doch, mich der Hoffnung hinzugeben, daß mein Bemühen nicht 
ganz fruchtlo® geweſen ift und daß es mir doch gelungen üft, 
manche ncue Seite des trandatlantifchen Continents und feines 
vielgeftaltigen Lebens aufzudeden. — Ih beabfichtige nach Heraus: 
gabe der Fortſetzung diefed Werkes, die der Befchreibung des inneren 
Galifornien® gewidntet ift, meinen Pilgerftab wiederum nad) dem 
Orient, der Wiege des Menfchengefchlehts, zu richten und Ara— 
bien, Afghaniſtan, China und Malabar zu durchwandern. Glück⸗ 
ih würde ich fein, wenn auch auf diefen Zügen mid) die Theil- 
nahme der gechrten Lefer geleitete und wenn es mir vergönnt 
wäre, dad NRefultat auch diejer Reifen ihnen vorzulegen. 
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